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Jahr 1908.

öffentliche Sitzungen.

Sitzung am 23. Januar zur Feier des Geburtsfestes Seiner

Majestftt des Kaisers und Königs und des Jahrestages

König Friedrich 's U.

Der an diesem Tage Vorsitzende Secretar Hr. Waldeyer er-

öffnete die Sitzung mit aner auf die Festfder bezOglichen An-

Sprache. Darauf hielt Hr. Koser den wissmsebafUichoi Festvortrag:

Über eine ungednickte Ode Friedridis des Oroisen von 1742 »Sur

Ics jugeinents que le public porte sur ceux qui sont chai^äs dans

la 80<a&t& civiie du malheureux eniploi de politiques«. Alsdann

wurden im Auszuge die Jahresbericlite über die wissenscbafUichen

rntoinohmungen dor Akadfini«^ und über die ihr angegliederten

Stiflungcn und Itistituie crstatit l . welche im SitÄUngsl)erielit im

Wortlaut al)gedruckt sind. Zum Schluls folgte der Bericht über die

seit dem letzten l'riedrichs-Tage (24. Jaiuiar 1907) in dem Personal-

Stande der Aiiudeniie eingetretenen Veränderungen.

Sitzung am 2. Juli zur Feier des Leibuiziscben Jahrestages.
«

Hr. Diels, als vonotzender Seoretar, eröffiiete die Sitzung mit

einer Ansprache fiber alte und neue Kämpfe um die Freiheit d&
Wissenschaft



vin

Darauf hielten die seit dem letzten Leil)niz-Tage (4. Juli 1907)

neu eingetretenen Mitglieder, Hr. Ileusler von der pliilosophiscli-

historischen und Hr. Uubens von der physikaliscli-niuthematisehen

Classe ihre Antrittsreden. Es antwurteten die bestandigen Secretare,

und zwar Em, Heusler Hr. Vahlen, Hm. Rubens Br. Auwers.

Das b«>dt8 im Jahre 1904 neu etogetretene Mitglied der phy-

sikalisch-mathematisdien Glasse Ib. Koch war auch in diesen

Jahre auf einer Reise im Ausland begriffen und konnte der Sitzung

nidit bawohnen.

Weit» hidten die HH. von Wilamowitz-Moellendorff und

Diels Gedächtnifsreden auf Adolf Kirchhoff und Eduard Zeller.

Schliefslich erfolgten Mittheilungen betreffend die Akademisclie Preis-

aufgabe für 1908 aus dem Gebiete der Philo.sophie, das Preisaus-

schreiben aus dem Cothenius'sehen Legat» den Preis aus der Diez-

Stiftung und das Stipendium der Eduard Gerfaard-Stüliuig.

Veneichnüs der im Jahre 1908 gelesenen Abhandlungen.

Physik und Chemie.

Nernst, zur Theorie der galvanisdien Polarisation; Anwendung zur

Berechnung der Reizwirkungen eldLtrischer StrOme. (G. S.

9. Jan.; S.B.)

Fischer und Dr. F.Wrede, Aber die Bestimmung derVerbrennungs-

Wirme organische Verbindungen mit Benutzung des Platin-

widorskandsthennometers. (G. S. 9. Jan.; & B. 30. Jan.)

Rosenthal, Prof. I., Zerlegung hochcomplicirter cliemischer Ver^

bindungen im sehwankenden magnetischen Kraftfeld. Vor-

gelegt yon Fischer. (G.S. 9. Jan.; S.B.)
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IX

Warburg uiul Dr. G. Leithäuser, über die Analyse der Stick-

oxyde durch ihre, Absorptionsspcctra un Ultraroth. (Cl.

6. Febr.; .S. B.)

Rubens und Dr. £. Ladenburg, das Retlcxionsverinögeu des

Wassels, {d 20. Febr.; ;S. B. 5. März.)

Landolt, Untersuchungen Ober die fraglichen Änderungen de.s

Oesammtgewichtes chemisch sich umsetzenderKörper. Dritte

Mittheilung, (a lO.Mte; S.B,)

van*t Hoff, Untersuchungen übet die Bildung der ooea-

nischen Salzablagerungen (Schlufs.) UI. Der Verband ftlr

die wissensdiaftliche Erforschung der deutsdien Kalisalz-

iagerstiUten. (a 33. April; S. B.)

Eucken, Dr. A., fiber den Verhiuf der galvanischen Polarisation

durch Gondensatorcntladung; Anwendung auf die N^en-
reizung. Voigel^von Nemst. (G.S. 30. April; S.B. 14. Mai.)

Fischer. Synthese von Polypeptiden. (Cl. 21.Mai; S.B.)

Stark, Prof. J., über die Spectra des Sauerstoffs (Doppler-Effect

bei KanalstrahloTi) \'orgelegt von Planck. (Cl. 21. Mai; 5. B.)

Stark, Prof. J., und W. Steul)ing, über die speetrale Inteusitäts»

vertheilung der Kanalstrahlen in Wasserstoif. Vorgelegt von

Planck. (Cl. 21. Mai; S.B.)

Planck, über die kanonische Zustandsgleiehung einatomiger Gase.

Erete Miftlirilung. ((.J. S. 25. Juni: .S. Ä)
Warburg. Ober < )zonrGhren. (Cl. 9. .Juli.)

Rubens und I>r. E. Ladeiiburg, das Hetlexionsvermögeu des

Aethyialkühüls. (Cl. 17. Dec; S.B.)

Mineralogie, Geologie und Palaeontologie.

Potonie, Prof! H., über recentc alloclitbone Humusbildungen. Vor-

gel^ von Branca. (CL IQ. Jan.; iS. B.)



X

Branca» foaaile Flugtliiere und Erwerb des Flugvennögena. (CL

16. Jan; Abb.)

Potoniä, Prof. H., eine Clwisiflcation der Kaustobiolithe. Vorgelegt

von Branca. (("I. O. Febr.; S.B)

Gothaii . Dr. W.. zur Kiit^tehung des Gagata. Vorgel^ von Branca.

(Cl. 20. Febr.; S. Ji.)

Brancu, Nnditrag zur Embrytinenfrage bei Ichthyosaurus. (CL

2. Al.ril: S.B.)

Eberluird, Prol. U.. ülirr ilic weite \'eiliivitui)g des Scatuliuni aul"

der Knie. Vorgelegt von Nenist. (('l. 2)?. .luli: S.Ii.)

Branca, ülier die Hypothesen zur Krklärnng der Mondkratere. (Cl.

22. Oft.)

Ktenas, Dr. K. A., die Überschiebungen in der l^tdopönnisos. 1.

Der Ithomibei^. X'orgeli-gt von Branca. (('1. 22. Oct.; »S. B.

5. Nov.)

Tannhftttser, Dr. F.» Analysen des Neuroder Gabbrozuges. Vor-

gelegt von Branca. (Gl. 5. Nov.; S. B,)

IJotanik und Zoologie.

Englcr. |)llaiizcngeographiäche Ghederung von Atrica. (Cl. 23.Juh;

Ji.)

Anatomie und Physiologie, ßacteriologie. Pathologie.

Rubner. das Wachsthnmsproblem und die Lebensdauer des

M<*nscbcn und einiger Säugethiero vom energetischen Stand-

punkte aus betrachtet. (Cl. Ki. Jan.: S.Ii.)

iSchultze, Prof. ().. zur lIistogeiie.se des Nervensystems. \ orgelegt

von VValdeyer. (Cl. (i. Fel.r.: S. Ii.)

Münk, über die Funcrionen des Kleinhirns. Dritte Mittheilung

(Schluls). (G. S. 12. iMäiy.; N. B.)
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XI

Jacobsohn, Dr. L.. über die Kerne des meiischlielien Rückcumarkä.

Vorgelent von W'aldeyer. (CI. U). Mära; AhL)

Waldeyer, die Mas^enstralse. (Cl. 2. April; >'./?. 4. Juni.)

F. E. Schulze, die Lungen des airicanischen Stmulscs. (G. S.

». April; B.)

O. Hcrtwig, über die Kntstehung überzähliger Kxirenütiiten bei

den Wirbeltlüei-en. (Cl. 18. Juni.)

Orth, Aber Resorption körperlicher Elemente im Darm, mit betion-

derer Berficksiditigung der Tuborkelbadllcn. (G. S. 30. Juli;

& Ä)
Koch, Entwicklungszuständc der Trypanosomen. {CL 3. Dec.)

Bickel, Prof. A., Theorie der Magensaihtecretion. Yorgel^t von

Orth. (CL 17. Dec; R B.)

Astronomie, Geograpiüe und Geophysik.

Penck, der Drakensberg und der Quathlambabruch. (G.S. 13. Febr.;

S.B. 27. Febr.)

Auwers, Ober den weitem Fortgang semer Bearbdtung der älteren

Bradley'schen Beobaditungen. (CL 5. MSrz.)

Helmert, trigonometrische Uühenmessung und Kefractionscoetii»

cienten in der Nähe des Meoestq^ii^Is. (6.S. 14. Mai; S.B.)

Helmert, Unvollkommenheiten im Gleichgewiditsasustande der Erd-

kruste. (CL 5. Nov.; H.)

Struve, über eine nicht veröHientüchte Abhandknig Bessel's über

die Bew^ung des Uranus, (ti. S. 10. Dec.)

Mathematik, Mechanik und Technik.

Sehottky, Aber Beziehungen zwischen verflnderlichoi Grdlsen, die

auf gegebene Gebiete besdirftnkt sind. Zweite Bfittheilung.

(G.S. 30. Jan.; S.B.)
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XII

liaüch, K.. Besiiiiiimiiii: dcv kiltisclicn Spannungen in lestrn K.örperii.

Vorgdegt von Martms. (<"l. 20. KcImm S. H.)

Schwarz, üIkt s|>e( iclli- 'rriiat-ilcr mit rationalen ivuiiteuiäugeii

und rationalem K<»ij)eriiihalt. (Ol. 7. Mai.)

Frobenius, über Matrizen aus positiven Elementen, 14. Mai;

B.)

Schur. Dr. I., iiitei' die Darstellung der symmetriselien (Jruppc

durch lineare Immogene Sub.Ntiiiitiouen. Vorgelegt von Fro-

benius. (<;. S. 4. .luni: Ii. 'JT). .luni.)

Landau, Prol. 10., zwei neue Herleituu^en l'ür die asvmptotiselir

Anzahl der Primzahlen unter einer gei,M ben<'n (ir< iize. Vor-

gelegt von KrobeniuN. (('•.S. 2r). .luni: S. I{. Ki. .lidi.)

Landau. Prof. K.. neuer llew eis der iJiemanirNehen PrimzabllornieL

W)rgelegt von I'ioIkiuus. ((i. S. Di. Juli; S.Ii.)

Kötter, Prof. F., über die Torsion de.s \\ inkeleisen.^. Vorgelegt

von Mflller-Breslati. {(t. S. HJ. Juli: h. 30. Juli.)

Scliottky, /.ur Theurie der Symmetrali'unetionen. (Cl. 23. Juli;

S.B.)

Mflller-Breslau, über den Einflufs der Stetten Verbindung der

Fahrbahntafel mit den Hauptträgem eiserner BrQcken f&r

den Fall der statischen Unbestimmtheit der Haupttrftger.

(6.S. 12. Nov.)

Schottky, zur Theorie der Symmelralfunctionen. Zweite Mitthei^

lung. (a 19. Nov.; S, B.)

Korn, Prof. A., über MinimalflSchen, deren Randcurven wenig von

ebenen Curven abweichen. Vorgelegt von Schwans. (CL

19. Nov.; Abh. 1909.)

Zimmermann, über die Gldchgewichtsverhältnisse dünnwandiger

Hohlkörper, die unter einem innem Oberdruck stehen. (CL

17. Dec.)
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Philosophie.

Stumpf, zur Theorie des indnctiven Schlusses. (Gl. 16. Jan.)

Geschichte.

Meyer, das erste Auftreten der An« in der Gescfaidlite. (6. S.

O.Jan.; S.B.)

Lenz, Aber eben Refonnversuch des Ministers von Maasow in

Bezog auf die medioinisdien Unt^chtsanstalten des preu^-

schen Staates (1802). (6.S. 30. Jan.)

Koser, zur Charakteristik der Politik Ludwig*8 XIV. (GL 20. Febr.)

Koser, aus der Vorgeschichte der ersten Theilung Polens. (OL

5. Mfirz; S. B.)

Zimmer, über den Wdnhandel Westgalliens nadi Irland im 1. bis

7. Jahrhundert. (G. S. 26. März.)

Dressel, über ägyptische Funde altgriechischer Silbermflnzen. (CL

2. April.)

Harnack, die angcblidic Synode von Antiochia im Jahre 324/5.

((;. S. 14. Mai: Ii.)

'

Scliätcr, der Zug König Lothar'ü gegen Böhmen im Jahre 11 2ö.

(Cl. -il. Mai.)

Meyer, die Bidrutuiii; der KrscIllicliMintj des alten ( )rii'iits lür die

geschieh tliche Methode und (ür dit' Aiilänge der inen.sch-

liclien Geschieht« überhaupt (G. 8. 4. Juni; S. B. 25. Juni.)

Loofs, die dironologischen Angaben des sog. »Vorherichts« zu

dm Fe^riefen des Athanasius. (CL 22. Oct; S. B.)

Schmidt, Prof. K., eine fipistola apostolorum m koptischer und

lateinisdier Oberlieferung. Voigelegt von Hamack. (Cl 5.Nov.;

S,B,)

Hirsch feld, VermuÜiungen zur altrömischen Geschichte. (6. S.

26. Nov.)



XIV

Rechts- utul Staatswissoiischaft.

Brunner, über das Alter tlt's Partus pro tenorc pacis Chiideberti

ot Chlothaiii. (11. H). Nov.)

von Scliinollcr, Kritik der l-ntiM-sut hungon der letzten 'M) Jaliif

lilter das ältere Gildowesen in Skandinavien. Knij;land. Nord-

iiaiikrcicii, den Niederlaiiiicu und Deutschland. (CI. 17. Dcc.)

Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie.

Roethe, Über eine Handsdirifl des Reinaert I auf der Fflrstl. Salm-

Reiiferscheidt'schen Schlofebibliotliek zu Dyck. (Ol. 6. Febr.)

Schmidt, drei ungedruckte Dictathefte aus Wicland*s Zfirichca- Haus-

lehrerzeit (G. & 27. Febr.)

Burdach, Schrift und Sprachbewufstfiein im Althochdeutschen.

(CL 23. April.)

Pischel, ins Gi'as beifsen. (6. S. 30. Apnl; S.B.)

Roethe, die Betonung der einsilbigen Worte im filteren deutschen

Versbau. <a. 7.Mai.)

W. Schulze, Wortbrechung in den gotisclien Handschriften. (Cl.

18. Juni; S. B.)

Brandl, Anßbige der Autobiographie in England. (GL 9. Juli; S. H,)

Heusler, die gelehrte Urgeschichte im altisländischen Schrifttbum.

(CL 23.Juli; Abfh)

Seuffert, Prof. B., Prolegomena zu einer Wieland-Aut^be. V.

Vorgelegt von Schmidt (GL 22. Oct; Abh,)

Tobler, mon ch^, Anrede an wdbliche Person. (6.S. 29. Oct;

Tobler, malgre qu*il en ait. (G. S. 29. Oct; S. B.)

Zimmer, Beiträge zur Erklärung altirischer Texte der kirchlichen

und Profanliteratur. L IL (CL 3. Dec; S, B.)
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XV

Classischc Philologie.

von VVilamowitz-MoelleiulorlT. Pindar*s siebentes nemeisches

Gediclit. (Cl. 1 9. März; B.)

Wellmann, Prof. M.. Pscmlodemocritea Vaticana. Vorgelegt von

Diels. (Cl. 18. .Iiini: X B.)

Wellniann, Prof. M.. Aelius Proniuius /«T/ioc« 4)V(riKa KaiävToraBriTucä.

Vorgelegt von Diels. (Cl. 23. Juli; X Ii.)

Vahlen, über zwei Briefe des Aleiphron. (Cl. 22. Oct; S. B.)

Diels, Bdtrilge zur ZnckungsUtenttir des Ooctdents und Orients. IL

(Cl. 5. Nov.; Ahk)

Diels, die Stele des Mnesitheos. (CL 5. Nov.; S»B.) Nachtrag.

(Cl. 17. Dec; S, B.)

Archaeologie.

Wiegand, Dr. Th., seciister vorläufiger Bericht Aber die von den

Königlichen Museen in Milet und Didyma unternommenen

Ausgrabungen. Vorgelegt von Kekule von Stradonitz. (Cl

20. Febr.; Abh,)

Kekule von Stradonitz, die Geburt der Helena aus dem Ei.

(CL 5. Mäiz; S. B, 25. Juni.)

Orientalische Philologie.

Sieg, Dr. E., neue Bruchstflcke der Sanskrit-Grammatik aus Chi-

nesisch-Turkistan. V<n|;degt von PischeL (O. S. 30. Jan.;

S.B, 13. Febr.)

Erman, Ober eine Sammlung von Hymnen an das Diadem der

Pharaonen. (CL 6. Febr.)

Beckh, Dr. H., Beiträge zur tibetischen Grammatik, Lexikographie,

Stili.stik und Metrik. Vorgelegt von PischeL (G.S. 27. Febr.;

Ahh.)



von Lc Cnq. A., ein manicliäiscli-ui^urisclics rrauinciit ans Miqut-

Schahri. Vorgelegt von Müller. ((1. 19. >lär/; S.U. 2. April.;

Möller, Dr. 6., Bericht über die Auihahme der hieroglyplüschen

und hieratiachen Felseninschriflen im Alabasterbruch von

Uatnub in Mittelaegypten. Vorgelegt von Ennan. (G. S.

4. Juni; ^. B, 25. Juni.)

Erman und Prof. H. Schäfer, der angebliche aegypttsche Bericht

Aber die Umschiffung A&icas. (Cl. 9. Juli; B, 30. Juli)

Müller, Uigurica. (G.S. 16. JuH; Abh,)

Sieg, Dr. E., und Dr. W. Siegling, Tocharisdi, die Sprache der

Indoskx then. Voigel^ von Ptsehel. (G. S. 16. Juli; «S. B.

:{0. .luli.)

Ptschel, die Tiirlaii-Keceniiionen des« Dhammapada. (Cl. 23.JuU;

Ii. -.10. Juli.)

Yatiuda, I)r. A. S.. üIxt die riiechtlieit des sainarifaniselien .Tosua-

biiches. Vorgelegt von Nöldeke und Meyer. (Ci. S. 30. Juli;

ri)

Sachau, über einen Papyrus aus Elephantine. (l'l. 3. Dec.)

Bericht über deu Erfolg der Preisausschreibimgen für 1908.

Akadetniscke Prdsau/s^tbe für 1H08 aus dem Gdnete der Philosoj^tie,

Im Jahre 1898 hatte die Akademie flir das Jahr 1901 eine

Preisau%abe gestellt, in welcher eine Darstellung des Systems von

Leibniz gewünscht wurde, und diese Angabe, da sie nur eine theil-

weise Lösung gefunden hatte, dann für 1905 erneuert. In diesem

Jahre fand sie keine Bewerbung, und die Akademie schrieb folgende

verftnderte Preisangabe aus:
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»Es soll untersucht werden, was nher die Abhc'insigkeit der

Mctapln sik Leilmi/.ens von seiner l.oiiik mit Siciicrlieit ;nis den

vorhandenen gedruckten (Jiuelleu sich ergiebt; auf Ungedrucktes

zurück/ugelien. wird nicht y;<'fbrdpi't.«

Bewerhungssclniften, die bis zum 31. Dezendier U)Ü7 erwartet

wurden, sind jedoch nicht eingegangen, und die Akademie hat nun-

mehr von ihrer Befiignifs Gebrauch gemacht, dem Verfasser ^er
in das Gebiet der gestelhen Preisaufgabe einschlagenden, innerhalb

des Zeitraums 1905— 1908 TerGfrentlichten Scihrifb oder dem Ur-

heber einer in der gleichen Zeit ausgeführten wissenschaftlich her-

Tonagendoi Arbeit die Preissumme als Ehrengabe zu Qbonvdsen.

Sie ^ennt den aussetzten Betrag von Ffinftausend Mark zu

gleichen Teilen den HH. Dr, Willy Rabitz in Breslau und Dr.

Paul Kitter in Berün für ihre Arbeit an dem kritischen Catalog

der Leibniz-llandscliriften zu. der tfii die in ATigrifl' genommene

interakademisdie Leibniz-Ausgabe hergesteilt worden ist

PrekntaseftreUten aus dem (bthatht^schen fjeffoi.

Die Akademie schreibt folgende Preisaufgabc aus dem Co-

thenius*8chen Legat aus:

»Der Entwickelungsgang einer oder emiger Ustilagineen soll

möglichst lüdcenlos verfolgt und dargestellt werden, wobd be-

sonders auf die Oberwinteru]^ der Sporen und Mycelien Rficksicht

zu nehmen ist Wenn irgend mSglich, sind der Abhandhmg Prae-

parate, welche die Frage entschdden, beizulegen.«

Der ausgesetzte Preis betrBgt zweitauseml Mark.

Die Bewerbungsschriften können in deutscher, lateinischer, franzö-

sischer, englischer oder italienischer Sprache abgetidst sein. Sdiriften,



XYin

die in störender Weise unleserlich ijeschnehen sind, können durch

Besch luis der zuständigen Classe von der Bewerbung ausgeschlossen

werden.

Jede Bewerbuni;ss<'hrit"t ist mit einein Spnicliworl zu Ixv.eichnen.

und dieses auf einem heizulugenden versiegehen, innerlich den

Namen und die Adrei>se des Verfas.ser.s angebenden Zettel äufser-

lieh za wiederholen. Schriften, welche den Namen des Verfassos

nennen oder deutlich ergeben, wwden von der Bewerbung aus-

geschlossen. Zurflckziehung einer eingelieferten Preisschrift ist nicht

gestattet

Die Bewerbungsschriften sind bis zum Sl.December 1910 im
Bureau der Akademie, BeriinW 35, Potsdamer Strafse 120 einzu-

liefern. Die Verkündigung des Urtheils erfolgt in der Leibniz-

Sitanmg des Jahres 1911.

SOmmtltche bei der Akademie mm Behuf der Preisbewerbung

dngegangene Arbeiten nebst den da/u gehörigen Zetteln werden

ein Jahr lang von dem Tage der Urtheilsvcrkflndigujig ab von der

Akademie lur die Verfasser aufbewahrt. Nach Alilauf der be-

zeiclnieten Frist steht es der Akademie frei, die nicht abgeforderten

Schritten und Zettel zu vernichten.

Pivis Otts der IXezSttfttnuf.

Der Vorstand der Diez-Stiftung hat beschlossen, den aus der

Stiftung im Jahre 1908 zu vergebenden Preis im Betrage von

1900 Mark Hm. Jules Gillieron, directeur adjoint an der £cole

des hautes ctudes in Paris, als Verfasser des Atlas linguistique de

la France zuzuerkennen.
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Statut der Hermann Vogel -Stiftung.

Der am 13. August 1907 verstorbene Director des Königlichen

Astiophysikalisrheii ( )l).s(Mvatoniims bei Pot.sdam Ilerinaiiii Karl

Vogel hat durch sein am 10. Auj^ust li)ü7 erriciitetes Testament

bestimmt. <hil"s iler nach Abzug der ausgeset/,t(in Erbtlieih' und l)e-

sonderen \' crmiichtni.sse übrig bleiltende Tiu'il seines Naelilasses in

zwei gleiche Beträge getheih zur Krrichtuni; zweier Stiltungen ver-

wendet werden solle: einer Stillung für das Astrophysikalische

Observatorium hauptsächlich mit der Bestimmung zur Unterstützung

wissenschaftlicher Reisen der Angestellten und weiter zu Gewährung

von Erzieliungsbcihfllfen, filr begabte Söhne von Unterbeamten des

Obswvatoriums, und einw Stiftung ftir die Königliche Akademie

der Wissenschaften sur Verleihung von Erinnerungsmedaillen behufs

Ausceichnung hervorragrader I^eistungen im Gebiete der Astrophysik.

Nachdem die Akademie in ihrer Gesammtsitzung am 31. Oc-

tober 1907 beschlossen hat» die ihr angetragene Stiftung anzu-

nehmen, und nachdem die landesherrliche G^ehmigung zur An-

nahme des Vogel schen Vermächtnisses unter dem lü. Mai 1908

ihr ertheilt worden ist, hat sie das Stift inigscapital in dem nach

VorsehrilV des Testaments für den Todestag des Krbla.ssers be-

reclmeten Betrage von 1()977.()!> Mark äl)ernommen und tür die

Stilhnig das folgende, unter <lein 21. Mai 1$)()S von dem vor-

georditeten Königlichen Mini>ierunn genelnnigte Statut anfLjesteHt,

dessen 1, 2, B, (), 7, 11 Abs. 1 und 13 auf die ausdrücklichen

Bestimmungen des Testaments gegründet sind.

Name und Zweck der Stiftung.

§1.
Die Stiftung ftlhit den Namen: »Hermann Vogel-Stiftung

(1 r Königlich Preufsischen Akademie der Wissenschaften.« Sie wird

durch die Akademie nach allen Richtung^ vertreten.
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Der Z\vc< k (l«'r Stiftunjr Ix stcht in der Verloiliung von Me-

daillen liir Arlx'itcu im fJcItii'tr ilcr Astmjdiysik und Sj)rctral-

aiialyse und dir sonstige aslroiioinisclu' l'ntcrsucliun^rii. die mit

den Furäcliung!>nietliuden der Aslrüphyv<>ik uusget'ülirl sind.

^ 3.

Eine Medaille in tiold wird alljährlicli rincni durch hervor-

ragende Leistungen s(tlelier Art ausgezeielineten Forseher zuerkannt,

und zwar soUeu hierbei Untersuchungen über die Ueweguiigen

der Sterne in der Gettiditslime in erstec Linie Berflcksichtigung

finden.

Eine Medaille in Silber kann, so oft sich Anlals dam findet,

einem Mechaniker zuerkannt werden fttr hervorragende Leistungen

in der Herstellung astrophysikalischer Instrumente.

Stiftungscapital.

§ 4.

Das Slilhingseapital besteht aus den ^Ver^hpapieren, die aus

tleni Naehlals des Stifters an die Akademie gelangt sind, und dem
zur Krliillung der Hälfte iles Naehlalsre^tes hinzugefügten Baar-

betrage, in üesanunlhöhe, liir den Di. August 19(17 berechnet,

von 16977.69 Mark abzüglich der von der Stii'tung zu zahh;uden

Reichserbschaftssteuer von 645 Mark, also von 16332.69 Mark,

sowie den nach § 11 und § 12 etwa erfolgenden Anfällen und

sonstigen zufolge ausdrflcklicher WillenserkUrungen hinzukommen-

den Zuwendungen.

Die Substanz dieses Capitals ist unangreifbar. Nicht ausge-

schlossen ist dn Umtausch der an die Akademie gelangten Werth-

papiere gegen andere, mflndelsichere Werthe.
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Mit der BcscliWiiikung der Unaiigreifbarkeit bildet das vStil'tiings-

capital einen ücstaiultlicil des Vcrniöp iis d«n- Akademie und wird

mit diesem verwaltet, naeh dm liicrtür in den Statuten der Aka-

demie getroffenen Bestimmungen.

Vorschriften tur die Herstellung der Medaille.

;^

Auf der Vorderseite der Medaille erscheint « ine aus Wolken

heral)sch\vebende weiMiclie Kiijur mit einem Lorbeerkranz in der

Hand. Dieses Bild erliält die rinschrü't: Medaille lUr Astrophysik

gestiftet inOT von IL ('. Vogel.

Den Hand der Rückseite bildet ein l)reiter Lorbeerkran/.: in tbe

Mitte kommt die Aufselirift: (Name) überreicht \dn der Ivöniglicll

Preulsischen Akademie der VVissensclmtten (Juiaes;cald).

§7.

Die goldene Medaille wiid in Ducatengold ausgeprägt mit

einem Feingehalt von 175 Gramm.

Die sUbeme Medaille wird mit gleichen Abmessungen wie die

goldene in Feinalber hergestellt

Verleihung der Medaille.

§8.

Die Zuerkennung der MeduUe erfolgt durdi die [tliysikalisch-

mathematisdie Glasse.

In der erst»! Classensitzung des Monats Mai und gleichzeitig

durch Kundschreiben an alle Mitglieder der Cäasse giebt der vor-

iätzende Secretar Nachridit von dem verfiigbaren Bestände und

fordert zur Einreichung von Vorschligen ttlr die Veridhung da:
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Medaille aul". Sok lir \ oix liliiiic iiiüsscn Itis zur ti;"u'li>tcii onleiit-

liolu'ii Classciisitzimt' dem \'()r>it/A'iideii eiiinfiiiclit wndeii iiinl

wcrdt'il in du'ser Sitzuiii;. /,u wclclicr unter Angabe des Zwecks

besonders einzuladen ist. zur Verhandlung jii'stellt und. wenn nicht

Vertagung aus besoudenn Anlal's beüchlos.si>n wird, .sogleich durcli

verdccicte Abstimmung entschieden.

Zur Annahme eines Antrages ist die Mehrheit der anwesenden

ordentlichen und der etwa an der Sitzung theitnehmenden aus-

wärtigen Glassenmitglieder erforderlich.

An ordentliche Mitglieder der Akademie kann die Medaille

nicht verliehen werden.

Mit. dem erfulirten ( 'laNscnix'scIiinrs über di<' \'erleihnni; wird

die verliehene .Medaille Kiüfiitlmni des Kinptangers. Die Verkünduni:

des Beschlusses erl"ol<;t in der nächsten i.eibniz-Sitzuug und hier-

auf die Aushändigung.

Der Stiftung obliciicndr VerpCliclitungen.

55 10.

Aus den Erträgnissen des 8ti(\ungscapitals werden bestritten:

die Ausf;ahen für seine Verwaltunjf, die Kostm der Herstelluiifr

der M< laillenstenipcl, und die jedesmal bei Verleihung eiuer Medaille

entsiehendeii Kusteu.

Verwendung von OberschQssen.

§11.

Die nach Ldstimg der m § 10 bemchneten Ausgaben ver-

bleibenden Überschösse der vereinnahmten Zinsen w^en ange-

sammelt, bis sie den Betrag der Kosten einer Goldmedaille erreicht
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haben, und alsdann der ( lasse zur Vorlrihung einer /weiten Gold-

medaille aa dem näclu>teu vorgeschriebenen Tennin zur Verfügung

gestellt.

Wird fiuf solche zu dif'scni Termin nicht hesciilosseii. so lallt

der angesanuneltt; Betrag in ll(»lu' von 4S8 Mark als ileni Ciold-

wcrth einer Medaille ohne Weiteres an das Stillungscapital.

§12.

Wenn an einem der voigeschiiebenen Termine eine Verleihung

der Goldmedaille nidit zu Stande kommt, können ebenfalls im

nftchstfolgcnden Jahre zwei Medaillen verliehen werden.

Geschieht dieses nicht, so fliefst der zum zweiten Mal un-

verwendet jiehliebene Betrag des Goldwertlis einer Medaille mit

488 Mark dem Süftungscapital zu.

Übergangs* und allgemeine Bestimmungen.

§13.

Die vorstehenden Bestimmungen treten in ganzem Umfimge in

Kraft ei-st mit dem Ableben der Schwester des Stilb'rs Frau Julie

vcrw. Professor Dehmke geb. Vogel in Leipzig. Diese bezieht

die von dem Stillungscapital aun<()nimcnden Zinsen abzüglich der

^^erwa1tungskosten bis zum Ende des Vierteljahrs, in welchem ihr

Tod erfolgt.

§ 14.

Änderungen dieses Statuts werden gültig, wenn sie überein-

stimmend von der physikalisch-mathematischen Classe und von der

Gesammtakademic in Sitzungen, zu denen unter Angabe des Zwecks

besonders eingeladen ist, beschlossen und vom vorgeordneten Mi-

nisterium bestätigt worden sind.
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Verzeichnifs der im Jahre 1908 erfolgten besonderen Geldbe-

wiUigimgeii aus akademischen Mitteh zur Aiisfuhnmg wisscn-

schafUieher Unteroehmimgen.

Es wurden im Laufe des Jahres 1908 bewilligt:

2300 Mark dem Mitglied der Akadmie Hm. Engler zur Fort-

iährung der Herausgabe des »Pflanzenreich«.

6000 » dem Mitglied der Akademie Hm. Koser zur Fort-

Oihmng der Herausgabe der Politischen Gorrespondenz

Friedrich*8 des Grofeen.

5000 » «lern Mitglied der Akademie lim. von Wilainou it/.-

Moellcndor ff zur Fortf&hrung der Sammlung der

jjriccliischeii Inschriften.

3000 » der I)(Mi(.scli('n Kommission der Akademie zur Fort-

t'ulnung ihrer Unternehmungen.

1000 » als Beitrag zu den Kosten eiiu r \ ou dein Cartell der

deutseheii Akademien zu veianstallriidcii Ausgabe der

gesammelten Seiniflen Ludwig l>ol(zm;nnrs.

1000 >» zur Förd<'rung des Unternelnuens des Thesaurus

linguae Latinae über den etat,smäl«igeii Beitrag von

5000 Maik hinaus.

1000 > zur Bearbeitung der hieroglyphischen Inschriften der

griechisch-römischen Epoche ftlr das Wörterbuch der

ägyptischen Sprache.

500 » zu der von den cartellirten deutschen Akademien untere

nommenen Herausgabe der mittelalterlichen Bibliotheks-

katalc^e.

2500 » ffir das Unternehmen einer Neuausgabe der Septua-

ginta, weldie das Garteil der deutschen Akademien

in die Hand genommen hat
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2500 Mark aus allgenieiiu'n Mitteln der Akademie für die iiiter-

akademischc I.cihiii/- Ausgabe'.

1000 " der luterakadeuiischcn CentralcoininisMun für llirn-

foi-schuug zur HcarlK'itung einer interuationaien Nomen-

clatur des Centi'alnervensystems.

1000 FrcM. dem Institut Marey in Boulogne s. S. gegen EinrSumung

eines von d«r Akademie zu vei^ebenden Arbeit^lataes

f&r die Dau» dnes Jahres.

10000 Mark dem Mtl;g^ed der Akadenue Hm. Branca als Zusehuls

m den Kosten mer nach Deutsch-OstaMca ta «it-

sendmden Expedition zur Sammlung fossil« Dino-

saurier.

750 » dem Mit^ed der Akademie Hm. Schmidt zur Heraus-

gabe ein&r von Dr. Adalbert Schröder im Manuscript

hinterlassenen Geschichte der iateinischen Lyrik der

Renaissance.

1000 » dem von dem zweiten Deutschen Kalita^'e eiiiLjeset/.ten

Comite zur wissenschattlichen Erlbi'scimng der nord-

deutschen Kalisalzlager.

1400 » zum Ankaut der im jSachlaTs des verstorbenen Prol".

Dr. O. Lussar betindliclien Railiunij)raeparate.

2500 » Hm. Prof. Dr. Richard Abei;^ in Breslau zur Be-

schaffung von Gallium und zur physikalisch-cheniisehen

Untersuchung dieses Elemoits.

4000 • Hrn. Prof. Dr. Julius Bauschinger in Berlin zur Be-

rechnung dner achtstelBgen LogarithmentafeL

1500 • Hm. Prof Dr. Erich von Drygalski m Mflndien zur

Vollendung des Chinaweikes von Ferdinand von Bicht-

hofen.

' IH« Kosten difla«r AiHg»be wsiden lum Thnl «w d«in fftr die Zwecke
der iDteniBdonaleii AaeodatioB der Almdeiiiieii bmtimmten Foode bwtritten.
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800 Mark Hrn. Prof. Dr. Willu Im FocTster in Berlin zur ab-

schliefsendcn Bcarlx'itmig iind Vcrütientiichung dnigw
astronomischen Heobachtmii^sroiln'n.

21)00 » Hrn. Prof. I>r. (Hi.stav Fritsch in Berlin zur llt'nuis-

gahc t iiu s Werkes über die Area centrulü» der mensch-

lichen Netzhaut.

800 » Hrn. Dr. W alter Gothan in Herlin zu l ntersuchungen

über das Füni'kirchener Steinkohlenlager.

1500 » Hm. Pk>£ Dr. 0. Hecker in Potsdam zu Versuchen über

Schweremessungen auf hoher See.

2800 • HriL Prof! Dr. Ludwig Holborn in Charlottenburg zur

Bestimmung der speciüschen WSrme von Gasen bei

hoh«n Druck.

1500 » Hm. Privatdocenten Dr. Arrien Johnsen in Königs»

berg zu mineralogisdien und geologischen Unter-

suchungen auf der Insel Pantelleria.

500 » Hm. Dr. Otto Kalischer in Berlin zur Fortsetzung

seiner ^nt<'l•^Ul luingen über das Hörorgan.

500 » Hrn. Dr. Ludwig Keilhaek in Berlin zu einer zoologi-

sehen Kriorschung der (lebirgsseen der Dauphine-AIj)en.

180Ü » Hrn. Prot. Dr. Ludolf Kn lil in Heidel!>er^ zu einem

Stoffw eclise|v( ism h bei Diabetes (an Stelle einer vor-

irihrijUiMi Bewilligung).

1000 » Hrn. Privatdoeenten Dr. .\ltred Lolinuinn in Marburg

zur Fortsetzung seiner Liiterhuchungen über die Neben-

niere.

1000 » Hm. Prof. Dr. Wilibald A. Nagel in Berlin zu einer

akustisch-phonetischen Untersuchung.

500 * Hm. Dr. Oskar Prochnow in Wendisch-Buchholz zu

Temperaturexperimenten mit poikilothermen Thieren

und Pflanzen.
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500 Mark ilni. Piivatiioecnt« !! l>r. Max Rntliinanii in Berlin lür

X'crsiiclie zur Kifoi'schung der Function ganzer Grols-

liiiiiliemisphären.

J500 « Hrn. Prof. Dr. Adolf Schmidt in Potsdam /n Ver-

suchen üher magnetische Messungen aut hoher See.

142 » 50 Pf. Hm. Prof. Dr. Johannes Stark in Greii'swaid

zu Untersuchungoi Ober die lichtennssioii der Kanal-

strahlen zu den ihm im Vorjahr bewilligten 2000 Mark.

600 » Hm. Privatdocenten Dr. Felix Tannhftuser in Berlin

zur chemische Untersuchung der bei Erforschung des

Neuroder Gabbrozuges gefiindenen Gesteine.

650 » fllr Yoin sect 1 fasc 1 des Corpus inscripttonum Etrus-

Carum.

1500 » d«'r Musikgeschichtlichen Commission zur Herausgabe

der Denkmäler Deutscher Tonkunst bchiil's hiblio-

graphischer Aufnahme der in deutsclien Bibhotheken

und Archiven befindlichen Haudscluiiten mittelalter^

lieber Mnsikschriftsteller.

300 » Hrn. Oberlehrer Dr. Fabz in Frankfurt a. M. zu einem

Aufenthalt in Paris Ix'buf's C'oUationii'ung des Papyrus

Mimaut Nr. 2;5!)1 des I.ouvre.

iÜOO » Hrn. Oberlehrer Dr. Krnst Gerland in Homburg v. d. 11.

zur Bearbeitung und Herausgabe eines Corpus uotitiarum

episcopatuum ecclesiae orientalis Graecae.

1000 » Hm. Privatdocenten Lic. theol. Paul Glaue in Gielsen

zu einer Studienrdse nach Bom zur Fortflihrung seiner

Arbeiten Ober die griechischen Evangelien-Vorlese-

bflcher.

1000 » Hm. Prof. Heinrich GQnter in Tübingen zur Drack-

legung eines Werkes »Die Habsbui^er-Liga 1625 bis

1635«.
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1800 Mark Hrn. Pn.f. Dr. Oskar M:>nu in llcrlin zur Fortsetzung

seiner Forsclunigen iil»er Kur<list;iu mul seine Bewohner.

2000 » DeiiiNell)en zur Drueklegunj^ des Baniles IV, 3, 2 seiner

»Kurdiscli-persisdieii forsclunigen «

.

500 » Hrn. Dr. lieorg Möller in Berlin zur Vcdlendung seiner

Aufnahme der Insdiriften von Hatnub.

1000 > Hm. Prof. Dr. Theodor Schiemann in Berlin zur Fort-

setzung seiner Studien Ober die Geschichte Rufslands

unter Kaiser Nicolaus L
600 > Hin. Pro£ Dr. Karl Schmidt in Berim zar Bearl>eitung

und Veröffentlichung der nubischen Urkunden in kop-

tischer Sprache.

900 » Hrn. Prof. Dr. Siegfried Sudhaus in Kiel zu einem

AuCentlialt in Neapel hehnfs Vergleichung der dortigen

das Werk lUpi ^wrtm des Epikuros enthaltenden Pa-

pyri.

Verzeiehiiils der im Jahre 1908 erschieneneD im Auftrage

oder mit ünterst&tsuiig der Akademie bearbdteten oder

herausgegebenen Werke.

Das Pflanzenreich. Regni vegetabllis conspectus. Im Autlragc

der Kfinigl. preu(s. Akademie d» ll^^smsdiaften hrsg. von

A. Engler. Heft 33—37. Leipzig 1908.

Acta Borussica. Denkmflier der PreufiKchen Staatsverwaltung un
18. Jahrhundert ISisag. von der König^chen Akadonie der

Wissenschaften. BehOrdenoiganisation und allgemeine Staats-

verwaltung. Bd. 4. Hälfte 1.2. — Die einzeben Gebiete der

Verwaltung. Mflnzwesm. MQna^esdiiditlicher Teil. Bd. 2.

Berlin 1908.
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Politische Con'espondenz Friedricli's des Grolsen. Hd. 32. Berlin li)ü8.

Wilhelm von Humboldts Gesammelte Soliriflen. Ili-sg. von

der Königlich Preul'sischon Akademie der Wissenschatben.

Bd. 7. Hallte -J. Berlin liM)8.

Ihn Saad. Biographien Miilianinieils, seiner (ielahrteii und der

sjtäteren Träger des Lslanis bis zum Jahre '280 der Flucht.

Im Aultrage der Königlicli Preurfeii.scheu Akad<'niie der

Wissenschaften hrsg. von Eduard Sachau. Bd. 4. Tl. 2.

Leiden 1908.

Iiiscrlptioues Graecae oonailio et auctoritate Academiae Litteiwum

Re^ae Borusncae editae. VoL 9. Inscriptiones Graeciae

septentrionaUs voluminibus 7 et 8 non comprehensae. Pars 2.

Inscriptiones Thessaliae ed. Otto Kern. VoL 12. Inscriptiones

insularum maris A^aei praeter Delum. Fase?. Inscriptiones

Amorgi et insularum vicinanim ed. lulios Delamarre.

Beiolini 1908.

Kaut's gesammelte Scluiflen. Hrsg. von der Königlich Preußischen

Akademie der Wissenschaften. Bd. 5. Berlin 1908.

Deutsclie Texte des Mittelalters hrsg. von der Königlich Preußi-

schen Akademie der Wissenschaften. Bd. 10. Der .sot;. St.

(ieorgener Predig<'r. Bd. 12. Die ^lei.sterlieder des llaiis Ih>Iz.

Bd.l3. Der Große Alexander. Bd. 14. Die sogenannte VVuUcn-

büttler Priamelhandschrift. Berlin 1908.

Thesaurus linguae Latinae editus auctoritate et consilio Acadeniia-

rum quinque Germauicarum Berolinensis Gottingensis Lip-

siensis MonaoeiwiB Vbdobonensis. Vol. 3. Fase 8. VoL 4.

Fase. 4. 5. lipsiae 1908.

Corpus medicorum Graeoorum auspiciis Academiiirum associatariim

ed. Academiae Berolinensis HAvnieiisis Lipsiensis. X 1, 1.

Philumeni de venenatis animalibus eominque remedüs ca^

pita XXXVn ed. M. Wellmann. Lipsiae et Berolini 1908.
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Ergebnisse der Plankton-Kxpedition der IIiimlHtKlt-Stif'tung. Bd.

Ml 5: IJorgcrt, A. Oi»' rripylccn Hadiolaiien. Concharidat'.

Idi (J: Seliinidt. Wilhelm .1. Die TripyU'en Kadiolarieii.

Castaiiellidae. Kiel iiiul Lelp/in' H)07. OS.

öciiultze, l>eoiiliard. /(»»[(•t^i-'elie und aiitlir()|)()lo<ii>che Krg(d)-

nisse einer F(ns( liuni:>reise inj weslliclien und zeiitrah'U Sfld-

afrika ausgeführt in den .i;dncn 1 i)0;? 1 !»().'). Bd. 1 . .lena I UOS.

(Denkr^chrilten der Medieini-sch-Naturwissensehulllichen Ge-

sellschan zu Jena. Bd. 13.)

Die griechischen christlichen Schriltsteller dt-r ersten dn i .lalir-

hunderte. lli^sg, von der Kirciienväter-Conunission der Königl.

Preufsischen Akademie der Wissenschaften. Bd. 9, Tl. 2
= Eusebius. Bd. 2, TL 2. Leipzig 1908.

M. Tulli Ciceronis Paradoxa Stoicorum, .\cademicorum reliquiae

cum LucuUo, l^maeus, de natura deorum, de divinatione, de

fato ed. Otto Piasberg. Fase 1. Lipsiae 1908.

Dahl, Ifriedrick. Die Lyconden oder Wolfspinnen Deatscbbuids.

Halle 1908. (Abb. der KaiserL Leop.-Garol. Deutschen Aka-

demie der Naturforscher. Bd. 88. N. 3.)

Finke, Heinrich. Acta Aragonensia. (Quellen zur deutschen,

italienischen» französisdien, spanischen, zur Kirchen- und

Kultuigeachichte aus der diplomatischen Korrespondenz

JaymeslL (1291—1327). Bd. 1.2. Berlin und Leipzig 1908.

Fischer, Albert Das deutsche evangelische Kirchenlied des

17. Jahrhunderts. Vollendet und hr^. von W. Tümpel.

Bd. 4. Gfltersloh 1908.

Fritscb, Gustav. Ober Bau und BedeuUmg der Area centralis

des Mensoli^ Berlin 1908.

Glagau, Hans. Reformveisuche und Sturz des Absolutismus in

Fiankieich (1774 -1788>. Mfincben und Berlin 1908.
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G ünU'i-, Hcinricli. Die IIab.sl)iir}j;cr-Li};;i 1(525 Kilif). Hdliii 1908.

Kcibcl, Kran/, und Elze, Curt. Normcntalcl zur Kntw ickliiiitjs-

gt'seliiclitc des Meiischcn. Jena IflOS. (Normciitalclii zur

Entwicklmigsgoscliichtt' der Wirbeltiere. Hell 8.)

Libanü opera rec. Richardus Foerster. Vol. 4. Lipsiae 1908. (Bi-

bliotheca Script. Graec. et Roman. TeutHiwana.)

Loesener, Th. Monographia Aquifoliacearum. Pars 2. Halle 1908.

(Abb. der Kaiserl. Leop.-CaroL Deutschen Akademie der Natur-

forscher. Bd. 89. N. 1.)

Lyoophronis Alexandra rea fidnardus Scheer. Vol. 2. Berolini 1908.

Reiche, Karl. Gnindsflge der Pflsüsenverbreitung in Chile. Leipzig

1907. (Die Vegetation der Erde. VIII.)

Sachau, Eduard. Syri.sche Kcchtsbücher. Hd. L'. Berlin 1908.

Salomon, Wilhelm. Die Adamellogriippe. Tl. 1. Wien 1 90S. (Ab-

handlungen der k. k.Geologisehen Heichsanstalt. Bd. 2 1. lieft 1
.)

Scheiner, J. UntersuclnmiifMi über die Solarkonstante und die

Temperatur der Soniu iipliotospliarc. Poistlam 1908. (Publi-

kationen drs A.->trophysikalis>chen übscrvatonums zu Potsdam.

Bd. 18. Stück 1^.)

Scliieinann. Theodor. (Teschiclite Bufslands unter Kaiser Niko-

laus 1. Bd. 2. Berlüi 1908.

Veränderungen im Fersonalsiande der Akademie im Laufe des

Jahres 1908.

Ks wurden gewfthlt:

xxan ordoitlichen Mitglied der physikalisch-mathematische

Classe

:

Hr. Theodor Liebisch, bestätigt durch K. Gabinetsordre vom

a. August 1908;
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zum onlentlirlicii Aüt^liod der pliilosoplusch-lii.st<>ri>chen ("la.ss<*:

Hr. Eduard Scler, bestätigt durcli K.. Cabiiietäordre vom 24.AugUät

1908;

zu auswärtigen MitgUedem der pliilosophisch-historischen ('lasse:

Hr. Yatroslav von Jagid in I , .
, , ..

^.^^ I
bisher (.urrt'.spoiulirende .MituUo-

_ .
'

, .
' der, Ijcstätigt durch K. Cahi-

• Panagiotis Kabbadias in ) , .^r
. , / netsordre vom 25. September
Athen, l

j^^g.
» Henri Weil in Paris, |

'

zum correspondirendw Mit^ed der physikalisch-tnatheinati-

schoi Glasse:

Sir George Howard Darwin in (Wbridge am 23. Juni 1908;

zu correspondirendeu Mitgliedern der philosopliisch-hiütorischen

('lasse:

Ilr. Emile Boutroux in Paris am 27. Febmar 1908,

» Percy Gardner in Oxford,
J

» Barclay Vincent Head in London, [ ,„
,

j n • n •• > am 29. üctolier 1908.
» kdmond Pottier m Pans, i

» Robert von Schneider in Wien, )

Das auswärtige Mitglied der philosophisch-historischen Classe

Rochus Frhr. von Liliencron verlegte am 1. September 1908
seinen Wohnsitz von Schleswig nach Berlin und trat gemft(s § 20
der Statuten in die Reihe der Ehrenmitglieder Über, da er mit

ROcksicht auf sein hohes Alter nicht gewünscht hatte, unter die

ordenttichen Mitglieder au%enommen za werden.

Gestorben sind:

das ordentliche Mitglied der physikalisch-mathematischen CSlaaae:

Hr. Karl Möbius am 26. April 1908;
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die ordentlichen Mitf^lieder der philosophisch-historisclien Classe:

llr. Adolf" Kirchhoff am 27. Februar 1908,

• Eberhard Sciirader am 3. .hili 1!)0S,

» Kichard Pischel am 26. December 1908;

die ausivfirtägen Mitglieder der philosophisch-historischeii Classe:

Hr. Eduard Zeller in Stuttgart am 19. Mte 1908,

» Theodor von Sickel in Meian am 21. April 1908,

» Franz Büoheler in Bonn am S.Mai 1908;

das Khrenmitghed der Akademie:

Hr. Friedrich Althoff in Stegütz am 20. üctober 1ÜÜ8;

die conrespondirenden Mitglieder der physOcaliseh-mathemati-

admk Gasse:

Hr. Karl von Voit in Mflnchen am 81. Januar 1908,

» Franz von Leydig in Rothenburg o. d. T. am 1 S.April 1908,

• Henri Becquerel in Paris am 25. August 1908,

• F^leuthere Maacart in Paris am 20. August 1908,

» Adolf Wiillner in Aachen am 6. October 1908,

» Friedrich Schmidt in St. Petersburg am 21 . November 1908,

» Albert Gaudrv in Paris am 27. November 19li8,

» Wolcott Gibbs iii Nevvport, am 9. December 1908;

die co«eq»ondirenden Mit§^ieder der philo8<^hi8ch-hi8tori8dia>

Classe:

Hr. Victor Baron Rosen in St Petersbuig am 23. Januar 1908,

» Franz Kielhorn in Göttingen am 19. M&ns 1908,

• Karl Theodor von Inama-Sternegg in Innsbruck am 28. No-

vember 1908.
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Veneichmis der Mitglieder der Akademie am Schlüsse des

Jahres 1908
lU'bHt den Verzeichnissen der Inhaber der Helmholu- und der I^iboii-Medaille

und der BeunteD der Akademie.

L Beständige Secretare.

Hr. Amnen phjr*.-math. Clast«e 1878 April 10.

- VtMm phiUhivL - 1808 April 5.

- PiV^ phil.-hist. - 18D5 Nov. 27.

- WakUtfer pbya.-math. - 1896 Jan. 20.

n. Ordentlidie MU^g^eder.

Hr. ArÜiur Auwert 186ti .\ug. 18.

Hr. /oAaiM» KaMm 1874 Dee. 16.

- AUmmdtr Conu .... 1877 April 23.

- Simon Schwmdmtr 1879 JuU 13.

- Bmumm Mmdc 1880 Min 10.

- Ado^TobUr isst .^ug. 15.

- llermanm IKdt 1881 Aug. 15.

- ÜOM LandoU 1881 Aug. 15.

- WUMmWaUtgtt 1884 Febr. 18.

- lUmridt Bnuaur .... 1884 .\pril

- Ermz EiÜMTd SchxUze 1884 Juiii 21.

. Ott» HinekfM 1885 Min 9.

- Edttard Sachau 1887 Jan. 24.

- Giuiae von Sekmoäir . . . 1887 Jan. 24.

- WUkdm DMmf 1887 Jan. 24.

- AHo^ Eafhr 1890 .lan. 29.

- Adotf HamoA IW'.K) IVl.r. 10.

llertiiann Amandtu 6diwarz , 18Ü2 Der. 19.

- Gnry F\r^mmi 1893 Jan. 14.

- Emil Ftsclier Febr. 6.

- Otkar Hertwig 1893 April 17.
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Plij«k«liKli-iM>litmti>*ii< Umm Plino^opKufb-biiuriM'lM CUue
BeTutirl^«

Hr. t/M-r Planck !S94 .l.ini 11.

tir. Karl Stumpf KS95 l'chr. 18.

. Erich SrJ.midt Ift9n K^hr. IS.

- Adolf Erman 1895 Febr. 18.

. KmU Warl»trff 1895 Aiig. 13.

- .Mol> llrmrich rnut Hoff 1^96 Frl>r. L'fi.'

. H^UnJA K,,.^- ix9r. .Thi; vi

. Un^r 1^, Iffi^fi TW U.

- Theodor WültAm £«gdmtum 1898 Febr. 14.

Ulrich von \Wamowitz-

.\lo,iifwiorff 1899 .\ug. 2.

- W'Uhelm Branca 1899 Dec. 18.

R^^l Hrl,n.-rt 1900 .Ta... 31.

- Urü.rirh \lnUrr - Rr^.Lm 1901 .T«n. 14.

. lUnrick 7Äu,tnfr . . 1902 .Tnii. 13,

. //«W-A »rW - 1902 M«i iL

K,mmA R»rfinth 1902 Alni IL

- fHwfricA Schotdt^ 1903 Jan. 5.

- Gtwtaff Roeihe 1903 .Tan. 5.

. Dietrich Schäfer 1903 .Vug. 4.

- Edxiwd Mri/rr 1903 Aug. 4.

. HV//../„. S,/,,//..^ 1903 Nnv. Iti.

- MoU Hrmull 190} April 3.

- Hoheri h'oeh 1'A>1 .luiii L
- Hermann Siruoe 1904 Au^- '^9-

- Hermann Zimmermann 1904 .\ug. 29.

. Adolf Mnrt»it 1904 Am;. 29.

- WahLr \,rnsl 1905 N..V. 24.

- Max Ruh,^ 1906 De.-. 2.

- .In/,r,„u^., Orth 1906 De«-. 2.

. /WJi: 190G Deo. 2,

- h'ri^h Maü^ 190<i IW 24.

- Anilretis Ihmsli-r .... 19<>7 .Vng. 8.

- llAiirirh Rtiheiix I'.IO" 8.

- r/,n»ioi- Lu/mrh l'.Mi.S .\^|^^ 3.

- Kduard lieier 1906 Aug. 24.
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III.

ffajiikaUicli-aMthniiuucfae CIum

Hr. Vi4odorNöUeiuia6tn[Bhatg 19ü0 Miin 5.

• FüidriA hnhoof-BkuMt in

WintiTthur 1900 Mär/. 5.

•* I\uipuUe VilUtri in Floren/. .
190f» März f».

Hr. \ViVidm Uuu>rj iii yiiiiitiU-r IDIK.» Marx 5.

- E*md Sueu in Wien 1900 Min 5.

- Eduard ^iOgtr in Bonn 1900 Min ß.

- UopM UelUk iu l'ans. . 1903 Nov. 16.

Sir Jo$ejA PaUo» Uooker in Sun-

ningtlale 1904 Mai 29.

Ur. Giovanni Virginio ScltinftarelU in

Mailand 1904 Üct. 17.

- ilWojf «M AHUfw in MOndien . 1905 Aug. 12.

Vati-oslav <(,„ Jaffii' in Wien I!)*iS Sept. 25.

- Ikuiagiolia Kttbbadiuji'ux \t\m\ IUo8 Sept. 25.

- //mri WeU io Pari« ... 1908 Sept 35.

Auswärtige Mitglieder.

IV. Ehienmitelieder.
, , .

Marl o/' Crfiwford nud Balcnrres in Ilaigli Hall, Wiijan .... I88H .luli 30.

Hr. Mas Lt/mumn in üöttingen liSö7 .lau. 24.

- FMMAEoUnmKkmiinboTg 1895 Aug. 13.

Ilngo Gmf vott nud zu Lfn-lmi/eU in Herlin 1900 März 5.

ilr. hicliard ÜcJtöne in ikrlin 19U0 März 5.

Frau JSSKw Wmibd geb. Heekmam in Berlin 1900 Min 5.

Hr. Konrad ron Sttidt iu Herlin 1900 Mar/. 17.

- Andrew Diduon Whüe in Ithaca, N. Y 1900 Deo. 12.

Rochus Frhr. wn Lilieacron in Berlin 1901 Jan. 14.
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V. ('unejspondüende Mitglieder.

Phyiikkliach-mAthaniimtiache ClsMa.

Hr. Alexandtr Agatsis in Cnmliridge, HaM. 1895 .liili 18.

- Em^t Willielm Benecke in Strafsbuig 1900 Fi-hr, 8.

- Eduard ean Beneden in Lüttich 1887 Nov. 3.

• Othtr Bnf(M in Cbarlottenlniig 1899 Jaa. 19.

- Bmrieh Bruns in Liip/Ii; . 1906 .Tan. II.

- Otto Bauehli iu Heidelberg 1897 März 11.

- iSfiomiCm» Cmuüuare in Ron 1888 Dfw. A.

• Kofi CStm in Leipzig 1900 .lau. 18.

(laxtnn Darftoiix in Pari» 1897 Kehr. II.

bir George Howard Ihtrwui in Cambridge 1908 Juui 25.

Hr. RUkmd DMiM in Brannwdiwdg 1880 Min 11.

- NÜs Cliristofer Dutur in Uppada 1900 Febr. 22.

- £rmt E/ii.m in Göttingea 1897 Jan. 21.

• Rudo/f Fuiig in Stnfäburg 1896 Oet 29.

- Max ' Fiirbringer m n^xAcWivT^ 1900 Febr. 2-.'.

Sir Arcläbald Geikie in üaslemere, .Surrey 1889 Febr. 21.

- Damd Giä in London '
1890 Juni 5.

Hr. Rmt Gordm in Erlangen 1900 Febr. 22.

Kftrl (irafff in I'rankrurt a. M. . . 1907 .Intii 13.

- Ludwig von Gra^ iu Um 1900 Febr. 8.

- OMtfU Habtriandt in Gm 1899 Juni 8.

- Jh/.W in Wien . . . .• ISS'.) lM>r. *21.

- Vidor Umwn iu Kiol 1898 Febr. 2\.

- iKelbrrf Htrtu^ in Hfineh«n 1898 April 28.

Sir William Huggins in London 1.S9.') Die. 12.

Hr. Adolf ff/u Koencu in (löttingen 1904 Mai ü.

• Eeo Koeuigsberger in Heidelberg 1893 Mai 4.

. Himi Lt Chaldkt in Puis 1906 Den. 14.

- Michel Lny i:i I'aris 1898 Juli 28.

- Gabriei Lippmaim iu Paria 1900 Febr. 22.
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Hr. ÜMMir Ankum Larmttt in Utden 1905 Mai 4^

- Hubert Ludwig in Bonn 1898 Juli 14.

- Franz Mertetu in Wien IdOO Febr. 22.

- Hmr&c Mohn in Christiania 1900 Febr. 22.

- Alfred Onbrul NiuhorU in Stockholm 1900 Febr. 8.

- Karl S'enmitnii in I.cipziji 1893 Mai 4.

- (Jeorg von Neutnajfer in Neustadt a. d. Haardt 1896 Febr. 27.

- Simon S0weomb in Wasbtnfton 188S Juni 7.

- Max Noethnr in Kriangon 1896 Jan. 30.

. WUlielm Ostwald in Gnil's- liotben, Kgr. äadweu 1905 Jan. 12.

- WBiäm Pfeffer in \.v\\y/:v^ 18M Dec. 19.

• EmUe Picard in Paris 1898 Febr. 24.

- Ediraril f'hnrh'^ l'irkfriny in Cambridge, Masa 190() .lan. 1 1.

- Henri I'oiucme in Paris ld>)6 Jan. 30.

. G«)rg Qmitd» in Heidelberg 1879 Mine 13.

- Liidwlff Radlkofer in München 1900 Fobr. 8.

bir WiUiam lUnway in London 1886 Oct. 29.

Lord Ra^leigh in Witham, Eeaex 1886 Oct 29.

Hr. fHedrieh von Reckli»ghmi.^fi, in Strafabufg 1885 Febr. 26.

- (itutaf Retsim in Stockliohii 189'1 Juni 1.

- Witludm Konrad Höntgen iu Miluchen 1896 März 12.

- HauriiA RotmAtuA in Heidelberg 1887 Oet. 20.

- dtor;-/ OW/id Snrs in riiristiania 1898 Febr. 24.

- Hugo von äieeliger in München 1906 Jan. 11.

Htrmaim Gnf tu Solmt-LatAaeh in StnTibiiig 1899 Jnni 8.

Hr. Joltani) miJtelm Spengel in GieTaeo 1900 Jan. 18.

- Eduard Strasburger in Bonn 1889 Der. 19.

- Johannes StrOoer in Rom 1900 Febr. 8.

- jyw« nonuen in Kopenhagen 1900 Febr. 8.

- Aufftiil Torfih^r in Di-fsdcii 1879 Marz 13.

• Mdddor Treub in Buitt-uzurg 190U Febr. 8.

- Guskso «an TuäurmiA in Wien 1881 Min 8.

Sir WiUiam Turner in Edinburg 1898 März 10,

Hr. WMgmar Vm^ in Göttiu|seu 1900 März 8.

- Joheumea Didmik van der Waals in Amatenlani 1900 Febr. 22.

- Otto Wal/ach in GSttiugen 1907 Juni 13.

- Eitgeniu-i Warming in Kopenhagen 1899 Jan. 19.

- Heiariclt Weier in Strafaburg 1896 Jan. 30.

- Amgait Weimmmn in Frvibuig i. B. 1897 Min 11.

- Julitif ]Viey/i^ in Wien 1899 Juni 8.

• Fenütuuid Zirkel iu Leipzig 1ÖÖ7 Oct. 20.
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PhiloMphlMb-hlatorlack« CUue. »y <«rW«M

Hr. WWirlm AMwardl in Grei{«w«ld 1.H88 Vehr. 2.

- Jüri «m Amin in Maachen 1900 Jao. 18.

- Emit Imuuamei BMetr in Heidclbng 1897 JuU 29..

- Fritdnekvo» Btiold in Bonn . . 1907 Febr. 14.

Ettgen Bommnn in Wii'ii 1902 Juli 24.

- Kmile BoiUrmu in Paris 1ÜU8 Febr. 27.

- Jmm Eam/ Brtathd in Chicago 1907 Juni 13.

Intji-ivn Rijwnter in LondoD 1887 Nov. 17.

- keni CogmU ia Paris 1904 Nov. 3.

• ArÜm Ckmqrnt in Villemomble (Seine) 1907 Febr. 14.

- £oMt DuoIUm in Koni 1893 Juli 20.

- Bern» 2Mmmn in Bonn 1903 Jan. 15.

- Mm in .Strafsburg 1907 Juni 13.

- Aul Fhueart in Paria 1884 Jnli 17.

- Ludwig Frü-dUlnd-r in Strafsbaig 1900 Jan. 18.

- l^retß Gardner in Oxford 1908 Oct. 29.

- Thmtdor Gomptn in Wien 169S Oet. 19.

- Francü UewetUfn GrifßtJ, in Oxford 1900 Jan. 18.

- Gnttae Gröber in ätrafsbuig 1900 Jan. 18.

- fyHath Orädi in Rom 1904 Dec. 15.

- Gforv" ^' Unlzidakis in Athen 1900 Jan. 18.

- Alhert Unuck in l.fip/ii: 1900 Jan. 18.

üentard llaustoiälifr in l'uriü 1907 Mai 2.

- JBbrefay Vmemt Hmd in iMtOon 1908 Oet 29.

- Johan Ludrig llrt/itTg in TCopfiiliairr'n , , . 1896 März 12.

- Karl Theodor von lleigel in München 1904 Nov. 3.

- Maw Hmue in Leipzig 1900 Jan. 18.

. AuUAne Wron de VUl^osee in Paria 1893 Febr. 2.

- Lihn fleti£«y in Parin 1900 Jan. 18.

- Edvard Holm in Kopenhagen 1904 Nov. 3.

• nSifMe Ihmotte in Paiia 1887 Not. 17.

(^rütinn Hülsen in Koni 19(t7 Mai 2.

- WilUam James in Cambridge, Maaa 1900 Jan. 18.

- ili<0jr JUidhar in Harburg 1906 Not. 1.

- Karl JutU in Bonn

.

1S93 Nov. 30.

- FMerie George Kenyon in London 1900 Jau. 18.

- Georg Priedrid» Knapfi in ^>tl-a^8burg 1893 D«'c. 14.

- Basü Lntyschew in St. Petmbufg 1891 Juni 4.

Frl/'firir/i Li-o in (löttinjjen 1906 Nov. 1.

- August L*:tkieu in I^eipzig 1900 Jan. 18.
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Hr. EmOe Lteauemt in Pkrh 1900 iZ. Ts!

- Frt''itrich L'>,,fs \\\ Tlalli- a. S. 1904 Nov. 3.

- UuKomo Lumbrofo in Viareggiü 1674 Nuv. 12.

. . AnM Ltuelm von EbmgrmOh in Gtm 1904 Juli 21.

- Jolm PentUmd Mahi^ in Dablia 1000 Jan. 18.

- Gaiton Maspero in Paris Iä97 Juli 15.

- ymOm Meyer- LMe in Wien 1905 Juli 0.

- Adolf Michmli< in Sirafsbui^ 1H88 .luiii 21.

- Liidwif/ Mitleid in Lci|)7.ig 1905 l'ebr. It».

- Uabriei Monod in Versailles 1907 Febr. 14.

- BmMu Nme in Halle a. S 1906 Fabr. 16.

• ITtinrkh Nüsen in Bonn 1900 Jan. 18.

- Gtorgn Parrot in Paris 1884 Juli 17.

- Edmond Ai«Mr io Paris 1908 Oet. 29.

. \Vi!h,!m Hadloff in St. Petenbing 1895 Jan. 10.

- Muri: Ritt.r in Huiin 1907 Febr. 14.

- Karl liobirl in Halle a. S 1907 .Mai 2.

• wm SdtmdiUr in Wien 1908 Oet 29.

- Anton E. SchOnbacfi in Graz . 190(1 Juli 5.

Bichard Sdtneder in Heidelberg 1900 Jan. 18.

• EmU SiMnr in Göttingen 1893 Juli 20.

- Edftard Sdmarts in Göttingen 1907 Mai 2.

- EauU Smart in Paris 1900 Jan. 18.

- Eduard Sieven in Leipzig 1900 Jan. 18.

- Henry Sweet in Oxfoid 1901 Juni 6.

Sir Edward Maunde Thomfi^fu in London . 1895 Mai 2.

Hr. VMeim Hionuen in Kopenhagen 1900 Jan. lö.

- Gvobmo FfMb' in Florens 1897 Juli 16.

Julius WeahoHtm in Göttingen 1900 Jan. 18.

• H'ibianii« in Bonn 1906 Juli 5.

- Ludwg Whnmer in Kopenhagen 1891 Juni 4.

- WWielm mndelbfind in Ileiddbecg 1908 Febr. 5.

• Wt^ärn Wmdt in Leipzig 1900 Jan. 18.
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Inhaber der llolmliolu- Medaille.

Hr. Santiago Bamöu y Cajal in Madrid (I9(H).

- Erna Pudur in Btriin (1908).

Hr. EnM da Bois-Heymoud ia Bt-rliii (1892—96).

- Karl WeUmrafi in Berlin (1892—97).
- Roljert Bunsen in II.'i(lpl!)erg (1892 99).

Ix>rd Kekm in Netherhall, Urgs (1892-1907).

Hr. Rwk^Vinkom in BerKn (ISM- 11)03).

Sir Ceorge Ciahri.l Sloh-.'' in (;iniliri.li;i' (1900—03).

Ur. Henri ßeofmrel in Farw (19ü4i—06).

Inhaber der Leihiiiz-^Iedaille.

a. I)«;r Medaill« in Uold.

Hr. Jmm Smm ia Berlin (1907).

h. Der Medaill« in Silber.

Hr. Karl Alexandtr ton Martku in Berlin (1907).

- A. F, lAndmumn in Sidmouth, England (1907).

Beamte der Akademie.

Bibliothekar und Archivar: Ür. Kölitike.

WUsenachaftliche Beamte: Dr. Deisaa, Prof. — Ür. Riitmpart, Prof. (beurlaubt).

Dr. IJamu, Prof ~ Dr. CzeKhka Edler mm Madrenihal, Prof.— Dr. mm Fritu.

Dr. Karl Schmidt, Prof. — Dr. Frhr. flKbr cm» Oaertringm, Prof.

Archivar und Bibliodieknr der Deutncben CoeuniMioD: Dr. Bdtmd,



GedüchtmiSi'ede aut' Adolf' Kirchhoiil

Von

H~ ULRICH VON WILAMOWITZ-MOELLENDORFF.

IMMW.nMM. 1908. (MaMmm-.!. 1



GdMUen in der Urentiicfaen Sitnuig am S. Juli 1908.

Zum Druck tiagmSdA am gMehio Taga, magegjilbn am I81.J11II 1908.
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über 47 Jahre ist Adolf Kirohhoff Hitglied unserer Akademie gewesoi*

und der Antvag auf »eine Wahl ward bereits damit b^frOndet, dafl er in

ihrem Auftrage eine recht undankbare Aufgabe vollendet hätte. Seit seinem

Eintritt hnt er hier d\o meisten seiner Arlicltpu vnri^rlctrt und die Innc^te

Zeit (las älteste Unternehmen der Akademie geleitet. So ist es Pflicht,

seiner heute besonders zu gedenken, wie er denn selbst auf Moriz Haupt
hier eine tief onpfimdene GedlehtDisrede gehalten hat; auf BOckh allere

dings nieht, der wie vor ihm Sohle iermn eher wohl mit dem Leben der

Akademie m eng Terwaehsen war, als daß man sofort üt>er ihn h&tte reden

mögen.

Es kann mir nicht beikonimen, den ganzen ö^lunn individuell zu er>

ftssen und in seinem Werd«K damtstelleii; dam wttrde auf Elterahaus und

Jttgendbildung, Freundsehafien und Ehe, Wirksamkeit an Schule und Uni«

versitfit eingegangen werden müssen, und für alles dieses fehlt mir das

Material. Nur was wir .-ille wissen, muß docli voral) iinstjesproelien werden,

weil es auch für den (itilelirlen von grundlegender IJedcutung war. Kirch-

hoff war Preuße und Berliner in so ausschlicßUclicm Sinne, daß für ihn

jenstits des Wdchbildes seiner Heimatstadt die IV«nde begann, hi der

er auf die Dauer nieht atmen konnte. Dafilr verkörperte er denn auch

das, was man nltpreußischea Wesen zu nennen pllegt, die unbedingte Treue

dem Könige und dem Staate, dem Amte imd der Pilicht, der Wahrheit

und der eignen Überzeugung. Denn wenn er sicli auch immer im Dienste

fthUe, so war das die Dienstbirt^t des freien Hannes, und das Selbst»

gefllhl des ungebunden freien Denkens und der F^imut des ernsten Wortes

gehörten ganz wesentlich dazu. Soldat hat der Kurzsichtige niclit sein ken-

nen; aber er brauclite auch jene Vereinigung von Freiheit und (iehorsam,

die den rechten Soldaten macht, nicht erst zu lernen, ebensowenig wie

l*
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die aufrechte uikI geinosseru' Ilalttiner seines Leibes, der in den Tatjen der

Vollkraft von imponierender strenger Scliönhcit war. Die Arbeit des Ge-

Ifthifeai trägt den Stempel dieeee ihm dageboMiieii Wesena m der Ent-

aehlossenheit, mit der er das selbstgewBhlte Fkoblem angreift, in der un-

beirrten Verfolgung des eingeschlagenen Weges bis zum iiußersten "Ende,

in der ZuversicbtUchkeit, die sich bei dem gewonnenen £rgebnis endgültig

beruh iirt.

Für diese Natur war Karl Lachmann der rechte Lehrer, und er ist

es wirklieh für Kirehhoff gewesen, weit mehr als Böekh, dessen Nach-

fi»lger er an der Universität ward, und dessen Werk er inm Teil in der
Akademie fortsetzte; kein Wunder, da6 Haupt und Kirehhoff sich so

trefflich vei>tandcn. Nur darf nidit vprijesscn werden, daß an Stelh- der

Romantik, die für Lach mann in tler Tiefe sehr wirksam war, bei KircJi-

boff der berlinisclie Kationalismus stand. Seine wissenschafUiche Eigenart

ist sehon in den ersten Arbeiten zur vollkommenen Reife gelangt, so daß
sich eine Fortmtwidcelung sehweriidi aufieigen lißt. Um so reizvoller

müßte es sein, wenn man in die Zeit des Werdens Einblicke tun könnte.

Da sti-ht nur eins außer Fraijf: neben dem Kinflusse seiner Universit.lts-

Iciirer muß der Geist der elirwürdigcn Schule stark in Anschlag gebracht

werden, in deven Dienst er trat und aodi bei 8dn«m Eintritt in die Akar

demie stand. Das Joachtmsthalisehe Gymnasium hat seit über hundert

Jahren unter seinen Lehrern innner uei'^ti.t? und wissenschaftlich höchste-

hoadc Männer c^'chaht utul. so hiiic es der Universität und Akademie rSuni-

lieh nahe war, auf die Kiite der ]diilo|i»u:i.srhen .luirend eine st.irke An-

ziehungskraft geübt, zum höchsten Segen lür die bedeutenden Männer, die

so auf kürzere oder Ungere Zeit in einem vertrauten engen Kreise zu-

sammenstanden. Über allen erhob sich die ehrfiirehtgebietende Gestslt

Meinekes, und er hat als Akademiker den Wahlantrag för Kirchhoff

gestellt, den er als A<ljunkten in das Joachimsthal eingeftdirt hatte. Hei

«liesein ist besonders gegenüber August Nauck eine gegenseitige Heein-

Üussung kenntlich; Nauck ist als Petersburger Akademiker zeitlebens auf

dem Boden geblieben, den er als Adjunkt des Joachimsthals gewonnen liatte.

Staunenswert ist die FOlle erfolgreieher Arbeit, die Kirchhoff neben

den schweren Pflichten des Lehrers und Er^ieliers geleistet hat. Das liegt

heute fT'mfzig .lalire zuriick: MMr lesen den Plotin und Kuripides nicht mehr

in seinen Texten, lernen Umbriscli und Uskisch bei Büchcler und glauben
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nicht mehr ;in doii alten Nostos dos Odyssfus. Alter iilinall stehen wir auf

dem Grunde, den Kirch hoff gelegt hat: im i'lotin fand er aus unglaublich

kritiklosen Ausgaben die echte Überlieferung lieraus und ward überhaupt der

Ente, der die in Sptaehe und Gedanken gleieh schwierigen Werke des

letzten grofien miikMopben der Grieehen Sehiltt ftr Sehritt mit phUolo*

gischem Auge durchmaß. Es ist, wie Meineke lebhaft anerkannte, eine

wahrliaft grt)ße Leistung; sie würde bekannter sein, wenn sie einem ge-

ringeren Schrillstcller zugute gekommen wäi*e. Nahe liegt die Frage, ob

nidit die weltflfiditige und doch so tieft und waime Hiilosophie des eän-

tarnen Denkers auf seinen j«^ndlieh«i Herausgeber innerUdi eingewirkt

hat. Auch am Kuripides reizte Kirchhoff zun.lchst die Ordnung der koin-

jilizicrten ITberliefcrung. und diese erreichte er selion in zwei sauberen Kin-

zelausgaben der Medea und der Troerinnen. Daun machte er sich in die

große Gesamtausgabe, ging auch einmal nach Ven<'<lig, um zu kuUatio-

nieren, aber nicht weiter» so dafi das Fundament ungemlgend blieb. Auch

zahlte er der Mode jener Zeit IVibut, indem er von dm zwei Klassm der

11m I lieferung, die er treffend unterschied, einer ganz ausschließlich Glauben

schenkte. Es war ein Verdienst Xaueks. dies nicht mitzumachen: dafür

zog er Kirch ho ff auf das Feld gewaltsamer Koiyektm-, und wenn dieser

das Überwand und in einer späteren kleinen Ausgabe einen sehr konser-

vativ gestalteten Text gab, so hatte er doch nichts getan, um die Lfleken

des Fundamentes auszufallen, bi Ihnlieher Weise hat er 1 880 den Aischylos

gedruckt ohne die Handschrift^ zu vergleichen, die er doch nach der herr^

sehenden falschen Meinung für die einzige hielt, und die durchaus niclit

genau geimg bekannt war. Dennoch war diese Ausgabe überaus wirksam:

sie zwang die Philologen, den uninteipolierten Text ins Auge zu ftssen,

den sie ganz vergessen hatten, imd sofort war die Masse der bterpola^

tionen fiir immer abgetan.

Neben diesen textkritiselien Arbeiten trini,'en ebenso erfolijroiche auf

einein j^anz anderen G<'l)iete her. Die iguvinischen Tafeln waren durch

Lepsin» sicher gelesen. Die oskischen Inschriften erschloß Mommsen,
dessen Einsetuntenuehungen in den genialen unteritaUsehen IHalekten su-

anuneng^tfit wurden. Wae die Wissenschaft weiter forderte, war unver-

kennbar. Die junge S^waehvergleichung liatte der Grammatik neue Kräfle

verliehen, und so gelang den Freunden Aufreelit und Kirchhoff die

Lösung des so lange unheimlichen Rätsels der umbrischcn Sprache. An dem
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vornehmsten Dokumente der oskisehen versuchte sich Kirchhoff rill<Mn

;

und wenn wir es das Suidtrecht von Bantiu nennen, so hat er ihm diesen

Namen gegeben und die Deutung in einem offenen Briefe an Hommsen
erhirtet. Seine Art war es nicht, Grammatik qratematisflh dannileg«i;

doch hat er spBter durch seine Vorlesungen Aber die griechischen Dialekte

stflrk und günstig gewirkt: wenn er dinlektisehe Tnscliriften })ehan(lelt,e,

bewies er innner die vollste Heherrschuni; der (irammatik, aber mir selten

zog er allgemeinere Folgerungen, wie üher die Spracht'orui der attij>cJicn

Epigramme (Hermes V), ein kleiner ungemein wirksamer Au&atz, dessen

Ergebnisse durch die Vermehrung des Materials stsrk eingeschrinkt, aber

im Kerne bestätigt sind.

Und immer nucli nielit f^enutr. In seiner .Ioaellimstll.ili>^(•Il('^ Zeit liat

er in nngestrengtem znsaTinncnliäiitfeiidem Denken die Ert^elmisNe L;rzritigt,

die er 1859 in einem Alxlrucke der Odyssee vorlegte. Die spät^'ron Ab-

handlungen und Ausgaben sprechen im wesentlichen nur ans, was er damals

bereite wußte. SdbstFerstBndlidi stand er unter Laehmanns Einfluß.

Die Betrachtungen über die Ilias waren ganz frisch, als er Student ward,

imd hatten seine Doktordissei (iitimi unmittelhür hervorgerufen. Ks war

unvermeidlich, daß Leute kamen, die nun die Odyssee in Lieder /erlegten.

Das waren unfreie Nachtreter. Der seines Lehrers würdige Schüler wird

gewiß auch zuniehst in der Odyssee nach Liedern gesucht haben; aber er

fimd de nicht, sondon bewies, daß unsere Odyssee aus grOfleren Gedichten

zusammengearbeitet ist, die den Namen Epos verdienen. Darin liegt der

Forl.schritt Aber Lach mann hinaus, und damit w;ir unmittelbar gegeben,

daß Lachmanns Analyse und noch mehr seine Methude nachgeprüft Urürde.

Wieviel von ihren Einzelan&tellungen standhilt, ist bei Kirehhoff wie

bei Laehmann gegenfiber dem prinzipiellen Fortschritt nebensBchlioh. So-

weit sie etwas taugt, steht die Ilomerkritik, auch wenn sie sie bestreitet,

auf dem Grun<le, den sie gelegt haben, womit sieli die leidige Tatsache

verträLjt, daß das meiste, was sich jetzt HnmeriurvcliiniLr nennt, auf diesem

Boden weder steht nucli stehen will. Höchst merkwürdig ist, daß Kirch-

hoff in dner seiner letsten Arbeiten auf den Lachmannschen Standpunkt

surflckgewiehen ist, als er die ErgaHesiods in Lieder lerl^fte. Treffend

erkannt! . r, daß bei Hesiod im Gegensatxe zu Homer die Person des

Dielitcis im 3Iittelpimkt steht: trotzdem erzwani? er eine Einheit und (ie-

schlossenheit des Gedichtes, die er zu fordern sich a priori berechtigt hielt.
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oline zu fragen, oh diese Person Hesiodos so etwas erreicht oder erstrebt

hätte. Die urteilstlüiigeu Facligenossen werden sich wohl auch einig sein,

daß idne Zerlegung der demoathoiiiehea Kmnzrede auf einer Übenspaa«

Bung dieses Postulates der Uassisehen VoUkommeoheit beruht, wihrend

die vielunistrittenen Untersucliuiii»en über die Entstdiung des lin ilr, riechen

Gescliichtswcrkes vielleicht djus iiiißor acht lassen, was fVir Hcnxlot eine

planmäßige Anlaire war. Auch die unscliätzbarr Sclirilt über die atlu nist lie

Verfassung, deren Text er definitiv begründete und deren geschichtlichen

Wert er treffend würdigte, hat unmOglidi die Gestalt getragen, die er ihr

durch dne Behandlung aufitwang, fllr die er selbst keine Wahiseheinlkäikeit

in Anspruch nahm ; womit nicht gesagt ist, daß die überlieferte Ungestalt

orif^nal oder diircli ihre Verteidii^or gerechtfertigt wSre. Gewiß hat jene

Generation unsere Kraft, Zerstörtes wiederherzustellen, überschätzt und vieles

selbst zerstören wollen, weil es ihren Anforderungen an ein klassisehes

Kunstweilc nieht genügte. Denken wir nur an die Form, die Haupt den

pseudovirgilischen Gedicliten Culex Copa Ciris Aetna gab, Meincke dem

Kallimachos. Horcher mit Haupts und K iroh lMiff> Hilfe dem Huclie

des Taktikers Aineias, um innerhaib unserer Akademie zu bleiben. (JewiÜ

war es ein notwendiger Fortschritt, die.se Anforderungen durch die indi-

Tidnelle und die geschiditlidie Würdigung hersbanstiinnen. Aber dber^

heben wir uns nidit. Das Vertrauen auf das Überliefote flihrt nur zu

leicht dazu, auf seine Prüfung zu verzichten, und wenn dKt künstlerisch

nicht weniger als sittlich vorwerfliehe (rrundsatz Inut rnynprfndrf fsl fouf

pardonner erst anerkannt ist, so wird ihn die höhere und niedere Text-

kritik sehr bald auch in der Umkehrung bekennen tout pardomer est tout

eompmndrt.

Die Ictzterwlhnten Arbeiten waren durch die LehrtStagkeit Kirebhoffs

an der Universität hervorgerufen, die er als Ersatz neben Böckh begann

und fast bis zu .seinem Tode fortführte. Ks i.st Zeit, von den Inschriften zu

reden, die ihn in die Akademie geführt haben. Bi'tckh liattc den begreif-

liehoi Wunsdi, sein Korpus zu einem Abschlüsse gebracht zu sehen und

find naeh langen Hüben endlieh in Kirehhoff dm Ibnn, der Entsagung

genug besaß, die christlichen Inschriften auf Grund des zufällig vorhandenen

Materialcs fertigzumachen, so daß nur die Indi/os fehlten, die erst 1S77

erscheinen konnten, als Kirehhoff in seinem .Vhüler H. Köhl einen Mann

von gleicher Entsagung gefunden hatte. Nun gab es aber eine Masse be-
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kannter Inschrillen, die im Koq)UM fehlten. Sic wuUie Böckb, man iniiß

«Igen unbegreiflieherweise, in einem Supplemente Taninim, und Kirch hoff

war aehon jahrelang tm Anffarage der Akadonie mit dem Exierpiewn der

Literatur beaehÜUgt, als er in sie dntnt. Za derselben Zeit war bei der

preußlsclion Gesandtschaft in Athen Arthur von Velsen angestellt, der

sich eifrig mit dem Abschreiben der Steine bcschSllicrtc. Die Akademie

erreichte, und das war zu jener Zeit ein großer Erfolg, daß Velsens Nachlaß,

ala dieser plötzUdi atarb, erwoiben und seinA Stdle ala DoimMadier diurdi

einen Gelehrten besetzt ward, der imstande war, aein Werk fiwtaisetxen.

Aber nodl 1865 redet selbst Kirchhoff nodl von dem Supplemente, viel-

leicht nur aus Rücksicht auf Höckli. Denn unmittelbar nach dessen Tode
zeigiMi unsere Akten eine Konnnission am Werke, der neben Kirch hoff

MoniULsen und Haupt, später auch Curtius, angehörte, und diese fal3te

raaeh den Entaehlufi, mit Vonteht auf alle weiteren FUne ein Kurpus der

atlisdien Inachiifken zu madien. Diesen Veizieht hat Kirchhoff ganz emat

genommen und das Sammeln der Qbrigen epigraphisdien liteiator nieht

nur einirestellt, sondern seine ei^renen Scheden vollkommen vergessen; wir

haben sie erst kürzlicli wiedergefunden, nachdem dieselbe Arbeit zumeist

von neuem getan war. Wohl sind im Laufe der Jahre andere Inschrift-

aammlnngen neben die sttisehe getreten, allein diese hat Kirchhoff mehr
gesdielMi laaaen als hervotgerufen, außer den hiseriptiones aatiquissimae,

die H.Röhl 1882 herausgab, ein seinerzeit hochwillkommenes Werk, das

in dieser Form indessen keine Erneuerung finden wird. Dem attischen Korpus

hat Kirchhoff allezeit die treuste Sorg&lt gewidmet. Sobald er 1867

freie Hand hat, greift er ea mit ganzer Energie an, fibemimittt aelbat dea

enten Band und gewrinnt zwei dureh Hermann Savppe für diese Auf-

gaben trefflich vorgebildete Gelehrte zu Mitarbeitern, Wilhelm DItten«

berger, der es wie keiner verstand, aucli ijroßer und dispnrater Massen

epigraphischer Texte kritisch und exegetisch Ib-rr /u werden, lun] 1 (rieh

Köhler, Velsens Nachfolger, zuletzt, leider nur lür wenige .ialire, riiugUed

unaerer Akademie. Ohne ihn wlre daa attisdie Korpus ganz unmöglich

gewesen, denn er lieferte die Abschriften der Steine, und seine Leistung,

Quantität und Qualität zusammengerechnet, str>ht unerreie])t da. Gut ab-

schreiben kann nur wer die Kenntnis von Sprache und S.iclien mitbrini^t,

die für die Divination ncitiij^ ist, um vorher zu ahnen, was dagcütiuiden

haben kaim und was nicht, aber zugleich das unbestechliche Auge besitzt.
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das nicht mehr sieht, als auf dem Steine steht. Gewiß kann der Gelelirte

zu Hause am Schreib ti^iche auch Schlüsse berichtigen, die angesichts des

SMnes über dessen äußere Gestalt und frühere Schicksale plausibel er-

schienen (Klrchfaoff hat dis g^enOber EOhler an den Steingefilgen der

Tributlisteii erreicht), aber zumal fiir trümmeriiaAe Rroeken wird die Hauptp

arbeit von dein ireliefert, dei' den Stein unter den 1 binden liat, soviel ilini

auch fremde Gelehrsamkeit helfen mag. Wo ein Abklatsch vorliegt, kann

das anders sein; aber wie selten Kühlers Absduiften ans dem AbUatsehe

on Kirchhoff berichtigt sind, weiß jeder Leser des Koipos. Indem Kühler

die Stdne der letsten Tier Jahrhanderte Chr. fibemahm, Sd ihm quanti-

tativ mehr zu als seinen lieiden Mitarlieitem zusammen; es ist bcffreiflich,

daß er sich zuerst über die Masse beträchtlich tnuschtc und .lalirzehnte

zum Abschlüsse des Werkes brauchte, das er dujui doch sulbrt liir er-

neoerungsbedfiiftig hielt, leider ohne mit seiner Ansieht bei der Akadonie

diuduudringen. Ab» jener starke und fblgenreiebe Anstoß, den die Hki-

lologie durch das Corpus Inscriptinnum Atticaruiti r-nqifing, erfolgte doch

ganz wesentlieli durch Ivirch hoffs Band ( i 87 0 und dea ersten Köhlers

(1876), daneben durch die erläuternden Alihandlungen beitler, die sie be-

gleiteten. Daß sie in der knappen Sachliclikeit, die in ihren Textausgaben

ebenso herrsehte wie in den Eiliuterungen (noch heute gibt es nichts

Besseres, um einen Eplgra^üker zu schulen), so durdiaus harmimierttti, daO

beide auf die strengste Urkundlichkeit des Textes hielten und doch die

allgemeinen Konsequenzen für (irescidchte und Recht der Atliener Jedesmal

genau so weit vertblgten, wie sie der Text hergab, steigerte die W^irkung,

und wenn wir die GtüAe des attisdien Reidies und seiner lastltutionen,

also den Hühepunkt der nationalen grlediisdien Gesehidite, gans anders

würdigen, als es BOckh selbst durch die Urkunden gelernt hatte, die der

zweite Band seines Staatsliaushaltcs vereiniijt. so hat das das ('or]>iis Inscrij)-

tionum Atticaruut bewirkt, und Kirch hoff i.st durcli zusaniment'iissende

Untersuchungen wie die über die TributpÜichtigkeit der attisclieu Klcruchen

und über den Staatsschatz der Athener an dieser historischen Forschung

wesentUch beteiligt, wie er andererseits die bd Thul^dides erhaltenen Ui^

künden an der Hand des nun bekannten TJrkundenstils erläutert hat. Es

ist nur ein kleiner Teil seines Werkes, aber als der Sclinpfer des attischen

Korpus wird er in der Geschichte der Philologie neben Bockh fortleben wie

als Uomeriker neben Lachmann.
rktUm-Ebm. 1908. QtdadMitr.L 2
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Und doch hat er mit den Studien zur Geschichte des grieehiBcbeii

AlplmbetB wohl noeh HAheres eirdeht, denn die Ergebolaae Msiner For-

schung sind zu selbstTerstftndlichen Voiwissetnmgen gemndeii. Die xaU-
losen Kntdeckungen alter Schrifldenkniale, namentlich aucli semitischer,

lassen vieles als TaUsache erscheinen, was er mühsam erschließen mußte.

Heute wäre es mehr als eine Torheit, eine Sünde wäre es, wenn Jemand
die Stadien als solehe in irgendwer Fonn eraeuem wollte, denn nur
tine sjstematlsehe Geschiehte der Sehrlft, ntehi bloß der griechischen,

ist berechtigt, aber auch sehr erwfinseht. Dagegen 1863 gab es nur den
W'et;, der vom einzelnen >lonument ausj^ng. Nur wer schätzen kann,

wie spärliche'; >I;iteri.il daiiiils vorhii^, wie chaotisch die \^orstelliin^en

über djts Alter und die Originalität der 31onumeutc waren, wer sich klar

gemacht hat, daß das Beste an den italischen Tochteralphabeten des Grie-

diisehen namentlieh durch Mommaen beobachtet war, kann Kirehhoffs
Leistung richtig scliät/.en : hatte er docli aucl» diese Probleme in langem

Denken zur Reife i^ebniclit. iJi'Tin seine erfolgreiche Untei-suchiing ülier

den Ursprung des Runenal^thabetes lag Jahre zurück, eiienso wie seine

Beschäftigung mit den italischen Inschriften, die ihn unmittelbar auf die

Herknnft der Schrift hingewiesen hatten.

Der Mann, der so vielerlei aus dem Vollen und Frischen gesdwifan

hatte oder doch in der Seele trug, hat gleieliwohl in seiner Antrittsrede

resigniert gesagt "gerechtfertigt ist das (ielulil der Welimnt, daß die

Heroen mis verlassen und daa Zeitalter der Epigonen begonnen hat; ich

gehftre zu diesen Epigonen«. Hr. Harnack hat diesen Ausstprueh zum
Ausgangspunkt f&r seine Betraehtnng dw letztm Periode In der Gesdüchte

der Akademie genommen. In die Weite allgemeiner Betrachtung folge

ich nicht; was die Philologie anlangt, so ward ihr Epigonentum angesichts

von Theodor 31ommsen proklamiert, und in Bonn war sieh eine philo-

logische Jugend im Hochgefühle ihres Wollens und Könnens wohl bewußt,

daß der neue Tag sie zu neuen Zielen riefe. So erwiderte denn auch

der Altmdster BOekb ablehnend. «Das klassisclie Altertum ist unsterb-

lich; es wird nur an der Philologie liegen, sich selbst zu helfen, vorzüg-

lich indem sie die Willkür des subjektiven Beliebens durch strenge Me-

thode beschränkt, sich objektiv in den Geist des Altertums versenkt und

dessen geistigen Qdiatt erfiißt und In Umlauf setzt.« ROnnte er hmt»
sprechen, und die Paiusie seines Geistes in unserer Mitte ist unsere Hoff-
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nung und unser Glaube, so würde er anerkennen, daß die Philologie seiner

Mahnung eingedeuk geweaen ist, und dann verschwindet wirklich die

Frag« naeh Httoen- und Epigonentom. FOr Kirchhoff aber wird aeine

Bede za einem wertvollen peraönliehen Bekenntnis. Nieht mir begreiflieh,

sondern schön und rührend ist es, wenn er aufschauend zu T.achmann,

Grimm, Böckh sich so gar klein erschien: fühlen wir etwa anders

gegenüber unseren Heroen, selbst ohne die persönliche Berührung? Rüh-

render noeh, daO der strenge, versoUonene Menn etwas Territ, was wir

nicht ohne Bedauern in seinem Wirken h««tätigt findoi: das Gefthl, dem
W Ausdruck gab, hat sicherlich die Frische und Fröhlichkeit seines Schaffens

niclit selteii lurah^cstiiiiint. Wir aber, die wir seine Werke und sein

Wirken übcific hauen, wissen, daß die Kraft eines ganzen und originalen

Gelelurten in ihm war, und unsere Dankbarkeit soll ihm nie vergessen,

daß er sie selbstlos und manchmal seUwtverleugnend in den Dienst der

Wissenschaft und unserer Akademie gestellt hat.



Gedächtiiisrede aut £duai'd Zeller.

Von

IT HERMANN DIEI^.

IM^AHMk 1908. fltiiilHlftifir. JL

Digitized by Google



OdultcB in dar atBentUohen Otemg an 8. JoU 1906.

Zu Dmek dngBraidit tm ^dehai 1^ «m^ebon in «L Jvtt 1908.

Digitized by Google



Ejdnard Zellar i«t der letite in der Sehar jener groBen Akademiker dce

vorigen Jahiininderta, m denen wir Nachftbeii mit bewundernder Scheu

emporblicken. Neben den beiden au.sgeprSgten Norddeutochen, Helmholts»
dem Heroen der Naturwissensclinft, und Mommsen, dem GeschichLschreiber

Korns, dem Organisator der historischen Arbeit, steht als Dritter, mit beiden

innig befreunde und an beider Fofadumg teilnehmend und doch durch-

ana elgenutlg und bodenstiadig, der aehwibisehe Theologe mit adnem
weltumfassenden Fhiloaophenblick.

Wer mit ihm nälier hffreundet war. kt^nnte sich einbilden, die (irüßc

dieser durchsichtigen, harnioinsclicn N;itiir, die sich wie ein Baum ()ru;;ini.sch

entfaltete und in überlangem lieben nacli allen Seiten ausbreiten durfte, zu

fiberedutten. Und docb iit ea aueli an ihm wahr gewoiden, wae einst

Mflllenhoff beim Tode eines gemeinaamoi Freunde« an Seherer eehrieb:

Der Tod ist der treueste Freund der Menschen, weil er erst das voll-

kommene Bild «1er Persönlichkeit gibt.« Ja, erst jetzt glauben wir. die ganze

Wirksamkeit dieses reichen Geistes zu überschauen, wo er von uns gen<im-

men; erst jetzt die Tragweite seiner vielseitigen und tiefgrabenden Tütigkeit

reoht «messen zu kOnnen. Erst jetct tritt uns die heroisehe Gestalt dieses

geldirten und ehrenhaften deutschen Proftaaora in ihrer typischen Bedeu-

tung Ixir das deutsche Geistesleben des vorigen .Tahrhunderts, mit dem

sich ja .seine eigene Leben.sdauer größtenteils deckte, in voller Schärfe

entgegen. Zugleich iiihlt man erst jetzt, wo man die ganze Summe eines

aohdien im ariatotdischen Sinne -rollendeten Lebena ziehen soll, die Ohn-

madit, ein deutliehes BOd dieses Lebens, sdner Leistongen und Wirkungen

in einer kurzen Stunde zu entwerfen.

Der an Alter und Hildunis'scTng Zcllcr am nRchsten stellende Aka-

demiker, der schon früher öiter das Wort zu seiner Würdigung ergriffen,

V



4 Dii;i.s:

vird Icidor durch Krankheit hoiitf von unserem Kreise ferngehalten. Kr

wüixle allein imstande «ein, über alle Seiten der universalen Leistung Zel-

lers mit Tolleni SadiTentiiidiiis zu spreehen. So ist diese Aufgabe einem
jüngeren Freunde zugefillen, der nur einen kleinen Ausschnitt seines Wir-
kens mit (Ir r Kont])rtenz des Fachmannes z« beurteilen imstande ist. Er
muß dalier Naehsiclit in Ansiinich iirlmien. wenn er von diesem seiiiom

Außenstandpunkt»' manche wi.ssenschal'lliclicu I.ci.stungon Zcller.s falsch be-

urteilt, lluütutlich .sind wenigstens die Linien, die den großen Menschen

zeichnen, riditig gezogen. Ist dodi der Biograph Zellers in einer glück-

lidieren Lsge als die meisten andern, da ihm zwei ausAlullelie Sdbiibio-

graphien zu Ge1)ote stehen. Die eine ist die in Strieder-Gerlands Hes-

sischem Gelehrtenlexikon Bd. 2 1 aliirednickte Skizze seines Lebens, die his

zum Jahre 1868 reicht. Zellern aber selbst ausgedruckt, wie es scheint,

nie vorgelegen hat. Sodann lag mir durch die Güte des Sohnes Prof. Dr.

Albert Zeller in Stuttgart die Absehrift einer noch ausfthilidieren, ehronik-

artigen Autobiographie vor, die er unter dem Tltd »Erinnerungen eines

Neunzif^jährigen« hauptsächlich nach dem Gedächtnis niederzuschreiben be-

gonnen hatte, die aber wegen der Stdiwäolie seiner .\ugen manche Lücken

etitliält und im Anfang der Berliner Zeit abbricht. So ist bei der ganz

erstaunlichen Treue seines Gediehtnisses eigentlich kein Punkt dieses krbtall-

reinen Lebens unklar:

Eduard Zeller ward am 32. Januar 1814 in dem rebengesegneten

Dorfe Kleinbottwar, sech.s Stunden nnrdlich von Stuttgart, geboren, wo sein

Vater Freiherrlich Kniestedtsclier Rentanitmann war. Die Vorfahren «les

Vaters gehörten fast alle, wie auch viele Ahnen der mütterlichen Linie,

dem geistlichen Stande an. In den beiden Selbstbiographien wird der Eltern

mit der grOOten Verehrung gedacht. Er entwirft von sdnem Vater folgende

Schilderung: «Seine Zflge, wenn auch der Freundlichkeit nicht entbehrend,

trugen doch mehr das Gepräge des Ernstes, das auch in heiterer Unterhal-

tung, welcher er durchaus nicht abhold war, sieh nicht verlor. Zugleich

aber hatte seine ganze Erscheinung durch die Schlichtheit, (Geradheit, Zu-

9110 iU oamit wUoa pateat «ebiti dner^ labeUa

vUa smis.
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verliissigkeit, die sich in ilir aussprachen, etwas Vertrauenerweckendes.

I n<l (lies waren auch wirkiicli die (iniiulzfii^e seines Wesens. Tünc durch-

aus wahrhallige, aller Lüge und Unlauterkeit im Innersten widerstrebende

Natur, wttr er seinen Kbidem ein unfibertroffenes VOTbtld der Gewiasen»

liaftigkeit, Wahriieitsliebe und Reehtsebaffisnheit* Wer mOchte nicht in

dieser Schilderung di<' (Grundlinien der eigenen Persönlichkeit des Sohnes

wirdfrerkenuenV Au «iei Mutter ruliuite er ein weiches (ienn'it unil einen

hellen, durch uml durch ijesunden Verstsuul, mit dem sie nicht nur ihrer

zaldreichen Familie, üondem auch der großen Wirtschaft des Amtmanns

musterhaft Tontand« in der ganzen Gemeinde als die Zuflucht aller Be<

dringten hoch verehrt, unennfldlieh in Aibeit und werlctMiger Liebe.

Eduard war das zweitjOngste ihrer neun Kinder, der zusammen mit

seinem älteren Hru<ler (iustiv zunächst zu Hause in den Elementarnichern.

auch im Latein, unterrichtci wuixle. Der Vater selbst übernahm hierbei die

schwierigeren Ldmtunden ; ja, als Eduard ans in0eren GrflndNi in seinent

siebenten Jahre neben dan Lstein, dessen der Vater noeh ziemlieh miditig

war, auch auf das Griei^hische sich vorbereiten mußte, um mit dem Alteren

Hruiler zugleich in dir Schule des Prn/ejifors Scheid in Backnniu? f 'mtreten

zu können, da scheute sich der FüTif'/iirifiln ii,'!- nicht, die AntanL;si,'-isuide der

.schwierigen Spra^'lie, die er bis aul' die liuchsUd)en vergessen hatte, wieder

auikufUadien und mit dem SiebenjAhrigen zusammen die Obungssitze des

kleinen Jacobs herauszubuehstabienn. IKclits konnte den Sohn, auch noch

in seinen späteren Jahren, mehr rühren, als wenn er dieser Hingehimg seines

verehrt-en Vaters gedachte. Der Zweck wurde wirklich erreicht. .Ms er. achf-

jShrig, im Jahre 1822 in die Backnanger Schule eintrat, konnte er auch im

Griechischen mit den älteren Schülern gut fortkommen. Irre icli nicht, so

Ist diese firflhzeitige ISnwdhung In das Grieehisehe, über das die heutige

Pidagogik vermutlich den Kopf schOttelt, Zellern filr sein ganzes Leben

zugute gekommen. Denn er besaß ein ungewöhnlich lebendiges Verständnis

und ein ü})eraus feines Geffibl tiir die Kigeiitümlielikeiten dieser Sprache, da.s

«lie Fachgelehrten oil in Erstaunen setzte. Auch während des funQährigen

Aufenthaltes auf der Fribeptnrschule zeichnete er sieh gerade hierin aus.

Naeh dem VotbQd seines iltesten Bruders Wilhelm und nach don Willen

seiner El tei-n, (It iion er gern und aus innerer Neigung folgte, entschied erslflll

zur theologischen I.auf'bahii. Kr bestand u;länzend die drei vorgesclirieljerieu

Prüfungen, von denen die letzte, das sogenannte • I..andcxamen « , entscheidend
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war, und so ward t-r iiacli < iin r kurzen Zwischenzeit auJ' dem Stuttg^nrler

Gymnasium, woliin er .seinem Prilzeptor gelolgt war, im Jahre 1S27 in das

evangelische Seminar zu Maulbronn aufgenommen, dessen Zögling er vom
viencefanten bis zu seinem aehtaceihnten Lebensjahre blieb. Hier achlofi er

steh am engsten an den gleiehaltrigen Hermann Kurz an, der schon da-

mals seine Vorliebe filr Belletristik bctÄtigte. Mit ihm arbeitete er vier JaJire

an demselben Arbeitstische, vertiefte sich mit ihm j^emeinsani in entrlische

und italienische Privntlektflre und wagte sich, durch den musenbegeisterten

Ftaund angesi>ünit ,
sogar an poetische Übenetzoogen englischer Dichter.

Im Jahre 1832 erschien anonym ein jetzt verschollenesBAdüdn »Ausgewihlte

Poesien von Lord Byron u. a.«. worin die übersetzangeii aus Thomas Moore
von Zell IT liernTbren. Auch die Vorrede stammt von ihm. Die T^ber-

traguiitjcn Zellers /eitlen wenij^er Schwuntf als die seines Kreun<les, der

den Beinamen »clas ))laue tienie« iiihrte und sich vor allem an Byix*ns un-

übersetzbare Foeslen wagte, hnmerhin vemten beide ein Ar ihr Alter be-

merkenswertes Formtalent, und einige Proben sind sogar recht hübsch ge-

lung«!.

Die vom Ke[)< tenten Krau.s aufgeriebenen deut.sehen .\ufsätze. die <ler

funfzelm- bis .siebzehnjährige Zeller {1829— 1831) liefern mußte, sind er-

halten. Die Themen gehen meist über das hinaus, was unsre Gymnasien

zu verlangen pflegen. Denn diese müssen sich nach der Begabung der

Masse richten, wXhrend es in den schwibischen Seminaren auf die Aus-

le.se der Tüchtigsten ankam. So ward gehandelt: »Über den Wert der alten

Geschichte", -T'ber .'^{)rechen \ind Spraelien«, »Über Begriff und Wesen

der Kinbildungski-all«, »Die Wi».senschaft eine Wohltat iur das Mensclien-

geschlecht«, >Ober die übd im menschlichen Leben« (ein Dialog). Hier

zeigt nun äitr junge Zeller schon eine Sicheilieit der Form, die ftst nie

die Korrektur des Lehrers nötig machte, und der Gedankeninhalt ist so

befriedigend, daß der Leiirer Stets seine AA darunter schreibt, einmal mit

dem Beisatz: ui .'•o!fi<.

lux Herbst 1831 ging Zeller wohl vorbereitet mit der 3klirzitlil .seiner

Genossen in das Tübinger Stift über, das damab von tüchtigen Kiiften

und in fireiainnigem G^ste geleitet wurde und einen von Zeller warm an-

erkannten Einfluß auf adne ganze Ausbildung ausübte. Nach der Studien-

ordnung war der Kursus vierjährig. Die di-ei ersten .Semester galten der

Philosophie im weiteren Sinne, die fönf letzten der Theologie. Zeller

uiyui^uu Ly Google
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warf' sich mit F'eucroifer auf die Philosophie. Beweis dafiir sind die •Pri-

vataulsätze« und » NurmalHrbeiten « , die sich aus seiner ganzen Studienzeit

erhalten haben. Ich begnüge mich, das Urteil herzusetzen, das Repetent

Kapff Uber eine Im Saaunerhan:))ahr i8i33 ihm abgelieferte Axbeit Zellers

»Uber die historiadie Entwicklung des tranaiendentalen Idealismus« nb-

iLfegelien liat: »Kin Privataufsatz, der nichts! zu wftOBcIien übrigläßt. >Iit

kurzen Zügen, aber durchaus wahr und mit tiefer AufTa-ssung des iniiersten

Wesens werden die Systeme von Kant, Jacobi, Fichte und Schelling

geschildert, ihr innerer Zosammenhang tr^end nadigewiesea und eine

kurze, aber so richtige Beurteilung gegeben, daß die sorgfUtigste Bcschfiili-

gung und klare ßokanntschan mit diesen Syst^'inen oflenbar ist. Schirfe,

Klarheit und Tiefe zeichnen den Vcrfa-sser auf gleicJie VVeisi' •uis.«

Man hat aus diesen Arbeiten den Kindruck, als ob der junge Pliil()s<»ph

noch melir zu lernen und zu leisten gewünscht hätte, als es in Tübingen

damals mOgUeh war. Denn den Professoren Eschenmayer und Slgwart

gewann er nicht viel Geschmadc ah, abor ein merkwflrdiger Znftll ftgte

es, daß David Fried rieh Strauß, den er bei-eits dureh seinen Bruder

Wilhelm nt>eli als Maullm.mner Seminarist Iiattc keiiiicii leriu'n und der

daiin auch ein Vierteljalir lang vertretungsweise dort Unterricht erteilt

und dm hebten Sehfller bereits ins Auge gefaßt hatte, im Frfil^ahr 1833

als Repetent in das TBbtaiger Seminar eintrat. Das war ein Ereignis.

Die Voi lesungen des jungen Gelelirten fachten ebensii dureh ihren Inhalt

wie <lurcli die seltene Klarheit und Lebendigkeit d«- \'ortrairs die Be-

(^eisterung des jungen Tln'<iloir<>n fiir die Philosophie zur hclIiMi Flannne

an. Zum ersten Male trat der große Hegel — für Tübingen damals fast

ein Geheimnis — vor die Tübinger Studenten* aber der sehwerfUUgen

Schulspradie entkleidet, in der freien, gelstreichai und lichtvollen Repro-

duktion seines enthusiastischen Jüngers. Denn dieser sehwor damals nodi

fest auf (las Evangelium des Rerliiier Meisters, dessen letzte Vorb-suntren

er noch vor seinem jälien To<le hatte litn-en köiuien. .Neben Strauß zogen

ihn Uaugs historische Vorlesungen und besonders die germanlstisclien

von Ubland an, der audi durch die von ihm geldteten prosaischen und

poetischen Stilfibungen einen von ihm dankbar anerkannten Elnlhiß aus-

übte. Während Uhlands Abwesenlielt im I.Andtag übernahm der Dichter

Gustav Pfizer, iler damals Repet<>nt war, dessen Kurse. Zeller kam

durch diese Übungen mit U bland und seiner (iattiii in ^jersöidiche Be-
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ralirung und lernt«- n<> wiutkargcn und Irulzig dri-insdiaueudeii Dichter,

mit dem er iibrigeiis wölbst «-ine ufi bemerkte äußerliche Ahitliclikeit

hatte, auch von seiner liebenswflidigen Seite keimen. Der liberale und

volkstfimliehe Gelehrte war für diese hochbegabte und ideal (Stimmte
Tübinger .Tugend aucJi in i>oliti3clier Beziebung VnrbiM. Als nun im Jahr«'

1833 Ulil;in<l der Urlauh (ur d<'n I.andtiii,' von der Kegicrung kicijdicb

verweigert wurde, beautwoi-tete «lor stolze 2daiui diese i'ä'iüediügun^ mit

der Niederlegung seiner Professur. Die Studoitensdiaft ttgriff aofiurt l<^en-

sehaftlidt Partei gegen diese sehmlhlidie Maßregelung. Eyangeltsohe wie

katbolisebe Theologen schlössen sieh mit den Freunden der zersprengen

Burschenseliaft /usanimen. Kln wertvoller Khri-npokal war«! aus der r«>i<"b-

lieli juisgefidlenen Sajiinihmg der Studenten herLre^t(•!lt. und Zell er, der

erst im 4. Semester stnind, Ijatte die Khre, von seinen Iviiiumilituneii mit

der Ansprache und Ubergabe des Bechers betraut zu werden.

Die politische Aufr^^g jener Zelt hatte unsem strebsamen Theologen

keineswegs seinen Studien entfremdet. Herdts am Ende seines Philoeophi-

emn.s im 3. Senie.st<'r bearbeitete er die von dem Historiker Ilautf üre-

.stellte Preisaul'gahe »("ber <lie lieziebungen zwiscben Griechenland und

Ägypten bis auf' llerodot«. So wenig glücklieb, zumal bei dem damaligen

Stand des Wissens und der Hilfsmittel der dortigen üniveisitit, die Wahl
des Themas erseheinen mochte, so hat seine Bearbeitung damals nicht

nur den Preis erhalten und ihm später die unentgeltliche Erwerbung der

philosophischen Doktorwürde gesUiDet, sie Iiat ihn auch in die cjuellen-

niäßige Beliaudlung der Fragen liineingeliilirt, die für die ält^^ste Phase

der grieoiiisdien Philo«o]^ie besondms wichtig dnd. (Hkaluat hat er da-

mals die Grundlagen zu seiner nüchternen Beurteilung der Philoaophen-

reisen des Thaies, Pythagoras u. a. nach Ägypten gelegt, durch die sich

Zellers Geschichtsdarstcllung so vi>rteil]i;irt v(m den Phantastereien der

antiken und modernen Legendenklitten-r nlilu ht.

Unter den vielen hochbegabten Müiuiern, die nach und nach in den

verschiedenen •Promotionen« in das Stift einrackten, traten mit Zeller

in nähere Verbindung der geistreiche, mit Strauß befreundete Louis

Georgii, der feinsinnige Dichter der »Palmblfttter« Karl Gerok und

Gustav Kümelin, der geistreiche Essayist uiul langjährige Kanzler der

Universität Tübingen. Am vertrautesten verkehrte er mit Gustav Bocks-

hammer, den er als Greis bei seiner Heimkehr von Berlin in die Heimat
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als alten Frcuinl wieder 1irü;rü(3pn durfte, und mit (iustav Kcusdiliv

.später Professor <ini Stuttgarter Gymnasium, einem der treuestea Freunde

von David Fr. Strauß, dem er die Grabrede hielt.

Er kam damala iwht «ueh mit Robert Mayer, dem berOhmten ertten

Entdecker der meehaniaehen Winnetheorie, in Verbindong. Aber ea ent-

spann sich bei der Verschiedenheit ihrer Charaktere und hei der damaligen

HegeKschcn Disposition Zellers noch nicht jener fruchtbare Gedanken-

austausch, der später zwischen Helmholtz, dem liivalen Mayers, und

ihm sich in Heidelberg und dann in Beriin entwickdn sdlte. Nur im

Taroekspiel bekannte er, von dem gioflen Ifothemattker etnigea gdemt lu

haben. Audi mit dem etwas filteren Berthold Auerbach, der damals

den jungen Philosophen l<eniieii lernte und natürlieli sofort mit seinem

traulichen Du beehrte, entwickelte sieh kein engerer Verkehr.

Von den theologischen Professoren fesselte Zeller von Anfang an

ledigUeh Ferdinand Christian Baur, der sieh damals rttstMe, aeine

gewaltige Reformation der theologlaehen Wissenschaft in Lehre und Schrift

durchznfiihrcn. In diesem Schüler Schleiermachers und Hegels traf

er einen Lelirer, dessen imj>()nieren(le Persönlichkeit, unerbittliche Wahr-

heitsliebe und tiefbegründete ( relehrsamkeit die Schwingen des jugendli-

chen Philosophen voll entfalteten: «Das Beste des altschwlbisclien Wesens«,

so urteilt einer seiner fitesten Sehiller» Friedrich Viseher, in einem

Bri^ an Zeller, »was die übeibewnfitheit modemer Köpfe nie ver-

steht, fiißt sich in ihm mit der ganzen kritischen Schärfe des kritischen

(Jeistes der neuen Welt mit heldenniJlßigein Wahrheitsmut und nicht er-

müdendem Fleiß in eins zusammen.« Baur stand damals in der Akme

des Lebens. Er war von der dogmatisch-symbolisdien Sehrifistdlerti, in

der «r namentlldi Crensers Einflnfl erfUoen, in die dogmengesdiielit»

liehe Periode seiner Forschung eingetreten, die er mit seinen Untersu-

ehuncren über den Manichäismus und die Gnosis einleitete. Seine historisch-

kritischen Untersuchungen über das Urchristentum und die neute.stament-

lichen Schrillen hatten eben erst eingesetzt, und seine Ansicht z. B. Ober

die Apostelgesehidite waren trota elnaelner kritisdier Bernttkungen nodi

so wenig T<m dem grstematiadtfat Historizismus seiner «piteren Zelt er-

fWlt , daß sich der helle Kopf des jungen Studenten zuweilen darüber

wunderte, ja Geleu-cnlieit hatte, den verehrten Lehrer auf evidente Wider-

sprüche aufmerksam zu macheu (z. B. zwischen der Darstellung des Apostel-

mML JChMP. 1908. tMariUHim-, II. 2
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konzils in dem i v Kripif«! der A]><istolgeschichtc und dorn (ialaterhricf). die

ihm bisher voUstiindig entgangen waren. Es war elien das Unvergleich-

liche dieser Forschematur, daß er, jeden Augenblick bereit, zuzulernen und

jeder dogmatisch«! Veistockiing abhold, mit seinen bedeutenden Sdkfllern

von Jahr zu Jahrhöh« eiiiq[Mvwiiehs. Und wie aeine nentestamenfliehe Kritik

«ich erst in ihrer vollen Wudlt und Größe an dem Werk des Meister-

schülers Strauß aufrieliJete und aushildete, so ist auch der nicht minder

eingreifende Einiluß des stilleren, aber methodischeren Kritikers von Klein-

bottwar namentlieh in dem folgenden Jahrzehnt dentlieh In den Sehriften

des Stifters der Sehule bemerklidi. So bildet sieh hier in TAbingen die

neue Baursehe Schule aus, in der wie in den alten Philosophcnschulen

gerade das gegenseitiire Ni luii' ii und (Tolien von Lehrer und Schülern das

fruehtliare Klenient det i iit Wicklung bildete.

Naclidem /eller im Sommer i ^34 die Kirchengeschichte Baurs, die ihn

miehtig angezogen, zu Ende gehört, hielt er es Ar richtig, sie zum zweiten*

mal bei seinem gelehrten G^ner Möhler, dorn Haupte der katholischen

FakuU.nt, zu hAren. Freilush ward er niclit ganz befriedigt, da da.s Neue
seiiu'r An.schammg, da-s er nu.s der Kornaiitik de.s damaligen Katholizismus

.seinen Schülern mitteilte, fiir den Scliüler Baurs nichts Neue.s war und

die Irrgänge einer apologetischen Düdektik seinem klaren Kopf nicht im-

praieren konnten.

In dm l«^sten Semestern fibte er aieh gern und fleißig audi in der

Praxis des Ftedlgens, und man konnte noch spät in dem Ton seines Vor*

träges, namentUeh bei feierlichen Reden, die pastorale JugNidgewöhnong

erkennen.

Im Sommw 1835 war Strand' Leben Jesu erschienen. »Man muß es

miterlebt haben,« sagt der NennzigjUuige in seinoi Erinnerungen, »um sich

eine ausreichende VoKStsllung von dem Eindnick zu machen, den dieses

Werk auf die Zeitgenossen und be.sonders atif die Theologen hervorbrachte,

unter die es wie eine Bombe hen^infiel und für immer aus der Sorglosig-

keit und Vertrauensseligkeit aufschreckte, mit der Männer aller Parteien,

RationaliBtan wie Sopematuraliaten, und nicht zum wenigsten die SehtUer

Sehleiermaehers und Hegels ftst ohne Ausnahme, die evangelischen

Erzählungen behandelten. Wir jungen I.' nt- soweit wir auf der Seite des

wissenschalUichen Fortschritts standen, naluian dir Strauß .sofort entschieden

Partei. Nicht bloß die Kühnheit des jugendiiclien iüritikers riß uns mit sicli

Digitized by Google
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fort; Jiurh die Heweistühning schien uns unwiderleglich, und von der bis

üaliüi in wiisseaschal'tUciieu Werken iu Deutschland eiuzig dastehcudeu Ele-

ganz und Dunduichtigkeit aciner DanteUnng wann wir entifiekt«

In der Tat iat dieses literarisehe Ereignis woU filr Zellers kOnfUge

Richtung wie für seine künftige äußere Laufbahn das Entscheidende ge-

worden. In allen späteren Foreehungen historisch-kritischer Art. in seiner

Apostelgeschichte wie in seiner griecliischen Philosophie ist die Strauß-

sclie Anregung lutöchwer durclizuiuhleu. Die negative Kritik seines Lud-

wigsburger Freundes wie die spftter eiglnzend hinzutretende positive Far>

schung seines Lehrers Baur sind In der Tat die beiden Leitsteme seines

geistigen Daseins geworden, während sie freilich auf die äußere T^ufbahn

seines Mannesalters keinen günstigen Schein werfen konnten. Denn der Name

der beiden Dioskuren der Tübinger Schule genügte in der vormärzlichen Zeit,

um dnen Jungen A<lepten d«r modernen Riditung in Schwaben wie fast

flberall sonst in Deutsohland unmBgUeh zu machen.

Während Zell er unter der Ägide dieser geistvollen Forscher sein theo-

logisches Studium abschloß, regte sicli liereit.s damals der eigene (leiiius,

der ihn unbeeinllußt von IJaur und Strauß einen selbstaiKÜgrn Weg gehen

hieß, der ihn zu seinem eigentlichen Lebenswerk laugsam, aber sicher hin-

ftlhrte. Wihrend des intensiven Stadiums des Neuen Testaments und der

Dogmatil In diesen letsten Semestern dringte sloih ihm, wie w beriehtet, die

Übcrseugung immer stärker auf, ' d.tß die griechischo Philosophie nicht

nur an der Fortbildung, sondern auch schon an der Entstehung der eJirist-

liehen Religion einen viel größeren Auteil habe, als man gewöhnlich an-

nehme*. Daher verwandte er in seinem Ictaten Semester 1835/36 fast seine

ganze Zeit auf das Studium Plstos , der sowohl Tom antiken wie vom duist-

liehen Standpunkt in den Mittelpunkt dieser Studien treten mußte. So

konnte er dem .Studienrat als Nachweis seines Fleißes iti rlem ihm bewil-

ligten außergewöhnlichen neunten Semester eine unilangreiche .Arbeit ein-

reichen, die schon durch den Titel •Philosupliie, Plutouismus und hrislen-

tum« auf die grofle LebenaaulQsabe des Fotsehe» deutUeh hinwies und in

dem um&ngreiohsten HUttetetfidc, das Flatons System auaf&hrlieh darstdlte,

bereits den zweiten Band des großen Werkes in der Nuß enthielt.

So trat Zeller im Friihjalir 1836 als zweiundzwanzigjiüiriger .lüngUng,

aber an Wissen und Charakter ein ganzer Mann, frohgemut und seiner selbst

sicher in das Leben hinaus, ohne zu ahnen, welche Kämpfe die nächste

2»
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Dekade ihm bringen wünlc. Der nÄchste Sommer freilich war ITir ihn

eine glückliche Idylle. ,Us Vik;ir »eines Vetters Friedrich Zeller in Nellin-

gen bei Eßlingen flbte er sieh im Predigen und üntertiehten, lernte auch

das Leben des LandvoUcs etwas reaUstiseher als bisher anschawen, aber

den gi-ößten Teil seiner Zeit und seines Interesses widmete er der metho*

«Uschen Vcrfol^iint; seines Lehenszieles. So kam mm liier in Xelliniren

nacli Plato Aristoteles im die Reihe. Kr l.i.s ihn in der hilUg ei-staiidenen

Baaler Ausgabe des Erasmus — denn zur AnscbaiTung der akademischen

Ausgsbe reiehtm die Mittel des Vikars nicht aus —, und obgleich er

weder damsb nod» spiter die Nadht je zum Studium hersaaog, gelang es

seiner sehon damals bewundernswürdigen Konzentration, in den 5 Sommer-

monaten den dicken Folianten nicht nur ganz durchzulesen, sondern auch

Abersicbtlich auszuziehen und namentlich alle Stellen zu notieren, die auf

Flato und die lUteren fhiloaophen Licht weifen kannten.

Unterdessen war dem hoffinungsroUen ZOg^g des Stiftes von der

Regierung jenes Retsestipendium verliehen worden, das zu den segens-

reichsten Kinrichtungen des I^nndes geliort. Bevor er im Herbst die große

Iveise .mtrai, holte er sicli noch am 23 Aiit^iist 1836 in Tübingen den

philosophischen Doktorhut, den ihm die Fakultät aufgrund der gewonnenen

Freisau^be ohne PrOfung und GdMIhien veilieli.

So trat er Ende September in der heitersten Stimmung seine Wan-
derung au, die 4V mit zwei seiner treuesten Freunde. H i kshammer und

Reuschle. zusnmmen nacli Berlin richtete. I)a.s Tagebuch dieser fiir ilm

so wichtigen Reise ist erhalten. BerUn, wo Schleiermaeher und Hegel

gewirkt, war in den zwanziger und dreißiger Jahren der gewöhnliche Ziel-

punkt d» sohwibisehen Stipendiaten. Stranfi sehiekte ihm am 19. Sep-

tember einige Empl^ongsbriefis und einen hfibsehen Segenswunseh zu

der Reise. Er selbst hatte hier 1831 nodi Hegel kurz vor seinem Tode

gehört, war aber mit Schleiermaeher, trotz persönlicher Berührung,

in kein näheres Verhältnis gekommen, in Zellers Biographie heißt es

über Straufi Berliner Aufenthalt: «Die Hauptstadt dea preufiiaehen Stsates

und die orste unt^ den deatsch«ti Unirersitlteik» was Berlin immer noch

unbestritten war, hol ihm so reidien Bildungsstoff dar, daß wir dem
Winter, den er hier zubrachte, für das Ausreifen seines Geistes und fQr

seine Orientierung in der Wissenschaft einen wesentlichen Wert beilegen

müssen. Er sah sich in der lur ihn neuen Welt um, benutzte die Hilis-
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uiittel, die sie ihm darbot, aufs eifrigsto, und knüpfte schätzbare pcrsAnliehe

Verbindungfii an. So mit der Witwe Hegels, mit Marheineke, llitzii;,

GauK und den übrigen Mitgliedeni der Ilegelschen Scliule. Am engsien

«ehloifi tx flieh unter ihnen an Vatke an.* IHei aUei pafit wdrtlieh aueh

auf den Biographen adbtt. Aaeh flir ihn war Vatke der wissensehaltp

liehe Mittelpunkt seines Berliner Aufenthalts. Dessen Kinlcitung in das Alte

Testament zog ihn durcJi ihre (n-diogenheit an. mul die vertrauensvolle

Aussprache des älteren Mauucä stärkt« dem jungen Gesinnungsgenossen den

Hut. Denn die kirchliche Reaktion, die gleich der politischen immer

stirker aueh In Berlin ihr Haupt eriiob, warf bereits dflstere Sehatten

Aber die Lande. So nannte Vatke spftter Zeller nach den &fthrungen,

die er mit den spfttcren verflchflehterten Stipendiaten Tabingens maehte, den

»letzten Römer«.

Für Zelicr wie tiir StrauU hatte der Berliner Aulenthalt den un«

eebStsbaren Vorteil, daß At an Ort und Stelle in innige BerOhntng mit

dem PnuBentum kamen, das den Süddeuteehen sonst so unbegreiflich

und antipathisch annmtet. Das oitschiedene Überwiegen des Intellekts

befShigte diese lieidtn hervorragenden Scliwahen, dnrcli die Hülle zum

Kern vorzudringen, wjis den niei.sten ihrer nicht minder begabten I.And.<*-

leute versagt blieb; es befähigte sie, in Preußen trotz der trübseligen

Aspekten der Gegenwart den künftigen Retter Deutschlands zu ahnen und

in der «itsehtidenden Stunde auf die richtige Seite zu treten. So ist

ihnen die wirkliche lAsung der deutschen Frage nicht Oberrascliend und

unwillkommen gekonn)ien wie so vielen ihrer I.andsleute. sondein sie haben

sich mit Begeisterung der Neuonluung Deutscldands aiigeschlus.sen. Nur

dieser inneilidien Ftridisposition, die im Berliner Aufenthalt Ihre Fe.sügung

gewann, haben wir es su verdanken, daß Zeller spiter trotz infierer Be>

denken dem Rufe nach Berlin Folge lei-sten und so .seiner Bestimmung

entspreclien konnte, mit stMiier linnnoni.sehcn Rildniig eine geistige BrOeko

zu .schlagen zwischen den nriidern nTirdlieh und siidlit-h des Mains.

Die Rückreise von Berlin ward im Sommer 1837 dazu benutzt, die

Hauptstidte N<ttdr und Westdeutsehlands kennoi zu temen. Die Kflste

der Ost- und Nordsee ward besneht, dann in GiMtingen etwas längerer

Aufenthalt gemacht» wenige Wochen, bevor der Verfassungsbruch Emst
Augusts die .Sieben zum Kxil zwang. Die Theologen, die ilui hier wie

allerorts mit Uiren rohen Aitgriffen auf Strauß ärgerten, fand er schier un-
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ertrjiglii-li. Datfegca erlmliuii ihn (HlVicd Mülh-i.s und Wilhelm (rriiiiius

Vorlesungen in eine hüiicre Welt. Leider ward diese Bildungsreise durch

ein sdunonlieheB Ereignis unterbrochen. In Göttingen erhielt er die Naeh-

rieht, daA sein über alles verehrter Vater schwer erkrankt sd. Ehe er an

das Sterbelager eilen konnte, traf ihn die TcKlesnachricht. S?o heendete er

.sfliiioll mit seinem Roisepefalirf cn Hoi-kshnmnKT di«- ifcplünte F:dirt durch

die Kheinlande und kehrte nacii zwei ^lonaten iu das verwaiste Elternhaus

zurück.

In der Heimat fluid der junge Theologe sofort Verwendung als Vikar

in Tflbingen, wo er in heiterem Jugendäbemiute sogar ein satirisches Dnun*
gegen die herrsehende Theologie schrieli, das Strauß sehr ergfitzte. \n-

fang 1S38 ward er als H('|M'tent an da> Srminar in dem srliöti gelegenen

Uracli einberufen, wo er in angenehmen Verhältnissen eine erfreuliche 1-eiir-

Uitigkeit «Atwidcdn konnte. Zu im Sdiülem dieser FrfMOiotionen illilte

derPhitologe Siegmund Teuffei und der Sanskritist Rudolf Roth. Auch
hier hatte der junge Forscher Muße genug, um seine wissenseh.illliehen

Arbeiten crgielug zu foriMti. Hier stellte er seim- Tüliinger Arbeiten über

Plato, die er inzvviselu'ii li;itt<' ausreifen lassen, /ii euu-iii Huehe zusammen,

das unter dem Titel oriatonischc Studien • im Frülijalir 1839 »"schien.

Es zerfftllt in drei Abhandlungen. In der ersten macht er den kühnen

Vemieh, die doreh Ariatotdes als eeht beieugten •Gesetze« naton abm-
sprechen. Denn der Grundgedanke und Zweck der Sehrifl sei im Wider-

spruch mit dem Geist und dem (Jriiiidgeli-ilt 4ler Plati inischen PhilosO])hie,

im Widerspruch mit der Lehre der Ke[iul»lik, die sogar mißverstanden

sei« und endlieh im Widerspruch mit sich selbst. Auch die Methode der

Gesetce, die sich in die Empirie Teriire, widiaspneb» d» sonst von Flato

geQbten Dialektik. Die Darstellung sei in ihrer onleboidlgen und breiten

Komposition, Uireni steifen und verkOnstelten Stil unplatonisch, die Sprache

sei in vielen Einzelheiten wie in dem ganzen Habitus von der sonstigen

Art des Philosophen abweichend. Endlich zeigten sich iu der Sclirift viele

Stellen, die nur als offenbare Imitationen, ja als Mifiverstindiiisae anfku-

Assen seien..

Dieses Verdikt Zellers ist von der Riitik, die freilich den außer-

ordentlichen Scharfsinn un<l die ungewöhnliche Beheri-sehung des Stoffs

anerl<annt(', nicht gutgeheißen worden, wie er es denn selbst später wider-

rufen hai. Der 2 5jälirige Jüngling sah wohl tUe großen, geraden Linien
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des Systems in flbeiraschender Klarheit, und er war imstande, pine FOlIe

von scharfsinniffpri Einzelprolilfiiien aufzustellen: allein da seine Natur sf>

ganz anders angelegt war als die des großen attiäclten l'lüiuäoplien, feldt

es dieser Jogendsduift an der psychologischen Beweglichkeit, die wunder-

baren Schlaoigenlinien der platonischen Entwicklung und vor allem den

i^rrandioaen Sclilußsclmörkel der Gesetze zu begreifen, mit dem tler müde

Wanderer am Kiide seines Leliens vor der schnöden Welt kapituliert.

Zellers nielit eigentlieli künstlerisch oder romantisch angelegte Natur

war zur völligen Durchdringung Platoiis von Hause aus weniger angelegt

als s. B. Schleiermaeher, und er hatte nooh nieht an seinem ihnlich

angel^;ten Freunde Strauß erieht, wie solche Naturen inneilieh gezwun-

gen sind, alle psuir Jahre einen alten »Balg« alizmvei-fen und einen neuen

Menschen anzuziehen, wie jener es von sich ijehauptet. Man wird diesen

Mangel Zcllers um so weniger schwer empfinden, als es bisher noch nie-

mand gelungen ist, die Rätsel restlos zu lösen, die dieser Dichterphilosuph

mit seiner ewig wechselnden, Ironischen, undbgmatisehen Froteusnatur der

Menschheit aufgabt. Hat doch settist sein begabtester Schüler ihn in we-

sentlichen Punkten mißverstjinden. Dies weist Zellcr in dem dritten Ab-

schnitt der platonischen Studien eingebend und ülierzeutrend nach. Sehr

gut ist naineatiich der liaupteinwurf des Aristoteles (tpItoc ANOPunoc) zu-

r&ekgewlesen und die wahre Natur der Ideen als der för die sinnlich«i

Dinge maßgebenden Gesetae dstgdegt worden. Hier kommt ihm die Fraeht

seiner Neilinger Muße zustatten. Denn dieser Teil zeigt eine solche, nicht

bloß äußerliche Beherrschung des Materi.ds. daß sie den jungen Forscher

sofort in eine Reihe neben Trendelenburg und Brandis, die «iamals

bedeutendsten Kenner des Aristoteles, stellte.

IMe ObrigenAbluudlungen derSehiiftOber die üneehthdtdesMoMxenos,

Hlppias minor und die Stellung des BsraMmides zum Theltet, Sophista und

Politikus sind weniger umfangreich nnd bedeutend. Trotz vielfachem Fort-

schritt in der Observation des einzelnen liaben sie keine Entscheidung in

diesen auch jetzt noch vielumstrittenen Fragen der piatonischen Kritik ge-

bradit.

WIhrend die lotsten Bogen der »Stadien* im Droek waren, nach Neu-

jahr 1839, befiel Zeller ein bösartiger Typhus, der ihn ein YierteUahr

nahe an den Rand des Grabes brachte Die aufoj»fernde Fürsorge einer

Schwester, die zu seiner Fliege herbeigeeilt war, und vor allem seine kern-
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gesunde Natur tin;,'tii «len Sioj^ davon. l>vv AulcnllialL hei der lieben

.MutUrr in den Osterlerien stellte «lle (iesundheit bald völlig wieder her.

ünterdeflsen hatte sefn llngst begTttndeter, nunmebr durch eine um*
flngliehe gelehrte und tiefbiAieiide Schrift bewfhrtnr wissenschaftlicher

Ruf ihm eine Remfunp: an seine Alma innter als Repetent des Tdbin^r
Stifts eingebracht. Die ( )I»liei^f nlif'it( ii dieser .Stellung; ließen ihm ;uioh hier

viel freie Zeit, so daß er an eine akademische Wirksamkeit denken konnte.

Im Winter 1 839 begann er unter dem berge)imditm Deeknamen der > Apolo-

getik« eine vierstOndige Vorlesung Aber Religionqphiloeophie, die von 30 Zu-

hArem besucht ward. Die Zahl verdoppelte sich, als er -Tlier Scbleier-

inarlier und Hegel« bis. wubei er eine Einleitung in die Geschichte der

protestanti.schen Theologie voi-aussehiekte.

Dieser Erfolg bewog ihn, die Repetentenstelle aufzugeben und sieb bei

der theologischen Fakultlt im HeiiMt 1840 als Priratdozent zn habilitieren.

Er erhielt gleich im ersten Semester von der Fakultlt den Auftrag, einen

«irüekgetreteneTi Ordinarius zu vertreten. Er mußte des.sen Vorle.sung über

Doginatik sichf iistiiiHli!; vortragen, und wenn ihm dies auch äußerlicb gut

gelang und seine zahlreichen Zuhörer mit Spannung seinen AusAlbningen

folgten, die zu der vernichtenden Kritik in Straußens eben erschienener

Glanbenslehre« sympathische Stellung nahmen, so blieb der RBekirJilsg auf

die maflgebenden Krdse niciht aus. Die trflbe Ecfthrong, die der angdiende

Privatdozent machte, dafi ein «Hegelianer« oder gar ein »Straußinner- nimmer-

mehr an einer .schwSbisclien Universität werde beiordort werden, traf ihn um
so scbmeralicber, als er bisher in kindiicber Unbefangenheit geglaubt hatte,

die Gcstaltuqg seiner Vohiltaisse sei Isdigtieh von sein« wissensehsiMSehen

BcHhigung aUiingig.

Der junge Held, der nunmehr wußte, da0 die neue Lehre mit (rcwalt

verteidigt werden miit^te, schmiedete sich zu diesem Zweck eine furchtbare

Waffe. Mit dem Reginn des Jahres 1842 ließ er unter dein Titel »Theolo-

gische Jalirbücher» V^ierieljalirshefte erscheinen, die unter der Fahne seines

verehrten liehren Baur alles vereinigen wollten, was bereit war, die Theo-

logie in rein wissenschaftlichem Sinne zu behandeln. »Nur die von aller

Heteronomic imabhingige, aufdie Madit des Gedankens allein sich grundende

theologische Wissenschaft « sollte hier /tun AVorte kommen. K-^ irelang ihm,

eine ganze Reihe der hervorrageiid.sien Krjpfe der Tübinger .'^(htde und auch

anderer Richtungen als 3Iitarbeiter zu gewinnen. So beteiligte sich anfangs
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sogar Heinrich Kwald (l.uaii. Außer Baur scUinI, ilrr nadi Zcllers

Wfi^^ang von Tnl>iiiii;<'n mit in dif» Redaktion eintrat, sind .ds die her-

vorragendäien lidtnlger zu nennen: Schiieckenburger in Hern, dessen

Kollege Zeller s^ter witnie, Httfig in Zttrioh, den er in Heidelberg

wiedertraf, Alexander Sehveixer und Biedermann in ZQridi, femer

Schwe-:!« I Pl.inrk, Köstlin und Rudolf Roth in Tübingen. Strauß

dagegen bli« )i lern, da er sich damals in tiefem Widerwillen von der Theo>

logie abgewandt hatte.

Die Hauptarbeit lieferte Zeller. Die kürzeren Anzeigen, in denen den

NeueneheinuRgen gegenüber der Standpunkt der Schule xum Ausdruck ge*

bracht wurde, besorgte er so gut wie allein. Seine wunderbare Gabe, zu

referieren und zu kritisieren, hat sich hier zu jener Virtuosität ausgebildet,

die wir in seiner Geschichte der Philosophie bewundern und <lie ilwi später

noch als 74jährigen (ireis befähigte, lange Jalire auf dem Gebiete der Ge-

schidite der Fhilohupliie ala tonangebender Zensor die wissensobaflliahe

Produktion zu leiten.

Diese Rezensententitiigkeit verschwindet aber in den Theologisehen

.1,1hl lifichcrn neben »h^r ganz erstaunlich n'iclicn Pnuluktivität seiner eigenen

thei)h)gischen Scliritt>tcllerci. In den sechs ersten Jahren, wo er die Last

der Herausgabe allein zu tragen hatte, schrieb er über die Perfektibiiitfit

des Chfistentums, Aber das Wesen der Religion, Aber die Frdheit des

mensdilichen Willens, Aber das BBse und die moralisehe Wdtordnung,

fiber einige IVagen der neutestamentlichen Theologie, über Hegels Üieo-

logischo KntwickliiDtr, fdier historische Kritik in ihrer Anwenduntf auf die

cliristiichen Keligiuusurkujidcu, eine vergleichende übersieht über den VVurt-

yonat der simtlidien neutestamentlichen Schriften, Ober den dogmatischen

Charakter des 3. Evangdiums, Aber die Älteste ÜberBelbnuig Aber die Schrift

des Lukas, über Erkl/irung, Ahfassungszeit und Verfasser der Apostelge«

schichte, über die Äußern Zen>;nisse des 4. Evangeliums, über die Apokalypse,

ül)er die I.eliren des Keuen Testaments vom Zustande nach dem Tode und

vieles andere.

Wer nur den iuflem Umlang dieser Abhandlungen, die sieh teilweise

au BAdiem auswachaen, ermißt, wird Aber die ungeheure Triebkraft dieses

wissenschaftlichen Talentes in Erstaunen geraten. Wer aber ferner vollends

erwigt, mit welclier ScliSrfe und Tiefe gerade die zentralen Fragen der

Theologie nach historischen wie systematischen Gesiclitspunkteu erfaßt und

VhXL-Ma. Klamt, 1908. Utdächtm$r. II. S
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zum Teil im Ge^rensatz zu dou Aiiscliauuni;« ii >l<'r ii;K'li>tstf'h<'n<lcii Freiiudc

selbstündif^ beantwortet werden, muß geradezu bewundernd vor den I^istun-

gen des Dreifligjibrlgen stUIestehen.

Wie in der Philosophie, so geht Zeller audi auf dem reUglOsen Ge-

biete von der (resdiidite aus. Kr sii lit liier wie dort als seine Aufgabe

an. den ontwirklmisjsirescliiclitliolieii F.iktor, den sein großer Landsmann in

die IJeisteswissenschalt eingelTdirt hatte, durcli das helle Licht der gescbiclit-

lichen Tatsachen selbst im einzelnen zu beleuchten. Wfthrend Hegel von

der Orundansehaunng ausging, daB Religion und Philosophie in der Form
zwar verschieden, ini Inhalte aber identisch seien, war der linke FIflgel der

Hef,'elianpr unter der Ffdirung von Strauß und Feuerbach zu einer i-adi-

k;il<'n rrcnmuii; dieser beiden Sjdifiren vorgesehritten. Zell er seldießt sich

zwar in diesem Vorgehen durchaus an beide au, aber im Positiven trennt er sich

ebenso entschieden von dem einen wie vom andern. Strauß hatte dieHegel-

scfae Anschauung, daß in der Rdigion das Denken in der Fmm der Vor>

Stellung sei, konsequent daJun erweitert, daß also die Religion ein unvoll-

endetes, unreines Denken enllialte. <l;is auf Illusion beruhe. Feuerbaeli da-

gegen behauptete, das religiöse Denken sei darum ein unwahres, weil es

sich auf ein unniögliclies, metaphysisches Ubjekt beziehe. Das religiöse Emp-

find«! der Uensehheit stamme Oberhaupt nicht aus dem Drange nach Erkenot*

nis, sondern sei die Projektion der egoistischen Triebe der Mensehen, deren

Phantasie einen Erfuller ihrer Wünsche und Wallungen schafft, also eine

Verfloppelung des leb.

Uegenüber diesen Einseitigkeiten der Junghegelianer betont Zeller, und

das ist zugleich der Ausdruck seiner eigenen Pers^inlichkeit, die Totalität

der religiflsen Bezidnmgen. Er verwirft Straußens Auflösung der Religion

in das Wissm, die Sehleiermachcrs in das Gefühl, die Feaerbachs in

das Wollen, die Kants in die Moral, um die Religion der Gesamtheit der

ineiiscliliclien P.syclie zurüekzugeben. Darin ist aueh er ein Schüler Seh lei er-

mach ers, daß er dem (reluhl in der religiösen Sphäre die Herrschaft zu-

weist, aber seinen Glauben schaSt er sich nicht lediglieh mit Hilfe der

niusion wie Feuerbaeh, sondern er gestaltet ihn stets unter der Kontrolle

seiner gesamten intellektuellen und moralischen P<'rs(>n!iclikeit aus. Neben

der jx»sitiven Theologie, die CS mit der einzelnen konkreten Keliirion /u tun

hat, muß es eine höhere Instanz geben, die darüber zu ontselieiden hat,

was in jeder gegebenen Religion wahr und bleibend, was vergänglich un«!
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der Verbf-ssening bedürftig ist. Das ist die Rrligionsphilosopliie, die, auf

kiitiscliir Bioliadittiiii^ der tolit,'i5scn Tatsnchen fußend, auf dem Weiff wissen-

schaiUichen Denkens ihre Krgebiiisse gewinnt und mit dieser Metliude im-

stande ist, den echten Ring von dem unechten und das eehte Gd.d dieses

Ringes von dem fUsehen zu scheiden.

Von der Religionsphilosophie grenzte schon damals Zeller scharf die

Religionsgeschichte nh, dip es mit der Entstellung im<l Kntwi<'klung einer

bestimmten Religitm /u tun !iat. Un<l so orgftnzt sicli bereits damals seine

spekulative Arbeit auf daü fruchtbarste durch die historische, die Baurs ^ieu-

sohöpfung der theologischen in^ssensehaft, begleitend oder Torarbeitend, aber

durchaus aufgleicher geistigerHöhe, zurSeite ging. Sebritt der Heister voran

mit der genialen Intuition psychoIogiscborZusammaihlnge und der geschicht-

liclien Redingtlirit <lpr religinsrn Kntwickluiiü^on, so eri^änzte ilin Zeller

durch flie pliiIoluc;ischc Akribie der monographischen Darstellung, die in den

Jaiirbüchern Baurs Aufsätze begleitete und ihren bedeutungsvollen Abschluß

ftad in doon erst In der folgenden Epoche vcm 1848 an begonnenen, 1854

in Buchform zosammenge&ßten Btadie >Die Apostelgesdiidite, nadi ihrem

Inhalt und Ursprung kritisch untersucht« (Stuttgart 1854). Dieses noch immer

unentschiedene Problem <les TTrchristentnms hat in Zeller eine klassische,

die Untersuchungen «ler Früheren mit Schärfe kritisierende, allen folgenden For-

schem bahnbrechende, vorarbeitende Bearbeitung gefunden. An StrauBens

Vorgang erinnert die Disposition, (Ue mit der Kritik des bihsltes, nicht mit

der Quellenanalyse, beginnt und dann in eingehender philosojihiseh-histwi-

scher Metho<ie die Einheit der sehriltstellerisehen Persönlichkeit \ind deren

Mcntität mit dem V erfasser des J.ukasevani^eliums gegenüber den ( horizontca

nachweist. Berührt sich hier Zeller mit der neuesten Forschung, so weicht

er doch hinsiehtlieh der Ab&ssungscdt von ihr stark ab, Indem er die

Entstehung der Apostelgeschichte in das nreite oder dritte Jahrzehnt des

zweiten Jahrhunderts verlegt.

Wenn ilie Produktion Zellers in diesem Jahrzehnt auf dem theolo

fachen (Gebiete erstaunlich reich erseheint, so bedeutet dies doch nur die

Hllfte «einer ICraft. Während er Feuer und Flamme ist Air sein neues

theologisches Jahrbuch, treibt es ihn nmi auch, fllr die Obrigen biteressen

der TBbinger Jugend, die mit ihm vm Kraft strotzt, das ganze gdstes-

wlsaenschaftliche Leben Deutschlands neu zu befruchten, einen Ersatz zu

schallien fbr die in impotenten Radikalismus versunkenen und bald poli-

3*
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zeilich untfTdnukU'ii ll;illi>-clifn .lalirhüclHT Hugcs. ZclItT l;iiil'te «las

neue Organ «Jahrbücher der Gegenwart« und schrieb da^ ziiiitientit' Pro-

grmnun zu der Zeitaehiift, die Albert Schwegler als bluljlunger Redak-

teur mit aoBgezeiehnelein Gesehi«^ und Tiüct bis ins Jahr 1848 leitete.

Hier hatte Zeller nun Gelegenheit, seine Qbrigen rein philosophischen und
historisolien Arbeiten und zugleich das, was von theohigiselien Arbeiten

mehr in die Weite wirken sollte, wie seine Abhandlung über das Urchristen-

tom (erweitert in. seinen «Vorträgen und Abhandlungen« I), einem größe-

rNi Leseikieis vonEul^en. So lieferte er gleidi für den ersten Jahrgang

(1843) eine weitsehauende Obersicht Aber die Literatur der alten Philo-

sophie in den letzten 50 Jahren, eine Rezension, die er selbst als die

Keimzelle seiner monumentalen »(ieschiclite der Philoso]>hie - ansah

Wie Zellers Begabung die Eigentümlichkeit hat, im kritischen Wctt-

kampf mit den Zeitgenossen an den Problemen empontuwaehsen, so hat

sieh das Feuer seines großen Lebenswerkes aueh zuerst an der Reibung

mit den herrorragenden Nebenbuhlern auf dem Gebiet der Geschichte der

Philosopliie entzündet.

Schleiernlacher, der auch liier die neue Fl.imme entfacht und liir

Anaximander, Ileruklit und Piatun, die seiner Natur besonders lagen, I^lin-

iMwchendes geleistet hatte, fand doch bei Zeller tn weaentUdien Punkten

Widenpnioh. Er rAgte in jvuet Kritik von 1843 den Mangd an Objek-

tivität, die i^ewissen aiitipathischen (lestalten wie Aristoteles nicht gerecht

werden kann. An Sch le i erni.i cli er.s Schüler Ritter tadelte er den Mangel

an historischer Fin.sicht in das (;e.setznijißige des geschichtlichen Verlaufes.

Die Erscheinungen der Geschichte dürflen nicht iih> vom Winde zuj$ainmen-

getragene Atome, sondern als Glieder eines großen Organismus aufgv^t

werden.

Auch an Brandis' großangelegtem Werke mißfiel ihm die Formlosig-

l<eit. die eiru-n histori.schen Oriranisnius in ein .\jfgregnt von Einzelheiten

auflöse, deren Reihenfolge ihm gleicligültig scheine. Hegel dagegen hat

in seiner Geschichte der alten PUlosophte den Begriff und die Aufgabe der

Geschichte richtiger und schirfer als seine Vorginger und Zeitgenossen

erfaßt. Sie ist die organische Einheit einer in sieh g^liederten Bew^ng,
deren Teile sich gegen.seitig voraussetzen und ergänzen. Allein er irrt,

wenn er die geschichtliche Abfolge ohne weiteres mit der logi.solieu gleich-

setzt. Die Gesdiichtc kami unuiügiich wie die Ijogik mit dem Abstraktesten
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.•infangen. Sie nniß vielmehr mit dein sinnlichen Drisein beginnen .'ils dem

KoiikreU'n. Daher hat er nudi in der Kntwickelung der griecliisclien Philo-

sophie sein System gar nicht durchfuhren können, da liier die Materie als

Prinzip der I<mier lamt kommt mid die Zthlenabstnüctioa der Pytha-

goreo* sieh erst darsus entwickelt. So sehr Hegel im einzelnen Kritik

und Kenntnis vermissen lilßt, die grüßen Linien hat er, wie Zeller bereit»

willig anerkennt, fiir die Atomistik, So]»histik, Sokratcs und die kleinere

Sokntik .sowie für die zentralen Partien des aristotelischen Systenis zu-

erst richtig gezogen.

Im Geiste seines grofien Lsndsmsnns, abw in w^ besserer Rflstang,

unternahm es nun der Dreißigjährige, .seine Voigfinger und Rivalen auf

dpin (Gebiete der (leschichte der Philos()j)hie aus dem Sattel zu heben.

Im .Jahre 1 844 erschien der erste Hajid <lieses auf zwei Teile ange-

legten Werkes unter dem Titel »Die Philosophie der Griechen, eine Unter-

aadrang über Charakter, (rang und Hauptmomente ihrer Entwieklung-.

Wer dieses dflnne Bindehen» das kaum i8 Bogen ztidt» vergleieht mit

der entsprechenden Abteilung der letzten 5. Auflage, die zu zwei umfang«

reichen Bänden von 73 Rogen erwachsen ist, sieht hier in der Entwick-

lung des Buche.s gleichsam die Kntwicklung .seines Leben.s vor sich, (ie-

blieben ist die Anordnung, die er trotz der entgegenstehenden Bedenken

zih festgehalten hat: die Alteren lonier von Thaies bis Diogenes, die Fythar

goreer» Heaten» dann Heraklit, Empedoklea» AtondaÜk, Anaatagons» So-

phistik. (Geblieben ist auch die Freude an der Kritik gegenüber alten

und neuen Irrtümern und die unheimliche Dialektik, mit der er wie ein

Scherge der Dike unbegründeten Schlüssen bis in die geheimsten Schlupf-

Winkel nachgeht, und die uneibittlioihe NOehtemheit, mit der er phan-

tastischen Hypothesen zu Leibe gdit Vor aUem aber Ist sehon hiw die

olympische Klarheit der Darstellung erreicht, durch die er mit seinem

Freunde .S t r a u ß den Deutschen zum ersten "Male zeigte, daß .sich wi.ssen-

.schaftliche Werke des .scliu ers(> n l\alihers oline allen helletri.sti.scheji

Fütter in einem vollständig verständlichen Deutsch schreiben ließen.

Diese formale Klaihelt, die ^en Zug seiner Kongenialitit mit dem Hellen«»-

tnm bildet, setzte vor allem die fraazAsisdi«! und engliedien Gelehrten

in Erstaunen, die bei einem Deutschen, einem .Schwaben, einem Hegelianer

sich solcher kristallhellen Durchsichtigkeit der Darstellung nicht versahen.

Ich erinnere mich, daß der bekannte Aristoteliker Thurot in Paris vor
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nicht zugänglicher gemacht hatt<-. mir gestand, er lese bei jeder schwieri-

gm Stelle des Stagiriten zuerst einmal nach, was der deutsche Historiker

der Philosophie daiOilm: sage. Seine ESnsleht In das innere Leben der

antiken Philosophie streife bisweilen an Hellseherei.

Man sieht nun aher gerade hei diesem Werk ilen (ienius Zcllers

sieJi von Stufe zu Stufe entfalten. '/ner.st <lie kriti^^ehr Krrcgun^ über

die unzulänglichen Leistungen seiner gelehrten Nebenbuhler. Er wollte

also zuniebst in dieser seiner •(«esehlcbte« nur positir naehwdsen, daO

er an den getadelten Punkten etwas Besserei« vorbringen kOnne als seine

in geistloser Empirie oder in haltloser S|H kul.ition versunkenen V'orgänger.

.So ist der erste Teil in der ersten Aul't.iü:e ke-ine v(>llstän<litre Darle^ing

<ler S\'steme. j^esehweii^e denn eine erscliöjifende Darbietung des Materi;ils.

Vom Äußern der PJiiU)s«)|>bfu wird kaum gesprochen; aber freilich die

inneren Bestehungen der Hauptpunkte treten schon sehaif beleuditet heraus.

Was die Schrift beabsichtigt, wird markig in der Vorrede (S. t) dar-

gelegt: »Die Einsicht in den inneren Organisunis ihrer Entwickelung aus

kritischer Siehtuncr und liist<)ris<'lier Vergleieliuiii,' der ijeschieht liehen Über-

lieferung selbst hervorgehen zu Insm-ji Sie will insofern kein geschichts-

philosophisches, überhaupt kein i'i.ii<<.M>phi.sches, sondern ein geschicht-

liches Werk sein, nur daß uie als die eigentliche Au%abe der Gesdiichte

neben dieser betraehtet, von der tufieren Erscheinung des Geistes in seine

geheime WerkstStte durchzudringen. Sie wird sich daher zAvar nicht mit

allen Einzelheiten der griechisclien Philosophie befa.ssen. sondern clien mir

mit denen, welche in den eigentümlichen Charakter und Zu.sauimcnhang

der Systeme blidcen lassen; es ist nleht eine oUstindige Geschichte der

grieehisehen Killoeophie, simdem nur eine, wie der Verfiwser allerdings

glaubt, notwendige Vorarbeit, oder wenn man lieber will, Ergänzung fiir

diese Gesehiclite, wa.s er be;d).sichtigt. « Diese Absicht erweiterte sich aber

schon im folgenden Jahre, als er beim zweiten Rande, der iS.jh ersehien,

die Philosophie des Sokrates, Piaton und .Aristoteles darzustellen unter-

nahm. Er sah, daß es hier mit einer blofl andeutenden Revision des froher

Geleisteten nicht abgehen würde. Aber indem er so den Plan eines Um«
baues zu einem völligen, großartigen Neubau im Innem umgestaltete, traten

innere uml äußere Hemmungen dazwischen, so daß er erst in der bf'trlückeii-

den Stille von Marburg da« begonnene Werk weiter in die Höhe und
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immor gnißcr und stfittlifher ;iii.sl);nieii könnt«'. I JiP alxT das Lclx-ns.scdiifi*-

lein in dieson beglUekcndca linlcn au der Lahn einliei', ward es noch geraume

Jahre in gefährlichen Stürmen umgetrieben.

Immer deutlicher wurde es Zellera von Jahr zu Jahr, dafi trotx seiner

außerordentlichen Lehrerfolge, tarotx seiner beispiello« finidhtbaren wissen-

schaftlichen TStigkeit weder in Schwaben noch im vibrigen Deutschland

in diesen immer trüber sich gestaltcndon vormärzlichen Tagen sicli fin»'

Fakultät finden wünle, die einen Scliüler Buurs, einen Freund StrauÜens

auf einen tbeologiseheD Lehrstuhl berufen witrde. Schon 1843 battc er sieh

in seinen Jahibflchem der schmihliehen Angriffe zu erwehren, die v(m der

Evangelisclien Kirc]i«mzeitttng g^«» das TQbinger Seminar und seine I^elirer

gerichtet wurden. Hier, wo nicht nur or, sondern auch sein verelirtcr I.fbror

in den Staub j^ezo^cn wird, verläßt ihn die »angelische« Natur, die .sein

Freund Strauß an iluu zu rühmen weiß, und mit Lessingscher ScliiLi-fe

schUgt er die »neacTaagdischen Zionswicbter, diese Naehtwiehter, die nie

den Tag anrufen«, die im »Branntweinrausoh des Fanatismus« einheiatflrmen,

nieder. Kin prachtvoller Artikel, in dem sich seine überlegene Dialektik

auf das glücklichste mit schwäliischem Humor und schwäbi.scher Grol)lieit

vereint, in der iiin freilich seine Genossen, die allmählicli einen l'estge-

sehtossen«! Kreis zu Sehuta und Trutz schlössen, bn wdtem fthwtrafen.

Das anwkannte Haupt dieses Kreises, den Zeller selbst in seiner treff-

lidien Biograpliie Schweglers gesehildeit hat, war Friedrich Vischer,

der sich vom theologischen Studium l&ng.st auf die Iiarmlo.seren GoflMe der

Ästhetik /unickgezogen hatte uiul als solcher zum ordentliclien Profcs-sor

der philu.suphisclien Fakultät im Jahre 1S44 ernannt wurden war. Seine

Antrittsrede behandelte das Yeihlltnis der Ästhetik zu den Fakultitswlasoi'

Schäften, erregte aber wegen des kr&ftig darin ausgesprochenenBdEamtnisses

zun H^;elianismus den Zorn der Orthodoxen. Eine furchtbare Zeitungshetse

begann, nn<l der Pietist Christoj)!! lloffinann ließ 21 Theten gegen

Vi.scher anschlagen, von denen eine hieß: »Wer die christliche Kirche

öffentlich angreift oder herabsetzt, den muß sie aus ihrer Gemeinschaft ÜBier»

lieh hinausstoflen zu den Hunden.« ^ anderer gemeiner Streber, der

Predigtamtskandidat Dr. H. Merz, suchte ebenfUls sein lUitehen an den

UnglSubigen zu kühlen, allein Zeller entlarvte den AchseltrSger in den

Jahrbüchern so ergötzlieh, daß er damals in das Dimke] verschwand, aus

dem er freilich sj>äter in da« Konsistorium berufen wurde. Kr nahm als
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Präliit ein (<ott.selif?fs Kndc. Viscin r d-üjfffen wunl«- 1^45 \vfi;pTi jeiier

Rede von il<'m Ministi-riuiu nui' /w« i .lalm* viim Amt«' susj>eiitiieit.

Diese txübc Entwicklung der Verhältnisse, welche die Glieder der Tü-

binger Schule wie mit Bann und Interdikt bellte, lastete audi auf Zeller

von Jahr zu Jahr mehr. Naelidem Im Jahre 1843 eia Antrag der thcolo*

giKOhen Fakultät, ihm eine ;iußen)rdentliche Professur zu flbertragcn, vom

Minister zurückpfwiesen wonlcn vs ar. versuchte 1846 der ak;iileniis<-lie Senat,

ilun ein philosophisches Extraordinariat zu verschaffen, naelidem er sich

durch seine phÜosophiegeschichtliehen Werke auch zu dieser Stellung le*

gitimiert hatte. Altein diesmal seheiterte der nan an der hflehsten Instanz.

»Der König war«, ich folge Zeller.s eis;ener Darstellung, »zwar Voltairianer,

üllein er li-ifte eine weitirt-hi-nil'- Furelit vi>r relipifisep Aufrejfung des Volkes«

,

die es ilun nielit riitlieli eiseli' in-n ließ, eint-n so gefährlichen Mann wie

den jungen Zeller zu berufen. VVäJjrend >o das eigene Vaterland nichts

ftr seine besten Sfthne tat und sie gewaltsam in fremde Bahnen verstieB, wo

sie Teriiommett oder Terkflnunem mufiten, kam ftr Zeller noch zur rechten

Zeit die Erlösung aus der Schweiz.

Friedrich Kies, ein nicht sehr hervomgender, aber willenskräfliger

Theologe aus Bern, hatte den Tübingt-r Privat dozenten, durch Vatke emp-

fohlen, aufgesucht und nälier kennen gelernt. Zurückgekehrt iu seine Heiniat,

setzte er bei dem polltlsehen Umschwung des Jahres 1846, der die radi*

kale Partei dort ans Ruder brachte, für sich In der philosi^ischen und

ftr seinen Freund in der thcologlsohen Fakultät eine aufierordentliehe Pro-

fessur durch.

Ani 3Iorgen des 16. Januar 1847 kam das Berner Berulungs^chreibcn

In Zellers Binde. Er eilte sofort zu Baur, der ihm zuredete, und dann

zu dessoi liebreizender Tochter Emilie, d«r er zugleich mit dem Rufe auch

die Bitte vorlegte, ihm als Gattin iu die neue Heimat zu folgen. Am fol-

genden 1 lg'" erhielt er gfinstigen IJeseheid. .*so ward unter dem Segen de.s

Vaters jener beglückende Hund gesclilossen, der 57 -lahre hindurch zwei

sehr verschieden geartete, aber gleich hoch gestimmte Seelen in Leid und

Fkeud einte.

Der Einzug in Bern vollzog sich keineswegs unter so erfreuliehrn

Auspizien, wie man es erwarten durfte. Auch hier war die Orthodoxie

im nniide mit der unterlegenen kf»nservativen Partei am Werke gewesen, den

" Atheisten « von der Universität femzulialten. Uiizälilige Artikel für und wider
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fölltcn (lio Sehvreüser Blätter, und ein Dutzend saftiger Flugschriften * Aber die

Zelle rsche Keligionsgefahr« , von denen ein Sammelband der hiesiu'en Ki»!.

Bibliothek (Dn49io) die meisten erhalten hat, flogen hin und wieder.

Es schien fast so, als ob die Berner Radikalen um Zellers willen gestürzt

irerden wOMen, wie acht Jahn vcndier Straußens Bemfiing nach ZArich

den Anlaß zum Sturz der dortigen liberalen Regierung gege1>en hatte. Ak
Zeller in Bern ankam, zogen die radikalen Freunde seiner Wohnung geg<Mi-

übcr auf Naclil wache, da man einen Sturm iM fiirelitete. Aber es geseliah

nichts der Art. Denn man sah sofort, dal3 der deutsche Professor kciu so

sehreeklieher Mann sei, wie ihn die Gegner geschildeit hatten. Sein ruhiges

Auftreten genügte, die Gemüter zu beruhigen, und die Art, wie er sieh an

der Univensitiit mit der freilicli nicht sehr zahlreichen Jugend Itcschnft igte,

wie er bemüht war. sie i^nuidlicli in da.s rf'('>rmierte System Zwin^'-li.s und

Calvins einzutühren, gewann ilim sehnell das Vertrauen der Ver.stiiiidigen.

Schon Baur hatte in den The«dogiscl»en Jalirbüchern (VI 307) mit

eingehendem Interesse sidi Aber Frinrip und Charakter des Lehrb^grifis

der reformierten Kirche ausgesprochen. Zeller benutzte die Gelf^nenheit,

seine mit gewohnt'-r Sm^'-frilt betriebenen Studien über <lieseii (iegenstand

zu einem umfassenden Bmhe auszut^fstaltfu, <ln.s unter dem Titel "Das

Theologische Syistem Zwinglis« zunächst in den Theologischen Jaiu*-

bflchem 1853, dann audi einzeln wsdiien.

Das Werk ist mit der wunderbaron ObjektivitSt geschrieben, die alles

auszeichnet, was aus seiner Feder kam. Es fehlt nicht an Polemik lti u'i n

falsche AufTTassunj^en der Schweizer Kefdrinnfion, nnmentüch tregen Sclienkel,

den dureli Strauß berühmt gewordenen " I I.illn-n - 'l'liruloucn : es f<'ldt auch

nicht an Kritik gegen den Reformator selbst. Aber die rutiunellen Züge,

durch die sieh sein Weric vorteilhaft Tor den abergUubischm Überbleibseln

der lutherisdien Kirche auszdchnet, traten in Zellers sympathiseher Be-

urteilung helleuchtend hervor. Und in dem unseligen Abendmaidsstreit,

der die Vri ciuit^'-un!; der beiden K(uifessionen hinderte, steht er durchaiis

auf Zwingiis Seite. .Su lebte er sich langsam in das Schweizer Wesen

ein, wenn er auch grundsätzlich vermied, als FVemder irgendwie in die

durch den Sonderbundskrieg damals hochgehenden Wogen der inneren

Politik sich zu stärzen.

Da kam das stürmische Jahr 1S48, und damit blies auch durch Deutsch-

land und Württemberg ein anderer Wind. Allein auch diesmal hielt es

PM.-hxM. Kiaste, VMH. GedäehUtür. II. 4
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sein entrerps VatPrland nicht liir wünschenswert, einen soh-hen Kojjf sich zu

äidiern. Als der Abgeordnete von Tübingeu bei den dortigen Laiidstäiiden

die Zmfldcbttafiiiig Zellers anregte, wußte der Kansler Toa Wftehter

diesen Antraft durch ein finanzielles Non poesamus in üblidier Weise xu*

rückziisi-hliiL'fii.

Unterdissf'n kam die Reftunij von anderer Seite. Der Orientalist

Joliannes t; 11 d f>ni ister, damals Professor in Marburg, der sich beson-

ders durch seine mit Sybel gemeinsam verfaßte SchrÜl »Der heilige Rock

zu TVIer und die 20 anderm heiligen ungenihten ROeke> (Dösseldoif

1844) als Vorklmpfer liberaler Ansehauung erwiesen hatte, lieO Anftng

März 1849 die Anfrage an ihn ergehen, ob er geneigt wSre, in die theo-

logiscJi«' Fakultät in !^Iarburi; ein/utreten. Kr eiklärte sich trotz tler in

Bern zu Anlkng des Jahres erfolgten Krnennung zum ordentlichen Pro-

fesKor geneigt, den Ruf anzunehmen, da die dortige UniversitfttKbibliothek

die zur Vollendung seines großen Werkes nOtige literatur nieht besaß

und es ihn liberhaupt miehtig trieb in der neuen Aia sieh seinem Vater*

lande zur Veffllg^g zu stellen. Allein da er diesem Rufe erst nach Ende

des SommeirsemesteiN Foltje leisten konnte, ent»spann sich auch in Kur-

heissen wieder ein heiliger Kampf der Parteien, der damit endete, dai3

der KuxAist, um seinem liberalen Ministerium Schwierigkeiten zu machen,

die Anstellung Zellers hintertrieb. Schliefilicli konnte dieser, der sieh in

einer Zwangslage befand, nur dadurch für Marburg gewonnen werden, <laß

er in ilie philosophische Fakultät übertrat. Auch so mußte der Kurfürst

erst durch eine Beschwerde Zellers bei den Sülnden seine Ratifikation er-

zwingen. 80 ward dieser bedeutende Theologe, der das Zeug hatte, seiner

Wissensdiaft ganz andoe Bahnen zu weisen, wider seinen Willen in eine

firemde Bahn gedringt. Sein Bien blieb bis in stin hohes Alter den Be-

Ktrebungen seiner Jugend zugewandt , allein sein Talent war ao groß, sein

Geist so umfassend, daß er auel: ila» eine tiebiet, auf das er sieh nun-

mehr beschränkt sah, reich bel'rucJitete.

Di-eizehn Jalire verlebte er hier in der schönen Universitätsstadt an

der Lahn, beglückt dureh ein sehdnes Familienleben, das nur leider durch

den Verlust zweier lieblicher Knaben sehmersUeh getrabt wurde, b«gltlekt

auch <lurch eine intime FreuiidM-Haft mit den hervorragenden Männern,

die damals an der kmliessisciien Universität eint^äcllti^' im Hoffen und

Harren zusammen wirkten. Kin schönes photographisches Bild, das 1S56
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der »Dienstag-Club- seinem sehetdenden Hitgliede Heinrich von Sybel

wirlniPtc, zeigt die Genossen vereinigt. Unter ilinen (Tildemoistor,

Waitz, Caesar, Rudolf Kolilrausch, Kolbe. Aber in der Mitte hat

Zeller seinen Platz, ein Beweis, wie die Kollegen ihn bereits damals als

ihr geistiges Haupt betrachteten.

Da das Ifinistertum Hassenpflug, das auf das KOmninisteriiim folgte,

das Abhalten von theologischen Vorlesungen ihm direkt untersagt hatte,

so dehnte er sich auf dem philosojthisclien Gehietf weiter ans: Keligians-

philosophic, Rechtsphilosophie, philosuphische Propädeutik, Logik und

fitkenntaistheoiie und tot allan natOzIidi die Gesehidite der Philosophie.

Die ünirenitlt war damals nicht stark besucht. Sybel erzihlte mir« er

habe seine Hauptvorlesung oft vor aebt Zuh&'em .-in seinem S( lireil)tisch

stehend vorgetnigen. So konnte es vorkommen, wie Zeih r selierzeiid zu

erzählen ptlegte, d<iß dort einmal seine Geschichte der alten Philosophie

von niemand belegt wurde.

Um so mdir Zeit gewann der Geldurte Ar seine Forschung. Sdion

1852 wurde *Die Philosophie der Griechen« zu Ende geführt, und das

Werk erwarb sich so schnell die Sympathie des wissenschaftlichen Publi-

kums, daß bald eine neue Auflage nötig wurde, die Raur 1856 s^ewidniet

ward. Zeller benutzte die Gelegenheit, um auch den ersten Hand zu

einem völlig umfassenden Werk auazubauMi. & las zu diesem Zweck die

philosophische Literatur der Grieehoi und Bflmer vollstindig durch und

scheute auch trotz der Schwiche seiner Augen nidit davor zurAdc, die

alten, unbe«|uemen Folianten der Aristoteleskommentntoren sori^sam aus-

zuziehen. Unverlöschlich blieb ihm die furchtbare <Ju.il dieser Mühe ein-

geprägt. Dies gab ihm Veranlassung, später in unserer Akademie, 1S74,

die Neuausgabe dieser Kommentatoren ins Werk zu secscn. Mancherlei

kleinere Aufifttie von Wert fielen dab^ ab (de Hermodoro 1859, Über-

setaung von Flatos Gastmahl 1857), und der liebenswürdige »Scherz« Ober

Xanthippe (1850. zuerst im i>MorLrenlil;itt lur gebildete Leser», dann Vortr.

u. Abh. I) zeigt, wie der strenge lielehite sich von seiner schweren iirbeit

zuweilen in lieiterm Spiele erholte.

Durdi diese Marbuiger Bearb«dtnng hat Zellers Werk erst den hervor»

«techmdea Ghaxnkt« erhalten, der es zu dnem der hervorragendsten Monu-

mente der historischen Wissenschaft des vergangenen Jahrhunderts .«stem-

pelt. Auf keinem Gebiete unserer Gktschichtswissenschaft gibt es wohl
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viuf so Itir lU-i. Anl'nnijf'r wie tiir dvn .Mei^tor irlcirb iinfntlx'hrlk'he Scli;itz-

kanimer iU> YVivseus, wo Material und Kritik, Forschung und D;irsU'llung

in ein so übersichtliches, harmonisches und in sich zuaammenhftngendes

Ganzes zusammengeftlgt wäre.

TVoUdem Ist diese »Philosophie der Giieehea« kein im ii)>.solaten

Sinne abschließendos Werk. Das wußte niemand hcaser »Is «ein Verlasser.

der nimmer ermüdete, in scineni überlaufnen I^ben das Gute zuui Bessern

und das Beßre zum Helten zu kehren. Er selbst sagte einmal sciierzend

zu mir, als ich ihm klagte, idi kAnne eine wichtige Arbeit nicht ab-

sehliefien: «Aber wollen Sie denn Ihren Enkeln nichts zu tun hinteriMsen?-

Auch er hat mit Wissen und Willen widiti^'e Seiten seiner Aufgabe un-

berü<'ksiclitit;t f^elassen. Er, di r vf»ti rl«r Tlni .loi,'if Iicrkam und jganz in

dem HaMiikreis des Stiftes aulgeu .ichscn war. iutei rssierte sich canz be-

sonders lebhaft lür die logisclien, metaphysischen und theologischen Fort-

schritte der antiken Philosophie. Die Realien dagegen Uieben Ihm in

der ersten Periode seines Lebens, wie wir gesehen, zlemllöh fremd, und

so stand er namentlich zum Beginn seiner Ausarbeitung der Entwicklung

der Naturwissenschaft, die doch gerade da^ Hauptinteresse der Anfange

bei den lonieni bildet, kühler gegenül)er. Je mehr er nun freilich selbst

von der naturwissenschaflUehen Bewegung seiner Zeit ergriffen waid,

um so mehr wandte er auch der altgrieehisehen Physik und Astronomie

sein Interesse zu, ohne dodi dem fortgescb rittenaten Irrstem exakter Natui^

beobachtung, den Forschungen der Abderiten. ganz gerecht zu werden.

Er vermied es absichtlich, was doch eine universale Betrachtimg eigent-

lich erfonlerte, die Entdeckungen oder Ahnungen der Hellenen mit den

modernen Reaultaten zu vergleichen. Wie er es grundaitzlich unterlifit,

Heraklits ewigen Fluß mit Hegd, die Ontologie des Pannenides mit Kant,

die Atomistik mit d<'n niodcrnen Systemen, die Keinu- daru inistisclier

Theorien bei AnaxiniandiT. l-iiiipcddkles, Epikuros mit den Theorien des

19. ilahrhunderts in Verbindung /.n setzen, worülter er sich in einer be-

sonderen akademischen Abhandlung »Über die griechischen Vorgänger

Darwins« (1878, V.u. A.TB) besonders zu rechtfertigen sucht» so hat er ftst

durohwqi; darauf erclehtet, das Alte an das Neue anzuknöpfen, um ja nichts

Fremdes in die Gedankengänge der Alten hineinzubringen. So ist also die

historische VertikalLinic absichtlich nicht durchgezogen. Aber auch die Hori-

zontale ist bei weitem nicht so weit verfolgt, wie die vertielle historische
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Auflassung der lif uf ii^n n Wissenschaff, es fonleni würde. Wie die pliilo-

»ojiln.sclicn Inkunabeln der ionisclicn Pliilosophic mit den politischen und

sozialen Verhältnissen der damaligen Zeit zusammenhingen, wie sich Pytha-

goras und sein Verein politisch und religiös von dem S^eithintergrund tJa-

heibt» wie die attladie Fhiloflophie aus der GesamUcultur de« atdsehen

Reicbs erwtcbst, wie Epikoreismus, Stolzismus und Skeptizismus nur aus

der Zertrümmerung des antiken Stadtstaates begi-eiflieli wird, wie endlich

der Eklektizismus mit der römiselien TIerrsoliaft, der Nenplatonisnius mit

den letzten Zuckungen de» sterijemlen llei<lentums verwachsen ist, dies

alles wUniebte man vkh% blofi angedeutet, sondern aueh im einzeln«« mit

der Sorgfidt und Umsicht dargelegt zu »eben, die das Zellersebe Werk
auch in minder wichtigen Dingen bekundete. Allein es war nicht sein

Wwnscli, das schon .so fast unüberselibare IvVicli des lirlleniselipn l)pn)<ens

naeh allen Richtungen Iiin erscliö])tend zu durehCorschen und darznstellfn.

Die Kraft der kombinatorischen Phiuitasie ist nicht das Hervorstechende

sein« Beanlagung. So hat er willig und wissend den Söhnen und Enkeln

noch mandies zu tun ttbri^elassen, was tx neidlos anerkannte, sofern es

ihm richtig zu sein schien.

Aber Zeller blieb nicht in den Folianten verirraben. Er liebte die

Geselligkeit und sdteute auch nicht vor der Berührung mit dem öfient^

liehen Lehen znrOck. So begrSndete er mit f^nd Sybel und dem Ober-

bfltgermeister Lederer 1855 eine Oiganisatton zur Beklm^üng des Bettds

und ESnriditung ^er wirksamen AnnenunterstQtzung in 3Iarburg. Dieser

Annenverein«, der noch jetzt segensreich wirkt, ward zum Teil durch

Vorträge erhalten, die Zell er bei seinen älteren und jüngeren Kollegen

anzuregen wußte. So sind z. B. seine Voiträge über den platonischen

Staat» Fichte als Folitikfr, Wolffs Vertreibung aus Halle, die Entwicklung

des HonodidsmuB hti den Giiedien bei dieser Veranlassung gdialten.

Auch das kirehUoihe politische Leben seiner engeren und weiteren Heimat

zog ihn nifiehtig an, und er suchte durch seine Vorlesungen über Staat

und Kirche die studierende Jugend über die wissenschaftliche Grundlage

einer liberalen Anschauung aufzukl&ren.

Als 1857 die wUxttemberglsehe Begienuig das Konkordat mit Rom
absehUeSen wollte, sehrieb er, von seinem Schwiegemtter aufgefordert, eine

anonyme, glinzend stilisierteAbhandlung : >Das württembergiscbe Konkordat

und seine Folgen« (in Brans Minerva B. 262), die dazu beitrug, daß der
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Vertraji; mit drr röinisclif^n Kiirio vnn dor Abi^fordnt'lfnkamiiHT verworfen

wurde. Kr war ständiger Mitarl>citer des .Scliwäbü>chcn Merkur» und ver-

fodit in diesem «ngesebenen aüddeatsehen Blatte die Sadie der beasiM^eii

Verftssttng g^;enüber dem reaktionflren Ministeriom. Auch an der von

Sybel Ii» .liihro 1856 begrfliulcton historischen Zeitmshrifl beteiligte er sich

vom pfstfii Bande an mit wertvollen Boiträe^en, wie er sich auch sonst gleich

.seinen .Marliiiru;' r Kreiniiii n in anderen an,i{:e.sehenen .lournalen und Tatfe.s-

blättom über die brenn«'nden Frafjtni der (iegenwart in gem&ßigtein Tone,

aber entsehieden Übender Gesinnung yerbieitete.

Ein sehmerzlieber Verlust fbr dleae Uberale Partei und beaonderR fOr

Zcller war der Tod ßaur8(l86o), dessen überrngende Bcdeutunj; er bereit»

im . Inline 1859 in detn prufj-niinniatisclicn Aulsatze üIht die . Tübinirer

Seliuie« in S\ bels historisclier Zeilschrilt (V. u. A. 1) >^ewürdi/^l hatte,

dem er in <len Preußischen Jalirbüehem (V. u. A. I) einen herriichen Nachruf

gewidmet hat, wie er seit dem Agrioola keinem Schwiegervater gewidmet

worden tot. Ato bald darauf Ewald in GOttingoi tieh unterscmd, dem

einst befreundet«!, dann entfremdeten Kollegen einen Schmihartikel in das

(rrali nachzusenden, sfilinte erden unedeln AntjrilT durch eine wiiclititje Ab-

wehr, aui' die der maßlos heilige und eitle Mann schweigen mußte.

ha Jahre 1863 ward Zeller an die üniveraititt HddelbMg beruftn, die

infolge d«r damals in Baden einsetsenden liberalen Ära wfinsebte, Zellern

an die Spitce der philosojdiisclien FakulUlt zu stellen. Da Gervinu.s,

Kobert Bunsen, Ilerm.'inn Ilelniholtz und Kcrdinaiid Ilitzic läni.'>t

zu .seinen Freunden i<'^hörten und er holTte. die Flügel dort endlich iVeier

regen /u können, so trat er geni in den glänzenden Ivrcis ein, der außer den

genannten Gelehrten noch Gustav Kirchhoff» Vangerow, Windscheid,
Renaud, Bluntsehli, Riehard Rothe, Wattenbaeh, Ludwig Hiusaer,

später Treitschke u.a., umfaßte. Leider lai; das philologlsehe Studium

damals gänzlich danieder, .so daß «lie für /el li rs Vorle.suntren treeii/iietKste

Zuhörerschaft fjust vüllifj; fehlte. Trotzdi ni war seine akadeini.schc Wirk-

samkeit im Vergleich zu Marburg eine sehr ausgedehnte und allgemciu

anerkannte. Nach alter TQbinger Sitte diktierte er damals noch, und so

konnte natfiilieh sein Vortrag wedw mit dem zQndenden Feuer Hlussers

noch mit der .studierten Eleganz Kuno Fischers den Vergleich aushalten.

Aber trotzdem fiihlten sich die liesseren Köpfe durch die ruhige Klarheit

seiner Darlegtmg, durch die erscJiöpfende Fülle des MateriiUs und vor allem
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<lurcli die alles (lurflileiicliterult' W'alirli.iCtij^'keit seines iiiiiercii Wexeiis

liiüclitiij^ aiigezotren. Außer <leii hereif.s Iriiiier l)eli;in(lelt( ii St<tlTen liitite

er liier noch die Psychologie liiiuu, ühvi- deren ritiblcmc er beöündcrs gern

mit Helmlioltz steh unterhielt.

In den wissnudiafUidien Arbeiten ging die unveigletehUebe Nach-

arbeit und Neuarbeit an der •Philosophie der Griechen«, die das Staunen

aller Kenner hervorrief, neben neueren, bedeutenden Aullfaben einher. I)as

Neue, das mit Heidelberg in seine wisäenscbaftlichc Sphäre eintritt, ist der

Naubdruck, mit dem er die deutsche Philosophie erfaßt. Er war ja von

Hegel an^jegangen, nieht enthuriaatlBeh berauacht von der neuen Wahr-

heit wie sein Freund Strauß, aber trotz mancher Zweifel im wesentlichen

einverstanden. Hegel war der Kompaß f^ewesen, der ihn aueli in dem

Ozean der Philnsojiliieire.seiiiehte leitete. Aber er hnite bereits dureh seine

empii-ische Nücliternheit die Klippen dieser Spekulation zu uinsciiillcn ge-

lemt. Aueh im System rOekte «r laugsam, aber sicher ab. In der Ab-

handlung Aber die Freiheit des menschlichen Willens (Theol. Jahrb. Bd.VI,

1846/47) geht er nocli ganz von Heitel aus: allein in der entschiedenen

Beliauptnng der WilleTisfreiheit und der individuellen Autonomie geht er

über da.s System hinaus, und indem er aus den Manyeln der individuellen

Zustände und den zufälligen Hemmungen der Entwicklung die G^mndwahr-

heit der Hegelaehen Theorie, alles Wirkliche sei yemftnfÜg, bcstrdtet,

entwindet er der Heaktkm diese damals von der Hegeischen Rechten

schmählich mißhraiudlte philosophische Stfltze und leitet vielmehr gerade

aus den Hemmungen und Verfehlungen, die die Freiheit gebiert, «las

ewige Sti-eben nach Vervollkommnung ab, das der Welt wie den 3Iensclieu

eingeboren Ist.

Einen neuen, durohans folgerichtigen Schritt auf dieser Bahn der Ab-

wendung von Hegel tat er 1862, als er die philosophische Kanzel der

Ruperto-Carolina mit der ben'ihniten Rede einweihte, die in den Kuf "Zu-

rück zu Kant'.» auskliiii^t und die das Signal zu der seitdem herrschend ge-

wordenen neukantischen Bewegung gegeben hat. Kr erklärt hier den Grund-

gedanken Ton Hegels System ftr Tttüehlt und Tcrlangt, »daA durch Wie-

deraufiuthme der ericenntnistheoretischen Untersuchungen eine gesicherte

Grandlage för die philosopliische Fondbumg geschaffen, daß zu dem Ende

an Kant wieder angeknüpA und der von seinen Nachfolgern voreilig ver-

lassene Weg des Kritizismus aufs neue betreten, daß aber anderseits auch
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iMo LürVi^n t\ps Kantischen KritiziMiiiis « rLränzt und tlif Fehler. ;ms denen

di«; Kinseitigkeit des Kantischcn Itlealisnuiä tbigcrichtig hervorfjing, ver-

mieden werden«. Inwiefern er selbst an der Aad>ilduDg der Kantisehen

Probleme teilgenommen, wollen wir an andernAbbandlungen der spiterenZeit

erniessen. In Heidelberg lockte ihn diese HesehSftiß;unif mit der neueren

I*hiIo.s<)}»!iic ziiiinclist zur liivfuii-,(lMii \tlH it. Im Aiil'trai^ dir .Mfiii'-lieiier

Ili.storisclii'ii K'iiiimissiuii lihi riudini er ftir die ( lesrhiclite dt-r \Vi>.seii.scliaf-

ten in DetiUschiand die •Geschichte der deutschen Phih)soplne seit L^il»-

niz«, die, in unglaublich rasdier Zeit rollendet, 1872 in erster, 1875 in

zweiter Auflage eisehien. Die Aufgabe war hier eine andere als filr das

Altertum. Die ungelieuer reiclie I^ntwicldung des deutschen Denken.^ sollte

in einen nicht zu unifrni!,'Ii<Ii<ii Hmid zus:initiieiiLri !'il,>( werden. .So war

eine eigemliciie Dct;iillorM-liuni^ \on \ ornheroin aus^i .scldossen. Ks han-

delte sich vielmehr darum, die großen Züge der Entwicklung darzustellen

und den Kern der wichtigsten philosophisdien Systone klar darzustellen.

Dies ist ihm trotz der Kürze der Ab&ssungszeit gelungen. Doch fehlte ea

nicht an Widerspruch, namentlich von soiten der Allerneuesten, die darin

nicht irenüifcnd jfeu'ürdij^ schienen. Die nnmaßenden Angriffe, die der

jüngere Fichte gegen ihn richtete, heantwortete er in Aveuarius Philo».

ZeHadirift I mit vetnidKender Hliflidikeit.

Auch in Heidelberg setzte er seine popullren Vortrige fort. Seine in

den »Vorträgen und Abhandlungen I • abgedruckten Aufsätze Aber Pythagoras

und MrMCUs Aurelius, Helitiion und l'hilosnjdiie l)ei den Rfimem u. a. sind

gröLUeiiteils bei soldien Ver.udassun^^cn cntstniiden.

80 gewann Zeller bald auch in iler Kuperto-tiarolina einen wcitreiclien-

den l^flufi, und als Bonn 1868 sein 5ojäliriges Jubiläum feierte, entsandte

ihn die Universitlt zu dem Feste. Es war damals, wo ieh als Vertreter

der Studentenstli.ift Gelegenheit hatte, mit ihm zusammen an dem dui-ch

manche Zwl.srlienl'älle heinerkei)swei-ten F("it<"<sen f eilzuneliinen. <li'in der

Kronprinz Friedrich präsidierte. Zeller gehörte da zu den auserlestiicn

auswärtigen Gälten, die sich die Studenten mit ehrförehtiger Bewunderung

zeigen ließen.

Die politischen Verladerungen,welche dieJahre 1 866— 1 87of&rDMitseh'

land brarlitf-n, begrüßte Zeller mit Aufrichtigkeit. "Et hatte sich, anders

als niancln >einer sehwäbiselien Freunde, nie liir den eroßdeut,schen Stand-

punkt begeistern krinuen, sondern die preußische Hegemonie, die er bei-eit.s
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1 848 vergeblich gewünscht liatte, als die natOrliche LSsung der deutschen

Frage begrüßt. Di«' völkt>rr<>eht liehe Frage, die durch die Abtretiiim; von

EUaß-Lothriugeu angeregt wurde, gab ihm Anlaß, damais in dem Aullsatz

•Das Recht der Nttttonalitit und die freie SeUwtbeetimmung der Völker«

(Vortr. u. Abb. II) seine Stimme im nattcmalen Sinne su erbeben. Ab« er

wartl veranlaßt, auch selbst an dem politischen Leben seines engeren Vater-

landes sich zu beteiliirtMi. als ihn dir Universität Heidelbf^cü: an Bhintschlis

Stelle, d'M' in den danialiücii hcdauerliclien Zerwüri'uisscn der Korjwration

das Vertrauen seiner Kollegen eingebüßt hatte, in die Erste Kautoier ent-

asndte. Hier wirkte w negativ gegen die katholischen Orden und, was

ihm zu grSflerer Befriedigung gereichte, positiv, durch Beftrwortnng der

Selbstbesteuerung, die er gegen den Willen des Flnanzministers durrhsetzte.

Die neue Art des Steuerbekenntnisses ergab eine Vermehrung ib s steuer-

pflichtigen Kapitals um 50 Millionen Uulden, wa« einer Vennehi-ung der

Steuer um 7 5 000 Gulden im Jahre gleichkommt.

Als Trendelenburg 1872 starb, suchte Olshausen Zeller petsftn»

lieh fbr dessen Stelle zu gewinnen. Allein er lehnte ab, da er Bedenken

trug, im 59. Lebensjahre in einen neuen, noeli verant\\ örtlicheren WirkuTii^^^-

kreis einzuti-eten. Als jedoch Hflniholtz. der unterdessen nnrli Berlin ühcr-

gesiedelt war, nochmals ini Aul'trag der Regierung bei ihm erschien, vvU-

ligte er endUeh schweren Herzens ein, nachdem ein kurzer Besuch in Berlin

ihm das neue Leben in der Reiehshauptstadt in verlockenderen Farben ge-

zeigt liMtt<' (inißoii Kinlluß auf seine Entsclieidung übte der herzliche

Kinplaiiy; di r allen Freunde, die er in Berlin wie<lei fand. Seine Landsleute

die Theologen Dorner und Dillmann, lerner Cieorg Bruns, von Sybel

und Ilelmholtz, die Freunde von Tübingen, Marburg und Heidelberg,

empfingen die Zellersche Familie mit offenen Armen. So konnte er nicht

vidderstehen. Mit dem Berliner Ruf traf gleichzeitig einer nach Leipzig

zusammen; aber er Iiatte sieh bereits entschieden.

So trat denn der bejahrte 3Iann in einen neuen Wirkvingskrei« ein,

der doch erst alle Saiten seiner universal angelegten Natur zum Erklingen

brachte. Seine Antrittsvorlesung «Ober die gegenwärtige Stellung und

Aufj^abe der deutsdien Philosophie« (24. Oktober 1872) erinnert wieder an

Kant und die Heroen des Idealismus, der gerade mit Rücksicht auf die

erworbenen materiellen und politischen (rüter des neuen Reiches um so

entschiedener gepflegt werden mü.s.se, ohne dabei des Realismus zu vergessen,

PhiL-htxt. KloMr. lim. GfdächtHvir. IL 5
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fler bei jedem konsequent Denkend' ii mit Notweniliifkeit zum Mealisimis

als dem ergänzenden üegcnsaUe hintulireit würde. 8eme Privatvorlesungen

iimMten im Winter Gesehichte der FhlkMophle tand Ptyeliologie, im Sommer
Logik und ErkenntaiaUieorle sowie Rechtsphilosophie. Sie wurden regd-

mlOig von Seininarübungen über Aristoteles sowie Öffentlichen Vorlesungen

über ]iist4)ri>c}ie und literarische Kritik, ülier Reliifionsphilosopliie, über

Staat und Kirclie la-ifleitet. Zur Vorliereitung aul' diese letztere Vorlesung

schrieb er 1873 die gleichnauiigc Sehrift nieder, in der er ini Sinne des

Falkschen Knltoikampfes die unverlußerliehen Au&ichtarechte des Staates

über die BetigionsgemelnBehsilen g^pen die Übeigriffe der katholisehen

Hierarchie zu verteidigen suclite.

Wie sehr iJin gerade auch der Unterricht an unserer Univer.sitiit 1k-

friedigte, ersieht man aus dem steigenden Interesse, das der Philosoph

jetzt sa pidagogischen Fmgeu nimmt Seine Beriiner Rdrtomtsrede vom

15. Oktober 1878 pcUudierle naeh seiner Art historisch, indem er den

wissenschaftlichen Unterricht bei den Griechen unserer Universititsersiehung

in lehrreiclier Weise getfenüberstellte (V. u. A. III). Hann am Sclilnß dieses

Keklorat-sjahres (3. Aiiijrust 1*^79) sprach er zu seinen jüngeren KolU'gen un<l

der akademischen Jugend mit der ganzen Autorität eines Praeceptor Ger-

maniae •Cbor akademisches Lehen und Leinen*, das heidea nur gedeihen

kfimie in der Freiheit, die als daa hOehate Gut der Universitlt m pflegen

und vor jeder ßceititrüchtlguQg, aber auch vor jedem Mißbrauch zu be>

wahren sei (V. u. A. HIi.

Ein so her\'orragender Kenner und Bekenner der antiken Bildung wie

Kduard Zeller konnte an der schon damals brennenden Frage: Huma-

nismus oder Realismus? nicht still vorttbergehen. Schon 1884 erhob er in

der > Deutschen Rundschau« seine Stimme, indem er »tlberdie Bedeutung der

Sprache und des Sprachunterrichts för das gei.stige Leben« (V. u. A. Uli

in einem gelehrten und erschöpfenden Aufsatz alle die Bewei.s.stücke für

ilie humanistische Bildung vurbrachte, die seitdem zum Gemeingut aller

Freunde des alten Gymnaainma geworden sind.

Auf der ersten Schulkonferenz des Jahres 1890, die unter dem Vor-

sitze Seiner Sliyestftt des Kaisers die Unterrichtsreform «1- r Ii
i lieren Schulen

Preußens einleitete, machte Zellers Verteidigungsrede des Jnimanistischen

(iymnasiums um so mehr Kindruck, als er seine t ber/eugung mit einem

in dieser Versammlung ziemlich seltenen Freimute vortrug. Seit dieser Zeit

Digitized by Google
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ifchftrte er mit Theodor .Moinmson, Oskar Jä^cr und amlfrn hervor-

ragenden Univei-sitätsieiuerii und Pädagogen zu den Leitern des >(iynuiasial-

Toeins«, der in der Zetteeibrift »Dm hwmaistiaehe GymnMittiiia (»dt 1890)

sdn Organ erhielt. Er aib^tete hier eifrig daran mit, die alte SteUnng

des auf die klassischen Spraclicn ^o^^ndetem Gj-mnasiunis f^cgenüber

den einscitiii; realistisclien Rilduni,'s])(str('l>ungen aufrechtziierlialtfii. Denn

iiacl» Zell (TS citnier Schul- und rin. i i vitätserfaliruni? scIiien ihm diese

Schulart allein geeignet, die Geistesbildung zu gcwälirki^ten, die er bei

sdnen Hflrem unbedingt YOflWUsetMn zu mOssen glaubte.

Wihrend nun an der Berliner Univereitit seine pldagoglaofae Kunst,

seine gedief;i:ene GelfthTwamkeit und seine Iniiti-e Persönlichkeit auf die aus

ganz Deutsehland sich sammehide .hii^end aller Fakultäten einen großen und

nachhaltigen Kinlluß auszuüben begann, wäiirend seine reite akademische

Erfthrung in Fakultit und Senat bald <dne ausschlaggebende Bedeirtung ge-

wann, entwidcelte er zugleidi in der Ar ihn noch neuen Sphlre der Aka-

demie, die ihm sofort ilire Pforten geöffnet, eine ernste Tätigkeit. Sobald

im Jahre 1874 durch die ^euor^;ani^.•ltiorl Ai^r akademischen Finanzen, die

den Etat um das Dreifache erluihte, .Mittel l'iir ut-w Unteruehniuiitcrii hereit-

gestelit waren, beantragte Zeller im Verein nüt Bunitz, der den zuerst

wn Hm. Vahlen hereita in Wien ge&fitan und mit ihm verhandelten Plan

bei una anguegt hatte, eine ToUstindige, auf neuer handadnifflidiw Grund-

lage ruhende Auagabe der griechischen Kommentatoren des Aristoteles ins

Leben zu rufen. Nach einer vierjSlirigen Studienreise, die Adolf Torstrik

unternahm, begann im Jahre 1878 die Bearbeitung, und der Mitbegrimder

dieses akademischen Werkes erlebte noch die Freude, zu Beginn dieses

Jahres zu hOren, dafl sich daa letste Stück dea mit dem Supplementum

Aristotelicum 26 Binde mufassenden Corpus im Drucke befinde.

Zeller. der seit seiner Jngendkrankheit nie «ine ciTistliche Stönmg

seines Wohlitetindens erlitten hat, versäumte keine Sitzunir und tfchörte mit

seinen Freunden Hclmholtz und Mommsen zu den leitenden Persönlich-

keiten der Bediner Akademie, die damals nieht nur duidi die erhöhte Be-

deutung der Reiehshauptstadt seit 1870, aondem auch durch den Glans Ihrer

illustren Mitglieder einen ungeahnten Aufschwung genommen liatt^-.

Unter den wichtigeren Aufsätzen, die er mit Vorliehe in den »Ab-

handlungen« der Akademie erscheinen ließ, hebe ich hervor »TTber die

Anaclironismen in den platonischen Gesprächen«, die er dem Dichter Plato

5*
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aul' dio Krchnung M tzt (["^y V). '(^ber die B<-mJt/ung der aristotelisclieu

Metaphysik in den Sclirilten iler älteren Peripatetiker» (1898), woriji er

mit dem Mirefaen anftiomte, zu dem die Enihlung Stcsbo« und nutardu
vom Keller zu Skepsiz VenmlaMung gegeben hatte, in dem die Lehjv

Schriften des Aristoteles unbekannt und unf?enut2t von Theophrasts Zeit

bis zu Sulla uettHMlcrt hältni In der Ahliandlung »Cber die Ij*'hre des

Aristoteles von der Kwigkeit der Welt« (1878, V.u. A. III) gibt er eine in-

tereannte Stndie Über die von ihm «elbat geteilte Anaidit dea Stagiriten.

die er in ihrer ganzen Geschichte von den alten loniem bis auf Sehleier-

maeher verfolgt.

Am wichtigsten ist es. «laß Zeller in dieser Periode seines Lebens

nun ernstlich daran ircht, die Summe seines Denkens und Forschens zu

ziehen und öffentlich Hechenschal't abzulegen von dem, was er in zwei

Mcnachenaltein in aieh zum Abaehluß gebradit zu haben glaubte. Ein

SulSerer Aiutofl ist ihm offenbar dazu gegeben worden durch das letzte

Bach seines Ludwigsburger Jugendfreundes: »Der alte und der neue Glaube.«

war für Zeller wie tiir viele Freunde von Strauß eine schmerzliche Cber-

ra.schung. Und wälirend Strauß selbst un^l dessen treugebliebene FVeunde

dringend ein Zeichen der Zustimmung von ihm erwarteten, drangen alle

die tiefoi Fkoblone, die ihn aeit aein» Jugend beadütfkigten, anf ihn ein.

Er aprieht es in einem mir voriiegenden vertnudiehen Briefe aa den ge-

meinsamen Freund Reusehle (MSrz 1873) geradezu aus: »Strauß hat Pro-

bleme bcrülirt, Ober die er großenteils sehr leicht und glatt wegkam, die

ich aber nicht ohne ein tieferes Eingehen in Untersuchungen zu besprechen

Wüßte, mit dmm idi selbst aoeh vid zu wenig abgesddosaen habe, um
damit vor die ÖHbitllehkeit zu treten.* Als nun der Freund ein Jahr darauf

(8. Februar 1874) in seiner Vaterstadt starb, da li>;tc Zeller jenes wunder-

schöne Büchlein auf sein (irnh »David Fricilricli Strauß in seinem Leben

und seinen Schriften geschildert«, das in wirklicli ergreifender Weise das

Martyrium dieses hochbegabten Schriftstellers darlegte. Die ganze Zartheit

und Tiefe des Zellersdien Gemfitea ist Ober das Budi gebieitet, und die

sehriftatelleiiBelie Kunst, die mit den «infaishetan Ifittdn daa HiMhate wirktt

findet nur in der biographischoi UeisterschaA des geschilderten Freundes

selbst ein vergleichbares (regenstück. Avich hier hat er jene tiefsten Pn>

bleme, zu denen ihn die Beurteilung von Straußens letztem Buche iiihrte,

nur andeutend berührt und seinen Widerspruch nur mit leisester Gebärde
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nngeileutet, aber wir tiTitlcn in ilcii Scliriftcn der fbl^cmlcn .lahrc die Spuren

eindringendster Vertiflung in jene llätsel der Welt. So iu der wichtigen

akadaniadien AUiandlung •tSher tdedogiache und medumische Natin^

eridlnmg in ihrer Anwendung auf disWeltganae* (1876, V. o. A. U), in der

er zwar die mechaiiiscliel^rkl-irungderRewußtseiiisersclieinungen, <lie Strauß

iUr möt^licli hiilt. durtliaus ablelmt und als absurd bezeichnet, dagegen auch

mit ihm die Leibnizsche Teleologie ablehnt, da er mit Aristoteles die

Welt als ewig und ungej>cbaffen ansieht, wodurch die Frage nach dem
medianlBehen oder teleolo^schen Wege der Weltentstehung gegenstandslos

wird. Aber auch die Welt als Ctewoidenes, d. h. die Welt der Kinzeldinge»

liißt sicli nicht unbedingt entweder mechanisch oder teleologiscli erlflären.

Wenn aus der unon^aniseheii Natur das Leben, aus dem Vernunftlosen <las

Bewußte und Vernünftige nicht etwa durch Zufall, sondern durch >iot-

wendigkeit hervorgegangen ist und noch herro^ht, weil die gleichen Ur-

sachen von Ewigkeit wirkten« so muß die Welt als Ganzes trotz der Natur-

notwendigkeit, ja gerade wegen ihr, das Werk der absoluten Vernunft sein.

Aber diese Vernunft 1)rnucht ebensowenig von Zweck vorstclhingen geleitet

zu sein, als im menschlichen Denken etwa die Sclilußlolgerungen aus den

Vordersitzen aus ZwedunäßigkeitsgrOnden gezogen werden. Vielmehr muß
unmittelbar hier wie dort das Vernünftige mit absoluter Vemflnftigkeit ge-

aebehen, und aus der Gesamtheit der Wirkungen dieser letzten Ursadie muß
eine vollkommene Harmonie, eine mit absoluter Zweckmäßigkeit eingerichtet«

Welt hervorgehen. So baut sich in Zellers System die ganze Welt ebenso

aus dem Einzelnen und Zufälligen auf vennOge der immanenten Zweck-

mftßigkeit, wie er bereits in der Jugendabhaadlung »Über die B^relheit

des menadiliehen Willens« aus doi einzelnen fielen Handlung^ dea

Menschen die Notwendigkeit der moralischen Weltordnung abgeleitet hatte.

Schon 1877 hatte er sich in einem Nachtr;iir zu seiner IIeiden)ert,'er

Rede mit der durcli ihn mithervorgerufenen ncukantischcn Bewegung ausein-

andergesetzt (V. u. A. II). Er wendet sich scharf gegen die Kantorthodoxen,

für die der KOnigsberger Philosoph Gegenstand eines unkritischen Kultus

geworden war, wie gegen die KantflUsdm', die ihre eigene Meinung unter

dem Aiish&ngeschild des Kantschen Kritizismus an den Markt bringen

wollten. Er fordert, <laß Kant nicht wiedergekfnit oder verdreht, sondern

weitergebildet werden müsse. Zell er seihst hatte dazu besonders Anlaß,

da er ^e Grundfragen des Kantsdien lUtizismus in Berlin gern mit seinen
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Freunden Iklm liol t/ , KroinM-kir imil VViierstraß (lurchspracli. So

iriuiliiizierto Zeiler im Anschluß an Helnihultz (der seine Aut2*a>sMuiig 1SS7

in den Zeller zum 50jährigen DoktogubUium gewidmeten >Philofiophi8ehco

Au&itzen« genauer begrflndet bat) die Aprioritit der Aritbmetik, die Kant

bebanptet, in dem Sinne, daß er sie zwar als eine nj)riorische Wissenschaft

anerkanntr-. »nicht weil sie hiis apriorischen Anschauunf^en oder Hegriffen,

eonderii weil .sie aus den apriurisclten liedingungeit der Kri'alirung, aus

apriorisdien Vmatellungsgesetaen herviwgeht«.

So gelangt er dazu, neben den allgemeinsten Formen der Anschauung,

<lie Kant nur auf Raum und Zeit znriiekfnlirt, eine dritte zvizulTitfcn, dfe

Zahl, die nicht mit Kant aus der Zeitvor.stellun/if abgeleitet wenlen könne,

wenn auch ihre Bihiuiiur. wie die jedes {»sypfilschen Produkts, in der Zeit

erfolge. Die weiteren Auslühmngen dieses Aufsatzes hat er dann i 884 in

der geradezu erUJeenden Abhandlung «flier die Grfinde unseres Olaubens an

die Reslitit der Außenwelt« (V. u. A. III) sehirfer und mutiger durebgeOhrt.

Die Außenwelt ist nicht bloß eine uns ei-scheinende. sonili rn wirklieli existie-

rende Köri>er\s ' h Denn wäre diese natiirlielie \nn.itiiiie iiiclit l iclitiir. so

wäre die auüujiiiuislose Bcstiltig»ing die.ser .\nnalinie einer raunierlüllcnden

Materie durch die Erfahrung unmöglich. Daß alle Korper einen Raum ein-

ndmien, ist zwar eine Folge unserer Banmansehaunng, dafi sie aber sieh

in Gröfie, Gestalt, Dichtigkeit unterscheid«!, rührt von der oligektiTen Be-

schaifenlieit der Dinge her. Entspreche unsere Raumaasohauung nicht der

wirklichen Welt, so müßten diese beide Welten bestSndiir in Widerstreit

geraten. Das ist aber nicht der Fall. So ist also der Raum keine bloße

V<«stdhmg8fi»m, «oiideni ein reales Veihiltnis wirklieh«r Dinge, eine der

Kflrperwelt selbst anhafkeade Fonn, die darum in gleicher Weise rem der

Seele des Menschen ergriiTen wird, weil diese selbst wie die Umwdt Erschei-

nungen einer TTrknil't, Kin<ler ^ines Vaters sind.

Wie hier in den seh wieriu;Nlcn un<l wi<'litiy;sten Frauken die harinnnisehe

Natur Zeilers den riclitigeu Ausgleich gefunden und die unveräulDerlulica

Hechte des gesunden Stensehenverstandes wieder in seine Rechte eingesetzt

hat, so hat er nicht minder auf dem Gebiet der Moral die Kantisehe rigo-

ristische Verstiegenheit zu schöner, antik en>])fundener HumanitSt weiter-

gebildet. Er hat darilbcr, Tübinijer .IiiLreiHlLreii:!nkcn fnrthildend. sieh be-

sonders in zwei akademischen Abhandlungen ausgesprochen > l her das Kant-

sehe Moraiprinzip und den Gegensatz formaler und materialer Moralprin-
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zipien« (1879) und -(^Ikt HitrrilT und Hi irrüiKluiiir <lcr sittlidicii (icsctze«

(1882, beide V. u. A. III). Ks genüj<t, in diesem ni-schtjn üb«'rhlick die UesultJite

des letzten AuTsatzeti wiederzugeben. Nach einem kurzen lU>erblick über die

Mondprimipien der antiken Eililk Mist er skdi hier besonden mit Kant und

•einer Fortbildung duieh Sehleiermaeher auMinander. Kants Ausschaltung

des Zweckbegriffs aus der Ethik ist nicht richtig. Kr muß WOrrlchtiger bestimmt

werilen. Di«* letzten Zwecke iles ^lensclicn sind »die aus der geistigen Seite

unserer Natur entspringenden Tätigkeiten und Uenüsse, weil nur auf ihnen

der eigentfimliche Vorzug des menaehUehen Wesens beruht und daher nur

sie dem Mmschen, der sieh seiner Würde und aelnea Wertes bewußt ge-

worden ist, eine wirkliche und dauonde Befriedigung gewftliren können«.

Aus der gleidien Qnelle entsprinuren aber anch unsere Verptlichtungen

gegen andere Menschen, die si< Ii auf zwei (irundfordeningcn zurückftiliren

lassen, die Ptlicht der Uerechtigkeit und die PÜiclit der Alenschenliebc.

Beide beruhen auf der Votiatenung, daß aUe Mensohen dieselbe Anlage

zu vemunfkigemißer Selbstbestimmung haben. Die Sitae der Ethik sind

nicht die einer f'rfahrungswissenschaft, nicht der Ausdruck dessen, was

irgendwo al> Recht oder Sitte Itestelif. sondern die Fordeningen, die als

Normen der menschliclien Willensuitigkeit aus der Idee des Menschen

hervorgehen.

Es ist XU bedauern, daß Zeller es nicht über sieh vermocht hat,

seine Ghimdanachauungeu mit kurzer Begründung zu einem klassischen Buche

ZUSammenwifnssen , wie es ihm croIruiLr. dif IJ' sühnte seiner "Philosophie

der Griechen« zu einoni weitvcrbn-it' ten trundriß« zu verdicliten. Denn

Zelicrs systematische (Grundgedanken sind so sehr Ausstraiilungen einer

die TotalitSt der vergangenen Geisterwelt in reinem Spiegel au£&ngenden

und mit der hellsten und konaequontesten Kraft des eigenen Geistes yet-

mShlcnden, kerngesunden Vernunft, daß eine kurzgefaßte Philosophie Zellers

die !^-ößtP Wirkung auf <bis vieHaoIi zerfalireiie und ungesunde Geistes-

leben unserer Nation geliabt haben würde, zumal dieser Philosoph durch

sein Leben wie wenige die Wahrheit seiner theoretisehen Erkenntnisse zu

bdoriftigen und zu eilintem fanstande war. Wieviele von uns sind nicht

Zeuge gewesen der wahrhaft antiken SeelengrOße, die unser Philosoph in den

erschütterndsten Momenten bewährte. So sahen wir ihn aufre<'lit an der

Bahre seines in herrlichster .Tugenditlüte jäh dahingeratTten jüngsten Sohnes,

den er als den vierten von tiinf Söhnen durch den allerschmerzlichsten
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'I'ixl verlieren mußte. So saluMi wir ilin aiirli aut'reclit £jPi;<'nüf)er ilni

VerlDckungcu des groß«! Berliner Lebens, das den l>erülnnten (ielehnui

in seinen Strudel zu ziehen suchte. Auch an den böclisten Khrentagcn

seines Lebens, an denen es dem alteniden Hanne nicht fehlte, verior er

keinen Augenblick die selbstbewußte Schlichtheit und Beseheidenheit, die

das Kennxeit^hcn des wahrhaft großen Mannes ist. So verleugnete er auch

seine sdilichte Würde nicht im l'iiii;;ing mit den (Großen dieser Erd'\

unter denen nanientlicli der Kruni>rinz Friedrich und seine Geuialilin,

die spitere Kaiserin Friedrieh, einen niheren Veikehr TeranlAßte, der

beide, die Fürstin wie den Philosophen, in gleicher Weise befHedigtc.

Zeller hatte wihrend «les Französischen Krieges einmal einen Abend zu-

sammen mit Strauß bei der (Jroßlierzogin Allee viui Ilrssen ziii^ebnuli .

der wir Mraußens -Vollairi" veplniiken. {»lese machte ihre Seh \ve;.t^

r

auf den Philosophen, der jetzt nach Hi rlin übergesiedelt war, aulnii rksain,

und diese Beziehungen haben bis zum Lebensende der ungKleUielien Fürstin

in nie getrübter Herzliebkeit fortbestanden. Daher grüßt uns denn auch

sein Bild zur Seite der Hohen Frau beim Kingange zum Tiergart^^-n. wo

er t^ig^'''k'Ii*"'i zu he-timmter Stunile aus dem Wahiesduiikel auftauchte,

um rasclicn, etwas vunniber geneigten Ganges zur Universität zu eilen.

Leider gibt weder diese Bflste noch das Seheurenbergsche Bild in der

Nationalgalerie das Geistige des prichtigen Kopfes genügend wieder; besser

gelungen ist dies Sehaper in seiner in dem Besitze der Familie befind-

liclien Mannorbfiste.

Fnter den neuen Aufgaben wissenschaftiielier Ait, die er noeh nach

lU'm .siebzigsten Jahr angrifT, sind zwei zu erwiiluien, weil sie von der

.lugendlidikeit seines Geistes ein erstaunliches Zeugnis aUegen. Erstens

sein Werk »Friedrieh der Große als Philosoph* (1886), dn Denkmal der

Pietit gegen den großen Heros der Aufkirtrung. als deren moderne AbkSmiB-

linge sich die Jünger der Tübinger Schule lühlten, wie er früher Galilei

und l.essing in (lie>em SiniK begrüßt hatte (V. u. A. 11), zugleich aber

auch eine gleiciisam im Namen unserer Körperschaft bei der hundertsleu

Wiederkehr seines Todestages ihrem zweiten Gründer und dauernden Hit-

arbeiter, dem hoehherzigen Sehützer der Wisaensehaft, daigebraehte Hul-

digung.

Zeller hat trotz seiner immer schwächer werdenden Sehkraft die Mülie

nicht gescheut, die bändereiche Preußsche Ausgabe der Werke Friedrich«

Digitized by G()



Gedächtniarede auf Eduard ZeUer. 41

des Großen sorglalti^fst wie oinst <lie Kommentatoren des Aristoteles aus-

ztizielifn Fr hat (Li<lurch den Stoff fiir die Priifunu^ bcreitü^elept und

die liezieliungon Friedrichs zu den Philosophen der Aufklärung klar be-

leuchtet. Mit dem Urteil hat er ireilicb noch mehr als soost zurückge-

halten. Denn er wufite, wie jedes Wort der Kritik gerade aas aeiiiem

Munde von den Finsteriingen ausgebeutet werden wflrde. So hat er die

Entscheidung den Lesern anheimgestellt, die über den Menschen Friedrich

jedenfalls günstiger lauten dürfte als ülier den Pliilosophen. Denn es ist nirht

die Aufgabe eines Kegenten, der Menschheit ein großes System zu hiiiter-

laasen, aondem dn grofles Leben Torzaleben. Und so betrachtet, hat der

kategtniaehe ImpMatiT, den Friedrieh ridi aelbet ab Rtehtsehnur dea Lebena

und Begiecena vor Augen hielt, zur Erziehung seines Volkes nicht minder

bdgegetiagen als Kjnits Moral, die aus dcrnselheTi Roden erwachsen ist.

Eine zweite, ilm 1 inge .lahre hrscliältigende Aufgabe ergab sich fiir

ihn :nis der Beteiligung an der Gründung des »Archivs tür Geschichte der

Philosophie«, daa Ton dnem aeiner lOhrigaten Sehflior, Ludwig Stein, im
Verein mit mehreren Freunden Zellera im Jahre 1888 ina Lehen geruftn

wurde. Er eröffnete das Archiv mit einer prognunmatiaehen Einleitung

über die (ieschichte der Philosophie, ihre Ziele und Wege, worin er mit

Genugtumig konstatieren konnte, daß sich die auf den gesetzmäßigen Gang

der Entwicklung gerichtete ForBehnng aeit Hegel in immer wiaaenschaft-

Uehemr, inmier icalecerWelae anageatnltet habe vnd dafi ea gelte, die zahl-

reidien in dieam Sinne vereinzelt arbeitenden Foraeher in einem Mittel-

ponkt zu vereinigen. Die Bescheidenheit Zellers verbot ihm, darauf hin-

zuweisen, daß diese Mitarbeiter hauptsächlich durch ihn erzogen, daß jener

Uochstand der Forschung gerade durch seine vorbildlichen Leistungen niög-

lieh geworden war.

Hitder^annkraft dea Jflng^inga beteiligte aieh nnn der 74jlliri9BHeiater

mit den Sdlfllem lebhaft an der Detailforschung dieses Gt-blets utuI. was dem
Organ sofort ein besonderes Gewicht verlieh, er nbernahni du' n •;elniälßige

Berichterstattimg über die sokratische, platonische uiul aristoti lische Philo-

sophie, die er lange .Jahre hindurch mit erstaunlichem Eifer fortföhrte,

aagldeh um die immer weiter der VoUendwig entgegengefiUurte neue Aoa-

gabe aeinee Han^weAea zu endaafeen.

Als das Archiv im Jahre 1 895 dureh Angliedermig der •Fhiloaophischen

Monatshefte« durch ein «Archiv ftir syatematiaehe Fhüoaophie« erweitert

mi.-hi»t. KUutt. 1908. Utdächtniir. IL 6
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wurde, bcKrüßto Zcllor auch dieses neue Unternehnu-ii durch den Er-

öfTiiunffsartikcl > riicr.Mr tapIiv >ik alsKrtahniiiirswisspuM-haCt aut'd.i-- wrirmstc,

da es ihm die iKitii;«' Syiithcsf des gnnz«'u philosophi-schfii Dt-iikcns und

die Förderung des h^ütematischeu Deuken», dus die moderne Welt wieder

hoffirangsToller ansieht, zu yerbfirgen sdiieii. Er ^aubt nach der tiefen Er-

mattung der Geister eine neue Metaphysik Wied» erstehen zu sehen, fieilid»

eine solcJic. dir sidi nicht aus reinen, una!>hSni?ijr von der Erfahrung ge-

wonnenen Hiicrillcn aulbaut, sondern eine Meta|ihysik, die auf Ho< )hMclitunif

der Tatsachen und auf Schlüsse aus diesen Tatsachen gegründet iüt. Somit

ist tndi iS» Metaphysik eine IjAhrungswIssenschaft, auch ihre Begriffe sind

Hypothesen zur Erklirung der Erscheinungen und kAnnen nur auf dem
^Iciclien Wege wie alle anderen Annalimen der HrfahrungSWissenschnften

ir<'riniden und hewiesen werdi ii. Sn liat er s^etrenüber dem verzagten Klein-

mut und dem Skeptizi>miis und l'essimismu.s des verflossenen Jahrhunderts

mutig eine neue Balm tiir l'hilosophie als Universalwissenschai^ erütTiiet, und

es scheint, dafi er auch hier die Jugend nicht umsonst auf den Plan geruftn

hat. Er hat dann in einem Aufiatze »Cber Systone und SystemsbUdung«

(I)eutselie Rundschau 1 899) kuTE TOr der Jahrhundertwende noch schärfer

darireleijt. was not tut. An dem unsystematischen (!liarakter der ModepJiilo-

sophien Schopenhauers und Nietzsches zeigt er, in wie erschn^ckeiideni

Maße man innerhalb wie außerhalb der Wissenschaft sich des logischen,

zusammMihilngenden Denkens entwöhnt und bloße Stimmungsiußemng SSr

philosophisches Denken zu nehmen geneigt sei. GegeuSber solchen After-

systemen könne nur die auf die Tatsachen der Erfahrung gegründete, lo^^sch

vom (irunde in die Höhe hauende, also allein die systematische Philosophie

den denkenden Menschen befriedigen. Freilich kein System kann mein*

Idsten, als das seiner Zett zugängliche Wissen zu einer widev^nu^alosen

undzusammenhtogenden Wdtanriehtzu Tericnttpfen. Gerade dadurch, daß die

Philosophie hei der Zusammenfassung des vorlinndenen Wissens die Lücken

<>fTenl)art, die hier noeli klalTen. erfiillt sie ihre Ilaupt^iufgabe und wirkt

am stiirkslen auf <lie \\ eiteren Fortselirille auch der Kinzelwissenschaften.

So hat der hochbetagte, aber immer noch geistig auf der Höhe sich

haltende, ja, voransdireitende Nest« der deutschen Philosophie bis zum

90. Jahre sich persanlieh am wissenschaftlichen Werke beteiligt, bia die

immer schwäclier werdenden Augen nicht mehr lesen, die mehr und mehr

^ttemden Uinde die unermadliche Feder nicht mehr ifthren konnten.
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Sobion lange hatte der alternde Professor diese grauen Gefltturten des Alters

hoannahen seliPii. Darum schied er als Aclitzicy'flhriger, noch schoinhai*

frisch, aus dem Berliner Kreise, aus seiner Tiiti.ifkeit an der Universität

und der Akademie, mit iu »einer Heimat in Stuttgart nahe der Familie

des einzigen Sohnes, Anfessor Albert Zeller, omrausoht von den trauten

Klingen seines lieben Heimatdialdctes, den er selbst wieder mdur annahm,

umgeben von <ler T.ielic seiner Familie und einiger -Ingendfreunde, umspielt

von eini r lieblichen iüalcelachax, den Abend seines reichgesegneten Lebens

hinzubringen.

Aber auch d(«t in dem wohlTerdienten Rultebitze am Nesenbaeh konnte

der alte Zeller wie einst Sdpio von sieh sagen: «11111191(0111 » num» olio-

aim tue quam cum oHotu» esaeL Lebhsft stiegtti ihm hier in der Heimat

die Erinnerungen der Jugend auf, und aus alter Zeit grüßte ihn vor allem

wieder das Rild des edlen Str.iuß. für <losson Andenken er durch seine

Biograpliie und durch die 2seuauägube seiner Werke uuch nicht genug ge-

tan zu haben geübte. So entstand jene wundervolle Sammlung s^er
»Ausgewihlten Briefe«, die er mit Strauß* Sohn FHedrieh, der vor aeht

Tagen als (Teneraloberarzt a. D. in Stuttgart verstorben ist, im Jahre 1S95

herausir.d). Kr schrie!» dnnials an mioli : »Strauß wußte als dieser Meister

<ler Iudi\ idualirät und Individualliildnng, dei' er war, aueli den Verkelir

mit seinen Freunden, der ihm soviel war und soviel ei-setzcn mußte, dmcli-

aus individuell zu gestalten. Er hatte fflr jeden einen eignen Stil. Wir
habenuns bemfiht, die mannigfachen Faeetten dieses reiehenGdstes möglichst

voIlstSndig zur Anschauung zu bringen.« la der Tat Ist die mit feinstem

Takt ati.se:ew<'ihlte Samndung ein Juwel unserer an hervorragenden Stücken

keineswegs reichen deutschen Briel'literatur.

Wihrend die ganze gebildete Welt Zeller im August 1896 zu seinem

diamantenen Doktoijubiläum begldckwünschte, weilte er Im Bade Bagaz.

Dorfe traf ihn das Ung^flek, dafi ihm auf der Morgenpromenade an der Ta-

niina ein hei einer Sprengung rd)irrpnder Stein dtis eine Bein zersclinietterte.

( düeklicherweise verlief die Heilung des dureli unentseliiddbaren Leiclitsinn

der dortigen Behörden herbcigeliihrten lingiücksl'uUes wider alles Erwarten

so günstig, dafi der Sajibrige Greis voUkonunen wiederhergestdlt wurde.

Den Anfimg des neuen Jahriiunderls begrüSte der Nestor der Philosophie

nüt ebier Exkursion auf das Obiet der Ästhetik, das er bisher kaum be-

rührt hatte. Denn obgleich seine Eigenart gerade mit der Tätigkeit der



44 Dikls: GfdärhtnL^fdt auf Eduard Zelter.

Phniit'isif am wrnitfvtrn Kfihlunif zu haben srhien, zfiirtp sich .j^t/t. daß

<ler Mann, rlrr, wie rs Aristotrlfs von Deniokrit nihmt. über alles nach-

gedacht hat, auch diesem Gebiete des Menschlichen nicht fremd geblieben war.

Zum 70. (leburtotage seiiMS Landsmannes Christoph Sigwarfe (aS^Ittn 1900)

stiftete er, der 86jll)rlge, eine getstvoUe Abhandlung «Über den ESnfluA

des Gefi^hls auf dio TStiifkeit der Phantasie«, in der er zuletyt auch von

dem kfuiNtlerischf'n Schüffen iiml der Wechsolwirkun«- des Künstlers und

de« Publikums auf (inind (b-s (TplTibls redete. Sein eipiier neunzigster

Geburtstag ward noch im Kreise der Familie imd herbeigeeilter Freunde

unter der Anteilnahme aller gebildeten Kreise Deutaehlands gefeiert, und

aufteilt atehend beantwortete er der Reihe nach logiaeh und anmutig wie

in seinen besten Jahren die Ansprachen der Deputationen. Dann aber nach

dem Hinscheiden .seiner teuren Kmilie (1904) ward es still und stiller. Die

Staroperation verbesserte die Schwäche seiner Augen nicht, die zuletzt nur

nodi «inen trfiben Schein in aein hneraa waxfoi. Aber deonocii blieb er

mit der Umwelt und deren geistigem Leb«i bis zum letzten Augenblid»

in Verbindung. Sf» stellt ihn als 9 3 jährigen die meisterhafte Radierung

dar, die (iraf K ilckreutli im AiiOraLr^ der I'niversirSf Berlin und deren

philosophisi her Fakultät zvir 70 jälu igen Wiederkehr seines Pmniotionstatre.s,

25. August 1906, hergestellt hat. Es ist ihm dann beschieden gewesen,

nodi anderthalb Jahre bei Toller Friaeibe des Gelates aidi der idylUachett

Ruhe »eines Alterssitses au erfreuen und dann ohne enailidie Krankheit

in den Tod hinüberzuschlummem, der ihn am ig. März 1908 seinem langen

\m<\ reield>eglflckten Leben entriß. Wenn nach seinen eigenen Worten die

Seligkeit des Menschen «in der sittlichen Einheit mit sich seihst« besteht,

SO ist ihm diese Seligkeit im höchsten Maße zuteil geworden. Denn diese

Einheit hat er, wie wmige der Stnbliehen, eratrebt und emieht, dne in sieh

vollendete Persönlichkeit, in Lehre und Leben ein wahrer Fhiloaoirik, dessen

%ntren nieht sobald Terw^en werden.
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In der I'rinia pars pmiiiptiiarii iconuin insii^irKHum a scciilo lininiiiiiiii,

suliioctis (>oriim \ itis, |mt <'oiiijK ii(liuin ox pr()hatis^imi^ ruilorilms (Ifsuinjitis.

Lugduui, apud Gulielmuiu Kuvillium 1553 beginnt die Keiiic der kleinen

münsienartig gezeiehneten Holzschniitbildehen mit Adam, neben den xu-

nflehst Eva gestellt ist. In der Vonede rühmt der Verleger den Nutzen

seines Werkes, und sein Latein mit einigen frrieeliisclien, freilieli nielit

immer in ganz rielitiger t!<'st.ilt ersclirinmdeii Zierafcn scliiin"ick«ii'l. lir^-

iiierkt er: C'aeteruni uc quiM lege Cornelia noa f'alsi arguat, quod cunimcii-

titias, seu faetitias quasdnm figunts velut adulterina numismata in publi-

cum spai"serimiis : eoncedatur eonfessioni venia, cfc tö tAp aaynaton ovtic

Xnaptütai. Pri.seonini eniui lioniinum i]ui ante dlluuium et ante innent^is

pingendi et scalpendi artes vixissc mcmorantur. Ut Adae, Abraliac, et Pa-

triarcharum dkuNAC non negamus a nobls fuisse per imaginationem efiictas:

et eum nullum baberemus Brototypum ex deseripta eorum natura, moribus,

aetnte, regione et rebus gestis «oantactikOc fuisse confonnatas. Und er

beruft sieh daftir auf das Beispiel des Phidias, qni i x ])riuculis Tloineri

versibus Ibnnam to9 ^iöc XopAtoy divinauit et Olynipiuut i'abricauit, aul'

Zeuxis, der ans fünf Agrigentiner Jungfrauen das BOd der sch&nstcn Gfttün



K i: K im: v i» n S i k a i> <i s i i /.

ir^'UuiiiH ii, -Mir A^illill^ l'iillii» iiiiil ilii- mni livuliti viiliii> (« i No>

i!.;it(ii- tJilia iiiiilnti «-x«'!!)!!!.-!. sim' cxcniplo rntiniiciii l;iiituiii liisloriMc .Hociiti,

et |>li;iiit:i.si;iiii, ;i4liiiti 4'1iiiiM riMisilio, ;ir imlicio, «loctoriiiii <|Ui iKiIüs sunt

»iiiici, pi-iiiKM-uiii lioiiiitiiiiii, ft iKniinilldriiiii iiiodii.s i'li;im l(>iii|toriijU.s tun

ArpX»wN ini;i;;iiii-.s oxc<i,t;it;iiiiiiuis. Ad Ihm* srilio»'! ut Histnri;! nostni qm-m-

tiiliiiuiliiiii Script;!, sir (-ti.-iiii |>irt.-i siniiii linlttvit priiK'ipiuiii. Der Sinn i>t

{/>/,. -J.

' l*itfmu turn

flui'eli;iiis jiuf tVw vollslfiiKliirr' Aul/fililiiiiir ;illir Ijon'ilinitcii N'niiion mit

kiii'ziT liis(<)i*is<'li«'r IJcIrliriiiii^; Lri'iifhlrl . drr j<'rl<'siii;il l in wie iiiiiiicr iff-

woiiiK'iK-s liildclicii zur Vcran>cli;iuli*'luiiitf lipi;;r>^('l)en i-«!.. Niclil imc lYir

Adam und Kva und dio Kiv.vätcr und tlic urici-lii^diou Ilorom: fiir alle

alteren (Jriei-lu'M und Körner Iiai nuiii >ieli an antactikwc Iiorgesfolltoii

Hildni-sköpli'U i^c'nü!,'en lassen niti.ssen. Natürlicli aueli für Sokrates und

die nelien ilim niclit zu missende XantliipiM-. Wir sie sieli den r.«'sern

des l'r<inii>luarinm ieonuju v<trstcllten
,

zeigen die umstellenden, in der

UröUe der llolzsclinitte nuss^efiilirten Naeli])ildungen (.\hh, i).

Digitized by Google



Die BUdmae des Sokratea. 5

I)<'r ('r>fc Soknitoskopf. dor «leii Aiisj)riich \vifkli<li<'r Hililiiisticiic

ei-lu)b, ist im Jalm*i569 vcröiTentliclit worilca, aul' TalVl VI Uor bei Lulreri

«Behienenoi Ihlusteimn 'viromm vultiis des Aehille« Statins*. Ich bilde

Ai.h. :;.

den Stielt iiicriicbeii (Abb. 2), auf die IljUfte verkleinert, ab. AiiQer der

Angabe. In Ampbitkeatro Vaticano stdit noeh darunter

Diogenis laerU

Guni love nunc hihv S(>fnit(>.s optinio, te <[U0«£. dixtt

Iiii-c Dens Sapionten«, et Doa te Sopliia.

Tu poiTCcta tuis a ciuiltUN atTi[)is, illi

(^uac tarnen hauseiniiit ure veiiena tuo.

' Ein neuer AlHlnick c-rschien 1648 in I':i<I(in. Vi;I. tioMthlukoa

tage 1B99, S. 34- Robert im Hermes XVII (18S2), S. 137.

zum Buttownn»-
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die voll Siatiii> >(>|li>t linTÜlin-iidc iHtriiiisriH* nbei-Mlziiiijti «Icr

Diogoiios IjM'rtins <'rlialU'n<'n Vits«'

r\'\Ni HYH iN Aide WN. U C(äKPAT€C. A CC rkf> ONTWC

KAI C09ÖN eine ecöc. kai ecöc h co*iH.

TTpöc rkp 'Aohnajun kuncion arauc er ^^Clb),

AYTOi £i'il€VlOH TOYTO TCW CT6«ATi.

Dk' HoriiH' mit ihrer auf

•H'iii Stria j;*''"'***''»'''" l">««"nriit

"
ist iMM'li vorliaiidcn, in Koin, im

Koiisorvatnronpalast (v^I. unten

in MU'iiicrn V'erzeiclmis Nr. 6).

lli'il.M'ii' hat nacliijewie.sen, <Liß

<lio Henne, wie die Ortsangabe

in ainpliitlieatro Vaticano bei

Statins lehrt, von Lijforio mit

aii(b'ren antiken Sknlptnren zum

Sehnuiek der Kxedra verwendet

war, die er auf Geheiß Pius' IV.

auOtauie, um den lb»f Branian-

les /um Abschluß zu bringen.

Wie andere Inseliril\en, so hat

Ligorio bei diesen» Anlaß aiieli

dl«' Soknitesin.sclirifY )ii;efäl.*;cht.

I)i(' Herme nniß dann, vennuf-

licli mit «1er Schenkuntr Pius' V.

an das römische \ olk 1566. auf

das Kapitol gekommen sein. Kin

Jahr naeli des Statins Iidnstriuni

vii-orum vultus liat Kulvlus Ur-

sinus selb.st -seine Imagines et elogia virorum illustrium herausgegeben. Auf

S. 51, die lunsteliend (Abb. auf 4- verkleinert wiederholt ist, unten rechts ist

dieselbe Herme, die Statins mit der gefälschten In.sehrift gibt, «dine diese ab-

gebildet. Der Stich läßt keinen Zweifel darüber zu. daß es beide 3Iale ein und

dasselbe Stück ist. Also muß die Zeiclinung lür Ursinus gemacht .sein, ehe

' Röiiiisclip Mitteilungen 1901. S, 131 ff.. 191fr. Vgl. M icliaelis, Jalirl>. 1890, S. 40.

60 fr. RrMiiisflif Mitt«>i1iingt;n 1891, .S. jfT., S. 62IT.
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Die Bildnisse des iiohrales. 7

Aitb. ö.

T.igorio seine Fälschung? anhraclilc, oder sie \si in seinem Stich, der den

bei Statins etwas verkleinert im (!ei<ensinnc wiederholt, weirgolassen. Jeden-

falls liat er die Inschriit, deren Inkorrektlieit ihm nicht entgehen konnte,

als falsch verworfen, wenn er sie auch ni(!lit in seiner Vorrede ausdrück-

lich unter den falsclien anf/ühlt, die in nnti<|uarum imaginuni nuper im-

pressuni librinn irrepserunt.

Ahnlich, nhcr in der glatten

Stirne, in Haar und Rart zn ver-

schieden, mn nur eine andere Zeich-

nung derselben Vorlage zu sein,

ist <lie namenlos gelassene Henne

bei Stalius Taf. XXXII Apud

Canl. {.'nesium', Itir die hei Lir-

sinus kein Gegenstück ist, wäh-

rend die eljenfalls unbezeiehnete

Henne Taf. XL 'In liortis Caesijs'

mit Ui-sinus S. 5 1 oben zusam-

mengeht. Ich weiß sie nicht zu

identifizieren. Deim mit den bei-

den im Kn[)itolinischen Museum,

wohin ein Sokrates aus dtr

Sammlung CesL gekommen ist,

Ia.ssen sie sicli doch kaum zu-

sammenbringen. Kbensowenig

kann man in einer von ilmen die

Fariiesi.sche Herme mit der In-

.sclirill wiedererkennen, und ganz

unmöglich ist es, sie mit dem zwei-

ten, nach Form »md (Gesichtszügen ganz verscJiicilenen, am Halse al)geschnit-

tenen Farnesischen Kopf zusannnenzubringen, wonui nernoulli gedacht hat.

Und dabei dürfen uns die Angaben bei Bellori — un<l danach bei (Jronov —
nicht irremachen. Bellori wiederholt Ursinus" Tafel und sagt dazu: Tres huius

philosoplii mannoreos hennas exhil)et Iiacc tabula, iiuorum primus desumptus

est ex archetypo Farnesiano. Aber Iiier liegt offenbar eine V'erweeli.selung

mit eben einem der beiden Farnesischen Köpfe, bei Galle Taf. 1 34 oder mit

Fabers Kommentjir, S. 75 vor, von dem ich hernach zu sprechen habe.



8 Kekule von Stüa noNtTx:

Di r (IriUc HtTinenkopf nuf «les Ursinu.s TMlt-l i^i dw niif dein hin'

zum crsUMiiiial riclilij^ j,'<'.schrichciica Nnineii und ilcr aul" der rceliten Seite

des SclioAes deutlich angegebenen Vertiefung. Der Ilermcnkopf lindet .sieli

nur hier und da, wo die Ursinische Tafd wiederholt wird, sonst nirgends,

und ich weiß nicht, nuf welcher Grundlage er bertdien mag. Nach dem
(ü'sichtstypus mr>clite hkiii einen geschnittenen Stein denken, nach dem

Kinih-iick iin irnii/.en \ iclli ii lit. \v<iire<^eii Hellnris Anü;;il>e iiiclit ins (Jewielit

fallen würde, an eine kleine liron/eherme. Von den mir li<>kaniiten Kö|»leii

ist die kleine Bronzebüstc nn Wiener Hofmuseum am fihnliehsten» in

meinem Verzeichnis Nr. 24. Der Name kann

im Stich /.u^ef&gt und audi die Form ver-

Andcrt ><Mn.

t lierliMUi»! w iiil man lici di r Verwert nnij

iler Urüiniüchen Tal'el Vorsicht ühen müssen.

Nidit nur hat Ursinus, wie er seibat sagt,

seine Arbeit jahrelang vorbereitet, aber in

/wanidg Tagen zum Abschluß gebracht, son-

dem er nimmt auf diese Tafel und die 111!'

ihr veiTinigteu drei Hernien gar keine ivück-

sicht. Vielmehr bat er am Schluß »einet

Sotix aber Sokrates die SAtze: ftiisse dieitur

Socrates fiicie Sllenis simill, pressls naribus,

(]Uod cum alii. tum in Syniposin notfiuit Xenophon. nudmn anteni dex-

tnnn Iinniernm haln-re cniiNucnisse. niirrat idem Xenophon in endem lihro.

«(iKi l'urma in tabella i]u<><|ui' c marnum* sculptut» S«)cratcs uidetur; uolu*

nieni|ue manibus tenen.s: 4iiud cum Xenophonteo etiam quodam loeo in

suinra addueto libro conuenit, in quo cum Critobulo peruoluen« iibrani

quondam Socrates inducitur. Die marmorne Tahella im Verzeichnis des

Nachlasses wird sie als Socrale a sedere in nn fondo di l»;isso riliem» aufif«"-

fulirt' — , in der Ursinus den Sokrates mit einer Uolle in den Händen

sucht, stellt über seinem Text S. 50 und ist im Register S. 108 aufgetulirt

als apud Fulvinm Ursinum, wihrend die K5pfe auf der Tafel S. 51, aueb

der mit der Inschrift, im Register fehlen. wiederhole die Abbildung

' Nulliac. Los cnllectiütis d'utiqiiitii de Ftalvio Orainl (Mäangn dWiiMogie et

d'bistoire IV 1884), S. i8j, 19.
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Die BUdnim de$ Sohratr«. 9

auf dii' IlälfU' vorklciiicrt. Die Hriicnmintr ist willkürlicli. Alicr ich woiß

nicht einmal, woher und aus welcher und oh ülx rliaupt aus einer antiken

Denlcinälergattung die Figur genommen sein mag. I^Un könnte vielleicht

vermuten, es sei ein Silen und das Broebstfldc eines liacdiischen Sarko-

phagrelleft, keinesfalls von Irgendwdeher Bedeutung. In seinem Eifer,

nntilce PortrSts zu finden und zusammenzubringen, Iiat Ursinus sich ol\

jj^eirrt und täuschen hissen. Das aufTITdlii;stc Heispiel, seinen fiiii,'el)lielien

Ai'istütcicü mit Doktormütze und -kragen, zu dem er durch Ligurius ver-

f&lirt worden ist', hat ihm Visconti vorgerflckt, Iconographie (hecque I

XU Taf. 20, Anm. 3, der sidi seinerseits von seinen altenVoi^^gem weniger

iVeigemncht liat, als man denken sulltc. Ah< r sdion Castii^lidne yihl <las

Urteil. <l;iß Ur.siiiu.s in tler Kennerseh;il't liiiitrr l,f !in P;isi|u;ilini, dem Freunde

<le.s Peireseius uml Marcus Welser, /iirüekifestaiuh'U hal)C^

Erst 28 Jalire nach de.s Ursinus Imagincs et elogia erschien das Kuplcr-

stichweik des Gallaeus, mit vollem Titel lllustrfum imagines ex antiquis

' Römische Miueilungen i90i,Tir«V],8.i4tff.} 178, Nr. 19* (Hnlaen). Vgl. Bobsrt,
Henne* XVII (iSSa), $. 134«.

* Fnhrii Uraini vila mietore loscplm rasUlinne, Romae, typis Vamii HDCLVII, S. 9:

Msximos i|uideni .sumptiis in cucitifiKli.s M'tiistiiii'il)ii.s signis, siii)iilRclirisi|ii(! marDioreia tabu-

lis4ue aerei«, numismaUs, g«minis iosculptis, anulis sigoatoriia faciebBt: quo lamen in studio

nipenlmtiir, qna dtacernendt Tcra a confletls u«i et peritfa, qua numero et raritate eanim

reriun inromparaliili a r'.iri^siiiui I.aclii) P.isijualini), qui Poinpeio optlme merito erudi-

tiaaimo iratris iiiiu liaeredi ioKÜtuU) tliesaiiruiii aiitii|uitatis luoriens reliquit, Canonicatu

8. Marine Maioris eMem firius reaignato.

Nicolai f'lnurJii Fiil>ri<'ii de Pelresc vlln per Petnini Onisctuliiiti. Paris 164t, S. ^5 wird

anter den Freunden in Koui im Jahre 1600 auijgezihU Lneliu» l'nsclialinus cuiiu» cimeliarchio

i^eeubillaa quicquaoi non flilt, qulque UUna erndlttonem ita auapexlt, tia aawvit indotem«

lit aliqiiandn co^itarit ac Tolucrit prettosa <|imeqiip Irndere ipine ipse <iectini atispurtnrct.

S. 56 (1602): .... Roiiiae onialtaiimi vtri Iji<-tii l'nüchnlini k^pac AKAAeeiAC (cur i-nim hoc

niiniinc non appellein l>onae copiae diuitem Uiesannim?) de quo nnhin niiinismAta. gemniae,

igiUa, rara oiiiimii i'üigni liuinanitate »uppeditata sunt [aus einem Brief di» Peiresc an Mar-
ens Weiser], .s. 14H: .S<>i|uiitus annus (1614] feralis fuit amiconun illustrium morte. Acee^
enini ex literi.s Aprili mfii.se a (iiialdo acriptix. cil>lissc ci ('(mlarenutn Proeuratoreot Venelita,

et I^elium Paachalinuoi Romae, et Veronae Niche/olain. Acoepit etiam pcatmoduoi oUisae

AugusUe uptimum Velaerum, die ItioH vlgesima quarta; <|uo etiam proxime tempore Oann-
bonus morliius in .Anglia.

Als einst im Uesitx des Laelius Fasqualinus befindlich finde icb im eioielneo ang^
AUirt aar dea geadndttaien Stein (AsMdi|st) iidt den Kopf de» aagebUehen Antiathenea bei

Qallneaa Tat ao (Faher 8.13), Bellorl TaC 1 und danadi ala Arialoldea bei Viacooti
Taf. aoe.

BUl-A^GhMfc 1908. ML I. 2
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inariiiutilius iiuiuiMiiutiLus t*l gciniuüi cxpifssue <|uue exUiiil Kuuiuc, uiniur

pars apud Fuluium Urainum. Theodoras üallaeas delincabat Romae ex

archetypis, incidebat Antuerpiae CDDXCIIX. Antiieipiae ex ofliciiui Plan»

tini.ma. SmiiptihuN TliciMlori (iallMci.

Iii (Itr \'<n-n(lo wird I rsimis. <ler im .Inlirc 1600 >-ifl>zii^j;iIiiiLr l''"-

sloi-litMi w.ir. i;»'jiiit'seii als Hinnaiiiis et i|)sc. » t Musanini (li liciuiii . i>niiii>-

que ailou AnlitjuiUtlLs, (luctrinuf, liisturiae l'aiiiiliariiiiujue Ruiiiaitaruiii k>ii>;e

peritissimna*. CüUi^it i» pridem ingenti siitnpUi Ubrorum veterum, mar-

morain, nuiiiismatuin, ex auro, ai^^ento, aere, et geminarum Ineredibilem

copiain. Quem penes se tliesaurum seruat, nun iiiculmt tarnen, ut Hes-

pcri<1iini liiirti ciistiis illc tlraco, scd criKlitis

[)n-cu;iiiii.M|iu- iioiuiiiiliiis Anli<|iiiUiti.s .<stu(lio-
Abb.7.

als ideatidcm oatendit, dlgitoque comiuonstrat.

Milii vero hoc ampliiia, extrano licet homini,

P. And. Sdiotti quem ob singularem qua pie-

tatcm «jua doctrinam miriftce dili^ebat, cotiiinen-

datione potissimum nddiictus, non modo ex-

hibuit spectanduin, sed et tractai-e, delineare,

eHingere, ac mco aibitcatu dornt edere. qua est

humanitate singularl, permisit haace veteram

imni^ines beroum impentorum, irKMiin. pbiloso-

piioriiiii. oratoniiii, poetanim, Iiisturiconiin. at-

ijiie illiisi riiiin «Innii furistjue vironim. in ipsiiis ^luseio, hiiuiiua lide diii-

gentiaiiuc, ipsu iiiüpcctaute, a nie elaburaUi:».

Von den in den Imagines et el<^a bei dem Abschnitt Sobates ge-

gebenen Abbildungen wiederholt Gallaeus keine einzige, sondern gibt statt

desM II l'.lad 153 (1(11 Kontorniateri, den ich auf 4- verkleinert abbilde, mit der

Untersclirift Apud Fuluium Ursinum in nomismate aereo* und Blatt 1 34 den

* Vgl. Tirsboiobi Vif, r, 8.at7r.

' Kckii'-l, [lorlrinii niiminiim \ft<Ti!iii S. i'ii: Sorrat»^. Bin! feriindir siimiiii

hulus pliiluKopiii c<jn(oniiati. lloruiii iititiiii liaiisit liavercAuipiiü ex IJrsino: CfiKPATHC.

Caput inidiiin bariwtiiin. Qiiae fuerit eius aver» mm «ddilnr. Aliun protulit Pedntsiua es

iiiiiscu F'nrncsiaiio Toiti. V laU. I. n. 2. in ctiiiis anticn e^t ra|JMt iMirbatum Dulla addita cpi|p-aplie.

nei|iie etiam Malis ad-ipqiiitr, <|uiliiis is iin|iiiUii<i rnii<>is capiit illiid esse Socralis potiierit ad-

serere. — Sonderljai ci u eise ist Eckliels AiigaU- niL-hl riclitiy;. Auf iltr ALbiidiing bei Pedriisi

lieht als Umsclirill COKPAT...., nod es ist offeolMr dasaelbe ätfick wie bei Ursinus nod

Havereamp, nur im Gegpiwlnii und iwu geieiehBet. Blae ungeflihre ÄhnHehkeit, nurdit
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Die BUdnLsse des Sokrales. 11

uiitenstelienden, ohenfalls auf verkleinert^»!), jeUt in Nonpcl bt-fiiidlicliPii

Kopf (Nr. 17 meines Vcrzeiclinisscs), der hier zum ci-stenmal ci-scheint, mit der

Überschrift Socrates, der Untersclirifl Ajnul Cardinalem Faniesimn in niannore.

Der Komment.;«- zu den Kupferstielien von .loliann Fahcr ist 1606

erschienen: loannis Fahri IJambergensis, Medici liomani, in iniagine.s illu-

strium ex Fuluii l'rsini bibliothcca, Ant.ueii)iae a Theodon) (»allacM» ex-

pressas, commentflrius. Antueri>iae, ex (»(Tficlna Pbmtiniaiia, apu«l loannem

Moretum MDCVI. Nach lli-sinus' Tod liat nach Marcus WeLsei-s Wunsch'

auf des Scioppius Bitte Faber den Kommentar hergestellt, ne tJallaeo, <pn

niaximas in hoc opus impensas fecissct, suum illud benc de puhlico bono

meren<li Studium fraudi ac damno esse pateretur, «puHl (»mnino futurum

censerel, si nudae ac velut mutae Imagines edc-

rcntur ut, quoniam sacpissimc cum

illo apud Fuluium fuisscm, nc<pic minus saepe,

<iuam ipse, sacra illa AntiipiiUitis m«mumentJi

tractassem, nianibustpie et oculis usurpa.ssem,

notas tarn suas I^tinas, ipiam Fuluii It^alicas dili-

genti Icctione recognosecrcm, ac uonnulla, quac

deesse forsan viderentur, adderem, alia ven)

üupertlua et otiosa ]>raecidcrein.

Im KommontKir S. 75 bemerkt Faber zu

Taf. 133 nur: Imago Socratis priori loco p<»-

sita, in numo aeneo grandiusculo (Italioc contorniato) extat; in cuius

antica parte nomen exprimitur, snKPATHr. cui imngini similis est —
so geht es zu Taf. 134 weiter -— quae sequitur, ex marmore, <piod

penes (kardinalem Famesium est, sculpt^i. Daran schließt Faber, ohne

die Glatze liefer herabgeht, bat auch der als Sokrntes bezeichnete Kopf Taf. II, 8 in de»

Pier-Antonio de' Conti Gaetani Miiseinn MazKiichcIlianuin (Venedig 1761), wozu im Text l>e-

mei-kt wird: iiosti-a mednglia c di inano modern», siccoin« fa anrhe vedere il nonw

scolpitovi in letlere Intine SOCRATES. Sehliene reruditis.tiMio padittne del presente Museo

inclini a credcria lavoro del cdebre artefice francese Varino; Uittarolta non osa accerlarlo,

mancandn in que^la il nome, che nso era quell' ai-tcficc cli porrc alle proprie medaglie.

' Marci Velsen opera in unutn eoUecta, NUrtilterg i68». In der Von-ede dps ("hri.itoph

Arnold heißt es: Hieranymiis qiiidein Uhiliniis lllnstrinni imagines ex Kibliotlieca Peutin^e-

roriioi, per Marcum Velsenun, aeri ineisas. inter liiiinsdem .«cripta conuneinoral , srd nobi»

prorsus ignotas; et fortassis nionitti vel inslinclu ciii.t, ab artificibiiM Augiistanis in lucein pro-

tractas; «piaü operibiis inseriiisse nil atlinet. Das Werk, von dem die Rede ist, wird doch

das des Gnllaeiis imd F-nher sein.

2*
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daÜ wcilin- Aliliililmimn Itei (iaIljM'us vorltaiidcn sind, »lif Worte: iteiu-

que — ülso siinilis est quae a]>ud Fuluium visitur in Hernie, cut in*

seriptum est Soentis nomen, una cum litteria hisce ex Flatone desumptiB:

ETfi OY NYN nPÜTON AAAA KM MB, TOlOVTOC OIOC TDN EMfiN MHAENI AA/UU T1B.

&ezoM HTJU AOTfii oc AN MCN AOrizoMeNfii BEATiTTOz AiNHTAi. Das ist die ente

Nrnmini? <lor Karnosisclif^ii llonno in NejipH (Nr. i 2 meines VerzeicTinisses),

ilie also in Fulvius' «-igeneni Hcsitz war. Dann l'älirt Faber fori: Kxtat iu&uper

«pud eunidera Fuluium, una cum effigie Platonis eius discipuli, in Comida

anttlari gemma arüfldoslssime incisa, iiuam eredibile est a quopiam utciusque

Studioso gestntam fiiisse. Jllirificc autom haec gemma formam eani Socratis

exprimit, quam ei Plato et Xeno|ilion in Symposio attribuunt, quod niminun

Sileno similis fuerit, et oculis tnn-.sitiis.

tolles celcitrein usw., wo unter fl<'non, «lenen tiüni Khrfuix-ht zu l>i-

zeigen habe, auch Sokrate»i und Plat«>n genannt sind: i|)iid ergo Marcuni

Cntonem utnunque et I^eliuni Scipionem et Socrateiii cum Piatone et

Zen<mem Cleanthernque in animam meum sine dignatione summa red'

piam? ego vero illos veneror et tantis nominibus semper adsurgo. DsB

Seneea einen geschnittenen .'^tein mit den Köpfen des Sokrate.«; und Piaton

nelif'iirin.'inder. und gar gerade diesen, besessen halte. l<ann man (reilicli jetzt

dem (, hilletiu» nicht mehr zugeben. Aber von liildni^^en, die Seneca bei

sidi hatte, ist in der Stelle die Rede. 3Ian denkt natürlich an Harmor-

kflpft und Hennen, und wenn man den Ausdruck pressen wollte, kAnnte

man auf eine Doppelhenne <les Sokrates und Piaton schließen.

.•\iieh 8. 64 spricht RiImt nm einem geschnittenen Stein mit den

Kiipl'cii des Sokrates und IMaton. Doch ist dies dcrscihc Stein, di-n er

S. 75 als im Besitz von Ursinu.s nennt. Kr .sagt : Iluic imagini [nändich

Abb. 9.

I>ie.sen gt-.schnitunen Stein finde ich nur eiunial

abgebildet als Nr. 33 bei ('hifletius, Soemtes sive de

gemmis eius imagine ooelatis iudidum, 1663, danach

hii-rneben auf ^ verklduert, mit der ausdrücklichen

.\ngal>e stMjucnlis Lr<Miimae, in qua Socrates cum I'la-

tone, ui4'niinit Inamns Kalter. Kr sjtinnt dabei (hc

Fabersche Vermutung weiter, der Philosoph Seneca möge

wohl den Stein besessen haben, und hdngt tat Er-

Uuterung Seneca epist. 64 bei: qutdni ego magnorum

virorum et imagines liahcam incitiunentn animi et na-
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Dk Bädttim de» Sokrate». 13

(loin vpriiiclntlidu'ii lM;it<»n| jiprqu.'iiii siiiiilis fst illa, <|ua(' in ConiiolH

artificiosissiiiic inciü.-) conspicitiir, quae fuit olim Prosperi ('ardiiiali.s Saiict««

Crucis, quae praeter Platonis imnginem habet quoque aliaiii Socratis lua-

glstri diu. Und nodi ein drittes Mal nennt Faber denadben Comiol, S. 7,

wo er von den Bfldnissen des Alkibiades spricht. Denn es ist offenbar

iminor von einem und demselben Stein die Kede, der sich noch im Nach-

laß des Ursiniis f;iii<l'. Hier fuhrt er noch andere Bildnisse des Sokrates

auf. Haue autem [der bei Gallacus, Taf. 4 abgebildete geschnittene Stein)

esse ipaam Alcibiadis fanaginem, ex compuatione alterius Comiolae appnret,

quam Petrua Bembua Cafdinalia babebat; in qua pneter Aleibiadla effigiero,

Socratis <{uoque caimt cum cius nomine Graecis Utteria inaeidpto videbatur.

Kxt.;ilKit ctiiuii siiperioribus annis antiqna statmi innnnore.i in Hirma Soenitis

Alcibiatli'iM aiiiplex.intis, <pine inter aiiti"|uitates Antf< li (Jolotii llpiscopi Xu-

ceriui, projM: at^uaiu Virgiucm conspiciebatur; cu'ms uiciiLiuncui lacit Andreas

Fululus tempeatatia illiua antiqnariua: qoae sane atatuae Soeratia et Alei-

biadia, non abaimilea üa, quas modo nominauimna» repraeaentant imagines.

Neipie dubito quin a1i>|iiaiiiinultae anulares- gemmae« in quibus ca])ut Silmi

et Fauni siniul visitur, Sucratis et Alcibiadis imagines referaiit, und er i»e-

rult sich dafüi-, wie nicht anders zu erwarten, auf Piaton und Xcnuphun.

Wie der geschnittene Stein, den Bembo hatte, ausgesehen und waa

e« mit dar grieeihiachen Inschrift darauf auf aieh hat, wird deh wohl «o

wenig feststellen lassen wie iUr den Sokratcskopf, mit dem Huret aiegelte.

Eine ganze Schar von Silensniasken in allerlei Zusammenset/ungcn mit an-

dern (Tesiehtern und Zutaten tiscbl mteli ( liilletius als Sokratesbildnisse

auf: ein gcsclinitlener Stein derselben Art mit den ineinander geschobenen

K(^en eines Silen und eines jugendlidien Satyrs, wobei der Silenakopf

nodi als Vorderteil eines Delphins dient, ist noeh bald nach ('hifletiua' So-

Icrates, aber gewiß von ihm unabhängig, 1669 in Caninis Ikonographie als

Sokrate.s und Tboätot erklärt worden.

Von <ler MarnRU>,'rupi)e, die bei Ant^elo ( olocci war, ninnnt Faber

ohne weiteres an, die Köpfe seien ähnlich dem von ihm für Sokrate«

und Alkibiades eridirben geadinittenen Steine gewesen. Aber er hat die

Gruppe offenbar nieht geaehen, aondem aeine Kenntnia beruht nur auf

' Vßl. N'ülhac, Les collectioiis i1';iiiii<|tilti!'s Je Fulvio Onliii 8.154,17, Comiola COB

teste di Socrsle e Platone, dal Sig. Taniuiniu Santa Croce.
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dem Satz bei Aiiilmus Fulvius, Aiitiquitates urbis III, 8.35: Viäitur in

eiusdem D. Angeli monutnentU Soenitis statua Aleibladem amplectantis',

und das Zitat wird dann weitergegeboi Ina au Gummy. Daß die Gnipi«

Silfln mit Dionvsos odor sonst cintM- h.icchischen Figur daigestellt haben

mOge, ist eine ii;ili<"li<'i,'eii<l<' Vcriimtiiiiir'.

Die drei Küple bei Fulvius Ur>ii>us Tafel S. 51 nennt auch Faber

nicht, wShrend er die Tabdla marmorea aniUhrt.

Diese Tabella marmorea und die Tafel S. 51 mit den drei Köpfen

wiederholt Bellori in dm Veterum illiiBtrium philosophorum poetarum

rlietoniin vt (ir.ifonnn iin;i,irin<'s ex vetuslis nninmis, f^pinniis, liennis, mnr-

iiioribus, aliisijue anti«|uis moaunientis desuinptae, Kom 1585, auf Taf. 34
und 35.

Ganini's Ikonogra^thie ist 1669 in Rom, ndla stamperia d* Ignazio

de' Lazari erschienen: Iconc^rafla cioo disegni d' imagini de fiunosistfmi

monarelii, n-i^i, filosofi, |)oetl od onitori doli' anticliitA, caviitl da (iiovan

Angelo ("aiiini da Iratiiiiictiti di iiiariiii aiiticlii. >• dl L^ioic, iiicdjit^lic. d ar-

gento, d' uro, e siinili inctalli, cmi Ic prouc dcll' istevso autonticate da piii

classici autori di <|uei iiiede.simi .secoli. Data in luce con aggiuntJi di al-

cune annotazioni, da Mare Antonio Canini iratello dcll' autore [von Ta£6i
an], dann folgt die Widmung an Ludwig XIV. Aufler der vorhin ange>

fiUurten Taf. 44 mit der Untenschrift Teteto e Socrate kommt nur noeb

' Antiqnitate* ÜTiris per Andreani Fulvium antiquarium Ro. napnriine aeditee, Rom
1527, S. 34 f. (dt» aijua viri;iiir'i K.i vcr« ai|iia «iiiao iiunr cxlal ictinrns solum aijii.ie

Tirginis nomen concipitur extra porUu |iiiicianain attolUlur sub colle bortulorum,

UpMm foniM, uU hnlasoMidl k^liir in*«riptio in liortnto mme nobilis «tqne eraditi uiri

Aiif^eli Coldtii Antii(iiitatiiiii iiiiici aiiinturis. f<il;»t die liisrlirift ('. I. 1.. r. rs5J.I X'isitiir

in ciusUcui I). Angeli uiununientis socintis slalua Alcibiadem auiplectaiilis, luvi» liaiiiiiionU

prothelque et Aeaeak|ifl itoulMra, m«iuMa cum suia cigsis et dita tutelaribus, iMiisunieqiie

prdis ro. ninltn(|tip firjrlitpr «(isrninta nd iiipii'iiiraiii et ponder« Cjii.'ic hnir s.i.ciilci Iiircm

iiilulcniiit. Vgl. \'iu Angeli ('(jlutit e|»iM:<i|ti Nuccrini aiiclorc Federico Ulwldino, Uumae

MDCLXXiir. & 36 f.. 41. Von dca Aolikoi in Baita da Coloeei heifit ea Ider 8. 16: i£i«t

in hia horlis et aedibii» Colotii iiigetis tiiiimniS VCtCruai ^nonim si n st-itnnnmi. tiinuiiainii'tr

ex m partein illi vpndiderat anno siijira mille et quingentos \ igesinm Gentilis de üotiilVedis

(iiti liquet ex ronniila soluti pretii <|iia<! adliiic extat); r|iii>(l tortasac abnutaaent eiusdem

Gentilia posteri Frinciacua et Brutus de Gotlifredis qui Miinino labore ae sumptii numiataaU

aliaque veteris «etil momunenta enidiia scn Graeca seu Laiina seu externa coliegerunl. Über

die Denkmäler aus des Coloeei Besitz « bcnda S. ayflT., aucli mitBerufimg auf Aldromndt

(8. «85 f. der Auagabe voa 1556^ 8.3840*. der Ton 1562].

* H. K. E. KAhleri Oeauimdte .Schriften III, S. 141 Bernovlli, 8. 109, Amn. 3.
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in Bctraclit Trtf. 45: ciii SoliiTitoskopl* mit tJcwaiul im Nacken und auf den

Scliultern, nach einem j^esclinittenen St«'ln, oline Angabe der Herkunft.

Ähnliche Soki-at^isköple nacJi gesclinittenen Steinen sind öfter abgebildet,

aber sie lassen sich l)ci der dtirchgchendcn l'ngenauigkeit der alten Ab-

bildungen im einzelnen schwer Huscinanderhalten.

Sowenig wie Bcllori und ('anini bringt Gronov in dem 2. Band

des Thesaurus (irneearum antiijuitatum, Venedig 17.^2, der des großen

Namens nicht würdiij ist, etwas ... ...

Aini, Iii.

Neues und Förderliches. In den

schlechten kleinen Abbildungen

auf S, 66 sind Nr. l, 2, 3 und j\

aus IJrsinuK, Nr. 5 und 6 aus Ca-

nini, Nr. 7 aus (iallacus, Nr. 8

aus C'hitletius entnommen, die

große Abbildung auf einer der

Tafeln nach Agostino, Le gcuuue

antichc flguratc Nr. 19 (in cor-

niola).

Winckelmann. in dem

Sendsehreiben von den Iterkula-

nischen Entdeckungen an «len

Herrn Heinrich, Reich.sgrafen von

Bnlld. I 762. Werke Bd. II, S. 143

der Dresdener Ausgabe, nennt als

besonders merkwürdig im Musc-

tnn von Porti«*i ».'^okrates, wel-

cher auf einem CuIk» sitzet, über weichen eine I-öwenhaut geworfen ist, er

hält mit der i-eehten Hand die Sehale mit der ('ieuta oder Gifte, welchen

er zu trinken verdammet wurde; fd)er den Arm hält er in die Quere einen

knotigen .Mal» gelegt. Dieses Stück i>l einen Palmen und neun Zolle hoch

oder bi-eit, und ein wenig langer«.

Gerliaiil, Neapels antike Bildwerke S. 13. Nr. 494, besclireibt das

Relief mit den Worten: »Bärtiger Mruui (eingefaßte Platte. 1^ breit, i-fhoeh.

[Das Relief ist vielmehr etwas höher als breit, am Innenrand 0,30, am

äußeren Marmorrand 0,35 breit]) auf einem mit Fell bedeckten Sitze. Er

is( in ein (iewand gehüllt untl hält mit der Unken ein Pedun>. mit der
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Rechten eine .Srliale. Diese Schale Itezng Winckelniaiin auf den CTÜtbecLer

des Soknitcs.« Brnioulli, S. 203 ff.: »Als Sukrates, den Giftbecher leeNod,

deutete Wlnckeltnann die sitzende Hantelllgur auf einem kleinen Marmor-

relief deren Profilkopf allerdings auflallig an die vatikanische Henne

[in meinem Verzeielmis Nr. 20] erinnert. Indes wäre der Vortfanu: in eitren-

tünilich naiver W<'is«' geifehen. Im BeirrifT. eine Schale an den Muiui zu

setzen, hält der Alte quer in der Linken einen Knotenstuek, wäiireiid üher

beide Arme das Ende des Mänteln geschlajgpen ist Nach dem Knotenstock

und dem Tierfdl, auf dem er Kitzt, Nchdnt vielmdir ein Hirte, der sieh an

einem Trunk Wa.sser eriaht, gemeint zu sein.« Hernoulli fiihrt fort: »Eine

ilhnliclic D.ir.stelluni; im (uardino Giusti (Dfltsclike 1\', 617; aUirfl'ihlet Orti

<li .Manara. Taf. 1, l), wo die Schale ehenl'alN auf den (üfthechcr gedeutet wini.

Ist von verdächtigem Altertum.« Kinen Zweifel an der Kchtheit des Winckel-

mannsrhen ReUefx in Neapel, da« ieh umstehend (Abb. 10) auf zwei Neuntel

verkleinert abbilde, KuOem wederBemoulli nodi Gerhard. Aber es ist sweifU«

los nicht antik und muß also irgendwie, vermutlich mit andern Farncsi.schen

Sachen, über .Neapel nail» Portici gekommen sein. Als Fälschung kann

ea eigentlich nicht bezeichnet werden. Denn nach dem Urteil der HIl.

Bode und Dr. Posse ist es eine Arbeit des ftnfitehnten Jshriranderts in

der Art, wie die Sehüler des Donatdlo arbeiteten. An ein BUdnls des

Sokrates mit GesiehtssSgen des SUen hat damals niemand gedacht, aber

tin Silen mag wohl gemeint sein.

In flcr Icuii<i;,'r;i]tlii(' tuecijue hat Visconti das Biltliiis des Sokr;ite>

nur llüclitig behandelt und »ich mit der Abbildung der Pariser Herme

begnügt. Es sind gegen hundert Jahre vergangen, ehe eine so wdt als

mligUch vollstlndige Sammlung und eingehende kritische Würdigung der

bis dahin bekannten Bildnisse de> Sokrates eifblgte: durah J.J. Rernoulli

im ersten Band seiner griechi.schen Ikonographie, 1901. Der VerNuch.

den ich vorlege, beruht auf dieser ausgezeichneten Vorarbeit, der ich,

auch wo ich in Urteilen und SchlQ.«isen abweiche, zum grüßten Dank ver-

pflichtet bin.

JL

Ks gibt nur zwei Bildnisköpfe de.s Sokrates, die diireh unzweifelhaft

echte imd zugehörige Inschrillen als solche be/eichnei sind, die Famesi-

sehe Henne und den Sofaateskopf in der Berliner Doppelherme, die ilm
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mit dem Philosoplieu >< lu ca vereint zeij^t — oliiie Zwcilcl, um diesen

als ebenbürtig und durcii Lelire und .Schicksal al.s neuen Sokiaus /u be-

zeldinen. Bei der Berliner Doppelhenne sind die beidim Köpfe von den

hermenftrmig zugeBchnittenen Bmststdeken, auf denen die beiden Insehriften

SENECA und ctiiV/v/ATHC nn^eltradit sind, niemals ifetrennt gewesen. In

clor ne.sclircibiint; der antiken Skuli)tnren mit Ausschluti der pergomeni-

schea Fuiidstückc, Berlin 1891, S. i58r., Nr. 391 wiitl angegeben:

Weifler, etwas graugeiderter Marmor. H. 0,37—o,2S. Gesdilckt

erginzt am Sokrates die vordere Hfilfte der Nase, ein Stflck des Sehnurr-

l>nrts, am Seneca die ganze Nase mit einem StOekcben der Stime, am
linken Aui^e ein Stfiek der Braue und Schläfe sowie des unteren Au^fMi-

lides, l)elde.s mit ( iitsjneclu iKlen 'l'eilen des Aui^es, endlich die Falten am
äußeren Augenwinkel mit der IlOhe des liackenknoeliens. Sonst gut er-

lialtai.«

Von den SehriitzOgen der lateinischen InsdirÜt urteilte Emil Hflbner,

der die 1878 ins Herliner 3Iuseum gelangte Doppelherme 1880 in der Archäo-

logischen ZeituntrXXX VIII, S. 20(T. ausliihrlich besprochen hat, sii- seien nii lit

zahlreich genug und nicht hinreichend charakteristisch, um eine einigermalHMi

sichere Datierung nach ihren Formen zu gestatten. Doch stehe nichts im

Wege, aie der Zeit des Seneea selbst oder der niehsten Folgezeit nach ihm,

und zwar noch etwa dem dritten Viertel des i . Jahrhunderts imserer Zeit-

reeluning, ziixinveisen; aui-h die erhaltenen Buelistaben der griechischen In-

schrift seien damir nielit in Widersjirueh. Dieser ZeiUmsatz ist von ( onze in

der Beschreibung der -Skulptiu-en angenummcn und hiuzugetugt, auch der

Arbeit naeb werde man so urteilen, obwohl die Augen mit eingeritztem

Ring und vertieftem Stem angegeben sind.

über das Bildnis des Seneca hat Hflbner die Worte: »Im übrigen

sprirlit die Hüst<' fiir sich selbst. Sie ist nicht eine Iiis in das Detail

mit gleicher Sorgfalt dureligeluhrte Arbeit und nicht di<' Arbeit eines Mei-

sters vom ersten Rang, aber sie ist virtuos und in breiter Beliandiung

nach einem offenbar sehr ihnlichen und lebendigen Original beigestellt

und zeigt in dieser Lebendigkeit der Aufflwsnng nodi deutlieh ihre,

wenn auch nur mittelbare AbliAngigkeit von der N;i!nt . uml er verfolgt

die gegebene Chanikleristik in den einzelnen Zügen. Sclir rielitii.; ist hier

die Abliängigkeit von einem besseren Porti'ät des Seneca liervorgehobcn,

das man sieh als Einzelportrit oder auch bereits mit dem Sokrateskopf

PMI.'Urt. Ä6IL 1908. AM. I. 3
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gepaart denken kann. Doch ist Hülmers L'rteil sehr wohlwolleinl tjcfSrht.

(iewiß ist die Arl>eit nielit ungewamlt, alter an einzelnen Teilen sehr wenijj

sorjiiTdtig, und diese SorglD.siijkeil steiifert sieh hei dem Sokrateskopf in

i\vn Teilen, «lie <Ieni Rildli.-iuer nehcnsfichlicli scheinen mochten, in Haar

A(>0. II.

lind Bart, in den sehleclit sitxenilen, schlecht geformten (Jliren, in der IJher-

(Tdirung der Ilinterkiipfe ineinander, bis zur Roheit.

Wiihrend die Berliner Dopitellienne erst in Rom zutage kam.

war die Karnesisehc Henne in Neapel mit dem Namen des Sokrales ua«l

dem Satz aus Piatons Kriton 46 B, «leren Inschrdl zum ci*stenmal Faber ini

Text /II (iallaeiis mitteilt, schon im Besitz von Fnivius Ursinus (.s, ohen

t
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S. 1 2). Die Kclitlieit der Inschrift ist nicmuls bezweifelt worden, und sie

läßt sich auch um deswillen nicht wohl I)ezweifeln, weil die In.sclirift.

eine l)ossei"e Lesiirt bietet als unsere Iiandschriftliclie Überlieferung. Diese

gibt den Satz so: ^rü» oy nyn, aaaä kai Xei toioytoc oToc tö)n t«üN «HaeNi

ÄAA(i) ncieecöAi ü tü Aöru, öc an «01 AonioMiNw b€atictoc ainhtai, die Inschrift

.IM. 12.

auf der Henne dagegen irii oy' h9h npöiON aaaX kaI i.t] Kri, Jeder Un-

befangene — so bemerkt Schau/ «lazii, Sammlung ausgewählter Dialoge

IMatos mit deutschem Kommentar 1887, S. 36 - muß zugeben, daß das

Zeugnis des Steines hier größeren Glauben venlient als die durch zahl-

reiche Abschreil>erhilnde hindurchgegangene handschriftliche Überlieferung',

und er liihrt aus, wie die Verderbnis entstanden sein möge.

3«



Uer Kopf war vom llennenscliaft niemnls getrennt. Der Scliall .selbst

ist reclits iiihI nacli iinleii hin samt den Ietzt<'n Worten der Inschrift

ergänzt.
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Den Marmor iiciiiil (Jcriiaiil («rccclictto; mich mir scIiicn er f^rH'cliiscIi.

Dpi- Marmor des cr^^ruiztm Stückes ;iin Schaft ist bläulicli iiiid von Miidcrcni

Koin. Der Kopf ist etwas über lx;bensgi-üße, von der oberen Stirnliiiie

bis zur Bsrtspitse etwa 0,33 m, die Henne oben etwa 0,28 m breit; die

Hefe des Ilenncnsehaftes betrilgt etwa 0,19 bia o,30 m. Am Kopf ist

die Nase neu, die Nasenwurzel a])er alt. Der Oberlcopf ist auf seiner

reeliteii Seite l)es(liridii,'t. Der Ilinterkopl' ist nicht viel ausgearbeitet, die

Rundung ziemlich platt. Die Haare sind hinten nach unten zvi nur sehr

wenig, darüber etwas besser angegeben. Doch wird man, soviel ich erlcennen

konnte, nicht etwa an den Teil einer Doppelhearme denken dürfen, wXhrend

die Herme freilich möglicherweise nach dem Vorbild einer solchen ge-

arbeitet sein Ivöiiiite. Keinesfalls kann der Ivopt' dazu bestimmt .i,'e\vesen

sein, aucli von hinten gesehen zu werden. Kr niuB vor einer Wand,

einem Pfeiler oder dergleichen aufgestellt gewesen sein. Das Haar geht

liintcn fest bis auf das hochgezogene Gewand herab, sehr schlicht. Das

Ohr bleibt fest ganz frei. Der Bliek ist nach oben gerichtet. Die kreis»

Jorinii;c Iris ist nach dem ol>eren Au>j;enlid zu hinaufgezop;en, die Pupille

iniiinlti .i iiiiL;-. Danaeli wird der Kopf, den (ierluird • u:e\völinlicli ^'earbeitet«,

Heiiionlli »späte Arbeit« nennt, nicht vor die zweite Hälfte des zweiten

Jahrhunderts n. Chr. feilen, und die Foiin der Buchstaben würde diesen

Ansatz wohl zulassen'.

Daanit ist die Zahl der verwendliaren echten Inschriften auf S<»krale8*

küpfen erschöpft.. Denn nui den Hennensehalt mit der Nnmen.sbezeiehnung

des Sokrates aus Villa Negi-oni im Vatikan ist. wie K. Q. Vi.seonti im

Museo Pi*>-('lenientino VI zu Tafel XXVUl, 2 selbst berichtet, ein nicht

ursprünglich zugehöriger Kopf aufge«!etzt. Von der Herme in Ince Blundcll

* Wie ui einem UegciiNtück gehürig .sielil diu iliircli Uriiler iibcrlicrcrie Iiischrifl

nit einem Setx aus Fkloin Piildoa aas, bei Ketbel, Inseriplioaes Onwcae Skiliae et Ita>

liae 1*15. .\iich hipT wpiclit (Mr. Fassiiiif; von i\en Handschriften etwas «b. »Ex Snietii

Schedis I'ighianis ürut. 1137. i; indc Franz 6192. Verb« suut Sucratis in Platonis Phaedro

]ii.>79ie lie tradita: & «Ia« TTan tc km Xaam Kcoi T^Ae eeoi. ACÄtni noi kaa^ rcN^ceAi tan-

AoecN* fmecN a Sca fmi, toTc forte Am mm «Iam. nAnr^ooN aI NOMxoim tAn ooeöN, rd

Ak XPYCO? nAAeoc efw hm tfcoN nAre «teiN nAre tnm nait* H/mk A 6 oienm. TUuIne

non ridctiir Ik-ticiiis et OBiiiino hoc Utulonim genits a Ligoril iagenlo aUeDum. De^ribentis

errori tribuend« sunt aed tA bmut pro fxioecN itemque seriptnrMii rcN^ceAc, «nac,

A^NACTO nemo fkkarlus oominiiiisei potuit Videnttir haec in Socrntie berma scripta fuine.«

So Kaibel. d.isi'gen will Hülsen. HüiiiiMlic MiUciliiiiKiTi lyoi, S. 154. dirse angdllldl

einst in Bom in Agostino liefindlicke lasclirilt nicht f&r antik gelten lassen.
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Hall hfl .Micliriflis Aiiriciit ,M;irblc.s in (ireai Hriuiu S. 308, 164 sagt lit-

reits BeniouIIi selbst, auf dessen Notiz die Angaben bei Michaelis be-

ruhen, S. 193, die Inschrill sei noch eplgraphisdi zu untersuchen. So-

weit ich nach, freilich nicht sehr gelungenen, FhotoKraphien der Herme

urteilen kann, ist ilie ItiscIiriO deiitlieli modern, un<l icb lialto es für

nielir als zweilelhfift. <'h der Kopf iili(T!inii])t Sokrat(»s ilarstollcn soll

Kine anerkannte Fäl-si-liung ist die bcn its Lr^junchcne (üben i>. 5!".) In-

schrift auf der Heime im Kcmservatorenp.ilas; , wozu sieh die nicht in

Stein Toihandenen Falsae bei Halsen Nr. 147* (s. o. S. 9, Anm. i) und 148'

und Kaibel 261' und 262' gesellen. Fast scheint es. als ob Jon (iir So-

krates iri li;il(«'nen Köpfen der Name weniifer oft inoilcrn beitrefnirt wonicii

sei. als ni.ui erwarten sollte. Vielleiclit weil man .sie auch ohne Beisehrift

iür genügend keiuitlieh hielt.

Edit ist die Inschrift auf dem Kniner Mosaik, bei Bemoulli S. 193

Abb. 56 nach einer Photographie abgebildet. Aber sie hilft uns nichts.

Denn bei den Bildniskfipfen auf den .Mosaiken dieser Art scheint es gersde-

zu die Ke;rel, ilaß sie willkiirlieli und ohne ZusanuneMlianir mit der in

der Skulptur vorhandenen typischen Ausprägung und riierlieferung cr-

funden sind, und wenn sie einer festen Überlieferung angehören, so kann

es nur die besondere der MosidkwerkstStten sein, die nidit mehr Gewähr

bieten kann als etwa die Kontomiaten. So haben wir auch in dem Sokrates*

köpf des KMner Mosaiks den Kopf eines bärtigen alten Mannes von ^ai"'

allgemein gehaltenen Zügen ohne wirkliclir- Individualisierung und ohne den

leise.sten Anklang an typische, dem .Sukrates zuge-schriebene Züge.

IHe Famesiadhe Insehrlftherme mit ihren schon sehr ins AUgenidne

gehenden Gesiehtszflgen und die so viel stSrker individuell ausgesprochenen

PortrStzüge an der Berliner Doppelhermc mQssen also die Grenzen bieten,

iniHM-li ill) deren wir (li<' ni«'n;lichcn Sokratesporträts, wie sie in) s])i5t<'reii

Altt'rtiiiii. also etwa von »1er ersten Kais<T/<'it his ins dritte nachelirist-

liche Jahrhundert, als begründet oder anerkannt tieltung und Popularität

beanspruchen konntm, aulkusuchen haben.

An den Kopf der Berilner Doppelhenne Iftßt sich die Mehncahl der

als Sokrates geltenden KOpfe anschliellen, nlhcr oder weiter, je naeh der

Sorgfalt tnid auch der größeren oder gfiiiiLri icn S'i llistiiinligkeit der Arbeit.

Man hat den Eindnick verschiedener Fa>>iMii,'n iie.sseli»en Bildnis.ses, die

freilich mitunter weit auseinandergehen, ain r doch gcwi.sse llauptzüg^
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o<lrr w ( iiiLr^tfiis einige der den scliiiifer .lusgcpräLTtt n Kxciuplnren jjeniein-

.sniiicii liauptzüge bewahren. In diese Keihc gehüi^eu als eng verbundene

Gruppe der F&riser Kopf Nr. 59, in Rom im Kapitolinisdie» Museum Nr. 4,

im Theniienmusewii Nr. 570, 571, denen sieh als nabe verwandt der Kopf

mit der gefälschten Inschrift im Knnx-rvatorenpalast und andrerseits Nr. 5

im Kapitolinischen 3Iuseunj anglietkni lassen. (In nieineni Verzeichnis Nr. I

I)is 4, 6, 10.) Mit diesem zusannnen kann der zweite Pariser Kopf Nr. 334
(in meinem Verzeichnis Nr. 11) zur Neapicr Inüchriflhenne hinüberleiten.

Bei diesem Typna ist die Bildung der Nase charakteristisch. FMlieh

ist sie in der vorderoi Hüfte fittt immw zerstSrt oder besehidigt und

oft sehr plump ergänzt. Doch erkennt man deutUoh, daß die Nasenwurzel

eingedrückt ist, und danach muß man sich die Na.senspitze, auch wo sie

nicht erhalten ist, etwas nach oben plattgedrückt denken, also in der

Weise, wie hei den Siteren SUenUldem die Nase gefonnt Ist. Das ist

aber aueh das einzig wirklich SÜenaitige, was man Ihiden kann. Die

Stirn pilcgt bis gegen den Scheitel hin kahl zn sein. Die Haare gehen

nm Nacken zienilicli kurz ab, nicht in den Ilals liinein, an den .Seitt-n

vor dem Ohr herüber in die Wangen herein zum vollen Bart, der sich

nach der Spitze zu dreieckig rundlich zusammcnächiieüt, bei einigen Bei-

spielen auch sehr tief herabgeht. Der rolle Schnurrbart, d«r» wie der

Bart der Unterlippe, in die Bartloeken herah hineingeht, verdeckt die

9ul3ersten 3IundwinkcI. Noch in der Neapler Inschriflheime ist dieser

Typns verllaelit \iiu\ verallgemeinert wiederziifinden. Die niimnigfaclien

absichtlichen und unabsichtlichen Abwandlungen machen die Abbihlungen

deutlich. Das beste Kxemplar der ganzen Reihe ist der FariMr Kopf (in

meinem Verzeichnis Nr. 1), auf den deshalb genauer einzugehen ist.

Paria, Louvre Nr. 59. Penteiiseher Marmor. Höhe vom llaai-ansatz

bi.s ztir Bart-spitze 0.335 m. Der vorderste Teil der Na.se ist in Gips

ergänzt, die Herme, in die der Kopf eingelassen ist, ist, wie mir Ilr.

Miclion bestätigt, niudern.

Der Kopf madit einen aberaus ernsten, feierlldien Eindruck, er ist

so au4se&0t, wie wir es bei Bildnissen von Verstorbenen gewohnt sind. Die

Stirn geht sich verjüngend hoch und kahl bis gegen die Glitte des Scheitels

in flie lirdie. Die .Schlnfen sin<l seliräg aul'wärtsstrebend gerade und platt

abgeschnitten. Die Unterstirn ist dui-ch ein paar geschwungene, leicht

sattelförmig verlaufende Falten belebt; hfirter ist die kurze Falte bei der
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:

Nasenwurzel. Die Nase selzt in tiefem Winkel mit etwas aus^^ebogenor

Linie ein, niicli vorn eiuliift sie hroiter. Die Augen sind klein »uul liegi-ii

tief in den Augeidiölden. Die Augenbrauen sind etwas, aber nicht viel,

Mb. I I.

nach außen hiniiiilgezogen. Vom 31un<l ist die Oberlippe durch den

Sclinurrbart bedeekt, der über die Muiulwinkel lierabgelit. Die Unteriipi«*

ersclu'inl eher klein. Unter ilir geht der I nterlippenbart in den gießen

lockig gewellten, ins Knge endigenden Vollbart über, <Ier mit dem i»

einzeüic Ijocken gewellten llauptlianr das gesanile, gegen iinten hin breite I

üvhI des Gcsiclites umrahmt.

|

t

I
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Dies«'!- Bil<Iiiisko]if' nuif? der originalen Arhoit, die er unmittelbar

oder mittelbar wiederholt, nielit v/illi^ fjereclit werden und einzelnes klein-

licher oder weniger krallvoll xvieilergebeii. Aber man hat. den Kindnick,

Ab6. i:>.

vor dem Werk eines großen Künstlei-s zu stehen, der wußte, wen er dar-

zustellen liatte. Das maßgebende Vorbild <lftrlcn wir der zwcit€n Hälfte

des 4. Juhrhundert-s zuteilen.

Nicht in die bisher Ijesproehene Reihe lassen sich einige andere Köpfe

cuiordnen, der in Hüstenform zugeschnittene in Neai>cl, den schon Gal-

läus als in Farncsischeni Hesitz abbildet (s.o. S. li.Abb. S. In meinem

mt.-KUf. C/atu. mos. Ab/,. I. 4
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Vciv.ficliiiis Ni'. 17), tl«T v:ilikaiiis«'li<', der Jiuf die iliiii fivuHlt' Il«Tino mit

di'iii NniiH'u iU's Sokrnlr.s ;iuti;«'M'tzt ist (s.o. .^.21. In iii(>iii«*iii V4t-

/eiclinis Nr. 20). der IJcrliiu'r Ki»|if Nr. 2g8 liii lufiiioiii Verzeiclmis Nr. 2i|

und i iidli<'li der tx'nllimU' .\ll>;iiiis<'li«' K(»|)f(iii iiioinom Vcrzciclini.s Nr.::).

Dk' dit'i /.iH'rNt;i?<Mi:iinit4'ii t;<'|iör«'ii «{«iillicli /iisatiiiix'ii. id«'r si»- siiul uiiter-

oiiKiiidi'r zu v«*rsrliiril«'n, iiiii rinv ciiilicillielK' (irupp»' /u l»ildcii. Ganz

für sich «-1x11101» stellt der

liauisrlie Kopf, der n;K'h diesen

zu hes|treehen ist,

Neapel, bei (.ierlifird Nr.

luv. 6129. In ineineiii

Verzeirlini-s Nr. 17. Clrieelji-

sclier .Marmor. Von »1er «d»ereii

Stindinie bi.s zur Bartsi»it7.('

etwa 0,27 ni Iiis o.sS in. F'ie

beiden Nafseidöelier sind alt.

die Nasenspitj{e ist eini;eset/t,

so wie e.s die Pliotojirrapliie i-r-

kennen läßt. Die Auj^ensterne

sind plastisch angegcb<'ii. Der

Nasonwinkel setzt sieh von der

Stirnwurzel zwischen .\ugen-

br.'iuen und Lidern deutlieli

gesttiulert untl tief" eingeseJiuit-

ten ab, aber die Njlsp .selbst

i.st, wie der erhaltene Nasen-

rücken zeigt, nicht ge<(uet.sclit,

.sondern rund gebogen, so daß als etwas Silcneskes an ihr nur die lireile

an «len Nasenlr»eliern liezei<liiiet werden könnte. Ktwas .'>ileneskes wini

man .sonst nur noeli in den Augenbrauen linden, di<- von iinieu her nacli

außen etwas in die lirdie gezogen sind; aber diese Charakteristik ist so

Ite.scheiden angedeutet, daß sie kaum hervortritt. Die Anordnung tlcr

Haan' ist .sehr nmsländlich. Auf dem Kopf oben ist eine Glatze.

Von da aus gehen di(! Ilaare in der Selu'ilellinif! abwärts sehliehl her-

unter; im Nacken sind noeh Ije.sondeiv Nackenliaare als I/»ekelien anK<''

geben. Von di*'sen herabhängenden Ilaaren ist ein T«'il gerade üher de»
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Ohren nacJi v<ini frostriclien, die SrliliilcMiIiiiart' dtij^ciTcn sind über <la.s Olir

zurackgenoiniiioii. Kopfhaar uiul B;irt s'tnd doutlicli gesondert. Der

Schnurrbart gehl bnMl liber die Oberlippe )ierab, in deren MiU«> ein «Irei-

erkiges Stückchen lieibleibl. Der Ausdruck des Gesichts ist iiullnllig

freundlich und wohlwollend.

I):is G.mzc ist eiiiCaoli, olnie '

'

falsche Idealität. Ks liegt

«•Iier etwjLs Derbes, Festes

uml Schlichtes in den Zü-

f^cn, die man sich sehr wohl

im Leben denken könnte.

Riun, Vatikan, Sala delle

Muse, Nr. 514. In meinem

\'er7.eichnis Nr. 20. — Wei-

ßer IMarmor. Der nicht zu-

gehörige liennen.sclinfl mit

Inschrift aus Villa Negroni,

wSlirend der Kopf bei Roma
vocehia gefundiMi wurde (s.o.

S. 21), ist 0,32 m breit. Die

Ph<)t()graphien lassen den Zu-

Nt.;iiul genügend erkeiuien.

Der Kopf entspricht in

den llauptzOgen dem Neapler

Kopf. Dies ist auch in <ler

Anordnung des Ilaares und

des Bartes mit dem dreiecki-

gen freien .'Stückchen an

der Oberlippe deutlich. Der

llauptuuterschied besteht in

der abweichenden Bildung der Augenbrauen ujid damit zusammen in dem

(Ibergang der Stirn zur Na.se. Die Brauen gehen wie in «lickcn Lappen

von <Ier Stiniwurzel aus .schräg und eckig nach außen liin aufwärts, um
daiui über den dicken Oberlidern genule und rascli flacher zu endigen.

Der Neapler Kopf i.st l)cs.ser und einheitlicher, und man kfinnte denken,

daÜ diese Zeichnung der Augenbrauen, die an Silenskopfc der späteren

4*
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KiiiiJit crinnrrt, « illküilirlj in dirM-ii T\ [mis liriviiigctraj^en svi, um

(Inicli das Nih-nartii;«' «Icn Ki>|ir Sokr.iti-s kf'iiiilinrei* zu inarlien. Die-

svlhe Bililuiii; «Icr An?f«'iiltrau<'n Mirt auücr l>«'i Hrrliii Nr. 298 mir

lujcli Wied« r Allianisrli»'ii

Koj»r.

Bn liiK Nr. 29S. In iiietnciii

Vcm'irlinis Nr. 2 i , Abb. i S, ly.

— Wi'ißtT Jlannor. llölie

0.327 ni, vom ScIuMtel bi.s zur

Hart.spilzc 0.335 111. Krgän/t

iiir Na.scnsiiitzt' und «lio Büste.

Dil' Züge im allyenu'ini'ii

und bi'Sündors die .\nonhiung

von Haar und Barf lelin'ii, daß

der Kopr zu <li'n boiilen zuletzt

hrsproclienen zu .sttdlen ist.

Abor er ciitlcriit sich am wei-

testen von «lern Neapb-r. Die

Augenbrauen .sind rdinUcli wie

bei dem vatikani.sohen. I'i''

Nasenwurzel ist .sehr stark ein-

gedrückt.

Bei «leii .selieiid»ar star-

ken V«'rseliiedenlieiten der drei

Köpfe bleibt doch genug (Je-

niein.sames, niu in ihnen ein

und da.sselbe Bildnis zu .su-

chen, und da bei <Ieiii vatika-

niselien wie l»oi dem Berliner

Kn]»fnur Sokrate.s gemeint sein

kann, wird auch der Neapler Kopf als .Sokrates zu ;;elten haben.

Kiun, Villa .\ll»ani, Ilelhig, Führer 11% 8. 47, Nr. S34. In meinem \'er-

zeichni.s Nr. 22, Abb. 20, 21. — VVciUer Marmor. Von .Scheitel bis Bart.spilze

0,32 m. Krgänzt ist die Herme. Ich linl>e ilas Original, da Villa All)ani nie lit

nielir zugänglieli ist. seit langen .lahren nicht mehr gesehen. Doch habe ich

den Abguß und Pliotograpliien vor mir. Der Kopf .steht zu allen bisher hc-
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sprochonon in «'iinMii völligen (Jogeiisatz, Iiis aiil' tlio liildtiiii; clor Auifcn-

l>niuen auch mit dorn vatikanisclion Nr. 514 uikI dem B< rliiuM' Nr. 298.

VcrKleldioii wir iliit zunnehiit mit dem liervorrngeiidistcu licisjtiol der

ersten Rcilu', mit dem Kopl'

im I^uvro (Abi). 14, 15).

Wälireiid am Pariser Ko[)f'

«lie Stin» und der kalde Oher-

kopl'sich stflrk vcrjüni^en und

tlas Haar auf dem Seheitel be-

•rinnt, zeij^t der Albaniselie

einen runden, im Pi-ofll ecki-

|?ercn und tlaclieren Kopl', an

dem die Haare den f^anzen

Ober- und ol)eren IIinlerk(>|>t'

lVcilas.scn. Der Bart ist kürzer

und rundlieJier ab{je.scbnitt«'n,

die Stirn anders modelliert,

die ol>erc Bejjrcnzunij der

Au};;enJiölden f^ewaltsaut nach

außen hin in die Ilülie getrie-

ben, .«so daß die Augenbmucn

fast wulstartig über dem Lid

und «leu geschwollenen Au-

genhöhlen liegen, über der

Nasenwurzel in einem Falten-

dreieck zusannuentreden. Das

Haupthaar fällt s|>iirlich in

den Hals herab und läßt das

ganze Ohr unbedeckt, wie der

Bart mehr von der Wange

freiläßt. Die Augen versehwinden fast in der aufgetriebenen Umgebung.

Die Nase setzt tief ein un«l lie]»t sieh dick an d«'r S])itze. Aber selbst diese

.Ähnlichkeit bleibt allgemein, weil die Zeichnung vci-schieden gefiihrt i.st.

Wer die beiden KApfc nebeneinander ganz unbefangen und ohne zu wi.s.sen,

daß beide Sokrates darstellen sollen, betrachtet, würde nicht auf den (Je-

danken kommen, daß sie den.selbcn Menschen wie<lergeben k«innten. Denn
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OS ijiltt 4l(K'li viel»' .Meii.sclicii mit iiinlri;; i'iiis«'tz«'i»lcr Na.s<'n\v«irz<"l iiml fiiii"

j?cstül|>tcr Nasrnspitzc, die in allen iilirij^Pii (iesidiUszügcn verst-lücilen .siii'l.

Ebenso ist der AlbaniMchc Ivopl" von dem Nejipler Nr. 335 l>ci lii-rlianl

in der (;oNanitJml;i>;:o, wie in

A/iL 20. all und Jrdem einzelnen Zutr

völlig vorNcliieden , wie von

fast allen anderen Sokrates-

kö|)foii. Nur «lureli tlie auf-

wärts gezogenen wulstigen

Augenbrauen läßt er sicli mit

den Köpfen im Vntikaii Nr.

5i,| und in Herl in Nr. ^98

zusauinienbringen, <lie in al-

lem übrigen auch völlig vor-

.'•cliiedcn sind.

Üer Albanisebe Kopf gilt,

seit er bekannt ist, ;ils Sokni-

tes. und wenn wir einen I'or-

trätkopf vor uns haben, der

ins Sileneske liinein^elit, s"

ist es natörlieli, den Namen

Sokrates auszusprechen. War-

um soll ein solcher Kopf nicht

als Sokrates gegolten haben,

auch wenn er von den übli-

clien Sokratesbildnis.sen ganz

und gjir abweicht? Denn es

ist bisher nur ein einziger

Kopf bekannt gewonlen, der

sieh mit dem Albanischen So-

krates zusammenbringen läßt, der Kopf im Museum in Aquileia Nr. 383 (in

meim'ni Ver/eiehnis Nr. 23). Ich kenne ihn nicht im Original, aber mir liegen

Photographien der Voitlcr- und Seitenansicht vnr, die ich Hrn. 3Iajonien uml

der freundlichen Vermittlung der IUI. Conze und Kobert von Schneider ver-

danke. Danach Abb. 22, 23. Den gelallit;en Mitteilungen Hrn. Majonicas eiil-

nelime ieli : «Der Kopf i.st im .lalire 1Ü87 mir vielen anderen unfertigen und

Google
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l'ertigfii Skuli)turpn vom Rüniii Kiii^cn Ritter dem Museum geschenkt, der

«lieselln-ii bei Hologna, sehr wahi-M-hcinlicli an (h'r Stelle, wo ein Bildhauer-

ntclier sich vorfand, gefunden liattc. Der Kopf ist vom ILolse his zum
Koj)fsrlieitel 0,265 ni lioeh,

aus feinem weißköi iiigi-n Mar-

iinjr, an der Nase etwa» bc-

stoßen und an einigen ande-

i-eii Stellen leieht verlet/t,

rückwärts am Hinterkopf nur

angelegt, unten auf dem kur-

zen Hals nbgemndet, um auf

eine Hüste oder Statue ge-

setzt zu werden. Der Aus-

druck ist kmflig, das spär-

liche Haar bildet oben eine

Ulatze und reielit an die

Seliläfen, der Vollbart ist üp-

j>ig. Die Augen sind schwär-

merisch in die Hohe gericli-

tet, die Augenbrauen stark

betont, der Mund ist leise ge-

/ifTnet. Gute, sichere Arbeit

«ier ersten Kaiserzeit.« Eine

im Museum von Aipiileia bc-

Hndliche handseliriftliche No-

tiz von Benndorf lautet:

• Weißer Mannor. Hoch

0,25 m. Nasenspitze besto-

ßen, Ohren bloß angelegt, der

Hinterkopf unbearbeitet. Die

bt>rülinite Physiognomie ist in grüßen, markigen Zügen ohne kleinliche De-

Uiils wiedergegeben. Die Augen sitzen hoch mit tief gearbeiteten Winkeln,

Haupthaar ist nur über den Ohren angedeutet. Treffliche, augenschein-

lich nicht vollendete Arbeit, rdmlieh dem Alter-sbildni.sse der Villa Albani,

abweichend von «Ier Wi<Mier Büste (Kranos Vimloboneiisis Titelblatt. |ln

meinem Vei-zeichnis Nr. 24)).«
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Die V«MW;Mi<ltM-|i;irt mit dem Alhiiiiisclieii KoiiI" ist unleu^l>ar. Sii

zciift sich in iler (Jcs.imt.inl.iijc, in der Si-Iiiiilelluriii un<I lM*soiidei-> in

Stirn, AiiLrenItniuen und Nrisc, und sie Ifilit sieh aiicli in der Andeutung:

der Haare und am Schinirrlcirt und dem \inrt, der am Kimi kurzer ah-

gellt, verfolgen. Die ArUelt des Kopfes in Ai|iiil<;i» seluTibt M;iJ«>nica der

ersten K;iiser/eit zu, der Allinnisehe Koj»!' k;nui n;ieh seiner Foringehunif

nielit Oher das 3. .hdirlnnuh'rt zuniekgelien. Die Arheit des Kxeniplars

mag ehenfalls der ersten Kaiserzeit angeliöreii.

AU. Ahh. LKl

III.

Utfried Müller hielt es Itir selhstvei-sländlicli, daß das Hildnii: des

Sokrates eine freie Krlindung sei. In den wundervoll formulierten, wenn

aueh vielleicht, wie ich meine, zum Teil mehr auf allgemeinen Vorstellungen

als einer genauen .\n.schauung beruhenden Sätzen über die Portriithil-

«lungen drückt er sieh so aus':

"Urs|ii-ünglieh freiere Darstellungen des körperliehen und geistige»

( liaraktei-s der IndividiU'n. kommen eigentliche Portr?lLstatuen erst .sehr

allmrihlich auf. Zugleich wurden von Männern früherer Zeiten, auf eine

ähnlielie Wei.sc wie von Heroen, aus ihrem bekannten ("harakter, ihren

Sprüchen, ihren Poesien heraus, Porträlbilder erschaffen, wie der im liöcli-

sten Sinn gedachte Ilomeroskopf, die .Statuen <ler Sieben Weisen und der.

' llaitdijui'li <ler Ari-liäolügic) S. 728, $ 420.
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ii.'icli Plntons Symposion, aus dem Silcii tir^cli.ill't'ne heitere Sokrateskopf.

In der Zeit der gelehrten Studien Uriecheidands bildeten die Porträte der

Schriftsteller, besonders der Philosophen, einen sehr liedeutmdeji Zweig

der Kunst, auf d«i manche KOnsÜer sieh fiist ausschlieBlich l^ten, be-

sondei-s weil man in Museen und Bibliotheken möglichst vollstSndige Reihen

zn Mlden l>estrel)l war: auch zeigten die Künstler dabei ein bevvunderns-

würiliges Talent, das eigentliche Studium und den literarischen Charakter

dieser Minner bis in die Fiiigei-spitzen hinein ftusmdrftcken.«

Auf Grund stilistischer Beurteilung hat W. Heibig in seinem Führer

durch die Sammlungen klassischer AltertOmer in Rom I' (iSgg, 317)

dieselbe \nsiclit wie OttV'u'd Möller kurz :M!si,'*spmchen mit den Worten:

Hildiüssf des Sdknites einen n;it uralistisebcn Stil zeigen, wie

er ersL um die Zeit Alexanders des Großen zur Ausbildung kau», so kann

das Original keines derselben ein zu Lebzeiten des großen Philosoph«!

ausgefiihrtes ikonisehes Portrftt gewesen sein. Vielmehr geben alle diese

Kxeniplare Typen wieder, die von späteren Künstlern, vorwiegend auf

Grundlage l>ekannter Stellen des I'laton und Xenoplioii, gestaltet würden

sind." Hieraus erkläre sich auch der UmstJiml, daß die Auflassung in

den vcrscliicdeuen Exemplaren t^itsäcldich vci-scliieden ersclieine. In dem

einen der KApfe im Kapitol sei 8okrates beinahe vollstlndig silaiartig dar*

gestellt, edler in einem zweiten, die idealste Auflassung liege in einem

dritten clienda. wo die hohe Intelligenz und die große Iler/ensgüte vor-

treffHeh wiedergegeben seien, l'nd es verschlägt in diesem Zusannnen-

hang nichts, duJ3 in diesem dritten Kopf (s. unten S. 57 Nr. 25) nicht wolil

Sokrates eriuinnt werden kann.

Ausfilhrlieher ist, im selben Jahr 1899, HilehhOfer auf die Frage

eingegangen in einem V<irtrag auf der Philologenversammlung in Hremen«

Aneli er h.it die Ansieht ( ). .Mülb-rs — offenliar ohne sie zn kennen,

wie ich sie aueli sonst nirgends angeltdirt finde —- vertreten, wenn auch

auders funnuliert und ängstlicher eingeschränkt. In seinem Vortrag über

attische Liebestheorien beqnach Ivo Bruns das VerhRltnis des Xenophon-

tisohen zum Plaloiiiadiett Symposion. Dabei machte er, wie es im Bericht

heifit, auf die Xenophontische FortKilirung und Steigerung des Vergleich.s

mit den Silenen aufmerksam, die s]>flterhin aueh die l>ildende Kunst be-

einlluljt luibe'. iUenui knüpfte 3iilchlu">fer mit seinen AusITihrmigen an.

' Ivo Bruns, Uetlen und Au(ä«t2e (1905) 8. 1181T.

Ail-AiilL GfaH». 1908. ÄU.I. 5
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Den inißfU'M \iil.iß Intt ihm «in ^tlir klfiiifs, ültrii;cn.s wi-nig rliarakte-

ristisclifs Maniiurköplolu-n im Must-uiii in Kiel (Iii inciuem Verzeichnis

Nr. is), das er filr Sokratos erkUrtc und mit dem vielleicht Sokmtes

gemeint sein mn^. Doch Ist das fttr die Hauptfrage, auf die es ankommt,

glelchgiilli,!?. «lic Ausfuliningon Milclihöfcrs zum Teil för richtig,

7.IIIII Teil (ur ials<-li li.ilt''. M.uiit icli ilcn ziisatnuu'nir<'<lringten Bericht

verstehe, so bin icli gi iiöt,iij;t, »lieM'n wörllich mitzuteilen:

Die crlialtciicn Sokrate.sportrftta seheiden sich in zwei Hauptreihen;

deren jede bei aller VariaUons« und EntwicUungsflUiigkeit nach Grand-

auiTassuDg und Besonderheiten (z. B. der Ilnarbehandlung) fiir sieh ge-

schlossen verlSuft. Zu beiden Keiheu stehen zwei Serien von Silenbil-

dungen iles .j. und v .Inlirliuiidfits in so »h-utlielier Parallele, daß \'or-

tragender tlariu einen Zul'ail nicht zu erkennen vermag, sondern den Kiii-

flofi des Silentypus, auf Grund der Platonischen und X^ophontlschen

Charakteristik, wenigstens in den uns flberlieferten SokrateskOpfen durch-

weg annehmen zu nifisseii glaubt. Daß das Porti-üt des Philosoplien zu

den IK'U liaditi vnltns ^eliört lialw. wird dabei keineswoLTs IjebauptPt.

Die Ren'diiiitlHil und lakii-i-lic Zulriiiulichki il il<s Sil(ii>veri^leiehs lassen

es schon an sicli untunlich er.seiieinen, auch noch bärtige Satyrtypen des

4. Jahrhunderts heranzaalehen. Die Verpflichtung, in unserem Materiale

einen •Lysippischen« Sokrates nachzuweisen, muß abgeldint werden. Von
einer bedeutenden reistimi.' norh ih-s 4. Jahrhunderts stammt, als Aus-

Iflnfer der ersten Ivciiii', der mit Zeus- und Poseidnidiildiintren dieser Zeit

verwandte Hernienkopf «les Louvre. Kbenso stellt am Knde dieser I^eihe,

wenn auch durchaus im Anschluß an dieselbe (vgl. besonders die vati-

kanisclie Herme der Sala delle Muse, aucli das Diotimarellef), die bekannte

Herme Albani, eine physiognomisdic Studie, die mit den K6pfen des

Homer, des Xsop, des früher sogenannten Seneea auf eine Stufe au

stellen ist.«

Loeschckc hat, nach dem Beriebt, iieuu-rkt, er sei nicht überzeugt,

daB wir nur Idealportrlts des Sokrates besitzen. Aus dem SUeiiportrit

ergebe sich nur der Sokratestypus der Villa Albani, der unverkennbare

.Xhnlichkeit mit den Silcnköpfcn der l\ si|t|>iM-lien Schule habe. Aber warum
snllc iiiclit das Kieler Kt'tpfclien die aiitlieiil i'^i-lien Ziiire des Sokrates wieder-

gelieu. da es ddcli stilistisch die Merkmale des Sjlaiiiinikri'ises an si(di trage?

Also sei kein Urund vorhan«len, uns zu dem Sokratesporträt aiiders zu
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stellen als zu axitlientisclicii Hildiüsscii dos IMatua. Thuk\dides, Kuri-

pidcs. Bei d<'iii übcrwältij^t'iiden Kindnick auf die ZcitgoiKisscn und den

engeu Beziehungen den Suknites zu den Kün-stlein sei es ilurchnus wahr-

fidietnlieh, daO zum mindesten unmittelbar nach seinem Tode ein «utlien-

tisdies Portiit YOn ihm geBcbaJfoi wurde. Wenn aber Sokrates nach Flaton

wie ein Sib ti aussah, 80 sei die Äiinlichkeit mit dem Silcntypus voll-

stftndig erklärt.

Auch Eduard Schwartz gab dem Zweifel Austlruck, daß sicli das

Portrit des Sokrates nur auf litnarisehe Stellen Im Vo^eidi mit dem
Silcntypus grOnde. Es lasse sidi feststellen, daß das Bild des Hatonisehen

Sokrates nur in einem verhSltnisniSßi^ Ideinen Kreise fortgelebt Iiabe. «Das

große I'iiMikuin sieht in Sdkratt s niclit den Silen, soiirlerii den IVopIieton

der ]>raktischen 'l'uL;end, ilen iridBen I.elirer der lielleni.sehen Nation. I)as

ist nicht der Platünisclie, -sundeni der kyni.sclu' Sokrates, und von da führt

keine Brücke mm Silen. Also raOssen wir ann^men, daß wirklich eine

Ahnlidikeit des Sokrates mit dem Silen vorhanden war«*.

Diesen Einwürfen gegenaber erUbte JfikihhfiAr, die SilensShnlichkeit

könne doch nur eine sehr allü:eineine i^ewesen sein, so daß die Künstler

dem Stolle .sehr frei gegenüber gestanden hätten. Dabei trete die Albaimclie

Henne in den Vordergrund, die keine freie .Scliüpfung aus dem Nidits sei,

sondern den Abschluß einer Entwicklung darstelle.

Sowohl diese Verhandinngen auf der Bremer Philologenvcrsammlung

als auch die kurze Beweisfiihniiig IIelbig.s wjin'n Rernoulli wohl bekannt,

als er in seiner austTilirIi<'lien und lehrreielien Behandlung des Sokrates-

bUdni.sses sich dahin entschied, die uns erhaltenen Sokratesköpie seien auf

ein authentisches Bildnis surftckzuf&hren. »Es sei a priori hflehst wahr*

sehelnlieh, daß von einem Manne wie Sokrates, der schon bei Lebzeiten

.so viele Verehrer zAhlte und dessen Andenken nach .seinem Tode ununtcr-

l)roehen weitergepllrgt wnrdi-, sein li;il<l lüMiiisse verianct und u'emaebt

wurden. Und wenn seine .Schülei*, die noch jahrzehntelang pers>üidich

Kurtwingier. BcMhrdbung der Glyptothek bei Nr. 191, unter Bezug «tf die

Verliaudlungeo der Hremer 1'hilotngenvcr.sjiiiiinlung: «Mit Unrecht hat man iieiierdinK^ ge-

g^ubt, die ^uge des t>okrmtes seien nur «if Orund der Nachricbt von aeiner äileiuälinlicb»

kelt von der aptteran Kunst geschaiTen worden; weitaua die meisten SoknIeakOpie', und ao

auch der imsrif;*-, weisen uiif ein Oiiginnl dr'^ 4. .Tnlir!iiiti<1ert.s hin, das die wirkUchM Zfig«

dea Ufilicheu, aber edel uud »cbarf denliendvn Mannes gab.«

0*
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init iliMi vcrki liit li.uti n, in ilm n *>( liii('ti-ii s«'iiic (it'.>i:ilt vciIi.-iiKlelten, so

gab KS in ihren Ki-eiscn gewik» auch liihlliclK' I>.'ir>t<'Uung(.-n, «iie, weil von

Mitlebenilen kontrolliert, nicht min aus der Lull gegriffen sein konnten,

sondern die wesentlichen Zflge seiner leibhnflen Erscheinung entliielten und

«1er Niicliwclt fiherlicfiM'fcii

hl allen dies«'!! Ausiulinim.'i h. di ih m irh üjcn'rht zu w»'r<l«'n vfrsiiclitf.

liegt, wie mir srheini, Hiehtigi's uial lalsches so enge nehi nf'inamler. tbli

es k.'iura möglich ist, bcidoN iui einzelnen Qberall ganz genau auseinaude^

xttwirren. Mein Widerspruch g«gen die Beurtcihing der Sokrntesk^ipib

und ihre Aufreihung ergibt sidi bereits aus meinen Auscinanderaetiiingeii

und iiishesoiidere, daß nicht, wie Milclihöfer annahm, zwei Haujitreilie«

gesclilosseii gogonnberslelieii, ninl elM iixiweiiitf kann in.in ziii;el>en. (Ial3 ilt'r

Albanische Kopl' mit den »Kopien des liouier, des Aj>o|i, des l'rülier >ogv-

nannten Seneca« auf eme Stufe zu stellen sei. Der weitem KrTirterung

will idi nur noch vomussdiicken, daO wir wohltun werden, bei der Be-

urteilung solcher Fragen nicht von unsichern, geringen iiu<I >c-hlechtt'u

Kiijil't n ans/iigehen. soiuleni von solchen, die kün>tleriseli lnn'Iisti licn »ml

lilnrt' und cliaraklt'ri^ti^clH' Formen aufweisen, daß alsn ein unliedcutentlcs

kleines I>ing wie das Kieler Köpichen besser aus dem Spiel Ideibt.

Gewiß! warum soll nicht Sokntes bd Lebzeiten portiltieri wordoi

sein? Und dazu bedarf es weder der Maske der Aristophanischen Wolken

noch der Behauptung des T.ukian, die Alaler seien in den Kerker gokommeo,

ihn zu malen. Aber lul^t darsuis. daß die erhaltenen ."sokratesliiidnisW

auf authentische zumckgehen? Das ist doch eben ei'st zu erweisen.

NatOrlieh hat Soknites ein silenAhnliclies Ausselien gehabt. Dw
werden wir Flaton und Xenophon doch glauben, und ich verstehe nicht,

wie jemand daran zweifeln kann.

Sehen wir nach, was bei Piaton und Xenoplion Ober das Aus.sehen de?'

Sokrates steht, leb will nebenbei bemerken, daß <lie vielbesprorlu-ne Stelle

in i*latt)ns Symjxjsion (215A) eine sonderbare intcrpi-ctationsschwicrigkeit

bietet. Alkibiades veij^eicht Sokrates mit den sitzenden Silenen, die die

BOdhauer in ihren Werkstatten ab Gehftuse f&r ihreOfltterbildnIsse brauchten.

»Bekanntlich l)enutzten usw.« ptlegt von den ICrklSrern dazu angemerkt z"

werden. Ab<'r die Kenntnis dickes •bekaniit<'n •• Bniucli> urrlit bei den

.späteren griechischen Seh riltsi ellern wie liir die »uodcrnen ausschließlich aul

diese Stelle de.s .Symposions zunick. Kein erhaltenes Denkmal, keine ItW"
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.stellunt; belehrt uns, und niemand weiß, wie er sich die Sache <lenken

»oll. Nach diei>eiu ei-üteii VergUücii kuiiiiiit (215B) der mit dem Satyr

HUasyn, Vti MiN o?n t6 rc cTaoc ümoioc cT -rafroic, & C^KMTtc, ofa' a^töc

Xn nov AmaicihtAcaic. Diese Vei^leiclie bleiben ganz im allgemeinen. Auch

in dem Vei-s 362 der WdIU« n, den Alkiliiades d»nn verwendet, um Sokrates

auf dem Rück/u^ von Delioit /.n scliihlern (22 i R).

bri BPeNOYCi t* cn taTcin öaoTc kaI Tuj»eAA«u( nAPABAAACic

wird mau zunäclist uiclits Besonderes suchen. Aber andere Stellen lehren

mehr. Im Phftdon ( 1
1 7 B) heißt es von Sokrates iScnti» efiktci TAYmadN

tnoBA^TAc ni^c TÖN XNeponoN. Im Tlieitet (143 E) ngl Tlieodoros zu So-

krates: Kai mAn, u Cukpatcc, inoi tc einetN kai col Akoycai hAny Xiion, oYui

YmTn T(IiN nOAlTWN «eiPAKiu ^NTCTYXHKA. KAI ti M^N HN KAAÖC. t*080YMMN ÄN C*ÖAPA

A^reiN, «M KAI TW AÖiü) £N cnieYMiA aytoV eiNAC nyn a^, kai «rt «oy ixeov,

C^K ^CTI KAAÖC, nPOC^OIKC &i COl THN TC CIMÖTHTA KAI t6 £zU T&N ÖHMATUN ' HTTON

Aft A ci* TA?T* Cxei. Und das Tertlum oomparationia mit der lufleren Er*

aeheinung der KampfroelM, im Mcnon (80 A), kOnnen nur die großen runden,

nach außen gestellten Fischaugen sein : kaI aomic noi nANTeAac, ef AiR n ka)

CKUYAI. ÖMOlÖTATOC eTnAI t6 T€ e'aOC KAI TAAAA TAYTH Th T^^A^t^A nApkh TH OAAATTIA.

2sach dem Zeugnis des Piaton also sah Sokrates einem Silen oder Marsyas

fthnlidi, er hatte eine aa der Wurael eingedrflekte und aui'ge.stülpte Nase

— denn beides zusammen bexeielinet die »möthc — und auifillig große,

runde, vorquellende Augei).

H<'i \<'i)n|tlnni ist Plilil uH'lir iii) l iii/.cliien aiisf^einaU, in ilrm

schf r/.lial't sein .soilciiden .SclHinhcitsstirit mit Kritobulos, in dem Soi^^•ales

behauptet (5,5), daü in seinem Gesieiit alles viel zweckmäßiger eingerichtet

sei: die seitlich vorstehenden Augen, wie ja auch von «Uen Tieren die

Krdbse am besten mit .\ugen versehen seien, die oben eingedrQckte Nas«

mit den aufrechtstehenden Nasenlöcliern, die dicken weiriicu Lippen. Kr

.sei (Iih Ii den .^ilenen. den Söhnen der Naiacc, älinliclH r als Kritolndns.

Sclion vorher hat er einmal gesagt (4, 19), es sei niclit.s dabei xu lachen,

wenn er, um seinen dicken Baucli kleiner zu machen, tanze und turne,

und Kritobulos erkUrt, wenn er nicht seliOner als Sokrates sei, wflrde er

ja der häßlichste aller Silene im Satyrsind ^n.
Hr. von Wilamowitz, in seinem Antiifcmos von Karvstos, S. 148, .sagt,

indem er die künstlerische und litennlselie Porträtieruiiijc in Parallele stellt:

»Sokrates ist der Markstein der neuen Zeit. Das bizarr häßliche un«!
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doch so i'u^^iniercndc Antlitz war koine.s\vegs bluJ3 fiir den Künstler ein

Problon bedeutender Unschönheit oder aueh rkr Schönheit ohne schöne

Form: Sokmtes* KArperbildung hat notorisch den Anstofi zur Physlogno-

iiiouik tfCLTcbfii. UihI w«t sein m isfiifcs Bild iVstliHltcn wollte, der konnte

nicht das Ziil'ällii,'<' :ihs(n ilVii : dtiiii hi<'r war alh's cliarakt«'risti.sch. Man

mochte Ilm jmrträiit ron. in welchem Stile man wnllie, als llems oder Hans-

wurst, nur durch dius, wa» sonst als kleinlich lurti'ailen mußte, ward dieses

Portriit ihnlieh. Die Wolken sind mit Recht durcligefallen« weil sie ihn

zu einem T^k'pus veHlflchtigen wollen. Em bedurfte einer naien DIehtungsut

für diese neue Aufp:al»e: \iml es entsteht der sokratisehe Dialog-. •

Man ist, s<iviel ieli sehe, jetzt darfiher ein\ erstanden, dal.^ i lef I 'i.ikii;

Zopyros des Fliäilon die l'hysjd.icnonionik des Sukrate.s erörterte. .\ l>er lei<ler

sind in der uns erhaltenen lätenitur die Spuren solcher Krörterungen sehr

gering. Vielfitch und so oder so gewendet kommt das Gesehichtchen Tor,

du wir auch bei Cicero lesen (Tuse. IV, 37, 80)'. Der Fhysiogncmioiiiker

Zopyros beurteilt Sokrates. olme /u wissen, wer e.s ist. Kr schließt aus

seinen K("r]»erforinen auf iiie(h're Beu^ierden. Die Freunde erklären de«

Zopyroä Schlüsse und VVissenschall liir trügerisch, Sokrates verteidigt üin,

von Natur sei er, wie Zopyros ihn schildere, nur mit Mflhe habe er seine

Natur überwunden. Bei Cicero, de ftto 5, steht auch die Nadiricht, Zopyros

habe den Sokrates al.s langsam denkend und dumm bezeichliet, weil er keine

hohlen .Scliln.sselbeine geliaht Jiahe: .'stupiduin esse .Socratem dixit et bar*

dum, tjuod iiitfula eoiicava non liaberet. Das nniß wohl auf ilie klart

oder nicht klare Foiin und (Jiliederun^: der .Schlüsselbeine und auch auf

ihre richtige Entfernung voneinander gehen. Wenigstens heißt es in der

auf Aristoteles* Namen getauften Fhysiognomonik 58 (Foerster I, S. 62):

OTc tA ttcpi tAc kagTaac e^AYTA, AfceMTiKoi oTc a4 tA nepi täc kaeT&ac

CYMn€*P*rM^NA €CTiN, ANAicOHTOI " AYCAYTUN TAP 6nTWH Tl;n ntP'i TAC KAcTaAC

£iAAYNATo9ci THN KiNHciN nAPAA^xeceAi TÖM A(ceHC€U)N, wic scliou vorhcr 41

(Foerster I, S. 50) unter den Eigenschaften des I/öwen tA ncpJ tAc kacTaac

c^avt6tcpa nÜAAON A cvMnc*MrniNA gerühmt wird. Damit Ist die Angabe

bei Adamantios II, 17 (Foerster I, S. 364) zusammenzustdlwi : Ka^acc

CYnne*PArn^MAi oyk cfAicoHTON oy/:^i ^ncppön chmaInoycin, a1 ^lecTHirriki

Xnanapoh, tö &t c'i'MMeTPON tRc XNoixeuc A'^'T^N CYNerÖN kaI AnapcTon lUld

* Seriptona physiognomomci grmeci et Utiiii reoeasuit U. Foerster (1893) 1, S. VlUT-
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\\ i< (lrr A<l;mianti(»s II, 47 (Focrstor I, S. 412), wo unter <lcii Zeichen des

ÄNAicöHTOc «lie kacTaec cYMne^YKvTAi genannt werden, wuniit der falsche

I'olemon (ebenda) übereinkomint. In dem arabischen Polemon heißt es, nach

der Übersetzung von Geoi^g HoflTmann hd Foerster I, S. 214: Ubi iuguls

depressiom vides, ne kudes e«, sed corum possessorcs vitupera et iis

pigritlam et in ngendo cunctnttoncm adscrilie. Cum quod inter iiigiil» et

luneros est sepnratiim vides, <'i deliilitjifem Mdiudica. Sin distniiliani iniao

inter utruuu^ue intcrcedit pro[)ortiouataui ne<juc artioreni ncc latioreni vides,

Micntiam Ingenium et strenuitatem indicat. Hier liegt der Zusammen-

hang der physiQgnomonfachea Lehre noeh in der spStesten Fassung mit

der alten Ti-adition klar zutage, und oJine daß der Name des fnjkrates

penaniit ist. Dasselhe werden wir aiK-li anderwärts vermuten dürfen. So

\vir(l aticli lici der c '-othc, die immer w ieder als Kennzeichen der AAfMeiA

und luxuria aagelülirL wird, ursprünglich der ^lan)c des Sokrates nicht

gefehlt' haben, sowenig wie bei den nporAcropcc, die sich nel>en anderm,

z. B. den zuaammengewaehsenen Sehlflsselbelnen, als XiiAicaHToi zu erkennen

gaben.

Bei Ari.stoteles, llistor. animal. 8. 491'', 12, abgedruckt bei Foerster,

Pliysiogn. II, 8. 258 steht: . . . Vnö t<|) neT<ü>n(|) 6«PYec ^«»ycTc ün ai nttt

Cfe^AI nAAAKO? AeOYC CHH^ON, a) W6C TAN ^TnA TAn K*MnYAÖTHT* CXOVCAI

CTPY*N09, tX Aft nPÖC TO^C KPOTAMYC MUX09 KaI «TpttNOC, At Ai KATecnACn^NAI

eoNOY. Auf diese Stelle, die l>ei Galen Ffep) yyxSc fiewM IV, 796 K. (al»ge-

druekt l)ci Foerster II, 8. 259) wiederholt ist, und daß unter dem eTpwN

Sokratcs gemeint sei, wie.s mich llr. Diels liin. Das ist an sich einleneli-

tend und noch /.um Ül>erl1uß bestätigt durcii ilic Worte in der Nikomachi-

sehen Ethik IV, 13, S. 11 27, 25 fiekk.: .... ot ^pwnc ivii t6 Iaatton

A<roNTCc xAPi^crePON m^n tA fieH «aInontai* o9 tAp KipAOvc Vnska A0K09ei A^reiN,

XaaA «cytontcc tö örKHPÖN' hAaicta ak kaI o?toi tA £naoza AnAPNo9NTAi, oTon

KAi CwKPÄTMC (!noiei.

80 hat die Stolh' auch bereits Ribbeck vei*standen in seiner Dar-

legung, daß der Thcoiduastische eipWN das Wesen des Sokratcs zcicline

(Rhein. Museum XXXI, 1876, S. 399).

Sonderbarerweise fdilt dieser Zug der nach aulSen In die HAhe ge*

spannten Augenbrauen, der die Ähnliclikeit mit dem Silen in einer Kinzel-

heit genauer bestimmt, bei den Physi(»!,Miomonikern. Sie f4;eVien statt dessen

als etPUNOC chmeTa' niONA tA ncpi t6 npöcunoN, kai ta nepl ta ömmata pytiawam,
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YHNuACC Tö npocwnoN Tiji tHoei AiMCTAi (Focrster I, S. 36, vgl. 11, S. 125, 101)

oder heißt es (Adamantios II, 55, Foerater I, S. 4 18) 6 Ak tfpuN ka) nAAfMtovMc

TA Xm«) TOi'C dMAAMO^C AAPAFA ixixtt, t6 BA^MnA ^nÖKOMTOM, ««MiAn V«CtM^NHN, •AINiTU

GYCTPo^ON kaI iciNeIceu hAntm eYpyo-wc. Die Filtchen um die Au^en bezielit

l\ilil>f'ck ;mf <l;is Altfr. .illciii «lein cTpuin rmufnicssfii sri. (icwiß der

SjK'liP nach ricliti;; iiiiil tciii. Nur jtllcj^iMi die <'i li:il(<*ii<'ii pliysioLCin »lu« ini.sc']i<'ii

Stückr Houät Ulli' (las LllJL'Il^aUer keine Rück.sicht zu nelinien, und sie gelten

in dem, was sieh auf doi ^9wt, also auf Sokrates, bezidien IBIH« nicht von

einem bestimmten PortrXt aus, sondern ihre Angaben weisen, freilich in

unreiner und veri^lsehter Tratlition, im letzten Ende auf den Dialog Zopyros

und gleichzeitiire Sfhriftm ziirnok.

Nur seltt'M, aber doch ininieriiiii ein (uuirmai, wird in tlen erhaltenen

phy.siognoniunischen Schriften Sokrates ausdrücklich genannt — unter den

Griechen sonst nur noch Alexander der Große.

Bei dein sogenannten Polemon (Foenter I, $. 428) wird uiitcr deo

Kennzeichen des WollQstigen aufgezXhlt: kai t6 XNecnAcsAi tö r^NeioN ni>dc

THN p7na, KAI nepi*^PCiAN ko'ahn ixciN TON TcnoN TÖN MCTAiY thc i^inöc »ca! to9 rcNeiov

oToN eixe Cwkpathc ö kaaöc. Kine sonderbare Nachricht, die ntan am liebsten

eittfilcfa verwerfen mOchte. Aber gerade hier Ist Sokrates ausdrücklidi

genannt, und es muß wohl irgendeine Verwirrung oder ein MiOvcrstind>

nis vorliegen. Eine Parallelstelle ist nicht vorhanden außer in der latei-

nisclini ]'h\ .siognomonik (Foerster II, S. 1 33), aber ohne daß Sokrates ge-

minnt wird.

Melirlach ist die Rede von den Augen de.s Soknite.s. Bei Adajiiantios

und dem sogenannten Polemon (Fnerster I, S. 327) steht: «f Hhaoi öntcc

ÖMAAMol MerÄAOi Tc ka) aamümI kaI efAr^c cTeN kaI ^rrÖN SA^nroNTec, aIkaioi, cynstoI,

«lAOMAOeTc, tPUTOC nAt^lPCiC, oToC HN b «IA0CÖ40C CuKPATHC.

Tlier ( rs<"lifiiii nlso die I?t'sonderlieit der Aiii^cii. <lie l)ci Platon und

Xenophoii ,ds Iiiißlicli geschildert wirtl, ins Lob verkriirt.

Eine wirkliche Bereicherung des aus Platon und Xenoplion gewonne-

nen Bildes hat sich aus den Physiognomonikem nicht ergehen, nur aus

Aristotdes der einzelne Zug in der allgemeinen Silensühnlichkeit, die nach

außen in die Iirdie gezogenen Augenbrauen.

Die Gesichter der Silene wurden zu allen Zeiten snr inannicrfaeli vor-

gestellt, und diese überaus große Manniglaltigki-it blieb im 1- ortschritt der

Zeiten erhalten, wahrend sidi natürlich die Haupttypen verändert haben.
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Durflistoliciid sind außci- der Knldlx'it und den (icrisclicii OhrtMi cii^'cnl licli

nur cl)cn dir gewaltsam luitdi aiiLion in dir IKdic i;ctri<dH'nen Klicirn HiindcT

der Augenhülilen mit den auffHlligni Aii^cubraucn und die aufgestülpte

Nase. Sonst Ist der hslbtierisehe (Charakter nach vei-schiedenen Selten

hin mehr od« weniger anagedrQckt oder aueh nur angedeutet, und sogar

sdir leise. Wie lia^'or und straff ist 7.. ß. der Myronisclie Marias, wie

maskenarf itr soin (!csicli(, wie koniiscli dickhäuclii!? ist der Sileii a>if der

Ficoroaiüclien (äste, wie behnglicli und in .meiner niiilSigen t'Qlle beweglich

die Borghcsische Statue des flOtenbksenden Tinzers, wie voll und fett

und widerwSrtig sind die spKten kleinen Bronsestatuetten der auf Lampen

und (lernten strlicnden oder sitsenden Silene mit ihren Hflngebiudien!

Alicr das i,'i lit d(jcli die sj)riteren Vorstellun,j?en an. Wenn l'Iafon und

Xennjdion von diT Silfns.äluilicldvcit iles Sukrrdes s|n-t'(dn'n, köniicn sit«

doch nur an die älteren Silensbihh'r denken, alsu an l'yptni, wie sie uns in

dem Myronischen Marsyas und den llteren Vasenbildem vor Augen stdien.

Die SilensAhnlidikeit des wirklichen Sokrates kann also nur Innerhalb

des rdleren Typus und darin freilieli verscJiieden stark und dcutUch ge«

dailit werden, aber vorhanden und auCiallii; uwiC-) sie irewesen sein, und

wenn wir auch noch so sehr wünsclien nuuditin, uns <ler phunpen Ah-

scliildcrung bei Xenophun zu entziehen. Die Übereinstimmung mit Plnton

und Aristoteles und die halb zum Lob gewendeten Nachrichten der Physio«

gnoinoniker lehren, daß Sokrates außer der silenenhnflen Nase und den

slh'iiesken Augenbrauen auffiillig große und vortretende Antuen liatte.

RetracliteTi wir von neuem ch'n Pariser Kopf. Der sib-neske ( liaraku-r

ist ausschlicßhch und überaus l>cscheiden durcli die l<'unn der Nase an-

gedeutet — eine Nase, wie sie doch sehr viele Menschen haben, die keine

Silene sind. Im fibrigen seheii-iK^ir auf ein göttliehes, erhalienes, geistiges

Antillts, gewiß nicht einer kftmischon Figur, sondern dos (Joisteshebh^n unA

Milrtyrers. Denselben (irad des Sib'nesken und noidi nulir davon (inden

wir in einer Anzuld von kleinen TerrakottcnliLcnrcn seit dem 4. .lahrhun-

dert, die Pädagogen mit iiircn ZAglingen darstellen, imd die man in früheren

Zelten gewiß fttr Sokrates erklärt haben wflrde'. Der Pariaer Kopf hat

nksht große und vorli^;cnde, sondern kleine und sehr tirf Upende Augen.

' Winter, Die Typen der figürlichen Terrakotten II 3, S. 3. 4. 8. 10. 1 1 ; S. 405,

5. 6. 7,
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Wie soll (l.is liii glfii'li/citii^cs l'oilriit .si'inV Ks ist ein iVci erruiidcufr

Sokratcskupt', prachtvoll kuiiipuiiirrt in dcu Furuieii iU*s 4. JtUirliunJerts,

und insofern würde man sich den Namen des Lysipp gerne gefiülen lassen.

Die Bildung der Augen würde nielifc widersiweehen, ober aiuscliließUdi

oder deutlich ausgesprocJu'iiI.ysippisclM's ist in den Formen nicht zu erkennen,

un«l tlnliei knnii uns die Notiz hei Dinifenes Laertios. die Atlu'iit'r IiäCtcn

reumütig eine liildnisstatue des Sokrates von L}.sipp machen lassen, aiclit

weiteilielfen'.

Dem Kfinstler Iiat zur Charakteristik ein Minimum von Slleneskem

genOgt. Von der allgemeinen Ähnlichkeit mit dem Silen wußte er und

hat sie andeutend verwendet. I);is übrige von den (ilotzaugen und all

dergleiehcn \vnL>(e er nielit odt r wollte es nicht wissen. Sehr iiersöiiüeli

ist «licser Kopf, alter nicht persOnlidi, weil Sokrates so aussah, suudeni

persönlich als das Weric eines großen Künstlers, der ihn sieh so dachte.

Diese persönliche Leistung ist die mafigebende Darstdlung des Sokrates

geworden, die dann un/ähligemal wiedcrliuit und versdlleehtett und

durcli die Verstärkung des .'^üfnartiu'eii \ enlni-hen winde.

Kin zweites selhstiindig ertundeiies Porträt ist der Neajder Kopl', bei

dem das Sileneskc last nur in der breiten »asc zn spüran ist. Der Typus

ist älter als der Albanische Ko()f und wird vielleicht noch d«n 4. Jaht^

hundert angehören. Die in die Höhe getriebenen Augenbrauen sind Ihm

ursprünglich fmnd und erst nachträglich hineingfehraclit worden, vielleicht

selbständig, um den Ko|tl" .ils Sokrates deutlielier zu bezeichnen, walir-

stihcinlich aber erst aus dem Typus des .VUianischcn Kopfs herübergenuuiuieii.

Aueh hei dem Nea|iler Kopf sind die großen runden, nacih außen gestellten

Fisdiaugen nicht vorhanden, die wir bei einem wirklich treuen Bildnis

verlangen müßten. Sie fddm ebenso bei dem Albanischen Kopf, der so

wenig als ein treues Bildnis gelten kann wie die beiden anderen Tyj)en.

Ks wird niemals Lreliiitren, einen (Miergani,' \om Albanischen Kopf zu

dem Pariser Typus — <»li 1 aueli /um Nrapler — zu finden, weil .sie .sich

' Diogen. Laert. II, 4J: AeHNAioi a creVc MCT^rNUCAN, i>>CTe kacicai kai h^aaktpac KAi

nrHMAciA. Kai to^ nht ^•vrAACvcAM. Mcaitov eANATON ner^niHCAN. CumcpAthh xaa-

KM e\K6w ^iiMHC". 'S i:oc.:an (h tm noMnciw. Avcinnor taythn ^prACAM^Noy. 'ANiii*''

Te eniAHMHCAKTA ATeHneCON ^ICKHPTSAN 'HpAKAEfalTM. OY nÖNON in CuKPATOTC AOMNAtfi«

nmANSMi Tofro, AaaA ntl iii nAdcnm bnm kta. Her ZusamiiMnlMqg nod die UmgebitoK«

in der <1ie Nadirielit Ober du Stendbikl des Soknilci voo Lyripp ateht, siaeheB al« akhl

gcrndf bfjiunden ^obwOidig.
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gegpiiseitig niisscliließni. (u-wilS iM-zeidmef <l<'r Albanisdie Kopf zwar nicht

(las Kndc, aber einen bestimmten l'iinkt in einer Kntwickliing, nur nielit

in der P^ntwicklung des Soki-atesbildnisses im beson^lei-cn, sondern in der

kuiKstgeschiditliclien Kntwicklnng überhaupt und damit freilich zugleich der

Silen- und Kent;iurenk(»pfe. Der AUmniscIie Kopf ist neben die Silene und

Kentaui-cn der pergniiienischen Kunstart zu stellen. Er wird gewiß als

IAA. l'J.

Porträt des Sokrates genieint sein und dalur gehen müssen. Aber er ist

ohne jeden Zusammenhang mit dem hn 4. •laln-hundert erfundenen und

fe-stgestellten 'i\v|»iis, vermutlich im 2. .TaJirhundert neu und Irci erfunden.

Der erfindende Künstler hat sich bei dieser freien P>Hn<lnng wiederum

die Nachricht von der Silen-sühnlichkeit zunutze gemacht, aber in ganz

anderem Sinne als seine Vorgänger und selbständig neu gestalten«l.

Sokrates mit Diotima und Eros hat O. Jahn auf dem kleinen Bronze-

relief aus Pompei erkannt, clas als Beschlag eines Kastens gedient zu haben
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itcbeint, im Miiaeuin zu NcaiH>l (Aiinali delL' Istituto ardieologioo 1841,

Tafel II, in meinem VeReicImiN Nr. 37). Eine Wiederliolung ist mi einem

verstlbertrn TongeflUS in Orvieto (Monumenti dell' Istituto .-irclienlogico IX,

26, 2a \mi] 2\>) znt.'iuf golfonimm, dio .iIs«. rincn t^owissoii Ivuliiu ««Icr

«locli Po]>ul;iritiil di-r Kmiiitositioii vcrl>iir.u;t- I*»** Tonp'l^'l'^ tr<'ln"irt in-^

2. .I.ilirliuiidort v. I hr., »Ii«' Ki-liii<Iiinir <l«'r Kiunpusitiuii \vir«l älffr sdii.

und sie könnte niAgliclierweisc noch ins 4. Jahrhundert xurQdtgehen. Hier

erscheint Sokmtes in kurzen Proportionen, in dem Qesidit durchaus silens-

;nti<,', in!isli«'nlisift, mit i.Moß<'n AiiLfcii, und iiisorf iii <'iit.s|>riclit cr dem

Hild. das Pl.ildii ciilwiiri. An f-iiK- |M)rtr;illi:iftt' Diirchhildung' oder irir

IUI die trcm- \\'i<'d«.i-li<iliing eines älterii PorJräl.s ist bei diesem kieiiieu

Zierrelicf niclit zu denken. Da man wußte, daß Sokratcs wie ein SUen

aussah, hat man ihn dem Silen Xhnlieh dargestellt.

Die eine Nebenseite des Pariser Musensaricopbags (in nicinem Ver-

zeichnis Nr. ^S) wiitl von allen Erklärern Cihereinstimmend Muf Sokrates W-

zogeii. wiilireucl iVir die (Jejjenseile ilirc V' riinitiiiii;''n liiii und her scliw;nikeii.

Daß hei solchen Kigitren zwischen und lu lien Musen und Museudarstellungeu

immer gerade Berühmtheiten wie Sokrates oder Homer su suchen seien,

möchte sich bestreiten lassen. In diesem Falle scheint wirklich Sokrates

gcnuint /u vcin. Kine Photographie TK'jjt mir nicht vor, aber durcli die

iWiif di s Ihn. Rnlteit die Zfi<'hnun<.; . die Kichler fiir die große Tiil)lik;itii'ii

der .*^;irku|ih;iiirilic(s !,'ein.i('hl liat. I>;in:icli ist ein Portriit. und /.war das

des .Sokrates, geineint. Der .S-hädel ist kahl, der Kopl' sclieint aui iiieisUm

etwa mit dem an der Berliner Uoppellicnne flbereinzukonmien und ungefiUir

wiederzugeben, was damals als .Sokrates gelten konnte. Einen selbstSndigen

ikonogiaphischen Wert winl niemand dieser Darstelhmg l)einiessen wrdlen.

Von (h'n •;(schnit(<n<n Steiui-n. dii- unter dem Nniiicn des S-ikrates

gehen, hahcn die meisten, auch wenn sif antik sind, weder untereinander

nocli mit den vei-schicdenen liildnistypen der Marmorkfipfe viel Ahnlich-

keit: Bernoulli, S. 191, Cades Buch 34, Nr. 53 ff., Furtwinglcr, Benchreibung

der geschnittenen Steine im Antiquarium (Berlin 1896), Nr. 3185. 5023

' i^ 5029, 6971— 6977. In sein Werk üher die antiken Gemmen (1900)

liat FurtWfliiLrler nur auft^eiiommen Uf iliii Nr. 697.;, de.s.sen Reziehuni;

aul' Sokmte.s bereits Hcrnoulli S. 191 bestritten hat, Taf. Xl.ill, 4, 8.204-

eboida Taf. XLUI, 6, ohne Angabe des Bfateiiab und Besitzers [= C^ides

Buch 34, Nr. 59 «Comiola, CoUezione Plombino«] von der Sorte wie Berlin
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Mr. 6974, uikI den i»urüliiiit,«'ii Stein Ix'i ilnii il«'r/.<>g von Dcvuiiitiiire,

Taf. 2, S. 240, mit «Icm Namen dos Agatliemcros. Von diesem Stein

ist eine allgemein als Filscliiuig anerkannte Replik in Sard, dlo ai«h durdi

SehOnhrit und Fcuor des .Steins smszpiclnu't, früher Itci Ponintowski und

Blaciis, im Britisclien Miisoum: A c-ihdoguc <»f ('ii(rniv<'d ircnis in Iii«

Britiisli Museum (1888) Nr. 1510, Tal*. I, S. 169 niil tlcr Henierkung:

A replim uf a stonc, now in tlic Devoiishirc Collection, and itself probably

modern. F^rtwlngler, Jahrbuch IV (1889), S. 73 zu HI (1888). Taf. 1 1, 35:

«An dem Kameole der Sammlung Devonshirc mit Sokrnlcs' Kopf

und der Inschrift ArAOHMePOC, die Bninn /war für echt, aber nicht sicher

auf einen Künstler lic/iiirlich ansieht, ist mir lioich-s, hiscliriit und Hild,

wegen des Stiles verdiichtig. Eine sicher niitdcrne Keplik (mit künst-

licher Korrosion) im British Museum, Catalogue Nr. 1510.« Die antiken

Getiunen xu Taf. L, s, S. 240: »Meine Zweifel an der Echtheit waren im-

Itepründet: die nosirhtiijnnp dos Onirinids zcij^t*- mir. daß es zweifellos

nntik ist. Der Stein ist rlmcli S])rünt;c hf'scli;ii!ii;t. Der Name ist ^^;enau

wie die Kunst h'rin.schriften der augu.stei.schen Epoche geschrielien ; eine

durch die lünge des Namens genügend erklärte Anomalie ist, daß ein

Teil desselboi abgetrennt ist, doch iblgt die Inschrift darin, daß sie in

g«nider Linie geselkrieben ist, dem stehenden Bmvehe der Zeit. Ich xwcifle

nidlt, daß die Inselirif) den Künstler bezeichnet.« Ks- sei derse1])e Typus

des Sokrates wie Tat'. XLUl, .| , nur von sehr viel sdiönerer und feinerer

Ausführung, und mit Hedit habe Brunn hier den Ty[*us des Sokrat«s vor-

trefflich exftflt gefunden. Ich bin mit BemouUi darflber einverstanden,

d«ß der Kopf Taf. XLIII, 4 kein Sokrates ist, und jedesfalls ist er von

dem .'^tein bei Devonshii-e, Tnf I„ 2, ganz und gar verscliieden. Diesen

iccliurt Herrn »nlli /.ii (h-m Typus «les An'anis<'lini Koples. Vcriiuitlich an

diesen wird auch Hrumi liei seinem, übrigens liegen Köhlers Venlammungs-

urteil des Steines gerichtet eu Luljspruch gedaclit luiben (Künstlergeschiclite II,

S. 592). £äne wirklidic Übereinstimmung kann ich nicht erkennen. Dazu

sind die Bildung der Stiin, der Augenbrauen und Nase wie des Haares,

Schnurrbarts und Hartes zu verschieden. Der Kopf ist fein und zart, weit

(Mitt'ernt von der di-rhen und entschU>s.senen ("Iiarakteristik iles Alliaiiisclien

Kopfes, so daß man «len Eindruck, den Köhler empfand, wenigstens wohl

verstehen kann. Seine Worte laoten: >Es ist nidits mehr als eine kleine

unbedeutoide, fiirchtsam ausgefilhrte Arbeit, in die, um ihr ein altes .\n*
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selten m geben, vielfach mit <terDemant.siMi/c gfkratxt ist Ebenso ingstlich

sind die Buchstalicn der Aufschrlit, deren Neuheit sogleich ins Auge fUlt«

.ledesfalls ist weder bei diesem noch bei den andern bisher beliannten

ifeschiiitifiifii SfciiK-ii nn/iinclmicii. ^ic ein (rcncs nil'lnis <l<-.s Sukratos

wi(*(]crL,'i'licii k(")iint«ii tnlvr überhaupt nur auf ein vorrüniiücliCM V'orbild

zurückgehen.

IV.

Verzeichnis der Denkmäler'.

Echte und zugehArige Inschriften sind nur vorhanden Iwi der Doppel»

henne des Sokrates und Seiicc», K«rUn Nr. 391, der Neapler Herme mit

dem Denkspruch und dem Kölner Mosaik (s. o. S. 23).

Erste Reihe.

1. Paris, Louvre. Catalogue sommaire des marbres antiques (1896)

Nr. 59. Ciarac, Description (1820) Nr. 526. Hr. Michon bemerkt außer der

Angalic rlrr KrLtJUiztins: iiocli: Nous n'nvons point indii|ue de provenanc**

tlrnis |c ivitrilo^'iii' s'iiiiiuain' pour Ic bustc <1<' Sucrate. Bouilhjii If t'nii

venir de la viUa liurghe.se. Mais c e.st lä mw j-rreiir certuiiie, car le bu.stt'

est public dans le tome n des monuments antiques du Husee Napoh''on,

pl. LXXI en 1804. En rpalitr le buste etait anterieurement conservr dans

l'ancicnne Salle (h-s ;nifi'|ui's du I.mivre, niiisi 4pren temoil^ieiit Irs inven-

taires maiiiiseriLs. [Khciiso ( l;ir.ic. I)cseri|>iioii Nr. 526.] Bcmoulli, Taf. X^l*

S. 18S. Nr. 16. (Siehe oben 23 fT.. Abb. 14, 15.

1

2. Kuni, Kapiudiiiiselie.s .'\lu.seuni. — Weißer .Marmor. — Hermenbreite

0,38 ra. — Nuova deserisione del Museo Capitolino (i888)t S. 233, 4^

•Soeratc erma. II volto ha fatezxe nbese deform!: particolare asaai degoo

di notn chi .««ippia massimamente eome I' arte i;reca anche nel rltratto aolesse

iiobilitari' 1<- forme real! dell' iiidiv i'hin. I zijj;omi sporirenti, il naso lareo

e schiaccialo, la fronte calva hanno ijualcoiui ili .siniile ai tipi silenici. Marino

' Außer ilt ii llcrrpn. die \h'i den einzelnen Nnmtnern und in der nes|irerliunjj .ingefnlirt

sind, wie den HU. .Vrndt, Cunxe, .lacobsen, G. Körte, Majunic«. Michon, Mi-

Uni nnd G. E. RIkko, hatte ich mich nodi hereitwl1Rf(«r Hüfe und Aasknnft mi eriretwa

von seilen diT IUI. O. Kuger. (laliriej. Lusacco de (I ioj.i . I) e ' M e i! i
> i , A. 1 1. ."^ m it h.

K. von Schneider und Winnefeld. Die mir KUge&agte ililte blieb aus nur bei der Ver-

waltung der antiken Skulpturen Im Vatikan.
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jHfrcco. Di inaiio inodem-i soiio il naso, il lahhi-o e la i<:iianci!i sinistra con

iiietä «lelln barba dallo stcsso lato, il collo «* 1' orma per iiitoro. Alto in. 0,54.«

Bernoulli, S. 1S5, Nr. 1. TIell>ifj:, Inllim' I*, S. 317, Nr. 472 (4).
—

.S«.»rjffilUigc, ehi'f etwas klcinlirlie .AHtfit. Plicito^'nipliirii vurliandi-n. Da-

iiJK'li tWf Abbililiini; 25 anbei. (Siehe oben S. 23.)

3. Koni, Mu.seo delle Terme. — Weißer .Alanimr. — Die KiitfcrnunjC,'

von der Oberlinie der Stirn bi.s znr Hart- ... ...
Atih. J.).

.spitze beträfet etwa 0,30 ni. (Juida del

Musco N;izionale nelle 'J'enne Dioeleziane,

Tcrza cdizionc, S. 83, Nr. 570. Bernoulli,

S. 187, Nr. 10. Heibig, Führer II", S. 251.

Nr. 1152(1): »Kopf de.s Sokrates. Uef'un-

don 1892 bei der (irun«llet^uiig de.s Denk-

inuls für Viktor Kniaiiuel. Krgänzt der vor-

dere Teil der Nase, zwei Stücke an der

Stirn oberlialb der Augen, das linke obere

Augenlid. Der Kopf gibt den gleichen

Typu-s wie das kapitolinische Exemplar

Nr. 472, jedoeli mit besserer Ausftihrung

wieder.« Die .\asens|>itze ist ergänzt, rechts

ist d;is Nu.senloch fast ganz alt. Die Glatze

gellt nicht auf den Hinterkopf hend). Die

Augensterne sind ganz leise ai »geplattet.

Mir liegen durcli die (Jefrdligkeit der

IUI. G. K«-)rte und (i. K. Rizz*. Photogm-

phien in Vorder- und Seitenan.sicht vor,

wonach die Abbildungen 26, 27 hergestellt sin<l. (Sieh«' oben S. 23.)

4. Koni, Mu.seo delle Tenne, Nr. 571. — Weißer Marmor, wie mir

schien, griechisch. Die Kntfernung von der oberen .Stirnlinic bis zur Bart-

spitxe betrügt etwa 0,30 ni. Von di'v Via L-itina. — Die Na.se be-

scliädigt. Da.s linke Ohr wird mehr sichtbar als dasre«rhte; es sitzt selir

tief. Oben auf dem Kopf wenig ausgearbeitet. Die Augensterne vertieft.

Sp&te, sehlechte Arbeit.

Photographien in V'order- und Seitenansicht liegen mir durch die Güte

der HH. Ci. Körte un«l (J. K. Kizzo vor. Danach die unustehenden .Abbil-

dungen 28, 29. (Siehe oben S. 23.)
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5. Mniutlion, (JlvpU^tlick, iViilici- Nr. 16C1, jetzt Nr. 391.

Hrunn, Bt'st'lirt'ilmiim' der (Jl\ ptotlick (1.SS7), S. 222, Nr. 166: »llcr-

incnbüstc des SokraU'.s. Gricfliisclicr Marmor. Höhe 0,58 m. Von Onmic-

cini in Rom f^eknuft. Krgflnzt sind die Nase und der Sclinnrrhart, ein

Stück am rediten Au,u:enkn<)clii-n und am Bart. Das t>ckannle SiU-nsgesiclit,

welches in nianelicn Hildnis.s<Mi an

Karikatur stivift, erscheint liier in f,'e-

iiiAßigter Auffa.s.snni;, alier aueh ««•-

iiif^er >^eislig durchjL^ebihlct ids in ein-

xelnen niideni. Die .\uüfiihrung ist

inittehnäßit;. •

FurtwänghT, n«'s<;I)ren)nnj; der

ptotlick (1900), .S.297f., Nr. 291:

»Kopf des Sokrate.s von feinkörnigem

pnri.schen ^larmor; lehen.sgrol.^; frfdier

im Palazzo Ruspoli /.u Rom, von Ca-

inuccini 1815 erworben. Es sind die

Na.se und Oberlippe mit dem Rehnurr-

barte ergSnzt, außerdem ein Stück

der rechten Braue und sonst kleine

Flicken. Die Knden des Btirte.s sind

bcstoßcn. Die ganze ITenne ist mo-

dern. Höhe mit dieser 0,58 m. Es

ist eine recht llüchtige Arbeit, die

:in der (dien-n und hinteren Seite

ganz vernachl.'issigt ist. Doch sind

die Hauptzüge des von den .\Uen

dem de.s Silen verglichenen (iesiehts-

tyi)us des .Stkrates deutlich wiedergegeben. Im (Jegensata zu einem be-

kannten .\]l»aniseheii Kopfe sind die Züge liier ruhig und gehalten; auf

der Stirn sieht man nur zwei llaclie horizontale Falten.«

Bernoulli, S. 189, Nr. 23. (Vgl. <iben S. 35 Anm.)

6. H<mi, Ki»nser\'atorenpalast, mit gefTtLschter Inschrift. Rernoulli,

S. 186, Nr. 3. Ich habe die Herme, die sich im März 1907 in einem ver-

scldossenen Kaum befand . nicht gesehen. Mir liegen Pliotogniphien vor.

Danach die Abb. 31,32. (.Sielie oben Abb. 2. 3, S. 5 fl". 23.)

fA»/.-A«/. Chuse. WaS. AU. l. 7
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7. L)ies«l«'n. IIöIh* v{»tii Sclicit«'! l»is zur H;irt,siMtz<> 0,305 in. Henioulli,

S. 1S9, Nr. 24. Mir liegt »liin-li «lic tiüti- drs llru. Dr. Arndt eiuv Photo-

graphi«' «Icr Vonlcrjin.siflit vor.

8. Ik»rlin,Nr.39i. Brnumlli, 8.189, Nr. 2 i . (Si«'lu'nl)eii.S.i6(T. Ahli.iKi^./

Sa. f>t. IVti'i'slniri;. Aus der Saiiiiiiliiiii; (':iiii|>:iii:i, D' Kstviinps Till'. 4S.

n«*riu)iilli, .S. 189, Nr. 28. Kopf

auf fremder Gewandstatue.

Sil. PaN'rnin, Museo nxih)-

iiale. Arndt, Kinzelvcrkanf Nr.

559, zwischen Stjjtuetten. Im

Text.S. 52: -Inv. 742. Henne

des .S)krali's. Aus Rtnn. N<?u:

Hernie (niil «ler Insciirift), Nase,

linkes Ohr. .\uji?enstcme ange-

geben. Spät und .schlecliJ.« Her-

noulli, .S. iSS, Nr. 13. Die Pho-

tographie ist zu klein, um ein

.sicheres Urt<»il zu gestfittcn, so

daß ich nicht weiß, <di ich den

Kopl" richtig einordne. 3Iüg-

liclicrwcise ist der Kopf iden-

tisch mit einem der hei StJitiu»

undlJrsinus ahgehildeten. (Siehe

olien S. 6 ff.)

9. Kopenhagen. Kgl. An-

tikensanindung. Mit Nr. S he-

zeichnet. » Die Na.sc von dcrMitt''

des Na.senrücken.s an mndcni, von

den Na.scnth'igehi .sijid die Ansätze alt. Anscheinend einni:d mit .Säure i;<"

putzt und daiui wieder sehr schmutzig geworden.

Im Typus ftl»ereinstinHncn<l mit Ka]>itoI 4 (oben .\r, 2|, aber schlecliler.

Die rtartbihlung ist noch .sclieninti.scJn'r, die fn>len unteren Bartlockenendi-

gungen des kapitolinischen Kxemplars .sind ersetzt duixth Fortfiihrung der

.steif gescheitelten mittleren Barlpartic bis zum unteren, oval abgescIdossem'U

Rand des Bartes. Die Ohren sind frei; nur Je eine l^ocke hängt von oheii

her ein Stück weit über «len oberen 'I'eil «1er Olinnuscliel liendj.« Winnefeld.
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10. Koiii, KapitdlinisclK's Musetnn. — VVciLUt MariiKir. - llcriiifii-

breite 0.26 ni. — Nuova dcscrizioiu' del Mumm) (';i|iitoliii(.i (1888), S. 233, 5:

"Soorate, emia. K uim re])lica assai [»iu artistica c porfett« (Irl tii>o ine-

(lesiinu InäiiiUcli Nuova d«>.scrizioiu' 4; in ineiiiein Ver/eiclinis Nr. 2). Iji

bruttezza dci lineaiiienti, quel

certo che di lloscir» che hanno lo .M. 3'J.

carni, e «[iiella spccie di uiituo-

sit;'i dclla barba che scnide nc-

^lett« sul i)etto, sono rosi con

iiiacstria di scalpello e fbriiiano

bollissimo contrasto con 1' espi-es-

sionc di un pcnsici-o arguto e

penetrnntP, clie traspare dagli

occhi. Marino gi-eco. Alton). 0,43.

Ben consorvat-o cccotto il na.so 0

la parte del labbro snperioi'c che

scMK» di re.stauro.

«

Beraoulli, S. 1S6, Nr. 2, v^jl.

S. 195. Ilelbij^, Fiilircr I', S. 3 1 7,

Nr. 472a (5). Die Oberfläche ist

schlecht erhalten, die Arbeit ge-

ring, znni Teil roh. Auf den

Schultern (iewand.stüek sichtbar.

In Phutograpiiien vorhantlcn. Da-

nach die Abbildung 3 3 umstehend.

(Siehe oben S. 23.)

1 1. Pari-s I/>uvre. ('atah^gue

.somuiairc Nr. 334. Ciarac, l)e-

scription Nr. 534 : »Marbi-e pentV Iniue. Höhe 0.500 ni.« Bernrudli, S. 1 88,

Nr. 17. Sehr stark ergfliizt. Mir liegt eine Photographie (üi"suidi»n vor,

danach die .Abbildung 34 umstellend.

|IIicr würde als Nr. un der Kopf in Ince Hlundell Hall. Rernoulli,

S. 188, Nr. 18, wenn vr wirklieh hergehört, einzuordnen sein. (Siehe oben

S. 2lf.)|

I 2. Neapel, Inschrillhcrmc, BemouUi, Taf. XXIV, S. 187, Nr. 1 1. (Sielie

oben S. i6flF. Abb. 13.)
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1^. U'niii, Villa Albani, HiTiiiuilli, S. iS;, Nr. y: »( lii»f«s mit li'l»ni>-

ij;roßciii Soknitrskopf. IM«' kalilc Stirn ülKTiniißi^ Iioch, sonst ziemlich

nonnali! Foniifii, Jilicr t;«'riiii;o Arl»oit. • Snwcil ich nacli einer mir durcli

<li<' (Ji-rrilliifkeit von Dr. .\rnilt zur Kinsiclit vorlief^eiulcn Plmto^fi-aiiliit*

urteilen iIjiH". kann ieh «'ineii lei.sen /.weilVl ;ni der Kelitlieit nieht initor-

»Irüeken iintl /weil'ele iioeJi mehr dnran, der Nanu- rielitig i.st.

AU. Iii

Nocli sind hier drei kleine Knpf'e zti nennen:

14. Kopenl lachen, Ny Carlsherif (Jly[>lotlM'k. rurlei^nelse over de antike

Kunst v;erker vcd Karl .lae((h.scn. 1906. S. 1^1,415: ».Siikrate.s. Lille Hnste,

31. Athen. — II. 0,19.«

BemouUi, S. 189, Nr. 27. Ny ( a rl.^heri; (;iy|.(»»tli<'k, BilUillavler

Taf. WIX. — IMiotoj;ra[)liieii in Vonler- und .'^eitenajusie-ht verdanke ic'i

der (lüte de.s Hrn. Jacobsen. Danaeli die .Miliildinigen 35, .^6 liiernel>eii-

Vom Naekcn her wird auf der linken .'^ehuUer ein ."<tück Gewand .siehtbar.

I v Kiel, Akadenii.sche.s Knn.stnui.seinn. Sehr kleine.s KöpfcJien. lli'lif

0,062 lu. .\nif<*l»lieh au.s Pergauion. Hernoulli, S, 189, Nr. 26. ^Mir liejft iliircl"

die Gütr de.s Hrn. Noack ein Aiiguß vor. Danach Ahl». 37. (Siehe oben S.34-1
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(i6. Berlin, Nr. 299: "Sokratcs und l*l{Uo(':'). I)oiii»<-lln"riiienko|>l'.

Wrilier M.-innor. Höhe 0,18 m. Vidfacli vcrh'Ut, iiainrittitch nn Nnse

.w>. :t.i. Aiff>. :t6.

uiul Büst<«. Krworlu'ii in Cliiusi.« V^l. HolMi; im Ardij|olof?i.scIion Jahi"-

bucli 1886, S.75; ' . . . . UnlH'<l«Miten«l(' ArlM'it r(»niis<'her Zeit.« So wonit?

fliJiraktrri.stiscli, «biß man avicli für Sokratos an «ler Hiclitigkcit der Be-

nennung xwcifeln darf. ßernouUi, S. 1S9, Nr. 22.]
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:

Zw rill' Ucili«',

17. Nf.-nirl, Hcriioulli, Tal'. XXII, S. 1S7, Nr. 12. (Siela« oben S,

Al.b. 16. V^'l. S. 10 f. AM). S.)

18. Mriiiclicn, (JIy|»tutlii-k, Nr. .;.|S. Iiiilici- 297. Kiiinn, Bcscliroiljum.'

der (ih ptotlick (1S87), S. 275, Nr. 2t>7: -K«>j)f" 4le.s .'^okratt'.s. Knt. Höh*-

0,40 III. l'nvrrkt'iinbar trotz .s«-lir «Icrlicr Aiin;issiiiii,' und A iislilhrun.i; der

Foniien. Wriiii ;iiitik. jcdnifnll.s M-Iir sjultt-r Zeit .•iiiiT;<'hriri.tj.

-

Fiirlwjiii>,'k'r, B«'Mdnril>iiiis; der CJl\ |itotln'k (1900), S. 368, Nr.

»Kopf des Sokr;it«'.s, von Broii/«', liocli 0,40111; iiiit«*ii am Hnl.se ist »ich'

Hriicli; der Kopf war /um Kiiisrt/cii in «miic llcriiip Itcslimmt. Die Augen

sind voll iH'fi^ossvu, die Nasonlöchrr abrr bobl. Da.s Cbaraktoristisclie tl^i"

Züge des Sokrates i.st. reelit f^iit, alier etwjis derb und f»ii)b wie<lcrge,i:ebpn.

Aucb die Zi.seUcrtiiii; ist jfrnb. F)er Kopf stammt indes wolil noch «u*

dem I. Jabrliundert n.Chr.; sein antiker TTispriing ist keinesfalls zu ''<^

zweifeln.« Hernoulli, 1S9, Nr. 23a. Mir liegt eine Photographie v«r,

danach die .M»l>ildung .>8.

IQ. Koin, Vatikan, (ialleria de' caiHlelaliri. Nr. 140. Bionili, Moiiu»»'«''

Amcran/.iani Taf. 37. Hernoulli, S. 1S6, Nr. 5: » \bguß in Villa Mo*!''''
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[der Abguß war im April 1907 dort ikm-Ii v<>rli:iiiil«'ii, aber so hoch oben

an (h'r Wand aufgcstollt, daß man mi ijut wii' nichts erkennen lionnte].

Anlangs der zwnnzitfi-r .lahre I*ei 'l\>r 3Iarani'io gefunden. Die Nase sehr

kurz und aufgestülpt : sonst diskret beliandeli, der ßarl in der .Mitte zwei

JA/-. :u.

Spiralloeken bildend. Hals und Hinterkopf neu.« Selbstverslündlieh mit

llals um! Hinterkopf aucli die ganze Hernie; »ucli beide Ohren sind neu.

An der ( )berlippe ist das dreieekige naekte Stüekelien zwi.sclu'u dem Schnurr-

bart sein- dentlieli. Um l'liotiigra)iliien halte ieli midi vergeblich beinnlit.

20. Rom, Vatikan, Sala delle Muse, Nr. 514. — VVeiÜer .Marmur. —
Der llennenselialY ist 0,32 m breit. Auf den I IcriMenseliaft, mit der In-
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M-IiiiCt CfoKPATHC. der frflhor in Villa N»'j;nmi war. ist <-iii Ix-i Hmin

Vt'<'<*lii.< it* riiinli n('r S(tki;in -ki<|ir ;mrLr'""' tzt. wir Viscmiti. .Mus. Pio-( Icui. VI

ZU Tal". 2S, i ln-ricliK t. Hcnioulli, Tal'. XXll nclil>, >. i86, >«r. 4; vjfl. S.195.

Mplirfacli in Photiigraiiliicn vorUegcnd. Nach einer die Abbildung: 39, ludi

einer andern Abb. 17, die den Ziuitand deutlich erkennen lassen. An der

unteren Urenzc des alten Homionsrlialustückrs. da wo <lio inotlcnie E^

V'rinziiiiLr des Sr]in("t<'s aiitTflit . ist l iti /iimlicli irinßcs l.ncli /iiL,'i iri]ist. lli-r

.sclM'int al.M) t-iii «'inst. vi»rhand<>ii«-s (ilird iMM-iii^t zu M'iii. (Sit-lie ol«'n

S. 27f. und Abb. 17.)

31. Berlin, Nr. 298. Bemoulli, S. 188, Nr. 20. (Siehe oben .S. aSf.

Abb. 18, 19.)

Dritte Reihe.

22. Rom, Villa .Vlbani. Nr. 1040, frOlier 864. Ilelhig, Ffihrer II',

S.47, Nr.S;}. Im nkf,,l,»>i- iJiS in der anf^eblirlicn Vill.i dt-s ( icrin l>fi

'rnscuhini i^tIiiikIi ii. L.uK'iani Hidlctlint» coiniinalo X ( 1 n8 2 ). S. 224. H«'!-

nuulli, Tal'. XXIII, S. 1S7, Nr. S. (Siehe oben S. 28 f. und Abb. 20, 21)

23. Aquileia, Nr. 3S3. Bemoulli, S. 215 (Si^e oben S. 30 ff. uml

Abb. 22, 33.)

Kiidlich ist als liir .Nicli .siebend an/.iilidueu

34. Wien, Hofinuseum. Bronze. H. 0,04 m. Nr. 468. Abgebildet Eraiios

Vindobonensis und als Sokrates gedeutet auf dem Widmnngsblatt. Dx»

U. V. S<-lincider, S. -Sokrates .... rim 111 nronzebfi-tclK'n, da.s willll^

M-ln-iidieli mit iimlci-n l'liil«iMi|tlirii]iiiiti;liv ,ils Si-hniiick einiT liüclifi-ki.-ti' ff«'-

dient hat.« Mir liei;t durch K. v. Si-Iineidri> (iüte ein Abfluß vor. Danacluli*'

.Mibilduuj^en 40, 4 1 liierneben. Die kleine Hii.ste »stninnit aus den» altenWienw

Antikenkabinett. Nach dieser kleinen Rronzebflste oder einem entsprechen-

den Exemplar sdielnt der Stich bei Fulvius Ursinus, S. 51, unten links ^
macht zu sein. (Siehe ob<'n S. 5 und S.)

Zu den Nuinnjern lu-i Uernoulli 7 in l^oni im ( asiuo des l'irro Lijjnriff

(Ilelbig, .Jalirbuch I, 1887, S. 71), 14, früher im l'ala/zu Corsi Salvi»li.

jetzt Arconati in Flurenz, im April 1907 dort nicht melir vorhanden, an-

geblich nach Ifaitand gebracht, 15 in Turin, 17a in Madrid, 32 In SeTÜbr

19 in Wiltonhousc, 25 in Ilcrrenhausen bei Hannover habe icli ni'"'"'^

naelizutnij^ii. Zu Nr. iS siehe oben S. 22. 51. Von Nr. 6 in Ruin i»

(jialleria geogralica liegen mir ebenso wie A'on Nr. 30 in der Galleria t,'»'«'-
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grafica und Nr. 3 1 in Aranjuez durch Dr. Arndts (Jelalligkeit Photographien

zur Einsicht vor. Nach Ausweis der PhotOj^niphie i.st Nr. 6, wenn nicht

irf^endein Irrtum in der Bezifferung? des Stückes (Bemoulli, Nr. 6) vor-

liegt, kein Soknitcs. Eher ist dies möglich bei Nr. 30, von dem Ber-

noulli mit Recht vermutet, daß es da-sselhe Bildnis \vie<lergibt wie <la.s

mit der geftlschten Inschrift; des Diogenes im Konservaiorenpalast bei

Sutius, Taf. XII. Vgl. Hülsen, RCm. Mitt. 1901, S. 182, Nr. 51. Nr. 31

kann nicht wohl als Sokrates in Beti-aclit kommen. Der angel »liehe So-

krates in der Residenz in 3Iönchen, Arndt, Einzelverkauf Nr. 964,. ist kein

Sokrates. Den zweiten, fiir den Einzelverkauf vorläufig photographierten

Kopf ebenda kann ich nach der Photographic nicht fiir antik halten. Keines-

falls kommt er irgendwie in Betracht.

{25. Der von Emil Braun, Ruinen und Museen Roms S. 179 f. und

Ilelbig, Fölirer 1% S.317, Nr.473 (6) (lir Sokrates erklärte Kopf im Kapi-

tolinischen Museum, Nuova descrizione (1888), 234,6, bei Bemoulli S. 190,

Nr. 29, dessen Deutung bereits in der Descrizione und von Bernoulli be-

stritten wird, hat keine .\hnlichkeit mit Sokrates.]

(26. Aquileia, Bernoulli. S. 215. .\us der .'^Jimndung Ceruzai in Udine

kommend. Der Kopf ist nach .\usweis der Photographic zweUcllos modeni,

wofiir er awh im Museum von Aquileia angesehen wird.]

27. Neapel, Bi-onzerelief, etwa 0,16 breit, Bemoulli, S.20},ß. Die

Oberflädie luit, wie die Photographie erkennen läßt, gelitten und ist viel-

fach selir viel weniger deutlich als die Abbildung in den .\nnali dell' Ist.

mL-AisL CW. 190S. AJ>h. I, »
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58 KKKiri.K VOM Stbaoonitx: Die Bädnim des Sokrates,

1841, Taf. H; 0. Jahn ebaida, S. 372 ff. (Siehe oben S. 43 f. Abb. 14.)

Die Replik auf der yenüberten Kanne ans Qrvieto: Hon. dell'Ist. IX, 36,

2a, b, dazu Annali 1871. S. isff. (KlQi^inann). Mit der Fi]Bfur des SokratP>

lassfu sich vortflciclipn dit» Silene niif sj)ät'jntikpn Reliefs in Knochen, Berlin,

Autiquai-iuiu 8381, Jahrimch 1Ö95, Anzeiger S. 134, Nr. 2 (Furtw&ngler),

und im Kaiser-Friedrieh-Huseum Nr. 1871. Für die Deutung hooimeD de

nieht in Betracht.

28. Paris, I>juvre, Nebenseite des Musensarkoplia^s. Cafailo^ie som-

maire des niarbies aiiti<jiies Nr. 475: Frßbner, Notioe S. 350fr., ^'r. 378;

Bernoidli, S. 203. «. (Siehe oben S. 44.)

I29. Verona, Giardinu Giu^^i, Uütschke, ^\jitikc liiUlwerke in Ober-

italien IV, 8. 372, Nr. 61 7; Bemottlli, S. 304,^. Bereits die Abbildung bei

Ort! di Manära, GU antichi monumenti nd glardino Giustl (Verona 1835)

bestütigt Bernoullis Veitlaclit. (Siehe oben S. 16. )|

[29b. Marniorreliet' in Neapel, BemuiilU, S. 303,7. Nicht antik. (Siehe

ol>en S. 15 f. Abb. io.)j

30. Madrid, früher Sammlung Anglon«, BernoulU, S. 204; Hübner,

Die antiken Bildwerke in Madrid, S. 359, Nr. 616: •Roter Ton. Oriedüsdie

I-iHJjie in I'drin einer sitzenden Fi^ir de» Sokrates, mit unzweifelhafter

.\hnlielikeit. Die < )tViuinif filr «len Linipend<)clit ist zwischen den Füßen,

am Hüeken ist «1er (irifT und das I.oeli. nni ilas Ol einzuirieÜen. Er hält

auf den Knien mit beiden Händen eine .Schril'ti\>lle. iu derer liest; darauf

steht in eiiiabenen Buchstaben die Inschrift (von links nadb redits, weil

der Former sie reditslSufig sehrieb):

q I A X

vermutlieh xaTp« r^ne oder kvi>U.« Kaibel, Nr. 2574, g, mit der Frage: Eetoe

nntiqua? Daran sehe ich keinwi Grund ZU iweifeln, dier an derLesuDg>

Ks ist olVeidjar eine Lampe von der .Sorte wie Z. B. Birt, Die BuehroUe

in der Kunst (1907). S. 1 6 1 , Abbildum; 94 (Tonlampe in Neapel).

31. Geschnittene Steine. (Siehe oben S. 12 f. 44 ff.)

33. Kontomiat in Neapel. (Siehe oben S. 10 Abb. 7 mit der Ao-

meikung.)
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lligurici».

I. iHe Anbetang der Magier, ein chiisüiehes Bruchstftdc.

Die Reste des buddhistlsohen »Goldglanz-Sütm«. Ein vorlltuflger Berieht.

Von

F.W. K. .M( LLER.

H,l.-h>st. hiats,. i:m)s. aM.il I
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Al> icli im Jahre 1904 ^eiiieiiisclinftlich mit meinem Freunde Foy. dessen

durch einen jäJien Tod unterbrochene Sludien nuninelir von A. v. Le Coq
wieder aufgenommen wndm, die Lektftre der maniehlisch-tOrkischen

BrudistAeke' antonahm, geschah dies vor idlem in der Hofihung, auf

diesem Umwege Qlier das Türkische in das (jeheimnis der manichnischen

theoloifisclieii Tenninologie eindrin>;eii /u k<"nn»'n. Die Aiifänf^e dis iiiittel-

jMTsischeii Wintscliatzes der M;niielin<T wun'ii eltcii ennittelt imd die am

Iciclitesten ver&taiidlichen derartigen Texte von dem UnterzeicJmeten vci*-

fiffentlicht worden*. Dabei hatte sich henuisgeatellt, dafi neben diesem

mittdpersisehen Material noeh maniehilsehe Texte in einer von Andrea«
als »soghdlseh** definierten iranischen Sprache und solche in dem Idiom

der ICingeborenen, dem ALttörkischen, vorlagen. Mit dem Soghdischen war

' VgL SiUungsber. d. Boci. Akad. d. Wiu. vom t s- Mezeinbei- 1904 8.138901, F07,

I>ie Sprühe d«r tOrkiacken TarAnft^nwIe in numicbiitciier SScbriiL I.

* Handschriftenrest« usw. II. im Anhang »1 den Abhandlungen d. B«rl. Akad. d.

WIm^. [904. Da die-^e> inittelperüUchc Spiacliiiiaterial auch von •berufener« Seit« immer

noch als otwM EhilieitUches augeselien und Iwliaodelt wird, ist es nielit Qlierllassig, au er-

wihnen, daB adion oaeh den «raten, ihm ilhenandten Proben Andreas in Güttingen 1904 swei

verschiedene persische Diali^ktf n-knntit«-. Kliir j^ednu klc Mittt-ilniii; liefet iii- iiifs \\'i>s,er)s nur

in dein AufiMts von Arthur t'liristensen vur: i)e .store Uaandskriflfund ved Tiirian, in

Berlingske Tidende. den 1 1. .firii 1905: •Proflnsor Andreas har naermei« bestent de

to Dialektcr muh I'artliiNk Kip^^[ir iL't unilfr \i-akii!c-<i\ iiaslii't. 248f. ('. — 326 c. (".)

og egeotlig Persisk (Feblevi, MeUeiii|)iTsisk, Ui^iintg iiuder .Sajts«iiidt:m<.-, aaO—651 c. <.'.).•

* Die erste IfittaUung Aber den aoghdisehen Chankter der fra^lkheo Spraehe von

Audreas in den •Hundsrhriftpnn-.trii- usw. II. S, in. Nach nitindlicber Mitteilung von

Andrea.t gi'ündcl mcIi die Kcslstellung der Sjiraclif auf zwi-i iTir das .Sugbdischr- cliarak-

tflriadaehe LauteigentOoilichkeileD. die sich aus der genaueren Betrachtung der softbdischen

Spraehmte Iwi BSrüm et^eUen, iiKtnli' h uiif den lanlge^etzliclien t^lieru^ng von riltinini>chem

9r In i ((j^> yX) ^ X (^)- — '^eine These wurde giinzend bestätigt durcli

die übereinstimmaDg der bei BirSnl «irlialteneo «ogbdlMben Monatniamen mit dan in den

tn.uiirhru.trh-soghdLtclien Kalenderfragnienten vorkoiniiieiHlai Maawn. Siebe Sitmingtber. d.

Herl. Akad. d. Wiss. voui 16. .Mai 1907 S. 465.



4 --F.W.K. Möt.i.rR:

daiualb wenig auzutangpn, es war vielmehr ein Rätsel uiehr. Desto bessere

Ausbeute versprach das durcli Thomscn und Radioff erforschte Alt-

taritteeh. Aher bald ergab e» sich, daß das vorhandene Mntefial, obglekh

spracliHch sehr interessant, doch gnr zu fragmentarisch war und zur LQBang

der <tl>en anjfcdeiiteten ProMeme weiiiij Ix'itni^en konnte'.

DuitIi ilic reielie Auslteute an i^roBen iiii;uri>-flii ii Fiiiirlistüi-ken «lurpli

die zweite uml dritte Küniglicli Preuß. Turfaiiexpeditiuu ist jetzt eine neue

Kpoche ftr die Turkologie angebrochen. Wir sind dem oben gesteckten Ziel

näher gekommen durch wichUge Funde, die weit Aber das QutadTU biUg

zurückliefen, in spraelilielii r Wiehti^keil nur mit den ( >rclif»nin.scl)rift4»n

vergliclien werden ki'<iin<':>. (hk! uns den l>isher vermißten Wortschttz

der tfirkischon Buddlii>teii DllVjihaicn.

Dies zu zeigen ist der Zweck des Al>.solinittes II. Linter 1 ij«t ein scliou

voifaer gefundenes wichtiges christlich -uigurisches Fundstüek mitgetrilt.

I.

In Hul;i\ hatte A. v. Le zufoli,'«» einst eine ehristliche An-

siediliinj; l>est«nden. I)ieN<' Ansicht winl diin-h <lie von ihn) dort autV«-

fundenen Keste syrischer und soglidi-st ln r. chri.stlicher, niclit nianichäischer

.

Literatur durchaus bestittigt. In Bulayi<i wurde auch das nebenstehende,

ein NoTum darstellende, uigurisehe BruehstQck einer apokryphen Erzihlnng

von der Anbetung der Magier aufgefimden.

Zu einem Ihnliehen Kehliiioi« war RuiHoff hei seinem Versndi, die enten. von

Klrnietitir aiirncriiiidcn'-n bii<!<llii»^tiNoli-türki!«licii 'IVxI<- 711 riliciSft/iMi, tiekoiiiiiicn. In «'i'irti

• AUuigurüichen Sitiaclitmilten aus 'ruHaii* s|)i-irljl er .s. 74 von •unserer vollkommenen Lo'

keoatnia der Sdiriftapraclw der lllrkiaelten Buddiifarten' und «^lofll ein rielitiKea Venündott

•nur dann, wenn iiii^ 1iillL•^•rr• (lpraitiK»> Ti'Me VDrlicj^t-n mli r wnin wir (Ion imlisrht-ri ^ri-

fflnaltext niil ilit si r lüi kisi In n t'lienMJizuii«; vcrgleiclien küiiueii« (ü, 78). VgL die Nadiriditeii

lilH<r die von di-r Kaisprlirlini Akad. d. Wiss. SU St. PelaraburR im Jnbre 1898 MHIieHllMiF

Ivxpedition nach Tiirfnn. Ilr-rt I. 1899.

• So: ji>yy Biilayiii ist nach ArigalK! tlra Hrn. v. Lel o.i zu lest», niclil: Buliuk

(Regel). Buloijttlt (Orum-Orfciniailo), Bdrilrlk (Hiilli und OrRnwedel).
^ IVif »'r>t(»ii ProlM^n vojiMisclinr TfTt<- in -.yriM li, r Srlnift, r)i^. wt-i! ans •u\i'i'.) cliri'^l-

Hellen I^ kti<ii:ariiiin siainnirnri. sicher zu entzitfein waren, sind hier in SitMingsber. A

Beri. Akaci. d. Wiss. 1907 ü. 26off. mitKetetIt worden. Sie sind dmitt noch einaMl in he-

hrniscliem Gewand«- -Manirhaicn von Salenann im Bnlletin de rAe-Inp-^
i<<cienee de 8l-Prten>lH>iir)( 1907 alij^edruckt wurden.
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AuLkrlich Ix'trachlet macht das l'ii[ii«'nlo|i{K'n>I;ttf mit st-iiicm roten

Titi'l (S. 4) und den Sclilußverzicrungcn den Kindruek, als ub (\s aus einem

Kyrisdien Buche stammte. Der Text selber dürfte aueh trotz des auf grie*

chlaehes cnvraA weisenden simran (oder zammn) zuniehst aus einer sy-

risi'Iien oder sogluliNclini VorlajLfc üller^»'tzt worden sein.

Das Bruchstück lautet in Umschi-eibung und hiterUnearQl>ei-8et<ung:

Signatur: TU B29.

Die Anbetung der iMagirr. S'fsX. Tiifel I. linke Seile.

barlp yitkänälim an'iny uluy qut'inya

•Hingehan und anbatan wollan wir «eine große MajealSI»

tip dtnmU-lär <• o/ ddün %ffvd!w ji/m

«o baten <<• «pradir:i j>ic danlHi^. Za der Zait Ilerode* der Rönig

twVi Hp ifrfiqadi olar-qa •:• ij-n ämfi

80 «itraeheod befahl ihneii: -Woblui, jetzt

Amm? crfitmMm kira hartfigbr

menia fdtablan Bthm iroM> gahat hin,

' Das isarhKt'sli'llt«' ki-(i l</i a) schtMiit Adi ci hirii zu hildeii. N'gl. 7.il ätijfü ki-a die Fortii

^Sna in der folgenden Stelle aiut dfiii SuvarnnjitnliliSsa (Qlatt T III 56. 15), wo die Oinelia«

jjStliii "^li H^irlfjini i'/ut trir/ri yotiin)') f<il(;>'ii(l< r rtiaßei) s|irti'lit:

l»fiin jfiHifati raifirvani myaraö »Idi wuliiie in dem mit sieben Kletnudieii geachmnckten

-^OHff duumdl «Ify joA^Ci^ Palaate mit Namen Pineh|>aka, in dem Garten mit

i/dfjrn yt'-!7 fit/iuipi nlh/ ytm'titikinUi Naiii''ii Sii|):i>< lijia. ii^li'- Dliatuivati, der Stadt des

yi/i ärdinin itiyltg jmijta/c atiy Mnliiärädsrlia X'niMavaiia in der nördlichen llimmels'

mvw)^A>Ib Ami IBf^Orauia geipenda*

Den rliirH'!i!soli'-ii I'ar.n'lcl'i x! weiter unten.

Au anderen Stellen wird ki-u besser mit «nur« &lier.set/.l werden kiinnen; wie z. B.

auf Blatt T III 84, Bi deaaellMn Textes:

bir ki-(i i/mii N-'l' jhifir'* •Ohiit' tuicli tun- einen einxtgen Biiclutabfln

tttläjfii yrU^madin o o zu üpreclien zu geruhen

dljte <Mn frwylarBiyto w lf habt ihr aller eurer Seltnier Seharen

IJ\y\ftnn O O wiedmim

jj\Ho]^\l)fp^ garfHurm bariant btijjjur mit des UrHetxeM Uegeii xäilillicli gejtätti^t«.

/////*

.

.

inesi.* n. ». 0. ij^ Ä^ : Ä - 18m^», i* ^
^*?l%-

* Vgl. luuligul. HÜUc =z BiicliKlalie. '* tHQ^ — Uuclislabe.



6 F.W.K. )fiTi.Lcs:

käd koliyiU tägurup lUtinyUir Lslüru/Uir •:•

ncht fibl «Mb Mflha, mdM! fomfeat!

ndMZitm Aobor Ms4Vr yona j^oirijp

mango HitdUriin^är mn ymä bar^ yiikihi-

mich Insürt es h&«ii, irli anrli will hingehen and anbeten

mfin anyar tidi •> itu^ip ol moyoö-iar

will idi Um« m» tagte w. Damf jme SlUgier,

näiäkm «rUlMto CitBp bardf-lar

wl« ata von Jiwalaia un voHriagaad fVVgan

Onär ol sfuäuz ymä ottBMfH

wann, jener Stern »nrh mit ihnen xufHeiHi

htrHr ärdi * qaöan ol ni<r;or-liir hidU/^-

gehend war. Als die Magier BatUeh'

tm-qa tägdi-lär änär ol yuUtu
«m erreidit hatten, der Stern

tiürrumädin iiik turdi •:• ötrii aiUa

ohne akh n bawagan alfll UMb alabea. Alibald dort

buUS^ar müxfl Ingri-ig <> M üdün
finden aie Maaaiaa, den Gott. /u der Zeil

yaqUn fiarip kirdi-lfir •:- öz

dttanid(7) nahe hlniaf^hcnd ;;iiigeii y\e liiriein. Ihr

yük-läria a&i'iar iirtiidiu ant-yhi

Oaplek WHialao aie, daraar<?) offen

OHbidi-lär kälürmii tlrdUär •>

hmrfitcn üie dar. waa |'| aie raitgebraelit hoMaa

«<; tiirliig kiisüni^ altuu zmuran
drei Arten Sdiitz«: (told. Myrrhen and

ytiui yäkiinr yiikiimli-lär ögnulk

WeOuraaBh aaaii! Anbatnng volhagH «o, Plwa «od

alqU ötu)idi-!(ir iliy /ßu inii'/jii

Segen Itnictiten »ir dar dein Fürst und Herrwlier. Moaiia«.

tngrirkii •:• ol moytu -lar inüi mifiu-

dem Qolt«. Jene Magi«r lüm denk-

[Darunter zwei Zeilen von .•>pHtei-er lland.J
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üiguriea. 7

Tat Ii, rechts: -ijp lardi-lär •:• tngri oylf ärsär

-und gingen hinein: -Wenn eH Gottca Sohn ist,

zmnm kügi alyai Uiy ^/jm ärsär

tl^ftAm ind Wtlimck wird «r nahmeii, warn ar ain Ktalg tat,

oAkm o/^oi •^ AdiOi oUUX ämdi änär
daa Gold wird ar nahMaoi waa« ar ain Ant and Hailand iat,

ot ffäm alyai Hp &tr gaban-da

daa Haüaaitlal wird er nehmen«, m> aprechend, «of einen Tdlar

un^ kigürdi^Sr « mäagü inffri oyh

tigtm aia aa uid iKMUan aa hiMin. Daa aw%aa OoMaa Salm

der Köiiir; Mpssias jener Magier

könglindiiki sa^'inöin bUii yrl'iqc^ •: •:

im Harm fabqglan Oadariwa n «iaaan fmlila ar uid

M tStrlQg hiizün^ ärtüdin ywmfi
die drei Arien Kostbarkeiten daraufl?) alle

ah yrtiqadi •> mdä yrtiqadi olar-qa

u aahmeo geruht« ar. Also apraak ar an ihnan:

>0, Ha^! Oir Hiit dtai Artan

mq'inf üeä kirfinni^-lär tiKjri fiyti

(iedanken seid lierciiigclioiiinien. (loltfls Sohn

ymä mn Ok [eingeschoben: ärur\-mn •:• Uiy //m yind

aadi idi ahawfcila IiIb iah, ain Harradiar andi

mn ärür-mn •:• otadi (imfi ymä mn
irh hin. ein Am und Ileibnd iiiich iih

Ök ärür-mn oo yriiqadi •;• sk^-
glalrMhlia hb»; a» a|iraeh ar. «Knaüiar-

nz bokgf barfnglar tip yrttqadt <• 0/

laa gamrdau gahat iiin!« »o sprach er. Jenen

morfoi-larqa la.i hüik-iunr/ Inilung'in-

Magier von der Stein-Kripjie (Wiege) an ihrer Erk«

-ta mm iizmii tag bir yumyaq laiiy

daa *Ekido a^ebroelmi halMnd ilMehaa», amnan Klmpaa SlaiM

iizi/p hirdi •: ' [Einsehiebiel am Rande: näfy'ikin ant nl]

bradi er ab und fab iltnon als darauf Jane

[Darunter unleserliches Wort.]
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8 P.W. K. M6LLC«:

moyof-lnr ol faity 31^

Ma|;!er den Slpiii namnen.

üz ül-'öZ'liiri kotüryüU uutati-lar •:•

ihre Rflqter ihn a haben vannotlrtan aicht,

yilqt-qtt yät^tär y'dqi höiärü umafil

dam VM» ab ab OiD ««flndan, da« Pfaid Bm tm haban fanmwhte nicht.

atifn kingffam-lär bu Ud ärtkiffiHl [ZeileaAUer]

Dahrr hiettan aie Rat ah: -nipiHT Stoia iaBant

Tuf. II, links: ayir tunir •:• fm fnr i/iimyrif/ Itr.i . . luigil-

y

wliwer bl, dieMr eine Rlamjicn Stein, «relelMr Art (WU)

lihj ol hizinijii y'ilqi j/nui kotitrii

(soll) iüt er \\nn, (Us Pfcnl aMrh Um ZQ liflo-ii

umatin turur Utyiili unmyai-l»: tip

ramiag aiichl, 9» fairtniadiaffiM «ardan wir iilcirt i-enatgen-. ao

aHzUädi-Uir 4 ütrü atUaAt hir

apnrh«n »ie xaeiiDuidpr. Dmnf in jener 0«gend ain

qudwy ltäiffii[r]ti ol lai-rf kötiiriip ol

Brunnen nieh teigl«, den Siein hoben aie aof und in dan

. . [<]u\<luy HÜntif hSmUdi-lät <- anäa-a [ZeilenfiUler]

BnaMM Innere warfen ata Ihn. Danaf

bof^ (jdi kördi-liir : o/ //tiih/y--, f^^enflUlcr]

weilergrlicnd wu» »nli'-n aii:? In j<'ii(> Hrunnciu

U^inUi bir qorq'iti^y uiuy yaruq

Inmaram ain adwaeidiahar gialai Glans van

oot yatSn birlä önilp ' kök qatiq-

FeaRrablitzen b«gleit«t *tieg herauf und bbi zum blauen Atliar

qa iägi turur ärtU > mdip ol tang-

rahhaBd bUah ar ataban. Ala ain daraaf janaa wndar*

tanUtf .... bälgü üifiröp moyo64ar
han Zaichan aahan, dia

ari'/hp bilfp /{orqup löpön li/Mp

verstanden und crkannlcii rs. gerieten in Fiirrht, tk'icn auf daa Haupt und

yii . . lkii\/Ui-lcir •:• int'ä liyur urdi-Uir biz-

vairiafatalan Anbatai^ Daimnf apndian aia: «Unat?)

.... [cni^l . . tap'inyu yiikiingü ärdini birüp^ [Zellenittnflr]

ein vnrebmnga- und anbaionfiwftrd^gea Klainod baMn ar
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Uiffuriea.

ärinii bis tapütVfU'qa lakimsis ärmiä-

gifdbaii, «hr (abo^ da* TaMlMignrtnU|«i mmttii% mnn

;

hiz bÜmätiH quduft^ kämiimiä4>is

wir, waO wir « aidit «kmBtm, in siMii BramMs haben wir ea geworfon«

tip öki/fi'i-'iir •: ol nytir-qa biikiin

so aprechpiiii turfuim si>\ iDaß) aua jeiter Veruilasnuig bis zoin beutigcii

kiin-kü-läyi muyod-lar ool-qa lapt-

Ttgt Um die daa Fanar varcÄraB,

mnaq (äkeH bu ärür ^ ol Afibi

der Grund dufllr bt das. Zb dar Zait

b/Uyüliif/ bolti olar-qit Ingridätn

sichtbiir wurde ihnen der Gottheit

vristi utuzup antin öngi yolfa

Eagil, Wlela aia mid «oa dnrt aaf aloMi andam Wag»

Tat I, rechts: fftnUÜ ol mvtfod-kaff xAwfo OG«»*

KaS ar «andaln Jana Vbi^mr, dan KSmg Hargdaa

91a iägmädi-lSr * * [rot] taq'i ymn hithju-n fZcilen^Ier]

trafon «ic niebt. Fcnicr aueli lu schreiben

täyimiliin zyfjiriru ulvy dintar-mng

woDan «ir Btamahmn Zacharil, daa Hehaaffiaalara,

öüm tagkmm ^ [sehwan] ag/ty ^/OnOff-y [ZeUeiiDUler]

den Tod Erieidea durch de* b8ae handaiiidaii

%trodk yßn nh/mtä •:• ol ödi'm

Hcrodes. des Köiiij-s, Hand. Zu jener Zeil

kürdi '^/ijrodis x«« Int mtryo^-lar-r [ZeilentuUerj

aah Haradaa. dar EMg, diaae Ma^ar

jfca^ attn öngi yolr6a bomüRn
waren nmi^kelirt und auf ahiaai aiidani Wag* f^gangen

viini osT'/anduMi hu tnoyw'-lin- tip-ji [ZeilenfäUerJ

• mich haben verfiöhiit |vei .uhtet',') die.i« Magier-, SO sprechend

ui-y käd övhüifi költi •:• üu'ü tip

aahr lomig wurde er. Darmf ao

yrtiqadl •> Ss htr^ofuhufR 0HU6i

befahl er aafaMM Würgern, MArdam imd

yarynn-lar-qa •:• fxtfiiwilar mänintf

Schergen: •Oebet hin, in meiiw*

mi'kül.KiaBM. 1908. Mk.IL i



10 F.W.K. Müller:

äim ifimiä nOM iki ytO-da-a (Zeü«nf1lHer)

Rii«lwi iMMnWf w viel «Mcr vmH ithtmx

aftin o^ 'ait (ji-: - lar fxir ür.siir

an Kuab«n und Midcheii vorhuidnii Miin ntgeii,

bariaiü ölürmtg'Uir /{p yrüqa^ o
Ii« iMgwiMl IBMN M haftkl ar.

mm hnigniOtf Ma tnffrkiam bir

Dm «ncMm OoOm eüi

rri^li i/dusip-nini/ tiilmtä infü

Engel in Josephs Tranni, und so

Hp yrUq tägürdi •:• •:• •:• •:•

pwdwnd, (GotiM) Bafirid abarbiulila «r aun.

[Knde.]

NHchtriglicli li tt Iii v Coq mir «-ine StcIIr in Miuco Polos Buch'

liachg«'vvios»Mi. .'Hl-- (Irr licr\oiLCi Iii . <l;iL> (lit'sc Krzniiluiit; Ix-i-fits diMii irn^l^-n

Vonoziaiier in derMlInMi K-niii hckaiiiit war. Vulf, der II<'ran.sj;<'h('r Mrin')

Polos, hat sogar a. a. (). gezeigt, <laÜ .nicIi dieselbe liegende »choii 35-*

Jahre vor letzterem, bei Mftfi'i^di, vorfindet.

II.

Weit<'i rils (las leider vereinzelt dastelieiule. unter I verfVffentlichte

ehristlielie P.ru<li>(üek tTdirte da.s luiddliislisclic Hlatt -Till Sj..
. Das in

der zweiten Zeile der Uück.seile vorkonuiiende, dureliavis uniflrki^eh klin-

gende Wort -tauiiny* lenkte sofort die Äufinerksaiukeil aui' sieh und ließ

an das chinesiaehe ^||( in alter Aussprache tairmiy s Mahäyäna denken-

Daraufhin versuchte ich den Titel der Vorderseite zu lesen, in dem leider

das erste AVort beschädigt ist. Das dritte Wort yrv<i - (»lanz itihrte noa

sofort auf die liclitiu'e Spur, denn es erinnerte an den henlliiiiti n H*h»"

yäna-Text: das (ioldglaaz-Sütra. Die Lcsuug des tianzcn bot jct/t keine

Schwierigketten mehr, und es ergab sieh der folgende Titel:

' Tiic book of i>er Maixo Polo ... «ülited liy .Sir II. Yiile, London 1903,

8. /ü. 79. So. 8a.
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namo bud o o namo dnit o o mmo sang

(il
. . .\tnn\ ötKjlii'i >/>'ii'/ i/o/trii/tr (fo/xh

kotrillIII l.i noiii iluji at/y noni fntiijdd

U . ,\iH\m . .\äk\sL: tigmä darni noiimy oqitmaq

atly Üi jfgrmmi

um yUmi tO^än^.

— Vorclirting dein Riuldha! Verehruiii,' ili r I.elucl VVi . Ih uhlt Ari- (Icmcinde!

Sichcnto Kollr'. (iicizfliiiUT Abschniti, iK'titeit: «das Li'^ciiliisscn der ,!in-

liiiiiguiiiUislos' t;cii;ii)iUen Bosch wftniii;,'sf()riiiel « in dem liriliLriii Hul-Ih', ^c-

tiAiiiit : <1«M- f^oldfarbitrcn Glanz ausstialdende. sehr frlinhi in' sruia-Kuiiitr.

Demnach lag ein Stück des .Suvarnapraldiäsii.sutra voi-. und /war der

unter dem 'Iltel: •SuTArna-pnbhi8a-uttaina>sütra-indm-rr»jii • bekannten aus-

führlichen Kesenaion'.

Die sofort ;iin^«\s teilte Wrufleicliung der vculloLriMidcii Stelle mit iI- i-

7. Holle ' und dem 1 Abschnitt i',5^ i der eliinesischen Ausüjabe dt s

Suvaniaprabhäsa-sütra im chinesischen'"' Tripifaka zeigte, daß tatsächlich

das Wort »tarnng* vorkam, und zwar dreiniHl, während e» im uigurischen

Texte viermal erschien. Vgl. die folgmde OegenflhersteUung:

U i g u r i s c h . ( h i n c s i s c h ^.

üdifü sn sariputri-y-a uluy ^^ jlt. ^ ^ j'
j jj/^

tnfflM! trafOch! da » Siri|Mtm! du graOa

mängülBff taisiny nomda kinßli uduiuj ;^f||&
•chirierige Mahiyiiii»-Oeseu r\i tictrelen tuut du vermocht,

u/uy miingüliiy taisiny nomuy hUyäli
\

du gniie Mln»i«rige Mality*—

-

OeMte ni crticiHwn i

mkauf o uAiy mi'myidihj lotfiny iioiuuy
|

du vermocht, das große schwierig«- MBliäyaiui-G«i«tz '

' Vgl. z.B. Annnies du Mux^'e Guiiiii>t II S. 315, Annlys«- du Knndjour von CZOIBA.

Der dort ans der tibetUclien Schi-id transkribierte chlnesistclie Titel (in alter Aiuapraclie) iat

«u 1W< iiz) *V (*) W«! {4k)^ (*) (91) (ft) (#)
««v (i) iW-

' Vgl. Bunyiü Nanjiri, Catalügue uftlic Chincs« Iranslation uf ilic Buddliiüt Tripi|«ln,

Oxford i88j, Nr. is6.

'l'aii g. IM. I, 25)1 der im !iii'sii;r>ii KT. n;.;l:rli( ii Miisfiiiii fTir XTilkpi-kiinilt' lipfind«

liehen JapaiiiitL-lieii AiLsgabe des buddiiisliMclieii diiiiv.<<i.'<rhen Kanons ^' '^''^re 1905),

wdohe auf meine VwiDluwiag dardi den winenKhilUlehen AttaeM, Prof. A. PI ich er in

TSkyö, erworben worden iat.



12 F.W.K. Het.i.Rik:

uip/af'i Ufhitiij tifir; tniiwjiilihj

zu verstvhcii ii«.<t (Iii \'ernic»clil, das groüe srhwicrig«-

taitiny nomuy ayirhyali

vdung
haat dn vcrnHirht.

W/ilircnd liii •.)• iiii^uiisfhcn Wörter iiiinierliin iiiclir wi«> eiiio Krwpi-

teruiig uinl Piu.iiilir.or <l<'s < liiiH'si>clirii Textes an>s,ilicii, schlössen siel»

die nächsten Sätze wieder jL^euau an <ias (.chinesische an:

O

sn ömmiä täg danü timäk 9m näng fgtUc^^^B^
« ti> wie du (elireitwtiiig yg» ^ Dh>i»gl f tprwlw to rin Wort,

Inihinij y'iiiiidij onin nrnay ärmüz o o n/V'/tj^

eine llimmetsrichtun^, ein Ort nirht. Ea

lutung yinyaii orun omay ärmäilm jfuu'i

lat «Im Nldit-Rwbtwi^ «in NSdtt-Ort

ärmäz oo tiäng mm drmäz oo näag tum ärmädin
aMit Es iak kain Dhsmia. Ea iat «oidi Iwin

j/iiii! lirtnäz o o uiJnt; iirfmis öd tinväz o o

Nirlit-I)!i»rni». Ks ist k<«ine vcrgangpiie '/.eil.

itä/iy käbnüilük Od ärnuiz o o nüny kösiinür

m iat kaina inkfinftifa ZaiL Ea iat k«ia« gtgoiwiilige

öil ärmäz o e näng mo ärmäz o o näng aav

Zdt Ea Iat kafai Wort. Ea kt andi

ärmäilin ymü änuil: o o niiti<i t'ilUr linniJc

koin Nirlit-Wiirt. Ks ist keiif I rsarhe,

nüiig lillay ärmädin ymä ärmäz o o

aa iat «adi Itaiaa Nidit-Umaka. Ea iatkab

yorfy ärmäz e e näng sforff ärmäd

.

. . [m]

WwM. Eairt awh IwiB Nieht-WapdaL

ärmäz eo

Nachdem diese eisten Feststelhinifen g^lückt waren, wurden «Öf

Blatter LfleieliiM- HrtmUcIii il't iiikI |CfIeiehen Forinais znsainiiieiu^esiielit. .luf-

gerolit, geglättet und unter (ihis gebraciit. Diese Blätter wurden ver
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Uiffuriea. 13

scl)i«'(lciicn Pn)<cten PfitiioiiiiiuMi. <\'\o .im Oi-fn (1(m- jcw rilitj^cii Fmulstpllc zu-

s;niiiiHMii.'i'\^ i<'k<'U worden w aren. Daher tr.iLren dit" l'.in/.elliliitt.er, «Ii«' hier

/.um ernten Male zu eineiii Cruiizea 7.u.siUuuieiige.>lellL wuitleii, gaiiz vei--

scbiedoie SignEturen, wie z. B. T. V. as Tuiäner Vorberge, M = Miirtuq,

oder «ueh nur einftche Nummeni. T in bedeutet: von der dritten Turfan-

expedition stantmend.

Der oben hes[)r()cli(Mic Titel des Siitni fniid sicli spSter molinnals wieder,

und zwar gut erlialteii, und iiestiiiigie das vorliin üesagle. Wiclitiger iiocli

wurde die Auilindung von Kolop]ioni*esten. Das inhaltreichste Bruclistück

war Tin T. V. s6.

Tm T.T.66.

Sehlußblatt. Anftng fehlt.

Entspricht den chinesischen Schlußworten:

..-.larqaöff i^^m^^Gi
NMUm dit grafl« YanniiinlDi« Baddlna FMdIg» w-

nomnien hatte,

3^ "äkm^xm'^
r^mpfaiideii tie alle groÖe Freude, italuiie» «te glinlHK

öHaUi-Uir oo
und lllitm iie «tirerbietlg aus.

Yviä ifutluy öngtün uluy tcyaß'

' majcstatisclic
"

ilaUä taising \— aicsing [~ "^u ia«tr-

lUrlMm dam, die tmirnymMtOm md hUjpiniidMihca •taMlidiMi LehrUchar [4Bi<r«i]

-forty fjdmay nomlafiy qatislz öl^ÜrÜ o
and alle rredigten [mtrit] rtsllo» atudiert nnd

topohi bilmig Itofr^nmti bodiatv

in Heng«» verstanden und gelernt habenden, Bodtiisattva, dem

' — lalryaö der altlürkuchen Inschriften. ^Ut, ^U«t', Radio ff, Würterbiich a. v.

Daß das TAYrAcT des Tlieophylaktns i»iiiiukattr«i = China sein mnßte. lM-hnii|ttet« adMH Klap-

roth in seinen Himoirra Klatifü k TAaie 1828, Dd. III 8.163. V^I. Riclithoren. Cbim 1

&S51; Mnrqnart, ErAntehr 8.317; Hirlb, Nnehworte . . . Toojrukuk & 35>



14 P.W. K. M01.1.EH:

kilsi satnf.^o nth/ oi'afi o o rufifkrik

liid>"-l.MliiM ricr l'r ij>ir,il,aLpiiner ^piinnnteii Lnhrcr, aiu livi' Indiitrheu

Itti/Uin tac^iar littwa aeirmli

Sprache la die cMneebdie Sprache Ibenettie |Bad^ weMiee]

yma bu käfyitk MYta^fu^ bü ätbik

woit«r (von dna\

if{a)rla<i ödtäki kinki f><>.<,ittht-/ hiS

III bSit^r Zeit lebenden. piler>'ii. ^'rlchrteii Bitdi-

bali<J-tiy .ungiju taW tutuny Icyt/^

beliker Singkn Sdi, dem TUn^f [4K|3^1* *^ «dtee^lMn

ntlOUin ikmya türk ttltnia

Sprache wtederam In die tflriiiMlie Sprache

aqtari/ny o o altun tintfffig

flbersct/t »ordpii ist. näinlicli I)ei' f^oldfarbigcfl

yru^ yallnql-i' ijtjpda kütriUiiiü

Gkm aoMtnhieude telir «rhaboM

[nom Uijfi tUht nom hitig täk3M\
SOtra-Ranff ceMumle Kütnkvrh Konnit xn Knde.

|{ üfk sei t <•. Anfang Mi\\.

Folgt Beaierkuiig de^ AbKchreihers:

ifoco qis'il-ttf

von Chodaclio nnd KTall

-fmU filp (jutfuy

lim FBnten] Sif KtOag

......... üyä fnfyä bäy
Hgü hilgn bl(: (habe irh, der)

.... -ttmy aravadan sanga . . [rajw . . . [fajAi

in den Kbilir letfg^rtmel

Andere mit Se-Ii xuMmaraqgeaetxte uigurisclie Nuneu «. tiei Bretechneider, Ko-

ticra of tbe medianral i^eagnphy and histnry of Central rad Wfetern Ati«, Loadoo ttT^

S. 114, 138. Ebend« 6. 133: I)«r Uarnisonson \i lirtu hieB »ir HoQ|pileiiuit Stl^

wct.wii>r s die .^li-Uigiiren. Hut aiw den Ming-Annalcn.
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Uiffurka. IS

olurdafii mUsu dulai/un kiriyütuHiiy

«rahiMBdc Mitto (MHnuig, HitwH^i iltr dhütagniM, raf «Iw fronuDan

üMU mama kösiUingä

Otrit Mama WomIi Mo (diweR Tmt)

6U^ OfMSm Im bujfan ädffii qUtiu'.

elrabMg (bjigaMiMtobM. Durch Htmr vwdlaaitmiUaii, gatm Ttt

kiii^iniii nlfju f'inh, oylant odtUXz

Kraft niögeii .illor Iahenden Kinder sRintlich

u/uy ^utrubna^-qa tägzün-iär\

dt» gnS» Bafreio^g (d» Nlrva^a) eritngM!

lEnde.]

' Das im rliint»isclien TrijHjnka erhaltene und in vorliegender Arlx-it veT]glich«ne Sii-

varna|irabkisolttinariJasütra ist von d«in bo-llliiittefi l'tiinK awlM^m 695

bis 711 D. Chr. Qberspirt worden, vj;!. B. Nanjiö S. 441. Das Sii variiaprabhlsasQtra
int von Dharmar»k{>a xwtKhen 414 bis 431 filierset/t worden. B. Nanjiö S.411. Reste

zweier anderer Obeneizangen sind im chinesischen Kanon unter dem Titel Ha-|>ii kin-

kwaag-miniK kin^
n[i{ <^ ^ erhalten. Sie stammen ron Paramirtha (Oliei**

Srtste awisclieii 548—569) und Yasii<;ii|) tu (ülierM^tzte /wischen 561—578).

Der in iinsereai uigiirisclien Text an);eKel>ene Übersetzer Kitsi üantsii oder wie man
auch lasen kann Ketsi (Air Oatsl] santso (filr santsofi] ist aieher niemand anders als dar

^ JP^^I^ [in alter Aussprache:] Oet-si aam-tsong — der indoskythisdie Tripifaka»

kenner. mit vollem Titel ^ f^, =.M^ I^Ü* 1^ Nanjiö R 34t

rrklHrt isl, Di.-N'-r K;i-1 il»'r H Ii a rin n in k ;a, der 36 Sjirachen odi-r Dialekte vorslaodon

Italien sull iiiid in di-i' Zeit /»i.scheii 2fr(> —313/317 seino Üiiei'.selxertÄtigk'Mi nus^pülit hat, wird

im chineüistclieii Triiiijaka nieht als Übersetzer des SuTarnaprabhisa, sondern de» unmittelbsr

darauf folgenden Sarvapnnyasamuccajrasamldhi-iiütra auigenihrL Vielleicht liegt in

der chinesischen Tradition eine Verwechselung der beide» Dharmarak;» vor und die

uigwisebe Überiiaferung bat den wirklidien Tatbestand n-halteo.

Zu Kitai = Oetai = Yltetsdil sei noeli erinnert an die Stelle im Saanang Ssetaea:

Mongolischer Text S. 16: I. J. Sebmidis ri)t>r>ei7.ung S. 17:

gaeit [sie] «liiMm ä}tti »...da der Herrseber von Gatsch! [b TDetsehl]

tnm kanika nMMI yjr/ut der König Kanika f
— Kani^ka). Herr Reli-

öyligä-;/in äj'iii l)itf/ii O t/ni'iii gionsgaheii | - (lAtmiüHi, S. Ii ul/ |.:iti nn
|
war, n«\sclinli

künätäH'ä kämäkä orrni-u es. daß in dem im Kviclic Uatschia-kunas'ana
AlknMan «ArdM sfimd^r o [i. e. Ku;an») belcKCften Kloster DsehalaBdlisra e!ne

iininu.<->ih yiifitl-^fj/i mnha-ihiin ehulrilghaiii.ir!j(' (icliurt ili's Srhimniis |innrn| unter

kämakä bij/in Muit Uirüjn o dem Nauit-u Mahn l>eua lieixtliciier wurde usw.«.



16 F.W.K. MCllbr:

Demnach ist umer Text auf Wunsch einer frommen Buddhittin, wie

»ich Mis anderen Stellen ergibt: einer tflilcisehen Prinseasln, als fimnm» I

Werk {buyan ss pu^jfa) abgeschrieben worden. Da der Name des Khan»

verstfimmelt ist, ist eine genauere Zeitbestünmong leider nicht mQg^idt.

Nach Beendigung der Identifizierung der einzelnen Frag^mente wenli'n

die Koste dos A/fun y((i)ntij im Fnksimileilnirk als «'rster Ban«l der »Kr|?t'l -

niss«" der PnMiLMs<'lH'ii Turf:iii('X|>t'diti<)n«'ii dcmiiiiclist. hfrausf»e^fd)(Mi werden

In der Zwiüclienzeit mögen einige Au.szüge voriäuiigen Ersatz bieten.
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UiffuriBa, 17

Auszüge aas dem Aäwi y(ayuij nebst chinesischem

Paralleltext

Tm M. 56,1.

Inlinlt: Aufziililititg dor ßudhiäatt v as.

gai'iylatUafi bodisir o o [4] turqani

de Rodhisattva, der

[ I J
[/irfrysirj mm titgunin . . . [äcir]rdäci

der (tiindeniulos) du Gesctz«srad |dreti«nde] Bodhisattva

[2] turqaru mm tUytinin . . . [ä\ciryii-kä i [2]

dier beethMÜg ein du OeeelMiimd n draben 1ieelieieht%eade

[3] kOoffSl örUutä b

.

. [m/<KO • • c » » [3l iurqaru i [3]
Ittbeade BodklMitva, der beeUkidlg

[4l

[5J

I

l7j

' [81

t

hodistc o o [9] OkuiffunMll ärkHgi [9]

BodhiMttva, der Beredsamkeit Hemeher

bodistv 00 [10] uiuy tayiar iligi
)

[io|

Bodhiuttva der grafla Beige FBnt

FUL-JkuL Ktaue. 1908. ML IL

t'inmaq^z liudisfr

nicht nachlssMMidc boclliisativ»

|Nr. 5 der rhiiiesischeii Aufzlhluiig -~ Maitrejra raMk]

[7J ädgii ögli fjoy-tiy

der gute, 'bamiliertlg 'blickende (= AveUdnlevran^

boäistc o o [6] läzim qutiuy

dar iranUte, ffMOAt [= Ma^jnirT]

fodMD eo [8] §obdmiaq ärkUgi



18 F.W.K. Mri,i.f:>:

bodifio oo ti/iiy talui iujüz Uüj . [i\ [» »J
Bodhitattra dpr )n°"ße Mmtm- oad SiragHHcfraelMr

fMtdi»tc oo [12J anlüti-liir (uyi [12] ^^^ji^
BodliiwtttrA 4w KkimtdiM-Standartan

bodisto o o
[ 1 3| uluy änUni . . [13] A iY jj^

BodhiMttv* der graflo Rlctnodien Sludwteii

forfiffe .0 [14I pir . . . [t4l JlbÄVi
BodUntt«» der Brde Sfieicher (Kfii^guUial

l,adi.tr 00 [15I kök .... |.r./,V/.|? '

[15J
Ho(lhi.«uttva der llimniaU .Spaiclier lAllB•^l§•ri*lla]

Ijoilistr 00 [16J tirdlni (16]
Hoilhi>aii<' '1 der Kleinodien 1 iu der lliod haltende ;

vm.

ImdL^lv o o I17J c:ir i .... ^Mj^^i
Bodhisativa der Jeu iJoniicrkcil {1 li iinant) hallende iicrrscher

bod'istr o o [i8J ögründ sä... [vin^\ [i8J ^^Jl^^
Bodhisattva der Freude nnd Fföhllchkeit (Knük besitzende)

bodislc 00 [19] utuy nom .... [19] '^^'^i^ik
Bodbkatm dar gmBe Oeselz«a<kraft bwiiimda)

bodistv o o [20] tduy yruq .... [20] ^^i iöäTl- ^
BodMntt» dar grele Oian (gesehmaekte) ^
bodiOe 09 [ii] uktr vgü- i.... [2 1] A^vt^S
Bodhlnttva der groSe Dteaeat- (Glau geadurtckto)

BodUaattva dar reine Gebete

bolättp o« [23J lurqaru dkm [23] 1^^^^
Bodbiaattva der beatlod^e Aadaeht

hodLMv 00 I24I nrtinrjii si}:!}k [24]
Bodhisuttvn der «ehr rviiie (l^uuchl iiabi-iidci

b..{o\d..{u^lo\ 00 [25I ijat ,[iylanlnei\ I25J MI^^AÜ^'
Bodhisattva der hart (und) stark sich aiutrengeude ^

bodistc 00 [26j kük ja^lr/J [26] il^^^PlfeißP
Bodhiaaura dem Ätber (glaidiand)
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T ni M. 56,L

Kfick.seitP.

Überacbrift: [bast]'iwlt iilid lört

Anfaiigskapitcl. (Blatt) 4.

I27J .... \ii\:Uha; uluy köHMiy [27J yf^^ AJ^ It li^l

dar unwtarbraebaa grafi«Wtowdie*, GaUibda hahonda

,

bodisle e o (28] . . . [ot] birdüri

Bo<ilii.<iatt\'ii der (llcilmitlet) gebeade

liotlijiir o o [29] . . fy l/iki;/ ilinUiliVi

Bofitiisaitva, die Krankheit heilende

bodistc o o [30J oAnÜ iiufi

der JLnIa-inilnt

hodüitr 00 [31] ögränd

Bodfaittuva, der Frauda (und)

säinni iUgi

FrthGchkait Filist

bodklp 00 [32] bamn^

[28] mmm-m

1

[31] m^MBE^m

dar dia obenle

. . [tty^ fjn lihjmii hodislo o o
|

VefhalOang* em|>rang«n lialxinJa RodhiMttira

[33I • • • »V ymqiur^ bodistc I33J i^'MB^"^!^
gUmeDda Bodhiaattva, I

I34] ..[«J/ttv 6uAI mm Ador AodMo 00 [34J A lrV ü. 1^ iyäl

der grofie Wafliio GaaaU haheade BodUaattn
^

[35I -Wir. Mit (Klkiiii (i^jninHdih, ' -k^^%%^^^
der große Wolken Rnhin tVcuck". olk-

. .{bodiat\o o o [36] uluy bulU ^ifliysts kiUi
^
I36J ^Ac'^ iü/i i^ffi^lii

dargrofla WollnDgreDHBlaaItalmi|

[371 i^mm'f-^m'm.

I39J

tU bodiale ee [37] uk/y bulit

(letgmde) Bodhiaattva. dar grafla Wolken

. . . . ttr bodieto o o [38J «Acy teAl

BodhisaKra, der |s^ße Wolken

bodi'fir 00 [39) /////v
^'!//>'/

Bodhisiiltva, der große Wolkcii



20 F.W.K. MOttcK!

boiSrtr oo [40J uluy

.... \är}iSniliff Aodbto e e

I41J ... [/()i]n Inffri fryA'</i o

des SonnengotiM Speicher

[42] ... [ttl]uy buHt al toffri

i)cr iriiit'cn Wolken Mond-Ootlr»

• •• \"y^"i'\ 00 [43] uftiy Initit

S|jeirli«r Bodliisjiltva, der gnißc Wolkcu

. . . . Y • Ai7 boditto o o [44] u/uv

BoAiMttva, dar gnfit

. . . . i/ruiffuy hodk^tc o o

(Keuem) Glanz liiil>ciidr BodhiMUva,

[45] yaii'H t^ruqiuy bodiHe 00
dar BEtx, Olant habandfl Bodhtwttvm,

[46] .... hiikriikii i'iiiliiij

der eine KfiiiniTxtiiiitnc h ii.i inii-

[47] . . u/u7 ind'it (ilijufihi

dar groBe Wolken-, von ObaraU bar

. . . . yaymur ftPfitdac^

(dan Weiaheil») Ragen regnen Jawende Bodlusxttv«

(45i AJ.:^^^^

[46] :Ac#S##ü

l47l:^^SM^^<Wltf^

Tin M. 56^13. Rflek Seite.

Lohalt: Verse.

Übenehiift: bÜM mm m ygmd
fOirAer Abaehnitt, (Bhtt)

.fWV tan ärOr

demen Frucht ist es.

»HM iamii um iiatii\iz\, .\jia\m(r^ iiail-^u ninoniy^

idibateiaibnclian mlloa allan Kuiiii«r<iind)allmLeid(Rla)^)

uzat'i ynkilril turyurup iöni bütfä bil^ij/*

bcaOiKlig liali« idi anfgeatdlt der rechMa WaM^ Wlaasn

idt M» «in Kada gamaalM

allen Leiden,

impwr liabo kh mit der

«abranWelalwit danWeg

Digitized by Google
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büdim alqu ipiruy lip

ich kdb« aiktMM, iiitoi idii >Allw Ut ber* «pntob,

MI yoph^ äo bar^

d«* au* 5 BmMU niMBHiMqgaMtel« Gobiude (=: den Leib)

tUrü pÜtürdiim kirtii or[un.

indem ich rectit(?) es begriff, bebe ich vollendet de« wahrheften (One«)

tuimaqiyi

VMMhm (dia taodhl).

«/w7 ar'rfni in/iHf/iilHy x'irroit ....
vvoii luibe icli gcüfliiet der L'nslorbliclikcit lud Aes Nirv.tna

Tor

köziinWti} körkitdhii m\äiujiilwi\

ich liefi erecheinen und Migte der Unalerbltchkeit [verburgericn]

Ort

bulup uzitiii !iuin{jiil\ng\ ....

idi erlangte aelbst der Unsterblichkeit (wahrenj

[alle]

f/:f/ksüzin ol iii(in(/[iifiiy] . .

ununterbrocbw habe ich jene UnsterUiehkeit

tinly'qa iUädun*

I (gnten)

loqidim

gt'sclilagcn liab«'

nwnbiy kwriik-iiy

;/m ijamaytla

tri) nbertU

ich liabe erkannt, daß das

Gcbäiiile der Iniil' SkamU»
'. nllkonimcn li-rr i-it.

II Ii liaLju ei't'orsciil den waJir-

Ortd«

idi habe das Tor der großen

I AmiUStait golMhat,

Ich habe das gebeinmisvolle,

wndaHMf« Amrta G«JU

den wahrhaften Geadtnacfc

j
daa Amil» «riaqgt and

ianaar das Anurta allen Le-

benden TanbnMit,

iah hab* dta Trnmmal des

I Wahrulieiiilleh ist dies das von Radioff, WSrterbueh a. v. köbrOgi l>espnM!faene.

)>iniit.-il im K II ladyii bilig vorkomineode Wort. Radioff adtliefit aua dem von Um wieder-

liergeatelllen \'erse:

Vimhkrj 8.105t
• ea^rtiif anga prirefi tamya nyarj rviirlik anffifa brrrii tamka aya^

tuyS köbrüi/i ptrlä pärtü quyaq- lafci köprüki birlr jeri k»J«ff

a. s. O. •danua ist wenigaiens ni «neben, daA Mftrflit ein Zeielten der Weairawarde na der

FalnM(?) isl". Vgl. auch Vnmbi'ry. riiTiirischf .SpraclimoniimenlP S.ars Aor •l-fhriik-i. filreir»

Kleidungsatfitik hält. Dasselbe Wort aber mit Metathe.'^i.<> üp^t vnr in Av.m kürbäk Akt chi-

n(»i.'M:h(>n Polygloite Hoa-i-yi-yO (BerUn, Hlrüi Ms. 1). wu/.ii die Bedeutung •Trommel*

(yi) Aiissprnolic nniinlieriul mit A'ii-r-p"
! Jfj"^ |* )

Hherliefert ist. Nacli ilpm

Petersburger Exemplar desselben Werkes aiicii 1>ei Kailinff, Würlerlxicb II, 8. 1464 aiifi;»-



22 F.W.K. Mit 1.1. kr:

yanywiduiH um ^amaydii . . [tf^]

WidarinUca lieB wh Sb«rall d«* [ffalttm]

nomluy khoyi^*

Gesetzes Tnmpate [Srhiieckenhornl

tnvihmhitn iini ijutnii'/h . . ,

rrmtritlileti lleii icli QLierull de» guten

OawUM Leaehl«

ffor/ftdlm nui ijui/nr da . . . \ytij\

rrgiicn ließ ioti iilH<ra]l dm jj^eiij

nomluy j/aymur'uyt

GciMtaaa Regen

uüktm im n7cra;i7[Y]

bericgl ImIm ich die Ltiden (fUe^a)

ich habe <ie« b6elwt %x>rtrefl1!cheii, gnfct

(;i-.our« SduMcksnitorn (»ailAi) |^

^ Iiim }< m ^
ich h>b« der höchst vortrcffUciieo, grvir:-

KhraiiAt (vUljrä) LMnpe (di|M) ^p-
sBndat,

kh ImIw das MchM vortraffliclwii, pvtn

GcNtna Rtgm h«rmbnülcn Umm,

Ulli h.ihr itllo Icidbriiigendes CflMW

«cliaiienugen b«Megt.

Tm T.T.66.

Inhalt: Verse.

AWf OriticrliriTschcr l[Alle llerrtcher der (iöttrr und)

alßn yirdä j/ortymu jfoli^fu^ . . . \-lar-\ ÄJtilA^t'i
«od K&iigs anlar dmauf der Erde wanddnd der

•lunjr bäg4äri o o

litn/urzun-lur (jamaynn öyrilni' st'i .

.

••ollen hi>rvorl>riii)|;«a ein giailirh 'freadcavolle*

könyiüüg oo
H«n

Uifflärm qaciitrup

mUm hervorfaringeo eio frondeuvTiUe» Hart

(fMiHdia

liir ihn ilil.ic !i:'n vei

meine l{«dc hören t

fuhrt.— Dmnnarli wünli n rlif Mi/pirlim (IpsWpsirs si-in: Sics;«-!. Bi-rlicr. Fahnr. P a u k e . PlMlff'

Hrn. A. V. Lf f'oq verdanke ich iiix-li das ftilgoiule Zitat »u-^: irvitif, Aniiy of ihe Indiw

Moduls: «As oiie of the atlriltntei) of sovewiffnlv kettlcdi ums «err liciiicn. As n m.nk <'f

fnvor kfttlnh Ulli- iiu'ght bc uraiitc«! t<i a subjcrt.. Aruti. Kliuxii-Iiäl (°tiai]il, Bi i liti M"-. 495'

foi. I I3bl) itöt-s ihe tvoni ^j^ijy "i. i>teiiiKaß, Dictioiiar}' 8. io6o •T.lurkiJ » bijj dniai*-

Digitized by Google



Uigurin. 23

tiuytazuu'lar »üzläjfin o o

Milan rfe inUtran, ich will redm:

ymä öngrätSn ßdOn
Auch in Mktnr Zait Vor allen aller GStter Sdw

ölütüi4är tq/Uu uhey asrua
«hreibte^K ft^gtaa ita den grofien Brahme,

tnijri-M oo
den Gott

äzrua-lur-iüny i-iisi iji^piki adniq

•O! dar BrahoHgattar Ilerr, aah

Ute vier Küoigc erliobeii «idi von ihren

t/nfiKr tii'/ri-lär ijnrrii-fi o o
j

allor (lötter Si har (Sangliii)

j/'iyiüi-iar biryürü sumir-luy-niiuj
,

^ -ä:^ Mll 1 Li

vaiaaniMiten aidi an einer SteHo anf dee Snmnrabeiigw | liattn afeb anf dem DianHUttiMi]fB vw»

tOpömlS ee
OlpM

liirl in /jtrar Inijri-Hir ßrü tvrtf'i-ffir

Die vier Mali.iruja, die (iüUer anf eUiiden »io

oriänian o o

nnd fragten ehrariiioligdeogroBen BnliniB:

Harr der Brahnaa, HSdiiter, Verehnnift-

wftrdiper.

;X->|' A t'i A:
Großer Herrscher (ni«lic>vara) unter den

06llflni!

(iV/)/r/?] tilir-.sic o o

llieilig] werdet ihr genannt

kÖläSÜmäg tägiaär Utgrim biztüirmfMng
Uoeer Wnnaeh iat, da ni%eet dich

erbamien

McrWnaadb ist (argebemt), o mein Oett! ane aai dn wohl-

(wollend.

tar^ant käiirü yrUti<in(j ikircyU siziy

iM beenden nidm vernichten gemhn dn dee ZiveiMs Weh . uid beendigen aBe ZwaifiiL

e e
onseren Herren

tläciikiu tnyriin yainguq-lar yirUnnldti

AVodnrrh, o mein Oott, in der Menschen Welt

lurtip . . . o O

nä inur-(ja tmjri tip ati hdur

aw weteliem äcbickaaJ der Name «Gott- wird

Warum in der Menwhenwdt

erlangen sie Götter gcnsanit t\i werden.



24 F.W.K.Meii.SB:

ihnen ?

i/a/ui ymö näht nfiin (jui/u oriat {aital) H 1^
Wallar an ««ktai Ur

ViUa^'in oo

Inyri oyti tip al iizä kökiäiir-liir ^ H^ iF*

•OAtar-Solui« gaount wardan lie gefaoran iit Our« BauiduMiig »OBtUrafiluw»

AiÜ ora ee
onler dm

ForlRetxung.

Überst'Iirift : »ökhinf i'tliiS hir oiuz = achtrer Abschnitt, (Blatt) einundzwanzig.

a Itmriin i/a/nt/UQ-lar luyup j/ana ^ \Ittyrün yainyuq-lar luyup i/um

onin Gott, ab Menfdiea gahoron

hi . .\t\ am e o

Wnram, «cnn lic unter den Mcawcbaa

(wiadar) gaboren wardan,

unter Menschen

• • . (y"?-]"" li'ihi'nitiii holiii -liir ydliitinij-ltirijii ftf f% \ ^
wiederaiii

?

alleiu werdvii »i« de» MeuM-Jieii erlaitgen sie allein Meiiacheiihcmcber tu

nä&ä tiÖän tngrirlär tngri

ab OMar in GMer- tm IftnoMl

yirmlä ittrup oq oo
lud« weQand auch,

y/nä nädükin bolur-lar tnyrir

lär-niiitj ürkligi oo
Mtchthabef?

muitf mtmJo/ayu oyrln jfirUaöü bätädäi

OmdMk dlaWah

o o

u/try äzrua Ingri-kä »tuntay yangh-,'

daa groBen Bmfann, dan Gott, anf «ikhe Art

wiederum erlwigan aia GSitarfcflaiga

aain?«

Aba Aa WdMUer (L.

befragtan janan OoU Braluua.

Digitized by Google



Uigurica. 25

/Jlünfi o o

fragten.

tngri-Uii'-mny ürkliyi ääruu tnyri mü^^^
Dar Oetter Hamehw Bnhm, dar Gott Za janar Zait dar OMmkiMg Bnhim

Aifill ee

Wr/ nr/jira<' tiujri-Uirhü ötrii ßll^Ü^t^ÄÄ
deo vier M«iianija-G5tt«ru aUwld alabald um jaaar wOkii »iirtcb:

ytrUnüi yir tw kGzädü4är öz-lfir S]jA:ikm)Ji\
die Wah. Brdö ud Waaaer ScMtaaude! üv • -Waltlillar! Ihr nflfit

«ndl bUinglär eo

'^/.«fV-v /w.-7/ iplya/y ijo/iifn t'hih -lav f% \yi h^i.

um Nul/iMi uiiil Vorteil lu bringen aller leben<ieii Wesen um den lelieiideu Wcseii l»»uva} jut iiütieii

frylaninya o o
I

86hM I

ä baifatfu Ufrilän ßtilnBr-H.
.
{z}4ilr I fSi^fh^^

nach da» BaMiaa lUntarww PaaBli ahnrUellf fragt ihr midi »Bah da« Baichirqg^aniBfi-

GCMtt.
at/i'ht o o

fragt ihr mich,

ant ümti mn ayay'tn iUrü iiiUjuU flc^i&i^fiji
da« jetat iah wffl ai^an, raiht(}) gut i Iah ward« aaaafan, ihr •fltgatanharai!

Vinglanglar ee
,

Ural Mb: l

f/iujrä gUnäi 'jaz-iinntU ildffU gOM th^W^^J
früher j;et«Mr ond eriamttr gular Tat dwdi IHlharar goMr Taian Krmft

kü^iiää o o
j

knil durch

. wardoi ai« wtar dan GSttam tmadai^-

Ix I reu und arhufM aie dia Kfalga
würde luw.*.

fKnde des Blattes.]

BArUtL Klaan. lim. Abk. II.



26 F.W. K. MC1.1.RB:

Tm 56,15.

Inhalt: Vt'iheißiiiigen der Glücksgöttin Sri.

manya i/ni'i Utpr^ udu-^,' ijthnr-lar 00 i^^^l^'^
wetM Biir aucli Verehrung sie erw«iaeu

n»mu6£ bu mm ardMg iliidnHr-lffr 00 bu '.^'Ml$lttl^
nd mirtmtoMiMa diMM 8«ln>KMiMrf Mm, m «wdw m diwr äm qp

iiinnlny fmifan tiiiin (mh/u-iar (fr

<4rii alok luymttn inai tip tidt

IWnflf In aiBMi 'ihil« flaJhililiilTl « aiMdi

kun-uir liiroK hUsar-lar
^ Ate J». B

bu noiH iiramiff inuncoluyu 0 0
JJL

fis äCik^rmng ijurrayi

-nuig üuimk-tttn tartqar 0 0

krgdlmaui UmX an odnn oam Cil -tri

dl* arfMeHldn ITIiilil^ Md ft«^— tu aUm Zahn

ügsünulz 00
iHfd niohl ntaiyrthaft Min«

1

<vy> yatott ucwip Ost yon
S«iM im«ttt, Min aiHtt wM twalw«! ud Min Loben

«sAffiTr 00
wird varUagert werdea, 1

jfir ftiflfyJf p . .{ör\tiJc ör....
i
m^^^

d« Sri* GMctoMk bMttad%

wird vwmhrt werden.

AsUte yuyinur Ödinfn Miinit

*«ribid<riii!lMV(7) Magm ja nnch MfaMr fpuMMlwi) Zoh oban

gtw/j' tnJ\i}li'ir 0 0

nacli unten iii winl atugrgDMen »erden.

ijamny tngri-Uir ijucray'i yumijii -i- [Zeilentuller]

allw Ottlar Sdwr iMgeaamt

Imt ti'iy süviniir 0 0

(wia aiMc) «Um wild «iafa fraoen

Digitized by Google



Viffurka. 27

eiriy Anäk tüi jfimii ärklig-läri

darWlUw(rK dwiyodrt* Hmditr

ymä ögirür oo
auch wird froh wardao

/ Yynr-da (ijri'mü.i (iii yimiS-liir

die III (ifti BiuDicn entstuidcnen Fritdil«

kädhfür oo
woiaa gtMkm ißMg ivndaiiT)

nSrii Intr änSr i lartf artatmuHtn

wu andi vorlicadan sein mtg an Sutan

U2
vortraflnkb

piUör o o

kim-tOr birök

Waan iigtui war «mI aollte Rlein(K]!«n, Perien, Hab nnd Gut

[Ende der Vorderseite.]

fßt

Rüekseite.

Überschrift: «diUramf iOüi sakiz » achter Aboehnitt,

kOoffäl ii/in lapm^ kÖnU-läri irk

iMh Hanamlul ««dan Um WIomIw «itoiida

(janar tip tidi o o antci iitrii iiün'il

b«friedi)rt werden-, xo f)7>racli f'ie. I)araiif aUbald indem dar voUkonanien

b^ä ti^fri tnyrisi bur^an ol siriyini

waiis QMItKffM BiMhK JM* äiff

qiU lagri ^^iteirito S/^ ^^t^fu inäd

St OI0cks-OSn«rUi%io priaa and aagaM^ ao

<^ yrtt^di ädgü fidgii m
IfCMii «r gni<iig: •Gnl, gut, o 4«

8%rigini-y'a Ongrä

äri! Imiem du deiner «inaa Mltaran

aguntaffi üdgü (jifirK^ing

ItMein enrorbeoen Gatuien

-miRff MMn »KMn «{y» w^flftiK-tf- [ZeilenfiUler]

Fruchtud Veigalliqfücb arfamertert and gedaditaali Ihm! du, üb

yantud siinm' tapiy uduy ifilyu-qa

DmkharkHt, Freude und Verehrung zu beweiaeii

(Rlatt) acht.

Iii»

m



28 F.W. K. MClleb:

öti^ öfäni^ l'inly-larqa iidgüliig

«ta OeMMe laumprofhcB lad m «in Ar die LakewaiM

bu norn iirdini-ij khmi'iri'! yoihiiliiij iifity

dif»i'j» OpsetiM-KIf-iiKnl m Mrliieiteii (jrfiv'tiet^^, f{toß«s

buyan alyulwj <ir . . . [ti\nyii kryitkliy ötiiy

YoidiaMt «mdidfaidM, aahr «otwwdjgM OeUbila

öiüntüny Up \yti}^ayHi] . . e e
ge«|>rwhen.- So ^'.•nilur er r.« «[ireehen.

aUun önyliiy yi uq yailr'iijly tjopda

Ow •goMftiUgan Gltw atrtUflodea, mW
kötrühni.i nom iliiji ath/ nom bitigdS

sirigini atiy <jui tnyri -/julunt mliy

17. AhMiMitt, belitdt: die GIOdMgMwItSa^b

taoar-iy üsU'imnk aüy jfiti jfgmuHi
vomehrt Hab uiid (int

böUik 00 ol (kiün »iriyini

Zo dar Zeit apnch äri, die GlUw-

güttiii wiederum lu dem Göltergot» Huddhe

qa iaöa (Uünii o o at'% kotrülmii

MgendmnIeH «Inilielig: «Seiir EMnbeoer!

mfOf-ga Waml^ tngrim mn ilnär o

Verehningairflfd%lr! mein Gott! wa» miHi .mbctrifR:

/<ry(ftn jfingaq vaiiirvani nr/flfoi-n'ing

In der nMliehea Hiwqielerielitmig, *oa VeUreveoe, dee Mehii^ee

danavadi atly batiq-inya yaij'in-ij'i-a

HiopMadt, nh Nanea INuuMveti, gern mih»,

supuSpi aüy ytatWUiniii yUi nrdmin
in deni Derlen mit Namen Supuspa. in drni mit siebeneriei Rleinodieil

MgUg puifak atiy mrcay^-inta

gaeehnAdrtsB, Piipelw fennaleii PaieiM

Hmt UlgaiSrmn hiräk kirn ^gu kiii

wokM ich (ehrertiletiget). Wenn Itgendwekha

[£nde des Blattes.]

i< .', »Iii- X k
u m

m

;
Mit

Soshdladies Wort.

üiyiii^ed by Googl



Uigurkia. 29

Tin 5^8.

Inludt: Fortsetzung von Till 56,

kün kütUngä im larfyim atüztm
von T«g XU Tage: •mein Oewilehs und Getreide möge sirli mp! rm!

Mim taearüm üklisitn ayttij'im ütanyim

mein Hab and Gut möge grofi werden, moin Speicfaer and Sehatx

tohun tip köKisärlär 00 olar

rie ntt

<ry*r ayer/ siizük IdrtgüTV^ könyiiUn . .

recht ebrfurchtavülleni, reijiMB gUnbigan G«infil

bir oriry j/ang* äc

f/krim ud mayafl
Bad« nH Kilmdrt

an'int/ li'intä

besrhraieren, in »fiDciii Inneni

müning körgwitm

wmkk

adruq adruq

Aitw von

Uig paraOf it^ ä^l^
mä Ztentw

u: luidiztidzün unta hiSu ol klA't

trpfl'lirh möge er niairn lisM-n. liaratif iiiü^o wieder jener Mensch

kirip äl'özin ariy yunup

yongt arff ton kä£p
qId nenea, reines Kl^'U nnlc^en und sriiirn Kiirjier mit

üdgA jfid f/'ip<ir-lui- t . . \i'r\i! . . \ii\p ol lic

gntm W'uhl^'or i^' ticn eiureibcü, in jenes Haus

iälUü kirip mini iicün koritiimäk (könitntäk'i)

äiär qata M ödtä ratnapuipi

jft inbuX in drei Zeiten de» Ratnapa*pa

otfy tagri ingri» burxjm am
Nanna

»5-

j

^»Ml



»0

bu tum ärdku nmff at't InrUi aUtj/u

diMM SIHni'KlwMda Namen shmmm

«iA7 Up tizän yiikiin&rmn vaiduri

mi tilgMitnuSm nim: •kh vmmigt miA vor dam «BmjD

-fty alttm tay ärdmi nhVik yruq

gOMhwIliI ti II Oold-Rer^-Kleinod BlmMoglani

adrämiiff tahü üpäg aUy ratnapuipi*

I« \ W

Iri'jri hur/ßii i'niriri'in tip o o ötri'i

göttlichen Baddhiis Majestät.- Diintaf {m>\\ «tri

äirmgü '/J^-a nh'äk-liir al'ip adruq

woMrlsdiMide^ Bhnm aeluMn, wtwfcMww

adnt§ ai ü^kä-iär tuh^ ayir oyonM^
Arien vra Speise nn<l Thnk hillM ood mit Vi n ilwimiliunijtiin

!ap'in:un ant'olasun ymia ndin

anbeton und so handeln, wiederum mit andern

jftd yipar yju-a MMk ai Mii-liir . .

Spaiw od Tnak

[Ende der Vordenette.]

mm

Rückseite:

Überschrill: siikisinr üliii tniptz = achter Abscbnitt, (Blatt) neun.

äeä mthmff körynrnkü lapiy uduy ^^^ffSi
meimni Bilde mM «r Pvja

ij[ilzun yam ci «i ükBff aK^ ^^0:^
bmiImi: witdar jene Speiie and IVnak adnMB md

lorl yingaqdaij'i Inyri-lörh'i safip fkW^f^^
ilen in den vier Hiniiiiel«richtungen beiindlicbm OftUcni «IIMlraMli ud

tapty uduy ^iLeun antada btUa t^^tl^^
PigS ToDiteiMn! Dmnr iftodar ein

' s=z Batiu-kuwiiMgiifMiguw-vitidnryya'ka^ali» giri*«uvarnA-klflcnM>>jw«bbian-iri, Ix*

KiyeodralaU Mitra, ttie Saiukrit Biiddhiat Utentiire of Nepal, CaloitU iWs, 8. 144.

uiyiii^cu Ly Google
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pt, ijath; kirfv sav sözlnp

\n\e päk\ tentes, starkes, glaubig«« Wort «procheo, und ^iwar)

infä tip tizün o o

trkin laeraq ölünärmn
• EUend« aehlwuiig bitta ioh

airigini jfti/ im/risin oo ^ qolurmn
die äri, 4i« OlflekagüiUn. GUck «tIMm ieb,

kätiU iötlfyürmn hbiSk memg rnfhiffle

iah. Wm Saar Ww(

kön 't kirti'i <'/n (insdr oo bu mänituj

recht, ruverlilMig, wahr isl, so diese meine

ütiinmii (iliiyiinm jfo^sui ijuruy

§ämimg iqt mmiahgu «foASMbi . . . . o e e e
ndie nicht!- dar Art infige er ipraahM.

. . . [oi] . . . Ödän mn bu sav-lart/

NaehdkMB dann ieh diese Worte

hUmähiä km ol kiH-mag ätnndä

VAn «ardak warda Mi !
,

irtin Ärrfyln iidin turnfin uiu

ata Getreide, »ein \Mi mul Out vermehren und

ük^ü tägifijfüirHm o o l/u darniy

migtn aie

AKr o o am
«ad

Nachdem sie (mich) angerufen habeDt wie vorher mögen sie die&er (tblgen-

[dan)B«äiiaa

at'in hu bodislr-dir nttn ntni.ni o

Namen und dieser BodliiMttfma Nxmen aiissjirociveii iiud

säzük kiriffänf köngiiiin giUciinä mrii

eo o etq> tizün-lär oo
inaßen »preehen:

yükiinürmn iif. üdki onAm s'ingar

*Mivanidi|aBdrbmdarMgaalltdarindeadraiZahenlebendaii, indoaWahaii

t

« tum
mm

HIB:
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ykHm/iüdü ärigmä ^amay bur^an-lar

der x«ha

ijut'itiga eo

yükilnürmn ralnaaiki atly bur/jm

Iah m iiiim nidi vor d«

e e

. . ((/h|-////7« oo yiikänär-mn

MijMlIt Ich wnng» mich

[£nde des Blattes.]

Tin 66. 9. lA.rtM.tzung.

ratnaäici alt/ buryjtn tiul'inya oo

jfiikßnärmn tuvarnandioaii aily bwy^jm

Idt maalg* bMi vor daa Baddlw Svw^adbr^ja

^ut'itvja oo i/i/Iciiiii'/n/iu prafia ufjhn^i iitl\

M«jeMät. Irli uTtieige niirli vor de» Buddli» I'nil)liiinki>«.i

Inir/jm ijutinga oo yiikuniiriiin rutnatad . .\r^

M^tMtlt Idi

jfÜkQniirmn dipankari atly

Ich verneig« mich vor des Buddha Dipankara

hurx/in quttityu o o yükämhmtn
Ich

mxadivdt'i (ttb, hitr/jtn t'jvtlngtt oo
Buddlia Mahidhvnja Majnatjt.

jfiikününm äkiobi atly bur/jan

Ich v«rmljfi ntd> tot Mfobbjr»-BaMhu

ijuimya eo yükünürmn ratnamidi atiy

VbitML Ich wna^a nMi vor BulDar ?

Imr/jin ([uttwia o o yühmiirmn
Buddhas MajeMäl. Irh vcnicigf mich vor

abita atiy bur/fln (JtUinya oo oo

(m # 1
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jfükämSrmn duntubi» / atty . . . [Imr/jan]

Ich verneig« nicb vm Doiiclabhi<^vu-H-Bad<iluu

fjui'iHya oo yükmiirmn sumadicaöi
MiÜMtlt. Ich veimde midi vor 8oiBtdhv%|a-

atif boditlt qut'inya o o i/i'iki'iniirinn

Bodhisattras MajosUt. Ich voniei)^ iiilrli vur

Auru^anaprbi atly liodklr i{Ut'inya o

XaaMMprabiw>BMlhiMttvu Mi|jaMlL

ffiiki'iniirmn kanianakoii ath; iHxJittr

Ich verneige iiiit'h vor KarniiiakcKa- RodhiwtttyM

t'jutinyii oo yitkiiniiriuii nirvnu ally

M^eKlt. Ich v«meige nid» vor

bodistp (fu^nga o o ifiikiinilrmn

BoJhiaattvos MajeslÄt. Ich venieij^ mich vor

drma-utari atiy hmlislc qut'inga

i/iikiiniiniin guma-kiiiini tifly bodutp

Ich verneige mich vor SoiiiaLsoiiia-Rodhiaattvaii

qiä'inga o o yi^ndü\ . . . rii yiikiiniip bu ijamay

Mi^Mtfl. kh mrfe rnkh nMar und vanafge nleh vor all

burxfin-tar bodisto-hr (juanga oo
Bnddhiui und IlAdhisattvas Majeatlt.

antada baia tmtm darrü söziäp

Doimf wlidor aogMch di« BaadifpSm^afofnel «pmehaigd:

Öfüaär-mn of^mn »irigini ^ut

•Ml failtOt idi ratV ticrhei Sn. die OlAekn-

tttgriun

O^ttia, die

köaümiä kösüiiimH ilanturda(^\Jti\ .

.

gewBnaehteti WotMch ts balHod^gm vcfinögcnde

[Ende der Vorderwite.]

:
\L ^^ 'Simt

Rückseite.

Obenehrift: »äkizini ülüi on = achter Abcohaitt, (Natt) xebn.

qUmU iiinnn piitürdäi'üf liarnV-sy bu '

iJKUtBfltft ^CB
und da« von mir f^etaiie Werk in v ollenden vcnnngende, ihre Znohcrfonnol iwao

ürür oo naino airi ">y(j<i divini o tatyudn j^n^^ '^c P^/

iat: yorehnuig dar dif, der grofat Oatlin! ladyttta : Mi'^^^
im kkt. Khm. 1908, M, U. S



34 F.W. K. HOllbs:

priti purnan^ari samunta tirdiruiuni oo m^a ^H^tJ Jj^ p^^^r{i|

.,..%artt kädi ee samanta vrdipani eo m%a ^^WlPf^^W
kranit/'U priii Hapracani

sarvarta saiani

$«praäipdi oo ayina drmata

m%a I i(/uj)idi oo m%a tuaitrupa »antidi

«««an kirä »idi

samantrda anupalandi 9va%o

fl/y köfri'rhniA at/a-,-ij<: l ikindkf

Erlialifiistcr, Vcreliniiigswürdigpr \

tnyrim birük kirn . . [q]ayu käi

o miii GoUl Wem kgniimÜb»

dar . . [iddv aözhiyü mini uifiyu läyinmÜifln

Formel sprerliend mich rhrforehUvoIl augerufen

mn ötrü olar-ning o^yu ötiinmii

w wwJ» idi «UmU jmr Bar whI

ffiag4arin äüdä Ukfin^ ohr^
Bht« hören und ra ihnen

i/aq(n ffirip kö . . \sn\iiiiA hii-id-lärin

nahe herbeikomaieiid ihre geiuO«rK-ii W'flnsche

qaniuryai-nin al'i kötrübnU at/ay-qa

bu (juUuy

tmHg ingrim bu
', mein Gott ! Waa

dartCi armr abigik
Formel anbetrifft, ao iat aie «in

fäma^ly pdäk^ ol oo sidi tifftnä iiiy

«wMwndv Ttra, «Ib dM >8iUM> «tMUM W«k

kSdOOg vhurai pOdBnm pdäk ol

Mri AiUit ^agnlUh n voUandm gMfgietar Vera tM te,

I
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kOm fdriü pdäkd oo azUkfiiiz igidm
ein w«IirhlA iliiiw]||l%m Yen tet dia, ein mangello-icr onObertraff-

lllcher (?)

jM/äi 0/ oo tüzülmii-lcä tägürdäci köni

Van M 4m, «in nr •OWebmifligkoit- ni flfann geeigDctar

j^orly o< 00 a/ijte Attfy OYAMbf-nfti^

Wandel iet du, ein (Är aller Lebenden Rinder

köni ongaru ädgä yätvs'lärin örUdädi

gjtnAb lad Ncihl Ilm fptam Wonala «Bpofspriefleu laai«ndor

HUi UHU ärür 00 an»t Ai^-iA* biriSk

Grund iit es. Daher, wenn irg«ndwelche

bu daran . . i-y sOzläyiili lulynl'i saifinsar-far

diese Dluiraqi in sprechen uiid zu lialten gedenken aollten . .

.

[Ende des Blattes.]
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Proben der iik'Jit zum AUun y{ayuq gehörigen Text«.

Tni84»lS.
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Au.'i oincr Predipl wider das Trncii.

Rückseite. Übersdtril't: baitiHtJ'i idiU alth
AafiM^kariM (Bhtt) ueba.

totujd 1/11)111:! (iiij kii64ilg

Wenn ein«m gruli«ii £lef«nt«ii gleich •taA

flrt/lr ymä oo onAi to^ morBn*
CT wäre «ich, (ao werden) doK asch (eb«n) alle ?

/ofü ut'öz-iäri bttrött ^or^e^ur oo AOti»-
ihra KSfpar ifaiyMi wwilimn. k Mbir Unit

üRfr? yflräftl m<a»i«r o o juMBn iH'üz-

»ein Herz pocht (ipthm?). an« seitioni gonzen KöqKsr

<>t/m tör oyljp onr»* o o kirn tnyri

dar SdnraiB ala^t saf «n4 tritt hervor. De« SonaetvottM

i/niiji ijtip <jr(i h'izünüt o o
Schein gau aefapuz erachaiat «r.

Janea daiJa, dam Tod« ywaihtc Gesrhöpf

Iro?» yatinu üiy öz-inyi'i

•ick ndable eatdiakan-, beitec er, fOr aeiit Leben

iMMfyt ütälS^ km ärsär 6züm-hä
M>!ne Hoffnung ist zerbrochen and : -Wer ea andi «ci, wird «r für inirli

ora mu tip wnw^ tnay tUiüfü

ilaiwlaiihan Man ? • ao apMhand, iadam ar HolhuBg and Zaflodit melii,

törldin s'inyar körilr o o titi tnmij .

.

nach deo vier Ufamnelagegendeu arhaui er. S«ijie Zunge and aein Ganmon

ifur'iytir o o t/lürlUS sarqarur ijan'i iialtp

wird UMkao» aeiDe GaatdUafinka «M falb, aein BlM atockeiid

fxjrir oo ülOrdati ^ yü ifitU ägmUi
gvlit. Wann dar (ihn) tüten mDaada Manidt ain achaffta fictamrl b adtar Haad

ftila i/iK/ln /tirmr o o ol ij'ilü' köz-

lialtciid uaho hei'antritt, (s4>) jenes Schwart aanMm Aago

ingii ort yatin U'ig köziinOp

einer Feaendaaiu ghlah adiafat ea wd
miä M^Snvr e o yhr yartlzitn ärU o o
ao dankt ar: «Die Erde möge sich galten,

yirkä kiräyin Mi oo am uduyma
in dip Krdc mörhto irli üinkpn. oder zu aiaan fli«|gandail

{/uä bolup kük-kti ucay'in

Tagd gamidan nan HIhmI oriMMe kb dl^geD.-

[Rest des Satzes und der Seite zerstOrt.]

* Lagen xwiaciMO dm mUflin dm JÜm jf(fl)nii- Sie sind in Format veiwUedMi
diraen. Der enrte Test hat atams UtiDtreB, dier felgpode etwa« grSBerea Foramt



38 F.W.K. M«i.t.cR:

DtT I)()j)pL'lktf is aiil" S. 56, 58 und 42 lic/v icliurl i!a> ScIinnrlDch iiacli Art
*

dischea UandschriAen. Dieses Sciioürloch ist auch auf jeder Seite des Altim ^Y*H
hmdm, M aber fai der Traodn^ltmi der vorliagmdeB Auni^ nieht g^ennaairiimt wonic°

beflndpt si( f. <! .1 1 in der Milte der Zeilen die dementsprechend kOtw ab ^
fibrigen ausgefallen sind.

Goo'
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Aus oinoi- Kizalilung vom Könige T-schastani'.

iir.'^liiit-hir-iünii yor'r ui iinnj) ii'hnjdn IxiiKj

Diit Löwen- Schritt schreitend aut der Stadt Ujjayiui (Ouuic)

'Hing kidmintä tvrup iniirü haru ^orfiflt (U-

RfickafliM äsfa Bufuachcnd, «tl^g «r hmb and fga^ milar. Alaliald

rü ilig hlfj (ort h'ilfir i/olta !/'>'^!/"

der Fflrat to vier »tdi vereini^uden ^ Wegen (Kreutw^) achritt

a/H/vj armXtUa ganUtz ökSi yäklärüj kördi ee
in («iner Mitte i.ahllos viele Oimonen erblickte ir.

ol yuUi yäkh'ir yalnguq-lar'VXny älm yiil

EÜMn j/mn Dtmoaen MsaidtMiOeiMh aiSen ai« and

^man baymvu^anbi dt*öz4dra»gn

[hr Btot tranken sie, ihre Rinfi^metde um ihre Leiber

yörgäxfür-lär ärdi o o qorijyu täg körg

«bidand mm ale. Etn EMMtacn errqgÄsdM Amt-

mltuf^ Mup-p [Zetlenftlter] yavla^ §afflY

ahoi annehnteiid, mit witdor, atMlier

0nin ^nmt lirzul Ludruq
StioMM tkn RMMlitab IMsMAm«], dm Dnliadt und dio 8tndarle(7)

Uiyliiriiüii tutup ijapijra uluy biidiik lay

in ihren Käiidrn l>»Ui!inH, oiiieni i^nz ))<-hMriir7i.-n, großen, hohen BM{A

tüy üt'oc-in Oniiyü uol imgliiy Hin

ifMt IhM Ktrpar andthMiid, IhM ttnwhMgm

staflafin ihu/inlürintii tii.iiiriip <r'fi/it\ y'i/tttl-

ils«rc auf ihre S> hiill>-ni herabrallen liia.«ciid, mit giftigen ScMaogm

in ät özliirm itiiup ytiratiriip ilac UiUir

IhrwiLiili MhnOekMd aiiM Mirifi Udiiid (7)

Sayii i/ofnjur-hir iirdi o o nu'i h'iriip i'Ktani U-

alle schritten s\e einher. Als er dies sali, Taehaatul

iy My yiiräkin qatntnup totvjalar bägitäy

der FOnt aein Hcn madite er fest and dan EWhalnfltoalM (?) |^aidi

' Elae vereinzelte ErzShlung Iholiehen tnhiilta findet neh im chinOTiMlMB Tripi^ka

unter cleni Titel ^:^^^J^- I» unserer Ausgabe (McQi 38 = 1905) T»m 26. IM. 9.

S. 843. Vgl. Buoyiil Nnnjiö, CatAl. Nr. 1369: Avidyiraksha-slitra-. Vud eim-iii uiilie-

kranten überaeUer unter einer der drei Ts'in-nyna.stien (350—431) ins Chinesisclie Hlwi-aelrt,

Zu ^'.<it4ini vkI. rnvtAiia = TImtanhc bei Weber, Zur Gescliiclite der Aiuapraehe des Orie-

chiüchcfl i^. 6a6. im An.i7.ug atls dem Monatsbericht der Bert. Akad. d. Wiw, 1871. — Dr. Sieg
x'erdanke ich nnrh dpn Hinweis auf die Zeitwhrifk für die Kunde de.« Morj;enlandes 1840«

8. 163, wo die Ptolemiusstelle 6zAnh, mgImwn TiactAnoy von Lasten erSrtert wifd.

* Vgl. oiongol. balMr, karagassiadit Mhr= MebenJIttB (Castrin, Spraettlehre 8. is6).
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kiatrik bäglär mängiz mängläp ^or^tnSälz

•in Kiiagw-FBntaii Aowehni amwiiniräd mit (vcbtlowM xmi

annfyc^ küTujülin ol yaklür amßMa ki . . [ri\p

nicht zarückHcichcndem Hencn anter die Dämonen trat er

bardii o o ütrü ol yiikliir t'-ytani iliyiy küri^
Ua. Ak dumf ab Dtoran 4m KMg TtAutmi aiMAlMi,

.finyirkiilir nsir/hiy if/linip l'ii/irnii/'it/ii -// [Zeilenfliller]

(ilui) verfolgend {.'}, m verüei'btidier Tai »ich auschirleiKi, im Krein« sit-li drehcad und

a»hp imiä tidilßr: ai kirn m niiyiUiiy

jag«nd M apfdHB de: •Hada, war bbt da, «io baMhalÜBa

km (kcäng ök buiag M» aUln
dain Wmm andi (m^ doidi vbmm obano und ohlarai

ttr; . . [(^iUmz-kä yo^ boiyali kältimj o o Im

Berg- Zihne eroiefatat xn werden bist du gekommen.» Ala er diaaa

sacay iiäüiip Moni ilig bäg ywräkin <jat-

Badc fthArt hatte, machte Tsdiaatul, der tUnt aein Hera stark

riMttp anöa jii-a |wio i^ma^ oi tfäkülriii

Mi okM Hill nr ao vM n ancbratkan, fsdatc v 43ft INbDoim

Aldi tkU o o ai yükh'ir trkin manga sBz-

ao an: «Heda, Dimonou! schnell mir saget

liinijliir inäniiuj batii/imlai/i Imdunuy-buijunuy

doch, die in meiner Siadt befindlidien Untartamn

fuitfillily ölürürsu-iär »k-lärkii Im batHj

wantn iStat ihr, eiidi diese Sudt

kirgüliig kiU' küsiin kirn fürdi o o Ati

7.a betreten beAhigende Kraft wer hat sie gegeben? Diaiaa

mining gti ij[Üuyim'in körimyUir o o üCüziinij-

Mio adMvfta Schwert betrachtet! Enre Leiber

»Üzlämi bifip önyi öngi kämiSäyin bahij-

wiU icli zerhaueo nod nach veradiiedenea Richiungeo hinwerfen

4nM(kig vAmm-mmg Im muntay tod ufuz

aavlarin köritp siiryüm Uig iirmiiz o o ötrii-ü [ZeilcnfiiUerJ

(Ab) tomf

0/ yäkUtr fylani Üi(j />/'/;/- nin;/ mun^oht/u

Jana DlaiapaB des FOrateii Tadmalani so beacliafl'en«

kiUHlg $mbi^ mxtUn äüd^ if»kilUhrmm

machtvolle, acMfaUM Sada hörten, in ihrem Zorne

ötkärü artuijraij bofycaüp anta oij yäkiär

dmgaii abwand Warden Mck mehr air^ aad deK aaeh die Oliaaoea

dün öiiägü kiiidb/i'i y'irhi/u ayalar'in

ilircn Zorn (Galle) aiMcbwellen lasaeDd, hiuig^?) «chreiend, mit ihren Hlndea

[Ende der Vorderseite.]

HHAitL Kkm. 1906. AU. II. «
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Kücksoitp.

(Iberschrift: ifci yii; lo\u:\fi\c\ lilig p/r = Blatt 249.

jfapitiSip «tcyawujlariii lutuiiup 00t öngliig

mA wAtitHnA, an ihraii . . . «Ich hiliadi du« bmtMmfn,

^ Mt&mfn artim^nta ltiA|p o o

gBitt rotan Haare auf ihre IMrlon lteß«n d* limbbileii und den

ort yoft'n täy drjntt badniij uc/r/y^Y |,ZeUenltlllerJ

den ftannmii (Itkhw Drainckt dta Slwidiino (7) aud d«i Mii( V^m »twduman

lo^bmq äli^rimtn tuta fsiam Ukf

Hamier in ihrao Hliiilan haltend, dan Tachaatani, den

h'ighj Kfin&yati uryiiti ifitdi'ip dir ikiiili-

Vlkttim tu «eetien wtd m aehlagen begiuinen «ie nnd «iner lom «ndem

-f\i^ inM lip ttUU/lr 00 Infj-i ruigii kffdilr-

so sprechend redeten sie zaetoander: -Waram dnidat ihr W|

•«iz-Uir tärkin nnini fnnnni/hir-r [ZeilenflÜler]

eilend!« diesen stediel und

hu üKjhir o o iititj özin HzBp

lerlwoaH sain Leben zerinwliat vnd

affin (izunija ütinglar o o (inffi

ZOT andern Wdt aclilcitet ihn!- Darauf

Strü Mam-i [ZeilenAller] % Ixig bar küdm
aogielch Tachaalaal, der KMr. dia wriiaadam Kraft

iinti'tri'fp li'iftikin ."ikriyi'i Imr'ip urumuki
Biuu-hwcllcu lAssond, mit Macht s|iriugend eilic hin und dea Uromukha (Wcitinaul)

athi t/äk-ning töpiigiiüäki saün tarta

guumum IWaMwa aaf dam Havpie balbidliclM Haar tlahaad

lil/uji ijttirin öV'V /,Vn'[?|///-//y; iHlä'in iSdytUt

hielt or Ilm le»t und sein Scliwcrl hoi liliolioiid, um inan Ktpt almhaMa

u . . . p 00 aiüa (Mj 0/ yiik-Uir cstani Uiy

? ala mu jaoe Dimonea dea Kdaifa Tachaalaal

Kraft. Ma.'lit und MaJeslAt

ipc'in kOritp artm/rnq <jor<iti-/ur o o iinUir-

aalMo, naab BMhr gariatan aia in Pareht Ilm StfauM

in üsüri'ip Uiy fM'iy-kii inrii tip

nnaehwelleii U.s>.-!iH. /n ili-m Kniilcp (' i.."^ridenii,»lii?ri

titUhir o o yiilnyuil-l'ir'Hdtii ursldiii iliylär

spradieii sie: «O Löwe der MeiLsriien und der FOratew
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bäglär-nmg ipä inyriai-u yrtitJauMi-'i- fZeilenfiUlerJ

OUckigott (Rvbm)! mm Uniunige (gnJldige)

kOngtU »Üip kßnffiiläiiffin aSz-gü o e birök

OeifaHiag k8 (In Dir) Cttttlehm and Deb Harx lliiMM Da! W«n
to^n ölünär^ iftnä o o ming sänmg
Dm na tftalaat nA, wfird« dar in Dainar

bah^yi a kr/a kUgüri yo
jf

o o ämti bis

Haoptaudt «MgabrocIieneD S«ocho Veiichwiiidfln oMit ataMind««. Jätet la0 aina ui-

-mg w«7 (izütHÜz-kä üdgü köiujid tun/ttr-

onni Laban gOiutige (iMiouung einporepriefleii

-iip wnuy faay botyti oo bäg mSä
und (unaara) Hoffirnng nnd Znlliicbt werde Dn!« Dar HOrat abe

tip tun o o (li ynkh'ir trkin sözh'inglnr o q

utworfat«: -0 Dimoneti, eilend« «prediet,

näf^tiädi mäning batufimtaiji uhusuintai^

wanuD die in ndMr Hauputadt und meiaani Baiclt aaylirodiana

ik trr;a kittnfh o o i/c'iklnr im'ti Up tid'dnr o o
Seacbe nicht weggeht.» Die Dinioueo antworleteo

:

«ftfy iSg bu o§ täning baH^ng-ta
.OnAarUD«! To« «Imb dhMr daÜMr Bn^Midk na

kiintin ifwinl] hir tihr, biidük sögi'tt

In »flillii-lier Kicliluiig ist ein großer, hoher Weidenbaaoi

bar Q o anta yaclaq saijßncbi rakias bolur o o

üf biuJi'ik hizläri ool öngliig safii

Er hat drei große Augen, »ein feuerfarbcnrs Haar

arqasinta yadüu turup tumturmU yuia

flbar aainaa Rftrfcf hnlM iielt am, dar gMinndoo Thähei-

galüni täg hözi i^araij^ yatimyu tägzinü

Flamme gleich «oin Auge leuchte« and rollt.

turur vuun turqaru yrliqanösü: köngiilin

laag* Zab hat ar Iwaribct mit uteaihHilgaBi Stan

tansiz öki'd finlY'iarfy az\ylar'i iizä-ä [ZeUenf&Uer]
zahllos rielc Lebewesen mit (auf) aeinen Hauern (?)

UmSyalayu ölüriq) todu qafinösiz-z [Zeilenf&llerJ

anffeft^) od füMilai

(Ende d» BUitteB.]
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Anhang.

Im \iischluQ hieran nWichtc ich »«ini^fe Verbesserungen zu der seiner-

zeit \oii t Foy zum erstenm.il utitenioiiiiiieiien Interpret at Inn citiev imi-

nichHi.si'Ii*trirki.sch(*n Hymnus geben, iler im Fac.siinile unil Uui-sclirilt in

arabiselien Lettern im • Anhange zu den Abhandlungen der Berl. Alud. H.

Wiss. 1904. S. 104— io6>. von mir verOfTentlieht wurde.

Kini^e Nachtrige sind inzwi.sclien von Snlerii.iiin in seiner Arlifit

"Manichaeicu l- 11107 * Hulh tin <h' I Aeatlcinie hiipi lialc (1<'> '^ciciic" « df

St-Petersboury;) ;4;t LrcI.i u wunh ii. in der juieh Uadliil'l's Krkläninf^cii i'ii»-

zclucr Wörter uiit^'ctcilt wenU-n. So sollen «He seliwieriifen Tennini Mcbaiei:

t. miiuiki i. Jemeki
, ,, .,.,1. Abendmahl

nach K Mfildil \

3. fyjhtpt , 2. Tsehaehschanut , , 2. Fasten
naeh , . . bedeuten: J _

3. Aijdan/a 3. Geduldaflbung '
3. Festtag

4. bafoi ^' 4. DatbrinffuBg „.,». 8.1 ^14- vielleicht EiitWh

? nungausmsnich.

' MMh: .Ilyiiine«.

Diese neuen Hedeutuiigeii sind bei Sulemann nicht weiter mutiviert, küHü

daher eine erneute Besprechung ntehl unerwOnsoht erscheinen.

Zu 2. fixßopt muß bemeritt werden, daß es das aus dem Hongolisebc«

wohlbek.'iiinte Wort Üaklapaf =^ .(ie)><)t > ist, und daß der alttürkisclie Aa»-

drnck i^yßipt fvl-matf — »die (iebote halfen« i^enaii dem moniToIjsrfien >

.sapat mki-'/ji — -«lie (iebote halten« ent-spricht. l)a.s V\ ort t~/ß<i^t ist ni

tOrlidi nichts anderes als das Sanskrit: .Hkfapada — »Gebot«. Diear ^
Mngerer Zeit schon gehegte Vermutung ist inzwischen zur Evidenz dadurdi

erwiesen, daß in chinesischen Parallelen zu uiffurischen buddhistischen Texf"

die Ubersptzinii^' fV ^t '••''ote lialfen) sieh nachweisen läßt.

Aiicii zu i'iiiiliiittii \ cniiute ich i'in iii<ii><ch( s Pr<ilotvp, «ihue l'> W'

dessen bis jetzt mit Sicherheil nachu ei.sen zu kunuen. Dji.s lortgesetzte Sib-

•lium der uianicliilischen Texte hat ergeben, daß in ihnen verhiltnismißigz''^'

(ZoU)
bedeuten
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reidic indisclif Lolmwörtcr vorkommen. So ist vielloiclit ;nicli (ins ni ini-

cli&isclH' AW.M/7< (Nr. 4), dt'ssen Redpiituiii; lostMclil. mir ein iiidi-^clu'N Lt'linwort.

Bei 4. ^Ja^ay ist wohl Ijesser /unächst an das muiigolische bat^atj =
»Fasten« zu erinnern» als mit Salemann an manichiisdi bdidk su denken.

Daa theologUdie VokaJinlar der Mongolen hat, wie sich herainstdlt,

uns selir virlc idttürkKi-lio Wörtor. ja sogar soglidisch '-huddhistische WOrter

erhalten. Demnach möclite ich die vier Ausdrücke

* Und noch weiter »irilekUpgeud: inn Soglidwelie nbprveffiiiiltene LehnwOrter wie HHm
- Sdglul SfSfin tss AIAAHMA. — S|ic?ifll 5(ii;!i(li5;ch s'iin] dir' nurli im Miiii:;()!isr!irn in Lelm«

würtein erlnltnai KemininUldungea auf -tief (wutil inc — •Fmu-) wie: iiboj/auUa (-nüt), üiu-

Sfonittt, Mmmmm — -Nonne«, mUumUm {-nia) = •Laienfehw««ler• . Aneli der 'Opa-

snnLscIi- in Rj^dloffs Uli^'rspl/iini' ili-i- Flaliliitsrlirift tti 0 rTi 11 weHels IiIikiiLscImri, MündlCn,

KüiiigL bayr, Akad. 1906, 8. 194, Uiirfle nur eine Laieiiscliwcsler (u/Mwami — .saiiaitr.

nlmlioli die PriBseniD, sein. Diner Rsnze AnfkopMU iit kwm riditig aii%e&Bt

Statt der dort gegebeaen OlieiwtKnng mSchte

ich vorschlagen:

Im :rweiten Jahre, nuciulcm der f(üUliclie

Höi;ri. unser rängriliän 1 1 1 errMrher] sicii auf

den Thron des Kill bilgft tiuKri iiig gesellt

hatte, liaben wir, die eine reine und von den

drei Kleinoden |Buddha. Lehre, Oemeinde]

nlcllt weiclietide, nicht »blassende [oyttHtt:

Oetinnung Hegenden (nämlich :)

IJn.iloff:

1. AI» unser Hitniiiels -Welser der 'IViif;-

riken sich auf den Platz des KCdliil^e-Tfiif^ri

Klili geaetet hatte im zweiten Jahre Mir Zeit

«Iflr ditf Erdcni, des uiOhe- und quatloMo (•or-

«ÜMf artlndib«] gdliitertea SiDua Mienden

die LaienadiWMter |iyMWMtf| Prins«Min Igm'
An MapriM] Tlogrikiii tigin ailig ta^gu.

derLnieuliriide.rlu^iiJ lviili'tgim«in .satu siiiixüii,

wir beide (haben) von den sütraknndigen,

weisen Lehrern \iai^ =: gtiru] folgendes [Mda|

veniommen:

OpsMntaok Tengriken,

de« Trf;iti mn!

der reinen Tangin, ineiner lliinn)el.-t]>rinzfis.sin!

II. Haben wir beide die KQlnk und Inantitcli

gen.mnten 8en;;iine, die Laien von den llulf-

nungsvulleii (.'>, weisen Haksclii ftrfgende Rede

vemomnien:

• Wenn jemand zum Segen lafjUg«] der «Wenn jemand zum Nutzen [asi-/-tfa] der

Beseehen einen Jasar (i^) bersteilt Ldwwewn einen Vny^r |=: mAwo, Kl(i«ter|

enfehtet ....

III. Eine Ssitir (Sutra? Schrift) anbringt einen lirir lorira, Reliijule] nieder-

. . .- usw. h'Ht .... ii.nv.

ICa folgt eine Aufzihlung des Uolstaatea.

bannend mit dm Ftlratinnen (»-SijriiHat,

y-tngrim), der hoheo Benmtt ii {inln,/. Mini/ün,

tar^n usw.) Iiis liinnBter zu dein .Sclireilier,

1:1s folgt eine Aufziblung von Tingri
(Göttern), die apostrophiert werden, wie:

• nieiti Tnhiä Kutim- Tengril-

• mein iCrdeni Katun- IVngri!*
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1 . ynmt'iki olur- Torliufig übeisetsNi: — die 7 ^yihndki* sitzen

2. r/Japt tut- Ä die Gebote halten

3. iaidanta s »Tschaidanta«

4. laeoi hata- — das Fasten fasten.

Ein iMißver8tän<.lni.s ist. in Fuy» Übersetzung dadurch {geraten, ihficr

die dindi Radioff (Alttilrkisclte InsdiriAen» Neue Folge S. 86) eKchloBseoat

adverbialen Formen auf -Ü nicht erkannte und dadurch die Sltie hinter

den Formen tükiHi, arW abbrach. Ein anderer Irrtum war <1<t. die Foroi

ßnt'ir als Bezeichnung einer Krage statt konditional aui/ufasst-n. Die luilt-

Icreu Sät/e des in Krage stehenden Stücke« waren demnach so zu üIm»^

seilen:

Uunwogd&Uter Tengri!« (Statt Rad- die alle an den PrQditen dieser Terdienillicbs

lufTa 'M MM lairim' Ues: miKlUtUAnm Tat doer Kloilergrandung. in einer fidlem

= PriBzeaain Mond-Blnnte.] Extsienz teühabeo soHen.

Ingrim dDrfte Titulatur sein wie '/.mlm (Madame), hUgatH (In Indit^n); vgl. auch IL

llartinann, Dt-r islmnisrlie Orient VI, .S. 195. — Die GeiiialiHii >ip.s Cfiakaii führte ni<4

Ma Tiian-Iiii ilcn Titpi ^ \ ~ lnffrhn\ ^ ^ \— quitcm\, v)>l. .Schott« Zur Uiff»*»"

frage II, S. 49. — Im einsdnen i8t noch iru lieiiierlten, daß anstatt

• VI. Die Volksmutter \Et okiifil, ilic Mutter su Qltersetzen ist: der ilt'tgäti [- der Uuta

des i^tpu wahlwull«>ndpn Tutiik Kl -Kiga«, des Reichs] MI Sd/A tuluq

(r= Et öka» üik iidkä lutuq okä St (iafa. der öfi il

• (Irr Bi'K der ."^tadt Kntseha*, I.: der B>h^ der .Stadt (Mioilscho WSSIV

((^»rr> fmtiif piiki) f'/,'x^ baliq bäjft) also von Idiqulrachilvi!

Der leute Absatz VIII enthält das Datum:

R.t Im ... piMeklidieD Liodc, l.t Im |^llekMn||eod«o (Elenort)

im glricklirhrii Affin i'ilirc Knie ( ) miil AfTcnjalirp
( F|1 1

{quihuj liiyirnij i^i.liinj jHrm jilqa) {f/ullirt U.prnij quiUrj hutn yil'/a)

Wenn die Hadloffsolip Lesiinn Uiktmi richtig wäre, könnte man mit Hille der iJ^nS*"

Zeitangaben, dieser cykli.schen Bestimmung und des aatronomiacben Breignisuts als 8onoe 'tni-

Mond am 94. des 9. Monats das Sternbild pSrra phalj/mt erreicht (Mffmii) hatten, das Dstuai

vielleicht bestimmen. An der fraglichen .Stelle ist aber eiicr tugrUOg zu lesen als tägmä."-^^
jene eykliaehe Angebe ateht win, bitte man bei RSga an den ^ der ddneiiMli''

Anri;ili'.(rii .lenki n l<r,nii. n. i!e.- iIlmi Tlirnn de« Kill hilgä tiii;ri < Hlt "ßW Hf fF
kfil^

yayttn in der Inschrift vuu Kara Balgasaun, Schlegel, »S. j) im Jahre 759 bestieg. ^
xweitea Regierung^ihr hat aber nieht die ejrkliaebe Beceicbnnng ^ und

.sclieiiit nicht nusgesfhioxsen, ilaß Radloffii Alnal?. VI der Aiif.Ti!_; il' i lll^l 'ili!'t \i. 1;. An'"*'

dem sind einige Wörter am Rande an tuirichtiger .Stelle uiitlen in den l exi geraten.
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/('inc/riin i/ifi yiii/iiiln tükäti

olurti umudiiulz ürsür

bk ak/t &xjiapt <%ffil arW
hUu vma^^tnOe ärsär

ymä iaidaiUa yämüki baöay (i&^üii

nomia tßrtUä ohmi umaittmSlz änOr

baru l/oiunu qoltiiaöö'imiz ürsär

näda ägtig kdrgäk ioAf dnär

tängrhii atiit'i yazuqha boiunu ütänärbiz

manästür lierz!

Mein Gott, wenn wir die 7 ».Trmoki«

volLslüntiig zu erfiilleii (üity.eii) nicht

gekonnt haben,

wenn wir dns einmonstigeGebot gut

und rein zu halten nieht gdconnt

h:>bcn.

wenn wir auch Tschaidanta, Jeineki

und Fasten gut

nach Gesetz und Voraehrift zu er>

föUen nieht gebmnt haben,

wenn wir nicht gdbeten haben,

unsere Sünden

eines Jalires durch das eine Wissen

im Henm ginxlich (?) zu tilgen,

—

wieviele mangelhaft eifbllte Pflidi«

ten auch gewesen sein mOgen—
moiii (Jott! so bitten wir jet^t, un-

sere .Sümii ii zu tilgen [indem wir

rufen:] manustär herz [= Meine

Sonden eilaS!].

IMe sonstigen turkologischen Beitr&ge Salemanns in der zitierten

Aibeit bedeuten meines Eiachtens keinen Fortschritt gegenfiber Foy. So ist

<lurch die ginzlich unmotiviert** Verdoppelung des ;/( in umojfmts, das von

Foy schon richtit,' analysierte W'ort («wir ver--t;iiiden nicht« — u + wff + 5f

' nit:) zu uunnahinii: CTCwordcn, wolelies von Saiemann »wir hoft'ten nicht«

wiedergegeben wird, also: wn \- um + öi -\~ in'i:^ . Heiläufig möge auch er-

wlhnt werden, daß auoh In dem •%mluq pnqü* >>ag»<» der uigurisehen

FfthUnsehrift (s. Anm. 1 ) der Stamm tun= Hofihung« nidit yorliegt Es ist

an der betreffenden Stelle anstatt des unbuddhistischen Ausdrucks umhiqpaqH
= »der hoffnungsvolle Bakschi« zu lesen; miiiluy l>ayß - der sütrakundige

(Juru. Auch die bislier etwas ungelenk klingende Wendung in den Ürklion-

Inschrifiten Thomsen 8. 100, Radioff, N. F., S. 133 üinüyaratinu umduq

yam OätaUi ist vielleicht besser statt: «die zu gedeihen und vorwIrts zu

' In der Apokrypheiutelle, oben S. 8, nicht: hoffteD die Pfardo nieht

«oadem: konnten nie Ii t (»•nto-) den Stein hochheben.
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koniiiH'ii (ieho(Tthal>ni<lfn zour.n sich zurück ( d l<i CC S. i i 6) mit: 'die zu

^eiioilu'ii uiul vurwärt« zu kouiiuni Niclitgt-kuiintlmbeiulen (uwadw/) zogen

sich zurück. — Wie bei Salemanii, ii.a. 0. S. i8i der manicfaiiwhe An**

«Iniclc körklä kSHuf bedeuten soll: venirre die Melodie« ist nicht einiO'

stlicii, (las wünle doch heißrii kfl-;/ {vgl. fH-g). — Die »Mutter« heiflt'iy.

\vi«' Foy s<']i<in l icIiiiLr «rk;nint li;if, niclit öa<'i. wio '\vt'/t S;i I nnann . a. "i.

"

S. 179 :iiijL<;il>t. .h'uo Form ist auLv r durch tU«- uiaiiichiii.schca Lmsclirifi<ii

iiovli (lurcli die uigurisclifiii Transkriptionen {z. R. EbM T III 56, 17: "..

ntlnff i/any ning jfrtVfSn) und durch die Brähmi-Ümschreibangen (öffn&i^^t

ning) geschAtsct. — ani/ry, a. «. 0. 8. iSo, soll nach Ha dl off »otwa .solch*-

bedeuten. Wej^'<'n des darauf folj^eiuh'ii (fihiir uinclito ich es für eine

riante der iu den l»uddliis(i->c!i( ii 'fi-xtcn häutigen Ifcdcusart nifi^; ifU'iHf =

• iMise Tat- halten. Uadloff hatte >chttn in den Alttürki.schen Inschrifl«

för oAly die Bedeutung • schlau« ermittelt und es dem bUUt j^genObetje'

Ntellt (Alttarkisehe Insebriden, N. F., $. 1 60). In den buddhistischen Texten

ist «ryyy der öegenwitz zu 'WA///. /. R nuf Blatt Till TV 56: »dgS-li m/t^

= 11^ (»ittlich) gut uud itcliledit.

[Na eh trag. WÄlirend der Drucklegung dieser Arheit ist eine W"
heliandluiiwc der ninniehäisehen, durch Foy ühersetzten Stelle <hireh Ra<llofl

erfolgt'. .\uch «liese neue Übersetzung ist nicht in allen Punkten ül)^'^

xcugciid. VmadümTtz ist nicht = ummmflmlz, ham kann nicht hSm,

brrü gelesen werden, änär bedeutet nicht «da« oder «wenn« (S. 851)1 «m*

dem nur »wenn«. Ob die Manichüer Ati wie hei (5) ausgesprochen halKOt

war erst noch xu beweisen. (Die Brähmi -Transkriptionen kennen aller-

dings neben / und H noch ist hir. nicht pir {S. S49), ("^ ^^5 '

haray (ifinip hedcut«-! nicIit Ilyiiincii >.iiiL:i-[i(l . . sondern ' Fnsti'n fastemi'-

s. üben. Hr. von l.e l oii wies inzwisclien noeli die fulgen<le Stell*

Hyde, veterum Persarum religio, MDCCLX S. 331, nach: «et quod sin*

gulis Henaibus observantlll dies jwt BatohAh, seu Jejunii«; ^ ^
denn (8.851) aucJi Rndloff auf daß njan »Ilynuien nicht absitzen, "^n'

dem mir stiiLren« kann. (S. S51) «/«/rV/ ist hier nicht Interrogativuni.

dem Dentoustrativum — ofi('-a[!]. Natürlich i.st frei zu iibersetzen: (ia --

> ßiilletin de TAcid. Petersburg 1908, 8. 847 (T.
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gewesen sind usw.« Ich lidie vor lu fibersetzen: «wie viele . . . gewesen

sein inögen«.

Zu (Ich vom Radlulf im Verlaufe seiner Arbeit aulge»>u>llt<'n (ie.set/.eii

ist noch da« Folgende zu bemerken:

S. 844 «1 batiy heiSt es: »Nun ist nadi den phonetischen Gesetzen

des Uigurisdien ein Wort bang (Iberhaupt unmöglich, denn der Anlaut />

f^clit unbedingt im Uigurischen in m über, sobald nach dem auf b fol*

(j^endon Voknl <li(' sdnoren I.autr n odor //
|
- nf)\ stehen.«

Aul' dem Blatte T Iii 50, 1 4 tlcs uigurisciicii Suvari,ia{>rabhäi>ai8Ütra ist

dw Stamm An- (binden) in dem Si^ belegt: m/ ^•iSntf iüloU/l bazun

~ er soll um das Oberteil seines Unken Armes binden (ü^^^)- Soll

man nun wirklioli mit Iladloff annelimen, die üiguren hitten im Iinpe-

mtiv gesagt:

mnru/ binde du [statt des hier l>eieglcn 'WinyJ,

alxT: /tnzwi — er binde?

Der VOM HadlotY als beweisend suigelülirte Cuntext paßt noch besser

itir die Bedeutung »binde«:

». . sie sprachen zu den staricen Engeln: binde [ihn]!

Kadloff: gehe hin!

Da Höh der Oberste der Düninnen.«

S. 856: " Die UmscIireibuMf^ fiifiiisin kann iiieht ricbtitr sein, weil ö in

der zweiten Silbe nur in den Dialekten auftritt, in denen o stetN

auf ö folgt, wie im Altai, Teleut, Karaklrg.« — Dem ist entgegen-

zuhalten, daß die Transkription des Uigurischen bekannüiel) ganz kon-

ventionell ist. Aus der semitischen Schrift gebt nicht hervor, ob JH dl

oder ii zu lesen sei. ebensowenig, ob die Vokalfolge ö—ö, ö—fl, ü— ü war.

Die aittürkischen Texte in Brähmischrift zeigen dagegen eine ganz uner-

wartete Vokalharmonie:

törii, nicht lörii kongöl-löy, nicht köngül-lii'j

ög^kSngt ög-nüwj ayolt * i)yul

dHfm4ify, » &am-töy otoh-lay, > omx-Aiy.

— Ute Ueihode, audi Spradien wie Peniseh und TOrktseh in hebrfti-

sehen Lettern zu umsehreiben, hat auch ihre Sdiattenseite. Durch die

hebräi.schen Lettern wenlen bestimmte semitische Wortbilder horvorLtorufen,

die bei niclitsemiUsdien Spradivn irreleiten. Hätte der Allmeister der Tui*^
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kologie das uui>fkaiuiu> WurL _ iimit (S. 853) sich »ueli nur iu arablidiia

Tätern vorgestellt: oj^t so wlre er wohl nieht aufx »Leuehte* TcifiDa

und hStte nicht aas einem Ulmenbaum' einen »Tempel des LiehtM«

konstniicrt. Der yanze Zusammenhaut; ist diulurch gMtfirt wordpn. A'j>

<l<'iu RauriiMatt ist (huin ein HatUidach erschlossen nonlfii mit der Mi-

tivierunt:: -da.s FmIU-ii » iiies Bauinblattes wäre wold unerwähnt treblieben«.

In einer l^rzÄlilung kann aber dn» Fallen eines Baumblatte« vun g^ofierB^

deutung Ar den weiteren Fortgang der Bq^^benhetten werden, rfß. dv

auf Siegfrieda Hfleken herabfallende TeiliingnisToUe Baumblatt.

S. 85 ; ist die unverstSndliclie Obersetzung Kadioffs »de» Aßrtto|?|

eflOesBuch" zu ändern in »sein schönes, liebliches Gesetz« — korlln fnt^h,

noml; körllii { - kiir \- t ist wie kiirklii (kor + k lä) ofi'enbar eine Ad-

jektivform auf-///. Auch d:u> rät.selhafte "kiintäUi' in Radioffs Übersetxung

der Ffthlinsehrift (a. S. 47 Anm.) dflrAe nur ein Teriesenes Urtlä s vt

sehnlich, aohlta a^. Hierher gehört endlieh audi Sal«in«nns Beitng:

•erziere die Melodie* (hOrktä kß^^ woftr zu leaen ist: eine schOne Ib-
1

lodie habend.] '

Zum Schluß einige Worte über die befolgte Umschreibung des XUgt

risehcn.

Es ist sunidist festsustellen, daß die im uiguriseken Suvar^apiiUiii*'

sütra befillgte Orthographie sehr konaequent ist. Es wurden genau untw

schieden (/ und y, f und </, > und ir.

I);is 1/ wird inuiier gekeiin/.eiehnet durch die beiden dai-über hetipd-

lieben Striche (0), die auch in der Umschreibung beibelialten worden siai

Daa y kaim aneh % beandmen, a. B. in bur/ßn, "xflti. Andere slts

Handsebrilten beieiebnen dsa % durch q mit einem Funkte darOber {»)

Schwieriger zu unterscheiden sind im SuTarpaprabhäaa a und I, ^
in der Form oft unmerklich voneinander abweiclien. Das schrm gesclirip^'f

Maitrisimit und einige andere alte Uandachrifien haben gut unterscbieti««'^

' Vgl. Tolak, Persien 1865, Bd. I S, 95. <)7 niiH ilie perswclieii Lexika voo st«"'

gaß lind VuUera, s.o. Ojjt. Im Text sl«lu; btr narun aüy i — eio norm geoMW*

Baum (0. So «t«ht da, und es geht oidit kd, nach Begeben hier Ar (= Haut) «^
(S.854: Radloff: -icli Irsc >tiitt i liier ät-.^. ül.cnlirs wcni. ii in allen nigilri."***

Uandichriftea Wörter wie i und äc scharf unterschiedeo. Sdilecbte Maniuliripte wie

QuMdyu biVg nagan «oleh« UaUneUada rmwUdm.

e
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Formen fiir k und i. — Das z mit zwei Pankton darunter steht wohl filr i.

Vgl. ^ ~- JJiv^tU*. Es ist hier ; umschrieben wordon. Ob p oder

b, k oder ;/ zu lestrii sei, u'cln .iiis der Schrift nicht hervor. In der vor-

liegenden Transkription wurden .sie im Anschluß an Tliomscns Furschungea

über die Reime des Qatadyu bilig, die OrUuminaebrifteD» und die mani-

ehilseh-tOrkiBehe Liste ron Le Coqs genau untenebieden.

in betrefF der Vokale ist zu bemerken, daß am Anf' iiu '
i weilen «

statt fl ge.scluif'licn ist. /. I!. ir.-'ini, 'irtiKjrdij . wns in »Ici- l ni Schreibung

eben.so wie<lergegeben wurde, obgleich zweiielsoliiiti ar^lan, ürhiiiraq ge-

sprochen worden ist.
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Liste.

Den Sehlufl infigv obir kleine TJste wielitiger neuer Wörter uder

solch«* bilden, deren Bedeutuuf( bisher unlwkiuint, unsicher oder fdiek

ersclilossc ii Will- niid dio nun 'luivh den cliinesischen Pteallcltext eine

stclicrto Bcdetituiiff prlialtcii lialit-n.

Wie einige Proben zeigen, crgil>t .sich liicrtlui-cli sowohl liir die 'alt-

uigurischen Spradidenkmiler aus Turfim« die von Rndloff ttbersetst wuiden.

als auch für (Üe Orkhon-Stcininaehriften, die durch Thomsen und darauf

durch Radioff interpretiert wurden, an manchen Stellen ein ganz anderer

Inlialt.

«v/»/ ) ^
Spoiclier, Schatz. So sclion Kl!i|)rnth S. 20. —

ir)iluj) I luizun möge mein Speicher und Scliat/. voll scinl ^^^jir
IXent zur übenetning des indischen garbka, daher:

klA üaHy oy/inr = Akäia-garlffun ^. ,,

, ,- . . 1 N.tni» II /Weier Bodlusaliva.s.
i/ir ayli'iji — hfi/i-<;arma }

Benierkciiswcrt ist aucFi dii' Kndunjf -tuf'.

aila - anderer: uäa-lmii 'niiyik-tariij (urijardan — anderen «iic SciiHwr^*^"

beendend, nAhtan/'i n.ny lusu ifUmiuj = anderen Nutzen bringen.

«nAioayu = anderer Gegensatz zu ös = sieh selbst ^ •

adru^ = verschieden von adl)^. atHrt-^ = ohne Unterschied flUM'

ai- — sagen, davon

ni/t(- — sagen machen, <l. h. fr.igpii

aliju = alle, aliju-din — von überall her, a/ijuyun in ihrer

^. Vgl. Dschag. ^« Versammlung. Radioff Ux. l, 394. In d«»

altuiguiimhen Sprachproben usw. S. 73 liest Radioff alyu und fibcr

setzt »heilig, erhaben».

aw^iild- |st4ift an 1 ni
! l<i-\ — so verfnltn-n. nnrohnpi so handelnd, f''*'*-

aneula-zun = .so möge er vedaiu'en. tbeiiso <la.s häutige inunroloyu [s'^^*

MM« + dl + Ai+y + «] = also. Vgl. 08iuani.scl» u.>^T- Zu o au»

*

io^Yur.
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ang'äki = der aOerente. Bemerkenswert wegen der «Itertflnliehen semiti-

tiücheu Schreibung mit^lAlcf) in der Mitte des Wortes, t^ao Jtßgß4ß4ti^

^}^==^^- Dies erinnert an die Schreibart mniiclicr inanichflisch-uigu*

risclien Texte, uik! ist in (l<'ii sotrluliscli-hiKldhistisflKMi 'I'ext(>n mit ihrer

altcrtiiinliclicn seinitisclicii Scluirt, die aiiäciieinead das Vurbild der uigu-

rischen ist, gewöhnlich.

ärtinyii - höciist, sehr Immer in dieser Hcdeutung. Thomsen S. 185

vermutete diese Form. Radioff, AlttQrkisehc Tnschriilm, N. F., S. 163

liest driSagü und übersetzt «huldigend«.

iit'iiz wie ong*^ld mit Alcf in der Mitte geschrieben ,t'"^'tx jj"^^. Be»

deutung immer: Körper, Leih, niclit: Seliatz. So auch hei Hadloff,

Altuiifiirisehe Sprache S. 78 zu ül)ersetzeii, nicht: -Scliätze, Rede, (ie-

dankeii", .sondern: I^ib, Ucde, Gesinnung 0t \\ .^. käi/a-cak-aUfr, vgl,

mit Herzen, Mund und Hinden«. Ebenda S. 77 lies statt »ar^unijf)

[arayatf arknat) giräjfdk bratihff bui» vielmehr: tay/mi [orAan/], säraeak [irS'

taka], prattkabut [pnrigtkabuddAo]. Ebenda sind /.u v erbessern yarfr in

viSr = vqjfra, yafirafian in rAirapan - Vajrapatii. Des^^l. S. 68 statt:

»f'il-ös qotsar Purqanlar iiliiimii pürir^ lies:

tit-o;: qohar Ihiryjinhir iilitti-inyii Uirir,

Anstatt Kadloff» (Tbersetzung:

seiner Schätze sich entiuSernd, wird er sie dem Buddha darbringen

lies: wenn er den Leib abl«^ (= stirbt), geht er zum Anteil der Bud-

dhas hin.

aya- = verdiren, oyoriU = verehre! 01^. Davon ist wohl abzuleiten

aya-y in der auch in das Mongolische übergegangenen Beaeiehnung nytrt^fa

t/ikmli(/. y^l. Kowalewski. Dictionmürc nn>n!<ol-russo-fraiieais s.v.

nya-;ii tnkiinlik, wo das Wort, wie schon vorher xoii I. .1. Schmiilt,

l'jiiscliiicli als ai/a^(i = Schale, d. h. Pätra des ßottciniönchs, aulgetaßt wird.

— Die Redensart wird vielmehr bedeuten: dem Verehrung gebflhrt,

der Verehrungswfirdige.

nichts »poliee« usw. (Thomsen) asehlaua (Radioff), sondern: bAsc,

schlecht Dazu: «1^. S. 50.

ai ^"''^^1
j^if^^ snxfiekweiehend, unerscfaatterlicli yf^iU aemoartanüfa.
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tnit = odor. Nadi Ha<ll«(T. Alttrirkischc liischrift.'n, N. F. S. 162: \tt-

üUu'kuiigswort tler lüiiwcKseiidi-ii Fürwörter; vgl. ebenda .S. 74.

bßdiz- = malen

M-Y*(>^> Au'-^t nach Thomsen »exeiter«, nach Radioff »aiifreizai«, bc-

dcut<t: .iiilr iton. lohrrn Ks ist wohl nicht von boS-, Imi-, sondrn

vim Ixi.^ [sodann nl)/\il<'itcn, vpl. dschag. In.i-qar- leiton. fulireii. Vsm-

b«''ry, Ktymolog. Wrutcrbucli S. 195. Auch für das ui^fiirischt.' Ixdur:

nadi VAmbcry, KudaÜni bilik S. 215 — •lodasaen, weglassen, vmb*

schieden*, wflrde die obige Bedeutung passen. In dem tou Vamb^rr

zitierton Vor-M :

\'i( Ic winnlf'rli.Ti«' Ditiir'- mir zeigend. Ji;)<.t <lu ndeli entla.«!sen [hwuT-

duii'i)«. wiinli' noch lic^s^r passen: »Viele wunderbare Dinge mir zeigeiwl,

liast du mich belelirt.

UrSk = wenn. So auch im Hus-i-yi-yü, Naehtragsheft: Ixräk mä (wm

aaeh)^i£, Ausapiache: ^UftM pW^^^-
bbrgärÜ nncli einer Stelle zu. nicht »nach Süden zu«.

l/ny = eit;(l. Hiindol, d.inn : Ahteilung
^ff! , von fm- = binden. In

iMjy-tiy dagegen, welcln-s im Niunen de.s BiKÜiisattva Avalokitesvaia vor-

kommt, iidyn ikjU bay-tiy bodittr s der gute, erbannungsvoU bUekcnde

Bodhisatfeva ist es von &ry- := schauoi abzuldten. Radioff, N.F.

S. 179.

{ ^ Cew.'ielus, / 'r nr Raum. / larty = Sask. Die Liste Le Coqa hat Nr. 187:

r,ac neben 1S9: i 'ihij.

tdut] =- heilig (^) vgl. Thomsen, Inscription.s de l Orkhou .S. 144-

von iduij ifut = die heilige M^estit (Zu <]ut vgl. Barthold, HisUMtitthc

Bedeutung der alttfirkischen Inschriften S. 20.) Das ist die alte türklcek«

Form des bekannten KSnigstitels : • hliqut* (wovon abgeleitet : Idiqul

-- die Stadt des Idiqut). .hiie ;ilfc Form wird dnn-h die ehineslM'hen

Umschreibungen '^^t^ 'I-ilu-Zni' •IiiuJiuf» nach Brei-

sehneiders Transkription (Notices of mediasval geography and hisHi?

of Central and Western Asia 1876, S. lao, 131) gestfitzt. Vimberyi

(Kud. bil. S. 195) Erklärung »Herr des ülQckcs. = >""'

Ridloffs (\\ört.rbuch S. 1508) >Herr-Giaek« , d.h. der Glückiicb«.

sind also nicht zutrofl'end.

Einen guten Beleg bietet ein schon von Fuy zitiertes manichSi*k*'

Fragment In der folgenden Stdle:

Digitized by GopQle
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T I M 919.

iliijiihi: iilttij i/itl Dil uiistr Konii;. der Iduq 4Ut, gleicli

küii tnijriC\ä\liil!l dcu» Soiuiciigutte

yrti^dw] üfiin tjitmay zu . . . (vendiwindeii)

geruht hatte,

t/ot'i (^'yai f/fl '/[/)] ijfira so waren wir, das gesamte arme

biulnn l'iiijini fnituHuy Volk, trninivoll \iii<l

qadyuluy U)!tuiiiuz beküuiiuert gewurdeii.

ärU o o qalti yna Am» Wie wiederum an dw Stelle des

tngri oniMa yru^ Sonnengottee dar Glanz-

ai tnyri yaStyu bSlgO^ä^l mottdgott sehimmetnd zu erscheinen

i/rtiijart^fi Hiijiiiii: geruJit, so geruhte unser König

'iilii'j i/ti( uhu!;[ryi der hhn] i(ut. an der ... Stelle

orunia bülynrü zu erscheinen.

t/rti^adt oo

Aua dem achon von Foy (Sitzungaber. d. Berl. Akad. d. Wias, 1904,

S. 1399 [( l]) xitterten Thronhesteigungsliymnus, der mögllchei-weisc eine

Reininixzenz aus der persischen Heimat ist; denn auf iranischen KinlluL^

möchte ich den Wunsch zurückfuhren, der Glanz (Nimbus = i/aruij)

möge sich auf den Fürsten niederlassen (ornan-).

HUrÖgÜ ^ ZwOSA Jf^.

irmihä = sich erbarmen So hat auch das Hua-i-yi-yQ im Nachtrags-

heft S. 9, s. V. irin('-kii-p (unischriel)en ^ >J)|C M ^iL
i-Hn-r'i-k't) die Bedeu-

tung i<i^tß3 ^lith'id halipii. Khenda S. 2^h irlm'kiinr/iri, tr.uiskrihicrt

mW i-Av//<-<t<-f/, mit der Bedeutung ^»J j»^ uuLlüldend.—
ninia und irimSülBg in don von Foy übersetzten maniehUachai firueh-

atflek wird demnach etwa Jammer bzw. bcgammenuwert, jimmeilich,

erbinnlich liodeutcii.

ktrti'i in der \%'rbin(lung rin kirtii sehr hiiurii!:. Die Bedeutung war schon

von Klaproth 1822 in .seinem rigurisrhen Wftrterveiv.eichnis S. 27 mit-

geteilt: »tgchm gbrdu ss Auü-ichtigkcit, Treue«. Das Berliner Exemplar

des Hua-i-yi-yfi (HiB.-Samm!. Hirth Nr. i) hat In der Tat an dar mt-

apreehenden Stelle die Bedeutung — Aufrichtig, und die Aua-

sprache |iJ|.^Ä j^r>'
k'i-r-tu.

kirlyün — glnnhcn. ffj
^ Glauben hervorbringen.

kirtgülufUiy — gläubig, l'rumui.

flUL4Ml Ebne. 1908, AUL II. 8
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i/7,«>7 — Tal, Scliluclit von '//v- — Wntffii. D.ivun al)znl<Mteii <lie nw-

denten Urtsiiaimn »Jizil |sic:| liei Kutscha, (Jara<jizil tzwischen Toqsun

und Kurls), letitcres nicht etwa = Schwarz-Rot, wie Sven Hedin Ii

Petermanns Hitt, Erginxungsheft 131, S. 358 angibt.
'

yoht — Zeit;il>s(l)nitt. Periode.

ijol-nn- iVir sich erJ)itten, pranidhitna.

ijolula- -- Ix'M lnvorcn tthdrani.

ijalti - wenn. Vgl. osmanisch ^T^a^ö, so auch im Hua^l-yi-yfl, Naobtagi'

heft = ißk, Aussprache: .^ft^j k'a»^ — Daneben: km^ - w

verhilt es sieh.

ku.<nfir = Schirm, schon bei Rlaproth S. 31. Vgl. VAnnbery, Kttdidat

bilik S 2 I 7.

ög- = loben.

ög = Mutter, nicht öyü[ Vgl. S. 50. Dan» wohl:

CgU = gttUg, bannhendg. S. 6oy-Av.

ßgi^nö SS Freude. ögr&nHilßg = freudenvoll.

figrätiri' sich üben.

(.(ilii- =-. bilden, be«fiern ^ (eigtl. verwandeln).

pUrun- — erfüllen.

piU- = reifen.

ptUßf = vollenden.

MisOrab, sehen bei Klaprotli, hier in der Bedeutung •Totenhain«

(illavana). Einmal .•mch in <lor Verbindunif xin siihurynn. woihirdi 2l^

gleich das aus dem Mongolischen bekaiuit« .iuhur/an = ."ti^M nunmehr

aueh im Törkisehen nachgewiesen wM.
ttngar

=

Himmetericbtung -j^. gopdlnangar=svon allen Seiten {jj')-

äKngar ~ nach allen vier Weltgegenden, ontun Kingar^ nach allen I

WeltcroRonden. V>r|. kiinlin jfingaq — in sfldücher Riehtung; iaydüijfi^

— in nftrdlicher Uichtunf«^

i»inu war in der Form iunnu, Mttnnu bisher nur au« tleui Mongolisch*'

bekannt, inmu y/n« =. der Dfanonenkönig UM tOrlüg imm ^ die

vier Arten Dimonen.
|

iltntu- loslassen, n.icldassen. »nUamaq-nieag tiiU ärOr^ Kn^ap Idi» IS' 1

iiiiiidp !)oi i/tip Davon

iiMta-v = nachliussig. Bisher nur durch Klajjroth belegt S. a?

rimdaeh* »ein Ftoler«.
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tiujin- mit vorauf|u:eliendem Vcrl>uiii niif -a. u-, {-<'i, -ii, -yu, -yiA wird von

Niedri{|;erst<.-ltendeii gebraucht, cnuspriclit ^ und drflckt Khrerbietung

aus. Htta täffifttUär = sie hielten es elirlurcbtsvoU, ögii alijayu täginiirmn =
ieh preise und aegae ehrarfaleUg. Ahnlidi wird Otän- (bitten) gebnneht.

Beide »ind das Gegenstfldi su yrM^ » geruhen elwas zu tun, von

Höherstehenden usw. ge])niiieht.

tiigzin- — sich drehen, davon

tiigzini = Rolle, Buchrolle Kapitel.

taHfar- = beendigen.

tümgyt' » dlskvtlflten |||.

nltcry = Ui-sache, Beziehung |||.

tUgän = K«d Ül.

tü' — heißen

lol> s voll sein

lur^aru — bestindig, immer

iui- — antreffen, begegnen. Bwyjm-im^ iuiyai4/[K ISljfi jfl^.

tt'U = Traum dagegen:

fi/.i = Frucht.

tüz — Natur, Wesen, Urspnmg.

HLBÜn = gut, trefflich ^ ifp.

u- mit Torhergehendem -yalf, -yäU oder -i», -0 = kdnnen, vennflgen

t^t'i — da/u. und

tUti Vergeltung Der Nachtrag zum liua>i-yi«yfl (Uirth Us. l) hat

noch wltm ( Jt:/J Rl = Wohltäter

yoJ^ = sich irren, yalqmaiis'iz'in = ohne sich zu irren.

jfabnguq = Mensch

yolr^Hs = alkin m.
yangn = FHefant So audi Klaproth S. 15, nieht yam^t wie Rad-

ioff, Lex., s. V. hat.

yindür- — Kotau macheu

ym'i, gewöhnliche Bedeutung = aueh. Koniessiv: ymä = wenn er

aueh wite. lürSk ÖlSnär^ ymä = wenn du aueh tötetest Am Anfang

eines Satzes anscheinend bedeutungslos.

tjrtilja- s. u. ti'irjin-.

i/rtiqan<Hjri ^ giiiidit;. luiiinhcrzig

yipar Wohlgeruch, gewuhuUeii yid y'ipar aaPtys'U iidgii yid ytpar-iar

V
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kiiitrüp: un.s('h;it/.lmreii gutoii Weihrauch vorbrennend
f)t"|

yipur-ti\ stir sacip — wuhh-icchejules Wasser aussprenffeiid ^ I"

den Inscriptions de rOrkhon hatte Tbomsen S. 130 yipariy kiiliirip

tiiä AtrA' Qbemetzt: »Us apport^rent du muse (?)... et le pUcirrat« ; Rad-
ioff, Alttürkische Inschriftni. N. F., S. 148 öbersetzt: >Die Begribnis-
t^crätef?) l»raclit«'n sie und ptlanzten sie auf«, tind l)eiiicrkt S. 173 er-

läuUriid: -i/iptir T rn u e r (fe rÄ t e? Die HedeutuiiLC . M ö s c )i 11 > ist »Msgf-

üchioüiten, da man Musclius nicht in die P>de j>ilan/i'u kaitn.« Kbenso

im WAiterbueh lU, 1348 s. tik si^ au&tellen, aufpflamen, einpflanzen:

•Sie brachten die Trauerembleme und «teilten sie anf.« D« der nldiste

Sritz lautet: Sie [nämlicli Lifit tdi ."inyiln und Beulriti r] lirachten Smidrl-

h(»I/. [rindtin r.(i<' kü^iirifi). so (h"nflf 'l'honi.sen doch Herlit haben. Moseiius

wii-d allerdings »nicht in die Krdc i;< i>il;tn/.t", wühl aber Weihraiichkerzen

und -kerzchen = mongolisch: küji In jedem ehinesischeu Tempel
kann man diese •joss-sticks« In bronsencn oder pondlanenen Becken in

Erde oder Asche «au^epftanzt« glimmen aehen«
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Kapitel L

Kmfähnmg, Mehrte ürgesobiehten im Mittelalter.

Zwei Hauptwerke des altisländisclien SchritUiuns, Snon-is Königsgcsciiiclite,

die Heiaukringla, und ceiii Sinidenlelurbaeh, die Edda, beide gut nordisch

und ialindiiidi, in dem krlftigen Strome der hdmleehen OberUefbrangm

stehend, fthren beide in ihren Eingangstcilcn in eine fremde Luft tiinweg.

Da hören wir Namen, die sonst in den Berichten von permnnischer Vorzeit

nicht orklin£;:cn. Von Asien, vom Tanais und vom Türkenlande ist die Rede;

von Troja, Thrakien und von Friamus. Die nurdisciicn Götter, üdiu an

ihrer Spitze, eneheinen ak mensehUehe KOnige und Friestor; «ie ziehen

ans jenen fernen Landen in den skandtnavisehen Norden herüber, hier be-

gründen sie ihre Herrschaft und ihr göttliches Ansehen. Es ist gelehrte

Uri<eschichte, und zwar in der Gestalt einer euhemeristischen Einwande-

rungsl'abel.

Die beiden Werice Saotris stdien damit auf Island nieht allein. Duen

ansftlnliehen Daistettnngen reiht sieh eine ganze Anzahl ilterer und jftn'

gercr Denkmäler an, die in kurzer Skizze oder in bloßer Andeutung eine

gelehrte urgeschichtliche Hypothese vertreten. Der erste in der Reihe ist

Ari, ein Jahrhundert vor änorri, der Vater der heimischen Geschicht-

schreibung.

Mit diesen vorgeaekiehtliehen Phantasien und Berechnungen fügen sich

dS» UHnder ein in eine gro0e eurofUsebe Gruppe. Seit dem frohen Httfed-

alter hatten die Gelehrten so maneher Völker Tergleichbare Entwürfe auf-

gestellt, unter sich sehr verschieden, aber mit dem gemeinsamen Grund-

gedanken, daß man seine Vorfahren aus dem fernen Südost, aus einem

Lande der alten Welt, herleitete. Als ein Glied dieser europüschen Familie
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will der islfindisclie .SpröUlirig betrachtet sein. Daß er ein Fremder ist

auf seiner Lisel, hat er iii den zwei Jahrhunderten seiner Lebensdauer

aidit Teiteugnen kOnnen.

Mit der SehrÜtstellerei Ans und Ssemimds, nach i lOO, begum die

literarische Gelehrsamkeit der Isländer, damit auch die Einwirkung des

ausländischen Uuches. In eine frühere Zeit wird die gelehrte Fabel von

der (lötterwanderung nicht zurückreiclien.

We&n dtae Begründer der isttndiaehen Hlstwie und Chronologie ia

die Urxeit zurfiek strebten, was fimdm sie an Haltepunkten in der helmi-

sehen Tradition? Sie fanden zunächst eine breite Überlieferung in Vrof--\

lind >l;al(Hs(li( ii Preisgedichlen ; die leitete zurück bis auf Harald SoIihü-

liaar und die Jahre, als sich Island erschloß, um 870: die Schwelle der

geschichtlich hellen Zeitläufe. Sie fanden darüber hinaus lange Stamin-

biiime: von manchem der Timiehmen Ansiedler kannte man Urahnen —
oder glaubte sie zu kennen —, din sich in dem Dimmerliehte der Helden-

zeit verloren; desgleichen von den Fflrstenhftusern des nordischen Fest-

landes. Am weitesten in die Vorzeit führten zwei Staninibaiinigediclitf,

das Vnglingatal und das Hälcygiatal: Jenes zählte 28 Glieder von einem

Vetter Harald hirfiigtis bis hinauf sum Gotte Frey; dieses nannt« 37 Glieder

von Haktm iatl (gest. 995) bis su Odin.

Vertraut man den altislSndischen Aussagen, so wären die beiden G««

dichte, und damit ihr fast tausend Jahre spannender Gesclilecht.srahmen,

Erbstücke aus dem Heidentum: um 880 soll das Yntrlingatal, um 9S0 das

Häleygiatal gedichtet sein. Die Zweifel an diesem hohen Alter der beiden

kOnstlicben SdiOpfungen werden sich wohl nie besdiwichtigen lassen.

tont man aber die gelehrte, unvolkstBmliehe Bereehnung in Ihrem Aufbau,

so kommt man selbst über die Frage nicht hinweg, ob die zwei Gedichte

dem literarischen Zeitalter Islands, den Tagen Sa-munds und Aris, voraus-

Uegen können. Neuerdings ist Neckel dafür eingetreten, daß die beiden

Denkmiler dem la. Jahrhundert entstammen (Belti%e zur EddaHtnachoag.

Dortmund 1908, Kap. XI). Damit wire die MOgUehkdt gegeben, da0 Aew

langen Ahnenreihen erst durch Ari oder einen Mit^trebenden zusammen-

gestfickt wurden und lieniaeh erst die skaldisclic Behandlung im Ynglin?atal

und Häleygiatal erfuhren. Dann wiire das, was sich als überkonuiicii*'

Vorstufe der gelehrten Urgeschichte ausgibt, vielmehr die Neuschöpfuug

der gelehrten Frlhistoriker selbst Aber es bliebe dennoch eine Vorstoft:
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diese Gelehrten hätten offenbar damit angefangen, sich mit dem heiiniächeu

NamenstoffiB den Weg zurflekiubalmeii bis sa den heimisdien GOtteni. Hast

lag eine Oienae; wollte man sie dbendueiten, so beduifte es neuw Methoden.

Was wir die gelehrte TTigesehichte nennen, eratreekt sieh von den G^ittem

rückwärts.

So könnt'ii wir, oliiie die Fr.tgo nach dem Alter von Vnglingatal und

Ilüleygiatal zu verhandein, von der Voi-aussetzung ausgehen: zu einer ge-

wissen Zeit fiwd man nordisdie Adelsgesehleehter geneslogisoh suraek*

gefilhrt auf Frey oder Odin in der Wdse, wie es die heidm gensnnten

Cicdiefate oder ihre Auszüge uns bezeugen: und von dieser Onindlat^'e aus

macliton sich die islindischen SduiA^elehrten an den Bau einer Uxge>

schichtsiabel.

Die Stammtafel der Ynglinge soihloß den elmmologisehen Ansala in

sieh: Fi9lni, der Sohn des Frqri war tin Zeitgenosse des Friedens-Frodl,

d. h. jenes alten DinenkOnigs, unter welchem die gepriesene Zeit des

Reichtums und Friedens herrschte. Man darf zuversichtlich nniichmen, daß

sclion Alls Zcitreclinungskuiist diesen Frodifriedcn auf den luMülnutcn Au-

gu.stu.^lrioden bezogen hatte; bezeugt wird uns diese Crleiclisetzuug zuerst bei

Sazo, bald danach in der ialflndischen Sklgldunga sags. Also ein Enkel oder

Urenkel der fitesten mythischen Gestalt lebte sur Zeit des Kaisers Avgvstus:

ein wichtiger Angelpunkt der Zeitrechnung. Die aus heimischem Material

errichtete Stamnit^ifol führte in das erste vorchristliche Jahrhundert hinauf.

Diese geschichtlicli datierten Götter faßte Ari als iitUsche Könige.

Die Krage, wo sie ihren Herrschersitz hatten, konnte man auf Grund der

heimisehen Überlieferungen zu beantworten suchen. Frey führte die Be-

zeiehnung Schwedengott. In dem schwedischen Upsala liatte noch vor

kurzem eines der besuchtesten Heiligtümer gest-mden, <lns Xobilissimum

templuui des Adam von Bremen, das die drei großen Ivultgötter beher-

bergte. Schweden erschien überhaupt im Lichte des alten skandinavischen

Hanptlandes. Von dort, so endhlte man sich, war der Freysdienst einst

nadi Dnmthdm herttbeigezogen; von dort war das norwegische KltnigB-

haus eingewandert.

Also die Götter waren Schwedenkönige gewesen. Wolter waren sie

gekommen? Ari hatte keine Lust, den volkstümlichen ilärlein zu folgen

und seine historisierten Götter auf die Riesen der Urzeit und die Kuh
Audunda lurflektuleiten. Das bitte j« aller vemttnfUgen Historie gespottet!
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Die heiiuisclte (^'berlieferung gab keine befriedigende Antwort. Aber Ari

war ein buchgelehrter Mann und konnte das Wissen der Fremde lu Bäbb

ziehen. Aus der Fremde ktm ihm der Anstoß, eine TonohwediMshe Heimat

der CKMter zu sudien und zu finden, eine EinwanderangAbel, eine gelehrte

Urgeschichte aufzustellen.

Zu Aris 7.<'it linttcn die ( "limnikenschreiher verschicdciUT I.,änder den

Anschluß an das kla^üiüclie uder biblische Altertum vollzog^cn.

Schon CüSBiodorJfndanes (6. Jahrh.) gehört hleilier. Denn die An-

eignung der Getengeschiefate zog die Goten in alleiM frahantite Hindd

liinein. Die Volkslieiinat am FOntna wmide allerdings von diesem EingrilEe

nicht berührt: eine gelehrte Einwanderunpshypothese ist es nicht.

Trojaiiertabehi, also ScliDÖlinge aus altgriechischer Wurzel, liiideu wir

bei Franken, Sacltsen, Normannen und Briten.

Die Franken treten im 7. mid 8. Jahilrandert mit zwei ganz Ter*

Bcbiedenen Formen auf den Plan. Die Hypothese des sogenannten ersten

Fredegar, a. 613, ist gekennzeichnet durch die Dreiteilung in Mazedonier,

Torci und Franken, durch die Personennamen Frij^a, Francio, Tonjuotiis.

durch den Zusammeiuitoli mit Pompeius. Die Fal)el des Liber lii^toriae

Eraneorom (audi Gesta Franeorum genannt), a. 727, enthilt die UiotiTe

TanaiS'MaeotIa, Sicambrla; Priamua, Antenor; Kri^ mit den Alanen vaA

mit Kaiser Valentinian I. Beide verhinih n einen Splitter aus der alten

Trojaiiersajfe mit einer verdunkelten Kiiizcllicil au.s der Römerycsfhichte

und mit eim iu L,nitrii Stück hall) iVciwillijj^er, halb suf^gcriorlor Erliiidung.

üei beiden steht die Legende inselartig da, gleichsam zeitlos, ohne ein

stOtzendes QerQste von Umgen Stammblufflen : zwisdiea Friamus und Cbkidio

stehen zwei bis vier Namen! Diese swd fiinkisohen Trq|aaetfltbeln gehen

dann als Erbstück diuc]. viele Chroniken, das ganze Mittelalter hindurch,

melir oder weniger ihrci- huliarischen Tinwis.senheit entkleidet, in wechseln-

der Weise zugeschnitten und ausgeweitet oder auch die eine mit der andern

gemlsdit Selbst ein Schriftsteller vom Range Ottos von Preising versebmibt

die I&zlhlnng nieht^ Vndnzdt bleibt der Versueb, sieh an Jordanes zu

* Die Einsicht in die viel iimütrittcmen frSnkischen Trojaaerlegenden wtirda Itup^

alehlkh gewonnen durch die Artteilen von Krusch, Neues Archiv der Oes. f. Sit. deultcte

OcMbiditdiunde 7. 249 (ll.intiovrr 1882); Itcrgor, t!ber die Troj«nrrsa.uc-n der Franken und

NonmHMB Qfroigr,), Landau 1890; Dipite. Die üiok. Trojanersngen (Progr.), \V.indst>ek

Sidw Armr O. Kitrlli, Hiilalre pocüque des UirovingieDs (L'uü 1893) S. 505— 516. Voa

Digitized by Googl
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wenden uml stntt Troja^i die Scanza insula den Franken als Ulbeimat zu

geben (Frech ulplii Chron. t. I lib. II c. 17).

YSsa. magerer Ableger der Fredegarfaypoiheee ist die Fabel der Sachsen,

bei Rudolf von INdda (9. Jabrh.) und bei WidnUnd («. 967): die Sachsen

seien Überreste des Mazedonierlieeres, das sich nach Alexanders Tode über

die Erde zerstreute. Fredegar hatte die Mazedonier erwShnt als AbkOunm»

linge der Trojaner, somit als Vettern der Franken.

Abhängig vom Uber ffistoriae Francoium ist die Uigesehidite der

Nonnannen^ Aber das trojanische Motiv, Antenor als Stammvater, nimmt
sich bei Dodo (c. 1020) wie ein erratischer Block aus auf einem Boden,

der im wesentliclien ;iii,s .Tord.ines und Orosius stammt. Dndos Rild von

der d&nischcn I rlieinial wird lifstiiniiit dtirch die (lleichsetyiing von Daiiia-

Dacia mit dem skythiäclicu Dakien. Dies brachte den Jordanes mit seinen

Gothi und seiner Seansa insula herein. Dndos Xachfblger, Willelmus gem-

meticensis (vor 1087), baut die Fabel in origineiller Welse aus. fir wet0

ans Isidor, dal3 die Daci de (lOthoKUm Stirpe creati sunt. Dies wendet er

auf die Dani an. Die Dänen stammen also durch die Goten au.s Scanza

und weiterhin von dem biblischen Magog*: der Ausblick auf die Genesis

war gewonnen, die Urheimat des Jordanes war nur eine Zwischenstufe.

Aber WiUelmus will darum doch nicht die Abkunft von Antmor pvriagebein:

er vermittelt so, daß er die Trojaner zu NadikAmmlingen der Goten maeht:

MagOg>Gotlii -Troiani Dani. Die Benenninig der Dani nach Danaus,

einem Vorfahren des Antenor, gibt er obendrein, üine Trcjanerfabel, ül>er^

baut durcli die Gotenabkunft.

Dieses Gebilde flrbt im 13. Jahrhundert auf eine dSnische CSironik

ab, die Annales Ryenses': die Herkunft der Dani aus GoÜhia wird voran-

gestellt dem heinii.schen Lehngut aus der Lejrechronik und aus Saxo. Aber

das Mittelglied der Ti-oiani mit Antenor ist übergangen; die zweifelnde

Erwäiinung der «Dani a Danaitis i. e. Graecis« geht auf Saxo Grammaticus.

Siaxo seinerseits hat die normSnniscIie Lehre unbenutjit gelassen. Eine

den Uteri) Scbrifteu ist als MateriaLsammluiig iuinier nocit wertvoll die voii Rotli, UermaiiiA

I, Mir. (1856). — AMidie Fcedsgw* and des Lib. Hist. Fre. too Kmdi, HO. Seript. r«r.

Merav. 1. 11.

' tTb«r sip handelt Hetzer in der angeftlhrtni Schrift ; doch kominen die außertrqjsai*

sehen Motive, besonders bei Willelmtis, xu kurz.

* Bei Jordan«» Get IV 19 «Isbk Magog nodi eioiRennaßen außerhalb.

* HO. Script. 16, 393, •ChronieoD Eric! rqgis« bei Langebek, Scripiores 1, 148.
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eigene gelehrte EinWMldenuigltfaWl ist hei den Dänen nicht aufgekommen.

Dafi Sbxo msbt wenige« aus der Uterarisehen Urgeschichte der Uindtr

übemonunen hat, werde ich zu zeigen auehcn (Kap. IV); aber dem Ge>

danken der eininnligen großen Einwanderung hat er keinen Raum gegeben.

ITppii; wuc'horton die T'rgpscliiclitspliantasien bei den Scliweden .seit

der Mitte de.s 1 5. Jahrliiimlcrts, .seit der Alten prosaischen Chronik'. Die

islfuidische VnghngentaiVl gab ein Genust her; dieses bebängU* mau mit

Stoff aua Jordanea, Adam von Bremen, der LqieehronÜc, dann andi der

[»i&eika saga. Dieae aehwediaehen Naehzllfl^er Qheriiieten alles Dagewesene

an SItrupellosigkeit. Das Bemerkenswerte dabei ist, daß nichta Trojanisches

hereinkam und das (irinze nicht die (testalt einer TM!i\N aii(leniMü-si;« sohir)ite

erhielt: die aus Jordanes bezogenen frühesten Ahnen sind gUioli .sclion

wurzelhafte Schweden oder Götar. Der £lhtgeiz war jetzt nicht mehr, sieb

an bekannte Namen der Firemde anzugUedem, aondem daa elgme Land imd

Volk als ältestes und beatea zu erwelaen. Diea gipfelte dann in Olaus

Rudbeck (1679), dem letzten und monumcntalaten Vertreter der gelehitcn

Urgescliichten mitirlaltcrlicheii Stiles.

Von den Trojauerlabeln ist die bei weitem stattlichste die der Briten,

in der Geatalt, wie sie bei Galfrid von Monmouth (e. 1 130) auftritt b
der 300 Jahre ftltem Komptlatton, die man auf Nennius tauft, Ist es efai

wahres Wirrsal von Er/ählungsstümpfcn und StammbStimen, die zum Teil

von irisclien (ielehrten t^eschaflen wunlen. Zwei Hauptfiktionen liegen vor,

teils getrennt, teils vermischt: die selbständige mit dem Nanieiigeber Brito

Brutus, dem Nachkommen des Aeneas, und die der fränkischen Völkertafel

entnommene mit Alanus-Hisieion. Es finden sich schon die dreigliedrigen,

aus heimischem, antikem und biblischem Stoffe zusammengesetzten Stamm-

linien, wie sie sonst nur bei den Isländern, und zwar su Ende der Ent-

wicklung, erseheinen". Galfrid hat die Brutusfabel in epischer Breite aus-

geführt und für all die folgenden Jalirhunderte eine große namenreicke

Chronik zoaammengetragen, die den Schein einer taghellen, syneimnuatiKh

gestützten Historie vortäuscht ganz anders als die übrigen Vorgescbicbtf-

Du-fibfT der gUnxcode AuImU too Muoeb, Simlede Afhudlinger a, 4810*.

* Zur Urgeschichte bei Nennius Tgl. Zimmer, Nennina rlndkatus (Berlin 1893) bo-

S. ajiff.; Tliiirni'jsfn, Ztictir. f. dcuUsche Philologie a8. 86 ff. (He^er, Über die Truj&ner-

Mge der Briten, MQuchen 1886, war mir nicht zngloglicb.) Auag. des Mennlua von Modudko,

HO. Auet anüqulu. tom. XtO,

Digitized by GoC)g Z
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fahfln. Don Grundriß nach rnckwÄrts hat er klugprweise vereinfacht: die

biblificiien und die antik-m^ tbologischen Glieder sind gestrichen, es beginnt

fßüSßb. mit Acneu.

AlMetto Ton dem trojanisehen Gleise hielteii sidi die Iren. Ihre eigenen,

gnedelüchen Vorfaliren ließen sie aus den LAndcni iL s Alten Testaments

wpstwrirts wandeiTi, brachten sie mit dem hahylonisrhfn Tufmbau und

Israel in Ägypten zusammen, verknfipAen sie auch mit der Volkcrtafel der

Genesis c. lo. Aber dabei blieben sie nicht stehn. Sic waiidcltcn das

meiste ihrer GOtter- und Dfimonensage in datierte Geschichte um und stellten

jenem gaedellsohen Zuge vier oder fünffrohere Einwanderungen voraus. Die

eine geschah 27S Jahre nach der Sflndflut, die nächste 33t Jahre splter

u. darl. m. Alle diese sagenhaften und fingierten Nnmen wurden zu einer

kunstvoll verzweigten Stammtafel kuuiponiert. £s ist die bei weitem reichste

der mittelalterlichen Urgeschichten ; es ist tin. Euhemerismus, neben dem

der nordische schattenhaft wirkt Die Iren machten eben ihre gelehrte

Xligeschiehte zum Behälter der ältesten, vorheroisclien Mythenmasse: ein

Schritt, den auf isländischer Seite Snorri mit Vorbedaclit unterließ. Auch

dem Alter nach stell n die Anfange dieser irischen Gclehrtenarbeit den so

viel darftigeren Versuchen der Franken mindestens gleich'.

Keine eigentliche Urgeschichte haben die Engländer aufruweisen. Die*

wunderbare Ankunft des Stammvaters Scyld-Seealdwa— die fiberdies den

Dänen entlehnt war — bleibt auch bei den Chronisten des 10. und 12,

Jahrhunderts eine (uidafierte, inselartige Dichtung. Kiii scliüclitcnifT Ver-

such, etwas historischen Ton hineinzubringen, liegt in den Worten eines

jungen Geneaiogienteztes: iste (Sceldius) primus inbabitator Gennaniae fuit'.

Im ahrigen beschränkten sich die en^ischen Geistlichen auf Stammbftume

mit kahlen Namen, womit sie über Woden, den altflberlieferten Ahn der

Königshäuser, um 5 bis 15 Generationen zuröckschritten. Weder Ort nocli

Zeit dieser Vorfahren wurde bestimmt: keine episdien oder pseudoliistori-

schen Züge stellten sich ein; man wußte nur von einer Wanderung, der

' Die Madien Einwandemnga&b^ sind darf^teilt bei John Rhys Leetur« ob die

origin . . of relisifii. T.<rnil(in i88S, S, 579fr. ; Zimtner, Nenniiis viniüraliis S. 2i5ff.; Squiri",

The mythology of tlie british islauds, London ig»^, S. 65 ff. ; die |jrul3e urgciscliicbtliche ätauiui-

UM bei (yCarrj, The Atlanä* 3, 38a (Lmdoo tWs). Über die Art des iibdioi EnheaMito-

amst Nun« Vojage of Urnn. London rS^;. i, 2 ^2 f., 303; 1, l6$W^ 19^8. U. Ii.

* OIrik Daninarks Helledigining i, 340.

rUlMt.Kb$i$. 1908. ÄULIIl. 9
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gesdÜchlHclion des 5. .lahrhundert.s. Wo man Anscliliiß an die freimlr Vor-

zeit sachte, belialf man .sich auf» eiidachNte und liel3 den ersten heimischen

Ahnhenm aus der Arche Noih herrorgdm. Zwar tauchen die firlnldsdie I

wie die briüsche Trojaner&bel gelegentUdi bei englisehen Veiftason auf',

aber eine heimische Nuchbilduag rersudite man nicht. Das einzige Mal.

wo der »nobilis sanguis Troianonim« in englische Stammtafeln herein-

spielt, geschieht es durdi ein Ablenken in die britische Urgeschichte des

Galfrid*.

Die gelehrte Ausdehnung der enf^iaehen Tafidn fiber Woden nrtdt

hitte schon in den ersten Menschenaltem nach der Bekehrung begonnen,

wenn die kentische Reilie hei Nennius, MG. 171, bereits der Briten-

geschichte vom .lahie 670 ancohurto (Zimmer, a. a. (). S. 84, Thurney.spti.

a. a. O. S. 101, 104). Diese Reihe stellt vor Woden die fünf Glieder Frealaf,

Fredulf, Run, Folewald, Geta, qui fuit, ut aiunt, fiUus del. Man mOfte

dann wohl annehmen, da0 Beda, der sehon bei Woden Halt mneht (!.&[$)•

diese ToigMishobenen Anfangsglieder ablehnte and die voUcstOmliehe Tnr

dition vorzog.

Obwold die Engländer im KrHnden einer Urgeschichte die sprödesten

wsren, ist ihr Einfluß auf die isländischen Hypothesen der augenflUligste:

ganze Namenreih«! wurden efaifteh abgeschrieben. Die IsUndisehe Winde-

rungsfabel selbst, nach ihren saehliehen Motiven, stdit zu keinem der süd-

lichen VorifSnger in so handgreiflicher Beziehung. Die Frage nach einem

fremden Mvi.ster darf und muß i,'<'stellt wenlen. Aber es liegt hier nicht

SO wie bei Dudo, der seinen Antenur so oflenkundig in der zweiten fria-

kisehen Fabd voigefiniden und im Vligil naehgeschlsgen, seine Goten osd

die insula Seanza aua Jordanes geholt hat. Die Isllnder haben aelbstlndigcr

geformt; sie haben aiflbt Gelesenes ausgezogen, sondeni Gehörtes frei weite^
|

gegeben. Die Grenze gegen die volkstümliche Sage ist leicht zu ziehen —

* Jens bei WUlielni von MdiiMialNiiy ond Oerfnins von lUbaiy, diew M Heinri^

VOD HuntJnßdnn.

* Im Liber de liyda, 14. Jahrhuudert (i^rle^Pluiomer, 'i'wo of die i>»xnn CbroD'<l<*

a, 8a)i Bcawius qol ftilt Ebraad, qai eoodidit ^IMsn EhanMuai; at ile Ms fttueif»^
mflle Bondostissimua Alfredns de imtione veiiit Biitumini, et sie f!e nobili Kan^uine Truiwof•

(vgl. Oalfip. V. M., üb. II c. 7). Di»! Stelle mit il< ii -rrHijuiis rniiaiioruin., die Rydberg. f»*"*

Mytl). I, 41 auf die Angelsachsen beiieht, geht auf die BriteJi {\%\. Galfr. IV 0.5: BroU»

reUquiarum Troiae dus). — über die ae. Oeiit'alu(rieii haadelt oeuodii^ Chadwick, Tbeor^"

of tbe English nation, Cambridge 1907, bes. 0.292 it.
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obwohl auch dies bestritte» worileii ist : aTier iiiciih-iiuler tließen die fremdlän-

dischen Motive und das, was einlioiinische Berechnung daran geschlossen hat.

Es ^nd islindiaehe, nicht gemeinweitnordische Oeliild«. Ans Nor>

wegen haben vir kdne Zeugnisee fllr eine gdehite ütlieimats&bel, and

daran wird schwcriieh unare lAckenhafte Überlieferung schuld sein. Die

Historia Norwegiae aus dem 13. .ImIh hundert gibt, mittelbar nacli Ari,

die Liste der schwedischen Almen wieder (Mon. bist. Nerv. S. 97). In

Aris Libellus fajigt es an mit dem TQrkeukönig Yngue, erst der nächste

ist SehwedenkOnIg. Die Historia aber sagt schon von ihrem Ingui: quem

prlmum Swethiae monarchtam rodsae plurimi astruunt. Dies darfte ein

Zeichen sein, daß der Norweger mit dem exotischen GewIchs nichts anzu>

fangen wußte. Neutral ist der Um.stand, daß die norwegische Schrift Stiiirn,

nach 1300, bei der I-Irwälmung Trojiis, Skythiens und der Japhetnachkommen

nidita von nordischenFsbdn meldet (S. 6 7 .
7 8 . S 2 )'

; denn aueh in iallndiachen

Obertragungswerken kann man diesom Schweigen begegnen (s. u. Kap. II).

Über die gelehrte Urgeschichte der Isländer i.st nicht wenig geschrieben.

Kingchondere Untersuchungen Iiaben ihr Kiysfi-, Herginniin, Wilken und

Rydberg gewidmet'. Keysers Schrift ragt lioeli über die der andern hinweg;

sie hat einen (ür ihre Zeit erstaunlichen Realismus des Blickes. Mehr im

Vorbeigehn haben Tide Ausgaben und litnargesehlohtliehe Werke unsere

Fiagen behandelt Ich hebe hervor die klugen, klarsdienden AusflUirungen

onP.E. Müller und die mehrfach f&rdernden Bemerkungen Münchs'. Gjessing,

Gustav Storm und MüllenbofT haben von der Textkritik der SnoiTonischen

Werke aus die Urgeschichtsfabel gestreift*. Der Frage nach der Abfolge

* Der Name Svi[iiöd mikU fQr Scytbia (s. u. Kap. III) beweist noch niciit Bekannt-

schaft mit der Wanderungalkbel: er kann gstreoDt von seiiMr epiaebeo Umgebung dem Nor*

weger beltaont geworden sein.

• Keyser, Oin Nordina'tidi'iu's llcrkomsl, 1839, abgedr. in Ki-yscrs Saiiilctlt! .Xfliatullingcr,

ChrisUaoia 1868 (S. 13—34); daKu die kttraere Behandlung in Keysers Efterladte Skrifter i,

89C 475 f.« Cbrisäarfa 1M6. Bergmann, La ftecioeUoii de QoÜ, a. UL, Sbnßbarg 1871.

\Vilken. Untpn). 7.ur Snnrr.i F.ilda, PadeitiorB t878t ^jdheigi UodereSkoiiigir i genmabk Hy-
thologi I, 24—74, Stockholm 1886.

• P. S. MtiUrv CMA Vnimügdm, KopcohvgeD tSaj. & t>4ft, 8no Omnntieui
Nokttb. S. 37fr., 55if., ri4ir.; Mnnch, .AiitiguMfa HlUiei 1, 41C, KepenhagBii iSjo^ Petnoreke

Volks Historie a, 2090*., ('hristiania 1853.

* Gjessing Kongesagaens Fremvjext i, ijff., Christiania 1873; G. Stona, Soorre Stur*

lassüus HUtorieskrlvning 8. 104.lt, Kopei)Ji«gen 1873; HOUenhoff, Deutsche Altertwnakniide 5»

169 ff., Berlin 1883.

2»
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der Formen ü>t Axel Olriks uiKsgezeicIinete Skizze am uftchsten gelretea

(Salues OldUatoiie t, 3 7 ff.). Gcger, N. M. Pekenen und J. Grimm «adta

ohne Erfblg nach gesehiehtliehen oder echt sagenhaften Grandhigen*, P&de,

die neuerdings die Archlologen Salin und Anibrosiani, der LiterarhistoriliPT

Scliütte betraten. Hiervon abgesehen, leiden die bislieritrcn UnU'rjiuchunpa

nanu-iitlich daran, diiß sie an den isländischen Zeugnissen weit mehr da-

Genieinsame als das Trennende beachteten und sich durcli das VorurUil,

alle Haup^unkte der Hypothese seien sehon zu Anfing odor dodi im

1 i. Jahriiunderk dagewesen, den Blick aufdas bnnte Nseheinander verbauten,

So konnten späte Zutaten, wie der trojanische Tror-K>rr oder die Gleichung

Priamus-( Min, als Keimzelkn der !,'aiizeii Faliclei i,'efaßt werden. Die englisclic

li^inwirkung, die sich doch auf die Auik-nwcrkc der Einwaudcrungsgeschichte

bcsehrftnkt» hat ouin in^[emtin fibeisehitzi; als lOUben die Ghroniilcn

Englands, die selbst keine heimische Trojanerfkbel sehufen, die der UliBikr

angeregt. Es kommt dazu, daß ein paar lehrreiche Stflilfin (Heimslysing,

Skii'ldunga saga) außer Betracht blieben: daß erst die neueren Forscliungfti

ältere und jüngere Schiebten in Snorris Edda klarer .sondern ließen; end-

lich, daß wir heute über die außerisländischen Wanderungslabeln bMW
Beseheid wissen.

So kann man den Versuch machen und die Fragen ediftrfer aa&sia

nach der Herkunft der Motive und nach ihrer wechselnden Gruppierung

durcli die i.slSndisclien Autoren von Aris Zeit bi.s um i 300. Man nehme

es als einen Beitrag nicht zur Geschichte oder Sage des nordischen Stammes,

nur zur Gelehrssmkeit der isUndisAen Sdireibezeit. DaB auf lalani da

Meister wie Snoni an dieser Sehelngeschiehte mitbauen half, reebiBo^

es, wenn wir all den ab.sonderlichen Winkelziigen dieser mittclalterlicli"'

Literaten naehgehn. Ktwa.s abseits von unserm Hifnia steht <lie Frau'*" f***^''

SaxOS Stellung zu der ui% tliolos;i.schen Überlieferung Islands ; ich liofle,

der Lfifiung näiiergcbracht zu haben. Vor allem soll es mich Treuen,

es mir gelungen ist, das Bild des Schtiftstettets Snorri zu reinigen ^
dem Makel des flbeilieferten Eddaprologs.

' Geyer. Svea Rikes Uäfder i, 3800".. UimU 1825; N. M. Pelenen, UuumUx« i ^
gmmmel-iioitliske Oeografl S. 163fr., Kopenliagen 1834; J.Orimm. 0«ach.d. deataelia*8)iis'^

(1848)» 4. AdIL, iMo, 8. Ij6f^ 438f., 506«*.

u\güi^cö by Googi E



Dw gtkhrU ürgmhieM$ kn dUäOnditekeH Se&r^Üum, 13

Kapitel U.

IHe idindiflchen Zeugnisse der gelehrten ürgesehiehte.

In diesem Absefanitt stelle ieh die Denkmiler »issinmen, die sieh auf

die nigesdilehliiehe Fabdei der üdlsder beziehen. Der Überbliek «oll das

Nötige über Älter und Stellung derWerke enthalten und einige toxtkritische

KrnGfPti rrl»^(liir«'ii : die mclir hy[>otIiPtisclie Fnf.strlnniLr uik] AMoli^e <ler is-

Inndiüchen Formen und damit das 8uclien nach den auswärtigen Quellen

bleiben dem nächsten Kapitel vorbehalten.

Die kOxzem Zeugnisse fiihre idi imWwtlaut auf; dies entlsstei die

Unt&rsuehmigen des folgenden Abschnitts. Bei den zwei ausfuhrlichen Dar-

stellungen, der der Ynglinga saga und der Snorra Edda, darf ich von einer

ZUSanimenhängenilen Wiedergahe des Inhalts ahsehen.

I. An der Spitze steht Ari frödi. Sein erhaUencs Werkchen, der Li-

bellus Islandorum (vor 1 133). bietet uns als Eingang von Aris Stammtafel

die paar gewichtigen Wwte:
i. Yngue Tyrkia ocmungr. . ii . Nior|)r Suia conungr. . iii . Frayr.

(Ares Tsliinderhneli hrsi;. von fJoltlier S. 22,,.). Diese Angehen sind zu-

nächst recht vieldeutig. Das waren sie auch dem altisländischeii Leser;

aber Ans verlorene Schrift, die Islendinga büc, hatte in ihren Königsre-

gienmgen (conunga »ve) sieher etwddien Auftehluß darflber gebrsebt. Wir
werden versuchen, Aris Vorstellung aus den Obcrlicferten TrOmmem zu eiy

schließen. Dabei wird uns helfen flas folgende Zeugnis:

II. Eine .'^teIle der II e i in s 1 \' s i n g «Krdkiinde«. eines Al)risses über

lüiider und Völker, der sich auf Isidors Etyniologiac gründet '. Die Schrift

ist u. a. überliefert in derHauksbök (Kopenhagen 1893— 1896) S. isoff.

Der Herausgeber F. Jönsson setzt die Hdnialjfstng tun i aoo. Unsre Stelle

steht S. tS5„, bei i. (oikelsson S. 1 1,, und lautet in gewöhnlicher Reeht-

achreibiing so*:

Danubium heitir ä . . .-. Qrrir utan äna lieitir Trakia. [>ar stendr su

borg, er KonatanUnopdim htitir. . . . {>ä borg kalla menn Hiklagard. A

' T)\p FarallHstfllrn sini\ Rnf;;cruhrt in di-n Antiquilis BufSet S, 430ft OOd bei J6a

^rkdtsoo, Nokkur blüd ur Uauksbok ^Rkv. 1865) S. ifi*.

• Die firemdttnditebea Eige&ninnen eehreibe ieh QbenH oIim Lliigeetrielie.
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Tniki» bj'giti l'yi-st Tiras, sour Ufets Nnjusonar; fra liouimi er kouiia [jiuJ

sü er Tyrkir beit«. ])«t er ok miglc margra manna mil, at {»vi er fimur

boekr tue til« «t af fivi landi bygdldc STi|>l6d, en mngr af Sn\m, oi

bland af Nöregi, en Gru'nland af Islandi.

Mit (Ion Worten frä lionutn er koniin beginnt ein sellistündiccr Zusatz

des Isländers. Unter den »alten BOcbem«, auf die er sicli berufl, uuß

eine heimiadie Qudle verstanden sein, denn welche aualfadische hfitte fibcr

die atttfenweiae Besiedelimg der nordiaehen Lande MdutP Ea kommen woU
nur Ar! und S:(>mund in Betracht. Die bei Werlauff, Sy^holae S. 33, Ta>>

muteten Werke stitniufn niclit zu den saehliclicn Angaben unsres Zitates.

Kin vergleiclih.iios Zit.it in dfr Iis. W di's (
J
ylfaginning-Prologs (Sn. E. I, 2S,:

ok |)vi tinz {)at skrilat i iruililxikuni, ;it Niijnlr haß heitit liinn fjrsü

Sviakonungr) geht zweifellos auf Art. Ea wird ateh uns zeigen, dafiArit

•Tjrrkia eonungr« mit der Ai^abe der Heimslyaing aieh vereinigen liflt

sa einer bestimmt^'n, auf ihre Wurzel /.urüt l<fTilirl);iren Hypothese.

III. Die Skioldunga saga in der l;it«'inisrlit u Wiedergabe des Isländers

Amgrim a. 1596, hg. von Axel OIrik, Aarbpger f. u. Oldk. 1894, S.Z^S.,

enthält diese Stelle:

TVadunt enim Odinum illum ex Aaia adventantem» magia a^ptentrio-

nalia Europas (Saxonis, Denis, Sveei»), domitia ineolla» adefttum ease in*

perium: Daniamque (qu:i- tum tarnen eo nomine caruerlt) Scloldo, Sveciam

Ingoni filüs a-sssignasse. At^jue in<le a Scioldo, quos Iiodic Danos, olim

Skiolldunga fuisse appellatos: ut et Sveoos ab lugone Inglinga. Ipsi auteiQ

SvetiB (aie apecialiua dictse) de nomine eamm regionum nomen inditinnt

unde Odlnoa cum auta prlmum emigravit. Huilehe aom ligger nmdea

for palude Bloeotide, og de gammel norake kallede Sa(i)tblod hin ab»e

eller kukle.

Die ältere Skioblunga sagn, verihLU zu Anfang des 1 3. .lahrliuinlert-s,

liegt vor Snorris erhaltenen ScluilU'n. Arngrim folgt, wie Ohik gezeigt

hat, einer jangcrai Redaktiim, die atdlenweiae gekürzt hat; ea lat daher

mOgUeh, daS auch miaer Faaaua in der iltnen Saga breiter war. D»^

Arngrim unsere Stelle etwa ans der Vnglingaaaga Snwris eingeschnuigg^'lt

hatte, ist aus allgemeinen Gründen unglaubhaft, weil nämlich die Y. s r>"f''

sonst in Arugrims Herum danicarum fraginenta nicht benutzt ist (Olr&

S. 142); es wird vollends widerlegt durch den Umstand, daß unsere Stdk

im Widerq;nrudi mit der Y. a. den Yngvi ala Sohn Odlna aufführt

Digitized by Goog Z



Die geUhrtn Urffnrhie^fB im eUiOändiatAm Srh-ißtmn. n
IV. Aus dein Dritten grainmutischen Traktat, verfaßt von (Jlafr

hvitaskald, c. 1250, gehört folgendes hierher (Sn. E. 2, 94,, Isl. gramin.

Ut. a, la,, 60.,):

... ak hd&k bittr eda sUldskapr, er Odfam ok adrir Asiunenii fluttu

wuSr hingat i nor&halfu hoimsins, ok kendu m^tnnum a sina tungu |)ess-

konar Hst, svä seni |)pir lii»f<tu skipat ok numit 1' siiilfu Asialandi, {>ar

sem mest var fegril ok rikd<')mr ok frödleikr veraldarinnar.

Das Kapitel 10, das mit diesen Worten schließt, hält F. Jönaaon

venarataiigBireise f&r einen aplteien Zuaats (lit hiat 2, 936). Iah teUa

Qj. M. Ölsena Anaicht, daß Olaf selbst dia Kapitel Teifkßt hat (Riineme i

den oldisl. Lit. S. 65 und Einleitung der Au.scrnbe). Beiden Forschem ge-

genüber ist darauf liinzuwcisen, daß unser Abschnitt weit abliegt, von den

berüchtigten Zusätzen der Snorra Edda in den Texten X und W : aus dem
hier geratenen •6elefareanik<dtakram« findet eiidi kein einiciger Zug in on-

aema Kapitd. Die >ziDn Tdl wOrtlldie Anapidung auf den Sn.E.-Piro-

log- betrifft nicht die W-ZusÄtze, sondern den gemeinen Text, der nach

F. Jönssons Ansicht von Snorri selbst hetrOhrt. Auf dieae Anspielung

kommen wir noch zuriick.

V. Das Uphaf allra fr äsagna (so nach den Anfangsworten zu be-

sdohnen)» ein Abedbnitt einer KompÜation lindei^ und TBlkerkundlielien

bhalta, in einer Haadadirift dea 14. Jakrhunderta AH. 764, 4* (Kttund

Katal. 2, 184 f.), gedruckt Fommanna sOgur 11, 41 3 f., Ant. Russea 2, 446,

Langebek Scriptores 2, 34ff. ; ein übereinstimmender Text nach AM. 731,

4' Chart, in der Kimbegla S. 3 16 ff. Für tnis kommt in Betracht:

Uphaf alhs IMaagna i nomennl tungu, |)elra er Mmoliidl fylgia, häftk

|»& er TyrUr ok Aaiamann l^gdu nonirit; |>vi er [Mt med a^^n at aegia,

at tungan kom med ^eim nordr higat, er vor kollum norranu, ok gekk

sü tunga um Saxland, r);ninn>rk ok Svi{)inil, Niirog ok um nokkuru liluta

Englands. Hofudmadr j^ossa fülks var Üdinn, son l'ors; hann atti marga

sonu. Til Odins telia margir menn ;ettir sinar. Hann skipadi sonuni

ainum til laada ok gertt hgttingia. Elnn af aonum hana er nefiidr läigldr,

ai er Umd tdk air (»at er nd heilir Dannif^ En |)a väru [>eB8i iQod,

er Asiamenn bygdu, k9llud Godlnnd, en fölkit Go<l|)i()<t. tar väru sett

endimork uiilli Skialdar ok higifreys, bn'xTur hans, er |}at riki bygdi, er

nii kalla menn Sviariki. Üdinn ok hans synir väru störum vitrir ok HoU

Ininnigir, fagrir at ilitum ok ateildr at aüL Maigir adrir i |>dm »tt
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M väru miklir afbuntiiriiirnn inoil \ iiiLsliguiu algerleik, uk nokkura af \>fim

töku menn til at biüta ok trua ä ok k9Uudu god sin. Skivldr var mi^k

igietr • • • •

In dem folgenden Passus über Letfr hat der Verfasser die Skiolduni^

sagn ausgeschrieben (Olrik, Aarb. 1894, S. 142). Auch die Worte oben Z. yf.

Skinidr, sä er ... . Daniiinrk können wohl auf dem Sat/e der Skinlil. s.

oben Z. 3 lul3en. Im übrigen sehen wir Benutzung der Vnglinga saga und

d«8 Gylfaginning-Prologs'. Daß diese drei QueUen unaenn Vettmuw
lagen und mit krltiacher Auswahl verwendet wurden, hat bei aebm

SOnstiLren Verfahren nichts ttn wahrscheinliches. Denkbar wäre alleniini^

auch, dnÜ die Stellen aus der Vngl. s. und dem (!s;.-Pr<)Iog schon dfr

älteren, ausführlicheren Skiohlunga saga angehörten, so daß diese eine

Vorlage anstatt der dreie einträte. Ut>er die bloße Möglichkeit wQftie

ich es nidit zu eriieben.

VI. Der SgrU |>ittr in der Flateyitthök (e. 1380) i» 275 (Faa. 1.

391) enthält die Anfangssätze:

Fvrir austan Vanakvisl i Asia var kallat Asjnland edr A.siaheimr, en

^at fölk var kallat Älsir, er J>ar bjgdu, en hofudborgina k^lludu [jeir A^

gard. Ödinn tut fiar nefi»dr konungr yfir. ht rat Uötsta^ mikflL

Ni9rd ok Fny setti Odlnn hlotgoda.

Dies Ist mit goingen Anderungoi aus der Ynglinga sag» genonmco:

S. io„ und S. 13,..

VII. Die Busa saga, 14. Jahrhundert, beginnt mit den Worten (AnV-

von Jiriezck, S. 3,):

Hringr heltr konvngr heitit» er r6d fyrir Ey«tr»OaQtlaDdl; hann vir

son Gauta konunga, sonar Ödins, er konungr yar i Svi|>iod ok kominn rar

utan af Asiam ok fragastar konunga «ttir em tA komnar htt ä Noidr

l^ndum.

VIII. Auch die Sturlaugs saga, Fas. 3, 592, ziert sich mit einem

derartigen Anfangssehnflrkel:

AlUr menn, ]^ sem sannfrödir em at um tidindi, Tita» at TyiUr A
Asiamcnn bygdu Nordrlnnd; höfsk |i& tvnga 8U er aidSn drelMisk vmiß

l9nd. Formadr {>ess fölks het Ödinn, er menn reika aatt tiL

> Z.${. hann . . $aaa = Y.s. 141t; Z.iiff. vgL mit Y.s. 17,. 1811, 191}} Z.14: V-«*

t9u' — Z.3fr. Tgl. mit Sn. E. S.t; Z.6 Til . . linir] Sa. IS. 7,« 8,.

Digitized by Güogl
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An einer spätem Stelle, S. 631, nennt die Saga Ingifreyr als damaligen

konungr i Sriariki.

(Nur in neniflUndiMhen ^piwhandachriften steht der Fas. i, 411 ge-

dniekte Anfing der Herranr sag»: die lidden altm Texte haben niefate

•von der Asenwanderung, S. Bugge, Norr. Skrifler S. 203, 299 )

IX. Das Brot um fornan ätriinaft, in der Hs. AM. 162 M. fol. c.1400

(Kalund, Katal. i, 125), gedruckt Sn.E. 2, 635 f. Verwirrte Nachklänge aus

der nordiseben Gotteilebre, ftsl alle aus der &iorra Edda; komiselie Ver*

weehalungai und Verlesungen. Der Oeistliehe eifert in sehr unsnorroniseher

Weise gegen das heidnische Blendwerk. Dann folgt:

Bu.ss lirt koninit^T austr i Asia. Bnrdr hans lietu avji: Vili ok Vt'-.

Margir heidnir nicnn n u<tu [)ä vera himna guda. Son Buss var < »dinn,

hann atti }cx sonu, er sva hetu: Purr, ilorridi, attli, brungnir, cinridi,

semingr, bioin, mde, o^inlame, balldr, skioUdr, er fyrr var getit, vidatr,

uale, af honmn t6k na& vaUand; asalMigr, hermodr, hradr, haiduetr, Rynr»

Suikdai^r, af hans nafhi tok nafh suia rike; reirri. Skiolldr ätti \>ann son,

er Daiir liet, vid liann er kend Dannmrk. I'essir allir vuxu upp au.str 1

Asia. Kn [>a er lön postoli huf sina pn dikan, gerdu [>eir sina lent higat

i nordrhilfiina ok toku ser Ignd tU byggiiigar, eflir [>vi sem sirhTerium

bar Uttti tu handa. t6ku fieir |}at nafh af alfi^dtt, at |ieir viru kal-

ladir resar, er |>cii' väru kyniadir af Asialandi.

X. Die mit Hiini (P>nri) licifinnonde Stammtafel Haralds, d. h. die

YnglingciituCcl, vorn vermeiirt um Büri + Odinn, in der Flateyiarbok i, 26.

ihr Anfang lautet:

fiuRi hefir konungr heitit, et lü fyhr TyiklandL Hans son var Bun,

«r var Mix ÖdioB Asakonungs, fydHur Freys, f!i;dur mardto, ^dur Fc^,
f^ur Fiolnis . .

.

Odin als Vater dfr Vanengötter uml die Verdoppelung Freys weisen

auf eine Zeit mindestens nach der Skioldunga saga. Die seltsamen Wen-

dungen im folgenden: Dyggva, er ver k^Uum Tryggva; iQrmuufröda, er ver

kpllum Igrund n. ft. sind wohl dem Gylfiiginning-Prdog nachgeahmt, womit

wir in die zweite nälfte des 1 3. Jalirhunderts kommen.

XI. Das Langfedgatal, d. h. die in vielen Texten vorliegende große

Ahnentafel, die mit Adam oder Nonli anhebt und nach unten in die Stamm-

bäume gescliichtlicher nordischer Könige oder isländischer Familien aus-

liuft. Yen Adam oder Noah bis auf Odin verliuft sie einheitlich; nach

FML4diL Kkum. 1908. JM. III. 3
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Odin gÄl>«'lt sie sich, indem entweder die Linie der däiiiscfieii Skjöliluni;i

oder der schwedischen VngUnge oder der (fränkischen) Völsunge (Fiat. 2, 533)

verfolgt wird. Diese drei Linien kftnnai sich in dem Norwcgerkttnig HinU
hÄrfagri wieder vereinigen; fSat die isUndisehen Gesehleehtcr und die iläni-

schon oder schwedischen Dynastien xweigt es aber an verschiedenen Fuaklei

vor Hnnilil nb.

Die cinlieiniischea Teile dieser Tafel, d. h. die Naiueu aufwärts bis

zu Odin, lagen sditm SU Anfang des 13. Jahifaunderts gecirdnet vor, nseh*

dem der Verfksser der Ski^ldnnga saga das dinische Stemm» ins niiie

gehrneht und Odin auch als Spitze der Vnglingenkönige eingesetzt hatte.

Das fremdländische Stück von Odin aufwfii-ts bis Priamus entstand in dem

Forniali der Gylfaginning, Text A, wohl nach 1250 (s.u.). Etwas spSter

lugte der Erweiterer des Foruiäli das Stück von Priamus bis Satumus

hinzu, und die letzte Hsnd l^te ein unbekannter an, der von Satunus

hinaufetieg zu der YMkertaftl der Genesis. Oder, wss im Hinblick auf die

Verzweifln,!? der Handschriften vorzuziehen ist: die Reihe von Priamus

bis ZU den biblisclien Patriareden wurde auf einmal hertrestcllt und der

Erweiterer des Formali benutzte davon nur die Namen von Satumus »!-

Wirts.

Der Absdilufl des Langfedgatal, d. h. also die Anillgang der w
griechischen, bibli.schcn Glieder, wird noch dem 13. Jahrhundert angehören.

Die F.-i'^sum; im cod. Ups. der Siiorrn IMda fuhrt von Adam bis auf KjCill

Solmnn<larMin. einen NelTen .Snorris (Dij»!. ist. i, 504IT.): es ist niöglicli.

daß dieser Egill, gest. 1297, ihr Urheber war. Auf frühere Entstehung der

Gesamtreihe weisnn weder innere noch luflere, handsehriftUche Uferkmsle.

FOr die geldirte Urgeschichte haben die Namen vor Odin ein gewiases

Interesse. Gedruckt liegen folgende Fassungen vor:

A. Cod. AM. 415, 4", 14. Jahrhundert, bei T.anijebek, Scripfores l, jff-

(J. Grimm, Mylli. 2, 394), gewöhnlich speziell als »L.angfedgatal> benannt.

B. Im Fomdli der Gylfaginning die Reihe von Priamus ab in des

HB8.Ut, teilweise R: Sn.£. 1, 22; 3, 352; die Reihe von Satumus ab in

der Iis. W: Sn.E. 1, 18 ff,

C. Hauks Alinentafel. nach <len Pspierhss. AHL 281, 4** und 7381
4"-

Dipl. isl. 3. 51'., Ilauksbök S. 504.

D. -litt Haralds fra Adam in der Flateyiurbok 1, 27 (Fas. 2, U'

Myth. 3, 39i^.
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E. Im jüngeni Prologus der Sverris saga, Fiat. 2, 533 (Myth. 2, 394).

F. Die Sturlungentafel der Hs. U der Snorra Edda: Dipl. isl. 1, 504.

6. Die Sturlangemtafel der Hs. AM. 748, 4': Dipl. laL 3, lof. (Sa.E. 3»

LXXni).

(Der sehr entstellte Text aus einer Papicrlis., Biskupa sögur 2, 418,

ftthrt auf D zunlck : auch flie ebenda mitgeteilten Lesarten bleiben innere

halb der Klasse^.}

Die sieben Texte grux)pieren sieh so:

Die Verglrichuno: der To\to (>ri>:ibt fUr die Grundbandsclirift e folgende

Naiiienslbruien vuu Juphet bis üclin:

I. Japhet. 2. Japban. 3. Zechim. 4. Ciprus. 5. Cretus. 6. Celius.

7. Satumus i Krit. 8. Jupiter. 9. Dardanus. 10. Eriehonius. 11. Tros.

12. Ilus. 13. Lamcdoii. 14. Priamus. 15. Troan, derai Hann Muiion

e<ta Meniion. 16. 'IVor-I'örr. 17. Hlnrifli. iS. Kinridi. 19. Vingt'{>«iir.

20. Vingencr. 21. Moda. 22. 3Iaj?i. 23. Sesccl'. 24. Bcttvij;. 25. Atltivi-

Aiuiarr. 26. Itrinanii. 27. Heremutli. 28. SceaUlna-SkioUlr. 29. Beal-Hinr.

30. Est. 3i.6oitülfr. 32. Finnr. 33. Ftealaf-Fridleifr. 34. Toden-Ödinn.

Dem Texte A fdilt Nr. 5. Da B flberfaaupt erst mit Nr. 7 anfingt,

könnte Cretus dne Ztttat VOn x sein. Aber es ist unwabrscheinlicli, daß

der Absclueil>er X nouerdinLrs eine lateiniselie Quelle zutjezogen li;it(c. Dalier

ist Auslassung des Gliedes in A anzunehmen. Auch der Name Ti-oan

unter Nr. 15 sowie die nordischen Gegenstücke unter Nr. 25. 28. 29. 33
sind gewiB von A flberspmngen, nieht eist in to xngesetzt worden.

In den obigen Nainensfonnen von 0 sind folgende Fehler enthalten.

Nr. 2 .Ta])han, in C berichtigt zu .Tavan. Nr. 3 Zecliini liir Zethini (Cetliim).

Nr. 10 Eriehonius für Erechihonius. Nr. 13 Laniedon, ^io (oder Lamidon)

in allen aul3er CF, die selbständig zu Laomedon berichtigten. Diese vier

Fehler haben vielldeht der (hinter v liegenden) ersten Niedenefarift noeh

A
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nicht angehört. Nr. 19— 22: diese Fonnen ergeben sich zweifellos lurdk

Grundhandschrifl r statt der zu erwartenden Ving{)ürr, V'ingnir, Modi, Magni,

docb bmuehen sie nieht von dem ersten AufieielinCT hemirlihren. DE

haben die nnlieli<^ende Berichtigung Mcnti vorgenommen, y hat Magni her-

gestellt (der Text von 1): Mangi er v<'t kuHurii Magna ist eine Mischung,

s.u.). Nr. 15 Mennon Itir Memnon, rrnaii stammen schon nus (hr (t'uflli';

auch Nr. 16 Tror ist nicht als Schivibleliler anzusehen; s. u. Kap. Hl-

Ebenda ist auf die englischen Namen Nr. 23 -33 surücksukommen.

Unsere Gruppierung der Hss. Ist u. a. auf folgendes sa begrOnden:

A steht filr .sieh mit einer ui-spnlnglicheren Namensform in : 28 Scealilns.

.:;o Hat. 31 Go<luIt'-, 33 Frealaf. (Die Form .'^e.seef in hat außer i

auch die Hs. t der .'^n.K. festgeh.ilten, Au.sg. 3, CXVI.)

In X ging 30 l'^t verloren und entstand Hir 1 1 der Fehler Exot»» fir

18 der Fehl« Eredei.

jf venehrieb 17 Lorich» statt -th- (vgl. 3 Zeehim statt Zetbin),

23 Sesep(h) statt Seseet^h). 25 Atm statt Athra, 26 Trfnam statt Itnnaan,

und es ersetzte 2 2 Magi durch Mngni.

Die beiden --Texte haben gemein.saui: 19 Venge^irr, 21 Meda.

Nur die eine Fassung« D, fügt sieh nidit ohne weiteres in dioes

Stemma. Wihrend sie die kennseiehnenden Neuerungen Ton x und y mr-

wcist dVlili iiil' s ; - . Kndci: I,<>ri<'Jia, Seseph, Atra, Trinaan, Magni), mul)

sie (luneheu eine tlrni Trxlc .1 ganz nahe stehende Iis. bcmitzt h»hen'-

daraus llo.ssen: 9 der Lcseli lilcr Darius (= ,1) iTir Dardanus aller übrigen

Hss.; 1 1 Troeg aus Troes i4; 1 7 lUöritli (= A) als Nebenform neben loricht

(das anlautende H- ist scmst allen Hss. tob to ab verioren gegang«i);

Eindridi {A Eniridi) als Nebenfonn neben Eredei (jene echte Fonn ist son^t

in allen Texten außer t der ."^n.K. entstellt); 22 >raa!;i als Nebenform ntb*»

Magni; 29 Beaf .1). alle rihiiijen haben Biaf. Auch daß Nr. 5
^'

zusamniengel'aßt sind, >hans son Cretus cdr Celius«, beruht gewiß auf

Hischung von y und A Qüer fehlte Nr. 5). IKeser Sehreib«r von D betitigt

auch darin seine Kritik, daß er als einziger unter Nr. 32. 33 die heoaii»

seilen Namen Buri und Borr heranzieht; darübw sowie Aber die NebO'

formen unten Kap. m.

Es bleiben uns noch die zwei größeren Denkmäler der gelehrten Ui^

aefalehte: die Yngllnga saga e. i—10 (Heimskringla, hg. von F. JöotfO*
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1, 9— 24) und die Ii:ihmengoscllichte der CTyll'aginning in der Snorra

Edda (ed. AM. i, 2—32, 206, 226—228; 2, 250— 253; ed. F. Jönsson

S. 3—9, 67)',

Daß die Ynglinga 8n^'a (Y. s.) das wohkrludtene Werk Snorri Stur-

In.sons ist, wird heute niclit luoljr bezweifelt. Man <larl' annehmen, daß

die Heiin.skrini^la, (leren erstes Bueh die Y. s. bildet, um das .lalir i2jO

vollendet vorlag. Wie sicli unsere urge^chichtlicheu 10 Kapitel zu Suorris

Skaldenlehrbueh ya^udten, wird gleich nachher zu erwigen sein.

Die immer noch imutrittenen iextkritiachen Fragen, die tkst an die

Snorra Edda heA^n, können wir nicht ganz unitrehen. Die ih u> sten Er»

örteninpen .sind diese: F. .h'msson, Aarboger iSgS, S. 2S:?iT., Lit. bist. 2,

6840*., Arkiv 33, 367f., Ausgabe der Sn. E., Kopenhagen 1900, Einleitung

(F. Jdnssons neueste Ausgabe, Reykjavik 1907, folgt iui ganzen denselben

Grundsfttasen der Textgeslaltung); Detter, Ana. f. d. Altertum 38, 339ir.;

Mogk, Literaturblatt 1901, Sp. 99 IT., Pauls Grundr. 2, 907 ff.; Symons Edda

S. XXXVI ff., rCCI,XX. Die tiefsten Meinungsverschiedenhelten spielen

auf dem Boden des zweiten llauiitteile.s, de.s Skrildska]>armals. Ich schränke

mich auf das ein, was zur Würdigung der urgeschichtlichen Teile gehört.

Diese Teile der Sn.E. haben vir in drei Texten: U, R^, W*. B-t

und W bilden, ü g^^enflber, eine engere Gruppe, den sogenannten ge-

meinen Text (X).

Das Verhältnis der bei<len Hauptfassungen bat scluui .'^ophus Bugge,

Aarboger 1875, S. 217, treffend bestimmt. Etwas modilizicrt uiöclite ich

es »0 fassen:

Der gemdne Text hat von verschiedenen Binden, su vefsehiedenen

Zeiten grßfiere Zusätze erfahren; einen umftnglichen Zusatz hat W allein.

Aueb mit der Möglichkeit kleinerer Zutaten und überlegter sachlicher .Xnde-

runt;en muß man bei dem gemeinen Texte redinen. U ist von Erweite-

rungen frei geblieben, es ist überhaupt keine planmäßige ^Neubearbeitung.

> Die Zitate mit Banduilil gehen tur die AM.-Aiisgabe, Ko|icDhagen 1848— 1887, die

mit hlußer .'^eiten7Jlhl auf dip AiiüRab«. von F. .löiusson, Kojienha^en 1900.

* t bexeieluiet die Utrechter Fkpierha. (codex tr^ectenaia), der AniaogsteU gedruckt

8a. E. 3, CXV£ DaB sie keliie UoOe Abaehrift von R, aneh keine Kooipilatlon uns bewahrter

Usa. ist, idauit F. Jönsson mit Reclit an; es ergibt sich »ns vielen Lesarten, ninn nehme nur

z. B. Vitts dti doch kein lalinder um 1600 aus dem Pilta oder Ficta der auder«u Ha*.

bergflatelU kitte.
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Dagegen hat es den [»rohaiisclien Text last durchgängig verkürzt, liat Kni-

behrliehes ausgelassen; üb«r dne bloß spimehlitthe Zusammendrftngung geht

es oft hioaus, auch Eigennamen und ErdblmotlTe mufiten iUlen.

Als Zii.sätze von X sind innerhalb der Rahmengesehichte der QjlAr

ginning allgemein anerkannt:

das Oefiuiiknpitel l, 30f. ; der Absclmitt mit der Irojaiiischen

Gelehrsamkeit i, 224,, hia i, 228u. (der sugenanate Kptinuäli,

Kpilog); über 2o6|_„ s. n.;

als Zusats vonW:
die zwei StAcke im Fonnali mit biblisehon ond antikem bihalt

I, 6„, bis I, 10^, und 1. 12,, bis 1, 22,.

Von diesen »pätern Zutaten sehen wir vorerst ab. Wir vergleichen

U mit den abrigen Teilen von R t W. Dia fBr U und B tW m «aoUfo*

fiende gemeinsame Vorlage nennen wir A. Es fingt aieli» an welchen

Punkten etwa A Toa dem — in F. Jönssons Aui^aben redpierten — ge-

iiieincn Text sieh uiiterseliied, mit anderen Worten, welche sachliclieti Ab-

w eiohuiii^cn Urs 'I"t \M>.s U als ursprünglirli irelten inöi^en. Die Veri;leiclniiitr

bei F. .lonssou Aarb. 189S, 8.3320". laßt mehr das Stilistische ins Auge

und hat zu den meisten unarer Punkte nicht Stdlung genommen. Motive

der Urgeschichte stehen in folgendoi acht Fdlen auf dem l^de.

1. U 2, 252,: |)ar var sett roma boig, er Ter kollum troio;

t W I, 13,. (5 .); mer midri yen.^Idinni var g^rt |>at hüs ok herbetgi,

er Hg»-tast heür gort verit, er kallat er Truia.

In diesem Römaboig von U kann wohl nur ein Versehen stecken.

Keines der Übrigen, isMndlachen oder fremden Zeugnisse Uctet etwas xur

Stütze der sonderbaren Angabe. WUkcOt a. a. 0. S. 154 hat sie veigieblich

SU erklüren ,u:esuchL

2. Iii U fehlt das Motiv Tvrkl.ind. Tyrkir. In X kommt es — von
den Zusätzen abgeselieu — dreimal vor:

I, 12,4 ... Troia, [lar sem ver k^Uum T^rkland;

I, 34,, F^rir ]ii Stfk üPrstisk bann at byria ferd sina af Tyiklandi;

1,28, ok svä skipadi hann rettum 9llum, aem fyrr h^SHa (hafdi t)

verit i Tr<*iii ok Tyrkir vnni vnnir.

Daß der Tiirkennamc alle drei Male dem planlosen Textkür/.cn \<.n\

U lum Opfer ge&Uen wire, ktante man für einen unwahrschcinlicheu

ZuftU crkllren, und su erwigen ist es sieher, ob ihn nicht erst ein Be-
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arbeiten in die Fassung X liereinliniclitc Ich j^hnilu' docfi, daß man sich

dagegen zu entscheiden hat. An allen drei Stellen fehlt in U nicht bloß

der dmdn« Aiudiaek, aondeitt di« b«DacbbBrteii Sttie sind gestrichen

oder stark gekOnt; der Eigenname kann mit dem übrigen, obne kritische

OberlegUDg des Selucibfis, unter den Tisch gefallen sein. Femei^vird

sich lins zeichen, dnß das Tvrk-Motiv .sclion in den altern isländischen Wan-

<lenniü;sfal)eln feststand und auch seine \ erhindunjj; mit 'i'roja dein Ver-

luäser des Fonuali ächon dargeboten wui-de. luh nehme deshalb an, daß

Xyridand und Tyikir schon Im Texte A gestanden hat.

3. bi ü fiehlt Tnüda; in X steht es sweimal:

I, 32, (Tror>]^6rr) rar at upfoezlu i Tnikia';

I, 33,, (Thw-Mir) eignadl atr rikit Trakia, (tat kgllum ver

^rudheim.

Es gilt hier das bei Tyrk- Gesagte: die ganze Umgebung der beiden

Stellen ist in U stark beschnitten, und Trakia als eine Landschat't der

isUndiaehen Wanderuiigst'abel war schon vor nnserm Fonoili gegeben.

Aueh hier also glaube ich, daß X den llteren Text bewahrt.

4. Der Ziehvater des Tror-I>6rr, der »hertogi Lorikus«, mit seinem

Wfilic 1. 1.ftra oder Glora« steht nur in X (i, 22^ ,^, nicht in U. Zwar

is>t aiicli liier diese ganze Strecke, der Lehenslauf Tror-I'örs, in U augen-

sebeinlicb zusauuuengcstriclien (F. Jonsson, a. a. U. S. 335). Aber der Fall

liegt dodi anders als vorhin; denn der Hersog Lorikus und >Loni oder

Glora- sind Neugeburten, und zwar absondeiliehater Art: es wJbe denkbar,

daß sie 7 u Zeit, als A schrieb, nocli niclit auf der Welt waren. Die

ebenfalls ahsouderlichen Ti-or-f'örr, Sihil-Sit". Friglda-Frigg stehn freilich auch

in U, und man könnte alles zusammen aus einem Tintenfaß herleiten

wollen, hnameihin haben die Namen Ixwlkns und Lora-Glora, die auf die

antik-nordisehe Gleichung versiehten, ihr eigenes Gqxrlge. Es bleibt also

hier die Möglichkeit offen, daß A diese Namen noch nicht enthielt.

5. V<in Odins englischen Nachkommen nennt 1" nur die zAvci Rriider

Vegdeg und ßeldeg (2, 252,,), X führt die beiden Ue.sclileehter um mehrere

Glieder abwärts (1, 26). Hier ist kein Zweifel, daß U gekürzt, X das

Alte bewahrt hat. Denn dieses ganze Namenmaterial stammte aus ^er

< Hier fehlt i Trakia auch in t; das nuB «ine Atttlaasung aeiii, denn die folgende

Stelle setxt docb wobl die erste voraus.
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englischrn Hftn<lschrift, wif mich solton Odins Vorfahren, die V jn trleich-

falls bringt. Dns Kxzerpieren aus dieser Handschrift wird sich nicht auf

zwei Schreiber verteilt haben, den von A und den von X. AuBeidiem

fahrt bei Odins drittnn Sohne, Sigi, auch der Text U die Linie am zwti

Glieder weiter: der unprOngliehe Fbul war »Iso niclit, bloß die Söhnen

nennen. Darin dfirAe man aogar den gemeinen Text nach U beriehtigea,

daß auf 7,0 hans sonr Rerir noch fadir Vylsungs folgte.

6. U liest 2, 253,,:

Med Ottni f«!»r Yngvi, er konungr var i Svi|>i6du eptir bann...

IhifBr hat X i, 28,, (8,):

En üdinn hai'di uint scr {>ann son sinn, er Vngvi er nefiidr,

er konungr var i Sv{{iiädu eptir hann . .

.

Also U kennt Yngvi nicht als Sohn Odins, nur «Ls seinen Nach'

folger — so wie in der Y. s. 2t„ Niyrdr der Nachfolger Odins vinL

Damit liat U dem Texte von X gegenüJ'er eine andere, und zwnr ä!tm

Auffassung. Ks ist il' iilsJ .n . (l;iß diese Allerdimliclikeit nur die inpcliiuii-

sehe Folge des sprachlichen Kürzens ist: als die zwölf Wörter En neüidr

rediudert wurden auf die vier Wörter Med — Yngvi, da fiel «ach das «n

sinn. Aber es wire anderseita wohl begreiflieh, daß dn Bearbeiter die

in den jüngeren Quellen beliebte Anfra.<i.sung, Yngvi ein Sohn Odin.s. in X

hereingetragen hätte. Wfjn- der F'innäli, Text A. von Snorri, .«so IiStti'

man einen Grund mehr, die Lesart von U für ursprünglich zu halten; denn

Snorri kennt weder in seiner Edda noch in der Y. s. einen Odinssola

YngvL

7. Eine Stelle ans dem bmein der Gylftginning sei hier mitgenoinnuB.

2, 258,, liest U:

Sidan gerdu |>eir i midium hcimi Asgard. |»ar bygdi Üdinn (^'•

bygdu godin) uk a!ttir Jjeira . . .

Hierfiir hat X i, 54, (15,,):

^ar nsest gerdu |>cir ser borg i midium heimi, er k«^)Uu(l «

Aagardr; {>at kyllum v^' Troia. |iar hygttu gudia ok wttir fratia..-

Also in U fehlt der Hinweis aufT^a. Diesen muß num mit Jb^
Beiftr. 6, 51 1 Ar eine Zutat von X halten, sobald man das hinter X undU

• 80 R; kalU maut t, kallaa W.
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st<>hciule A auf Snorri selbst zurückfuhrt. Troja ist zwar dein Formali,

Text A, geläufig; aber selbst wenn dieses A von Snorri stammte, bleibt

doch die Tatsadie, daß Snorri im Haupttdl der Gylfaginning alle die fremd-

lindlMhen gdehxten Namen verrnddet: eine wohidberlegte Seheidung der

euhemeristisclicn Geschichte und der poetischen Mythen. Die einzige störende

Durchbreclning dieses (iruinlsatzes, das |)at liuHuin vi r Tnii.i in X, ist

gewiß eher einem Bearbeiter als dem planvollen Autor zuzutrauen. (Mx-r-

dies steht der Satz an falscher Stelle: nicht der von den mythischen Asen

eibante, »ondem der sieben Zdlen spiter erwflhnte, yon den geaehichtliehen

Afliaminnern bewohnte A^gardr konnte mit Troja gleidigetetst Verden.

Snorri selb.st hStte sich dieser Verwechslung nicht schuldig gemacht. Noch

sicherer wird der Sclduß, wenn wir den Formäli, Text .\, und damit die

"Verwertung des Troja-Motives Suoi-ri absprechen. Von dieser Voraussetzung

aus hat idion Q. Storm die Leaarfc von U ftr die urspriingliche erkUit

(a. a. 0. S. 105). Falls trotsdem das Fehlen der vier Worte in V auf Aus«

lassung beruhte — möglich ist es ja immerhin — , so wlra damit noeh

nieht über Snorris IVxt. nur filier die Zwi.scliensfufe A, au.sgesagt.

8* Die merkwürdige Stelle am Schluß der Gylfaginning, i , 206, (67^
biw. 2, 293.,.

In beiden Texten hatte es, aadilich abereinstimmend, geheißen: die

geschichtliehen, hi Schweden eingewanderten Asen wünschen, daß man sie

dennaleinst ftr eines halte mit den andern Asen. von denen der Haupt-

teil der Gg. gefabelt hat. Zu die.seni Relnife leiren sie sich und ilirer Tiii-

gebung die Namen bei, die in eben diesen AsenfabeUi vorgckummeu sind.

Und nun flhrt U fivt:

Ok Tar Okn->örr kalhUfe Aaap|<örr.

Dalltr hat X:

[mt var |)a ^rr kalla^, <dc er s& AsarWfn enn gainli, sä er

Qku-I^rr, ok honum eru kend f>au st^lh^kl, er Ektor gerdi

I Trolu. En \>at hyggia menn, nt 'I'vrkir liafi sagt fra Ulixes, ok

linfi f>eir hann kallat Loka, [>viat Tyrkir varu luuia enir mestu

ovinir.

Der Satz von U — eine "Wunderlich ldnt;eworfene Heinerkunf,'« 3Iflllen-

hoflf, DAk. 5,176— verrät den sciionungslos sti*cichcndcn Stift des Schreiliers.

So wie die Worte Torliegen, kann man nur As»-^it, als Subjekt, auf

PUt.'UtLKbm. 1908. AtiuUI. 4
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ciiicn g«-scIiiclitliclion, Ji>i.iti.>cli» n Tlior bcziclien, der nun also Nnmai

des gefabelten Gottes, 9ku-I'<'rr (PrSdikat), erliilt. Aber die Gg. seHwt

gebraucht Asa-Kirr immer gleicherwetae wie Qku>>6rr ftr du mytIiiMlie

Wesen. Da/u .stimmt denn auch der Text von X. Die in der AM.-Aus-

ffabe und i»»'i Wilk<'n 33 niißverst«n<lene ."^follc ist frei wiedmugeli'ii

(lureli: nm! nun tfal) man dem Kinen der eingewanderten Asen den Namci.

Tlior, das war al.so der alte A.sen-Tlior oder ^ku-Thor (genauer: diotr

SO benannte aoUte nun als eins gelten mit dem alten mj'thisehen Uno).

Die folgenden Worte lenken jihlings in andere Bahn, und F. Jönsaoa bit

sie mit giit«m Grunde als .spätem Zusatz eingeklammert (1900) bzw. «us-

gelassen (igo;). Abrr f jne kleine Seli wierit^kfit ist dabei zu erwähn'D.

Die Worte sa er Oku-l'i>rr muß man noeli zu deui ältern Bestände rechaen,

weil auch in U yku-I»örr steht. Aber an diese Worte sä er ^ku-Kif

aehllefit wiederum der folgende Sats: ok honum eni kend ^»a atdrniH

er Ektor geidi i IVoiu so eng an, daß man glauben könnte, der Name

nku-Kirr sei nur der Pr/iclinnyr auf Kktor zuliebe nngefiil)rt: und somit

hätte II die Scldußlx'nierkung übi r Kktor und l lixe.s unterdrückt, in dff

Vorlage A hätte sie gestanden I Gleiehwohl i.st diese Folgerung abzuweisflU

Der Text A hatte Ektor nii^ends vorher genannt, und der Gedanke, diB

die Tktm da> nordiscboi GOtter im Grunde die Taten der Trqjancr and

Griechen seien, ist eine kecke Neuerung, die den einen Interj)olator kenn-

zeielinet. Was auf d;i> Wort <>ku-I'('.rr folgt, muß d ibcr Zusatz von X

sein. Der voningelu nde Satz {jar \ ar |»ä I»<jrr . . . hat freilich auch etwa*

von einer »wunderlich hingeworfenen Kemerkung«. Warum wird geruk

nur mit Thor, dem in der Rahmengeschiehte fehlenden Gotte, exemplUbicit-

Zum mindi>trii erwartet man ^e Ergänzung wie: und ebenso verfuhr

man mit den übrigen a-sir. Der urspriingliehe Text i.st hier gewiß aMinml«"!»

gekommen: in V einfaeh zusammengestrichen, in X durch die neue (i^

lehrsamkeit verdrängt.

Das Eigebnis ist: in Punkt 1—3 und 5 hat X das Ältere bevihrt:

in 8, Tielleieht auch in 6 und 7 hat X zugesetat bxw. gelndert; am

sichersten bleibt Punkt 4.

I-iisIier iintersuehten wir das Vi rbiillnis von V zu dem genieini'ii Ti'Xt'i

also den Bestand der hinter U und KtVV unmittelbar zurückliegeudeu Fm-

sang A. Die weitere, wichtige Frage lautet: ist A das Werk Snorris? oder, d*

uns nur die Urgeschichte angeht: Ist der Forroali, Text A» dasWerk Snoiri*^
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JDie ältere Forschung Imt fast einhellig diese Frage verneint. Der

Unteiwhied von der Ynglinga saga erachieii allzu groß. Freilich pflegte

man dabei den FondUi in Bausch und Bogen zu nehmen, mit den Wilsten

Zutaten von W. Man erklärte ilm nieistfiis für naclisnononiBeh\ Der

Zf'it vor Snorri wollte ihn Wilkcn. uii^cl'rilir iu der I -Fnssunßr. zuweisen ".

Auch Keyser a. a. (). äulierte <leii etwas »uigreit'lmren (iedanken, nur die

1^'orm sei später als Snorri, der Hauptinhalt gehe hin auf Aris Zeit zurück.

Huneh meinte, der Fonnali kdnne aus Snorris Jugend, die Y. s. aus sdnem
Alter stammen. Auch Cycssing trat fftr Snorri als Uriieber dw beiden

Darstellungen ein'.

Seit Müllenhoff herrscht die Ansicht vor, daß der Fonnnli (in der

Gestalt A) von Snorri herrührt. »Wir haben kein Recht und linden keinen

Grund, auch nur ein Kapitel in U als nicht aas Snorris Exemplar her-

stammend anzuzwei&ln«, DAk. 5, 170, Tgl. 1720. Ähnlich urteilen F. J6nsson,

Mogk, Symons in den obengenannten Schriften. Bisweilen beruft man sich

darauf, die rrgescliicht.sfabel des Fonnäli sei in der TIaupt.sacIie dieselbe

wie die dvv \ . s.. die ja sicher von Snorri .staiiniit. Aber damit wird man

der tiefen Verschiedenheit der beiden Foruien nicht gerecht! Sie sind in

der Tat so ongleidi, daß man erstaunt, innerhalb der kleinen isUadischen

literatengemeinde zwei Entwflrfe so verschiedenen Geistes anzutreffen.

Stellen wir zunächst fest, daß sicli die äußern Zeugnisse und Uber-

liefeningsverliältiiisse durchaus mit der Annahme vertragen, daß der Text A,

die nächste Vorlage von U und X, nocli nicht Snorris eigene Handschrift,

scmdem eine Zwischenstufe darstellt. Eine solche Zwischenstufe haben auch

Edsardi Germ. 31,447 und Hogk, Beitr. 6,535 angesetzt. Desgldehen

nimmt F. Jonsson, Ausg. 1900 S. XI 5», 145 f., Zusätze und Verderbnisse

an, die den IIss. T' und RtW gemeinsam sind, die folglich in die Vorlage A

zurückreichen; diese ist somit nicht Snorris eigenes Exemplar gewesen.

' P. E. MOller, Sagabibl. a, 38. J.

H. 39, E. Skr. I, 89ir , 109 (c. 1300), 475f. Zamcke, Sichs. Ges. der Wiss. 1866, S. 382.

BerKmanii, Kitscination S. 38. 38. Rosenbei-^c, Nordb. 2, 353. G. Vigfüssoii, .Sliirlunga sitgi»

I, LXXX. G. Storm. Sn. Sturl. Hist. S. 105 (c. 1300). Symons, IWtP. 3. 390. Bj. M. Olsen,

BuiMne i den oldiaL Lit S. 65. Qeete« Arkiv 9, 33. Olrik, Snkses Oldbiat. i, 37 f. (doch

habe Snorri riiwo dem Fonnili •riemlieh ihnliehen Bericht* itckannt).

« Unu-rs. s. 155. 159. 167 rr.

* MuDoli, AnU RuHea 1,44; vgl. No. F. UisU a,aiy. der Form, von Snorri oder

«tnew 7<tiltßnoma, dodi frBliar ab dis Y. a. Ojiniiiigi Koqgeng. 1, fjt
4*



28 IIkoalbs:

Damit ist die 3l0glichkeit gegeben, dafi eist Mf dieser Zwiseheiuftafb der

FomuUi entstand in der Gestalt, wie wir ihn ans den Hsa. ersehlicflen

kt'iuum. Dio zwei Zeugnisse sodann Qber Saorrl als Uriieber der Kdda.

in r timl AM. 74S, bleilion lifisoite, da sie sich nuf den FoniiäU gar

nicht beziehen. Es gilt (L-iiier, nacli den inneren Kigenücliallcu dieser ge-

lelirten Einleitung zu erwSgcn, ob sie das Werk Snorris ist.

Wir ziehen folgende Seiten in Betracht (die großen Zusitze von W
bleiben Iiier überall ausgeschhtssen).

Weniir (iewielit inöcliti- ich leifen nuf (bis Ktho.s und den Stil des

ForriiJili. Der AnfüiiLr d<s ersten Kapitels: Abn;Utii;r i^ud skapniÜ hiniin

ok iord . . . kliiiilt nach einer Predigt und sticht gar sehr ab von dem

urprofanen Eingang <lcr Y. s. Aber nun mufi sugeben, der weitere Ge-

dankengang— wie die Menschen die Erde als beseeltes Wesen ersehkMseB

und einen mäcliti«:en Lenker der Welt folgerten — ist nicht eben pfaffische

Krbjiulichkeit und wäre wohl einem denkenden und unterriclitotcn Julien

wie Snorri zuzutrauen'. Dieser tiieogonische Kaden wird freilich im fol-

genden nicht wcitergesponnen ; die Vergötterung der Asen nimmt auf das

in e. 1 Voigetragene keinen Bezug.

Was den sprachlichen Ausdruck betrifit, so bieten c. 1—3 in tW (die

Hs. R .setzt erst später ein) mehrere Stellen, die nüt Sttorris Stile schwer

ZU vereinigen wären. M in neliiiie folgende .'^ätze:

Kn eigi at aidr veilti gud [icim iardligar giptir, fe ok sa lu, er

{>cir skvldu vid yera i heiminum, midladi bann ok sp^dina, vri, at [>eir

skttda alla iardUga bluti ok aUar greinir, |Mer er sÜ mitti lopts ok iarytar.

5,, i |>eini hluta veraldar er oll fegnt ok jirv ti uk eignir lardar-ävaxtar,

gull ok ginisteirKU' : . . . : ok sva sein |)ar er iortlin feijri ok betri ttlluni

kostiim en i <ulruni .st'.Mluni, .sva var ok m.-uinl'olkit [jar ine.st tignat ai* yllum

giptunmn, spekiiini ok aüinu, fegrdlnni ok allz konar kunnostu.

5,, [>essi stadr var miUn mdri gQrr en adrir ok med meira hagldk

& marga lund med kostnadi ok f^gum, er |)ar varu til.

5,3 |)es.sir hofdingiar hafa verit lun fram adra mom, |»ä er veiit hafii

i veroldu, um alla manndömliga (1) hluti.

Die Wohlredeidu'it in diesen Sätzen, die überschwänglichen Polysyndeta,

der panegyrisehe Zug, das klingt nicht sdir nach Snorri. Aber das Ar-

I Man lulle dagtgw di« Pk«d4|tt Um lavsdui itrU htIA, Hanltilwk 8. 156.
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gnment ist kaum zu verwerten. Denn U stellt diesen Sätzen gar nichts

oder viel knapx>ere, trucknere Wendungen entgegen. Idi neige nun zwar

SU der Ansieht F. Jönssous (Aarb. 1898 S. 332 ff.), dafi ü erat durdi KORung
zu seiner schmuckloseren Sprache gehmgt iat. Aber schließlich könnte auch

X bereichert liahen, der j^en.'iue Wortlaut von A bleibt fraglicli. Wäre Snorri

als Verfasser unsere'; Fornnili erwiesen, wünle ieli niclit iinstclin. in ü

einen zwar beschnittenen, aber im Stile doch ursprünglicJier gebliebenen

Text SU sehen.

Aueh die moderne^ h&fiaeh'ritterlieh anmutende Wendung von Ttw-
I'örr (6,): »er war so schön von Aussehen, wie wenn Elfenbein in Hol«

eingelegt ist, sein Haar war glänzender als (iold« muß man außer liechnung

lassen, da sie in U fehlt, also eine Zutat von X seiii könnte.

Zweitena iat das loglsclic Verhältnis des Formali zu dem sicher Snor-

ronisehen Haupttelle der Gylfi^nning zu erwigen. Es fehlt da nicht an

Unebenheiten.

Daß Odin im Fonnali von Frealaf und Finn abstammt, in der Gg. von

Korr und Huri: daß die Gg, nur einen Niord und Frey, keinen Vngvi kennt,

da^> kann man damit erklären, daß sich die üg. auf die Namcu der volks-

tümlichen Göttersage beaehrlnkt. Etwaa mehr zu bedeuten hat ea, dafi

Gg. I, 54» (i6a), U 8, a58„ aich auf Aagard enn fomi bezieht, d«i die ge-

schichtlichen Asen, die Nachkommen der mythischen einat bewdinten: in

der Y. s. hat .Snorri nicht versäumt, diesen Namen anzubringen (it., 23,)

— der Fomiali verschweigt ihn, er spricht nur von Troja (s. bes. S^^), so-

daß jene Anspielung der Gg. in der Luft stellt.

Nicht einwandfrei iat auch Gylfia Auftreten in der AaenhaUe vrabe-

reltet Nach dem Formäli wflrde man annehmen: EOnig Gylfi kennt die

Anlri^mmlinge, die seine Oberherren oder Mitregenten geworden sind, nicht

bloß dem Namen nach, sondern auch vom eignen Sehen'. Nun will er

also ermitteln, was es mit den wunderbaren Kräilen der Asen auf sicli hat,

ob ale aus ihrer eigenen Natur fließen oder ob die yon ihnen verehrten

Gottheiten dahinter atehn. "Sx sucht sie auf, er kommt in eine zauberhafte

Burg, die ihm die Asen als Blendwerk vorläuselien: dies soll ihm, möchte

man denken, einen hohen Begriff von ihrer Herrlichkeit geben. Allein —

> Siebe bes. En er hana spyrr tU ferdar {win AatuBSBiia . for huin im6ti [lelni

ok baud, at Ödtea sLykli «Ukt vaM Imfii i Imu riki, aem inim vifcU attlfr.
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als Herren der Halle läßt sich Gylfi drei ünbekauiite vmter uubikaiuiua

Namen (Har, lafnkar, tricti) Totstellen; er findet nicht, er sei an dieftldit

Adresse gekommen; er finagt auch nicht zunicbst nach den Asen, «ndw

ganz tlieorftiscli. wer der liödiste aller GNMter «el. Von Odin und des

andern Iinrt er (Inrin in der dritten Person spreidien —
- ijanz rirhtijr. derri

dieser Odin und die .imlern >ind ja gar nielit seine Mitregenteii, deren

Kräfte er ergründen wollte. Nach den ilun bekannten Asianifanem fimck

Gylfi nii^gends. Das einzige Mal, wo von diesen die Rede ist, i6,.,, wordn

sie eben&lls in der dritten Person, wie Abwesende, erwihnt'. Die Rahmen-

gesehiclite ist wie vergessen, der Frager und die Antwortenden sind ab-

strakte Rollen, wie S<'hiiler un<l Meister im Ehieidariuni. Da koiiniil ihn-

raschend 29,, Gylüs Ausruf: kein Wunder, daß ihr liohc Kräfte Labt, <ii

ihr eueh auf den Dienst so mielitiger 65tter versteht! Also Gylli battnte

allem gemerkt, dafi die Unbekannten in der Halle seine Bfithcnsdier liii

Nur an dir-.ser einen Stelle wird der Zweek seiner Iteisc in Erinnerung

hraelit und die Antwort auf seine Fnige erteilt: das Außemrdentliclif «n

den in< nseldiehen Asen berulit «larauf, daß sie die nnden-n. die gefai-eliffi

Asen verehren. Das anfangs aufgestellte 3Iotiv der WetU? (lO,,) kofflH*

nicht zum Austrag (Mogk Beitr. 7, 216. 305). Wenn endlieh das BknI-

werk vor Gylfis Augen verschwindet, so scheint ihn dies an der Wirklich-

keit des (Jesehenen und Gehörten nielit irre zu machen. Denn er peht lii^i

und er/'ddt die (ieschichten weiter, und so müssen wir doeli in Snurrb

»Sinne ergäjuen — man nahm nun bis an.s Ende des Heidentums diese Fl*

beleien för bare Wahrhdt Zum Schlüsse dann noch ein neues Hottv, tu

fladitig angerührt: die geschiditlieben Asen tiagen Sorge. ds0 man

mit den überinenM ldichen Fabela.sen für eines halte (s. o. S. 25): also jeW

nicht nieiir die Bezieliunfen von (iöttern zu ihren Verehrern!

Die Verwirrung beruht auf eint in (^berlluß an Motiven. Auch wi"!

die stolllidie Belehrung, sobald einmal der Dialog im Gange ist, zur Haap^

aaehe, und Snorri kflmmert sidi wenig mehr um den noveUistiadiea R«1m»"'=

es ist ihnlich wie in den <lialogisierten Lehfgediditen Vaf|>nidnisiiwli

vissiiKil. Dns Hli iiihvf il, mit di r I?iiri: tut im Eini,'angskapitel ein<^
™*'

lerischc Wirkung, ist abi-r iür den Auiliau des ganzen eher verwirnnd ^

' So auch in l' 2. J58.., ,,; alipr drei Zr-Ürn vorher Iiiit 1' die t)cinrrkfn*wert«i

X fehlende AngalMT : (J^ar bygJi Odiiiu [j: bygdii godin] ok «Uir |>eii'a). er v ar«rSW^

In komimr. Alw io der et-staa I^erM». Ob diea aidit um don Urtexte tUsW^
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notwendig. Denn div in\ thi.sclien WuiuU-rgescliirlitcii, der PIau]>tin)ialt der

Gylfaginning, werden ja nicht etwa zauberisch vor Augen gestellt; sie werden

nur dnreh Erzihlung mitgeteilt, man kann kaum sagen, daß diese Geistes»

tinsehung dureb die AngentAusdiung yentiikt werde. Die Vermntung liegt

nahe, daß das Blendwerk in einer ühorlieferten Erzllilung von Odin und

Gylti eine bessere Begründung hatte. In der Yngl. sn^n S. lö« lieißt es:

»Odin mit den Seinen und Gylii maßen .sich viel in Künüten und Blend-

werk, mid immer gewännet» die Aeen«. Zu der Gg. sttaunt ^ese An*

splelung nicht ganz. Um so eher wird man glanben, dafi Snorri hier nleht

bloB seine frühere Sclirift zitiert, sondern eine ältere Sage im Auge hat.

Der Nanif (;\i(i or.scheint in der Skabb'iuiichtung seit dem lo. .l.ilir-

hundert als cint r der vielen Seekönigsnamen in 1 insehreibuiiLrrii Itir «jMeer»

und »Schill«. In zwei eddischen Stellen ist er zum A[)i)ellativ verblaßt:

»Scdcftnig, Viking, Kimpe*. Der Gedanke an einen Hiesen als Landesur»

bewohner, der den Gflttemeulingen entgegentritt, ist bei GylA ausgeschlossen.

Man erinnert sich viclmolir an die (Jeschichten, worin ein menschliclier

König durch Odins l.ist \ind Wissen zu Falle kommt: IIeidrekr-(!e.stum-

blindi, UeirnHlr-Griiunir. In diese Linie kann einst Gylti-Üdin gehört haben,

und das Blendwerk mag noch weniger harmlos gewesen sein, ehe Snoni

die Sage zum Rahmen für seinen Lehrdialog umbildet«'.

Die hier angedeuteten Ilalbklarheiten gehOren gr&fitenteils der (rylfa-

ginning .selbst an. Man könnte sie sich durch irgendeinen andern Pndog

ni<'lit beseitigt denken. Sie bilden daher keinen Kiiiwand iri'sren die l'r-

sprünglichkeil unseres Formal itextes. Ks ist verständlicit, daß Snorri eine

Konzeption dieser Art nicht Tollkommm klar durdifflhren konnte. Die

Hauptsache ist ihm geglQckt: er hat die alten mythischen Liedinhalte in

einen menschlichen, geschichtlichen Rahmen ge&St, ohn« sich an ihnen

selbst rationali.stiscli zu vergreifen. Die Frnge: wa.s haben wir Christen-

menschen von der Wahrheit dieser l>esciiichten zu halt<*ni' war so beant-

wortet, daß sieh der Frommste dabei beruliigen konnte, und doch standen

die Oeaehiehten in ihrer heidnischen Frische da.

l].s lilt'ibt drittens der Forniäli selbst, inlialtlich, als Denkmal der ge-

lehrten Wanderungsfabel au betrachten. Bei der Frage, ob er von Sn(»Ti

' ÜImf die Rolle Gylfix in der SnK. vgl.: Ant. Ruaaea i, 4a; Bergmann S. Wilkeo

S.68ir., 1690*.; MQllaiboir, DAk. 5, 173.
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.stammt, richten sicli tlic Blicke von scll>.st auf die Vnglinga sag«, i\t»

SnorroniBdie Behmdlimg d«s nXmlicheii Thenm. Idi will die oft tagt-

stellte Vergletchungr der beiden Werke nicht erschöpfend wiedeAolca, nr

das fiir uns \Vi<'IiiiL,'o herausheben.

Die (*l>f'ii-iii-.tiiiirnuiit:«'n, dif ein paarmal bis zu w«"rtlicher B^rühnini

gcliii, sinl Hii- iiiis<Tc Frage neutral: sie erklriren sich entweder sn. ilii

der I-'onnali, Text A, die Y. s. benutzt liat, oder so, dal3 die IjetrtlleDik,

SStze schon in der von Snont geschriebenen Urfonn des Fonnili geitndn

haben.

Zahlreicher sind die Untrrschie<1e. In vielem ergänzen sich die bcida

Quellen, und wenigstens zum Teil trifft die Krkl?inintr zu. daß dieY..«. jl^

Historie der Urzeit, der Forniali als Kinleitung zu einer 3Iyth()lügie tlif

Auswiihl getroffen hat. Namentlich bringt die Y. s. das au.sgefuhrtt BÜd

des Zaaberers Odin, sie enililt oder streift einige echte Oattexgesehlditn:

im Fonnalt nichts davon, aus dem gut«» Grunde, weil die Mythen dm

llauptteile der Og. aufgespart bleiben. Die Deifizierung der Ason ß

der Y. s. irriiii<llii'lier und von einer etwas antlern Seite darLr''st<'llt. f'*

gegen die Stanimljäunie der .säclisisclu-n und l'ränkischen !• ürsitnlii'B*

stehn nur im FonuUi; die bitten in dem andern Wnrke mehr ladilitb

Bncehtigang.

Auch die Verschiedenheiten, die sich inhaltlidi ausschließen, darf m^'

nur hehut,sam für die Annalnne zweier Yerfasser verwerten. Denn in

Punkten zeigt .sich ein Widerspruch der V. s. zum llauptteile der Eilti"

da muß also Snorri selbst seine Auflassung gcwccliselt haben. Ich ^
deshalb aueh kebi Gewicht darauf, daß die Y. a. nur einen Yngvi-f^

kennt, keinen beaonderen Yngri wie der Foimali: mit jenem kOnnte viedff

Snorri sich selbst berichtigt haben. Kaiiiu v rhanden ist der von K*?*''

und MuTu li so lietonte (Jegfn.safz: daß nach <leni Fonnäli ein ganzes VoÜ

aus Asien einwandre, nach der Y. s. nur »la race ri-gnante«, eine Priest«'

kdonie. Denn Y. s. 14,. heifit es: (( ulinn) f^ ok diar allir med hontfi

ok mikit mannfölk. Auch der FonniU denkt bei 6.« ok hafitt med «r

mikinn AqUU Uda, unga menn ok gamla» karla ok konnr wohl nur an

' Odins Be/iehiingen r.u Miinir Y. s, 13,,: Sii. K. 21,. 63,,; die Rolle de» K»«''
'^'*

13,: Sil. K. 71, < ; ilic Hrzcugung von Fn^y und Fi-ej-i» Y.n. 13,,: Sn. K. 29,; dci' EiS'"''-""

«les ScUifTes Skidltliidnir (OdiD oder Frey) Y. s. 18,: Sa. £. 44t, 831. Ferner neani i»>-^ i!"

nur oiue der beiden Tuditer drr Freyiii Y.s. 24^
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erweitert«» Hofgefolge. Dagegen die Angabe des Funn.'ili 8, (in U 2, 253,«),

da6 die Nor^ konungar Ihn Gcflchkehter auf Sasmtngr zorttekfiüuen,

ist eine wirkliehe üngenauig^eit, die die Hkr. i, 4,,, 21,, vermeidek Ein

Itfnngel ist es auch, «laß der Fonnäii der Vnnen gar nicht gedenkt» tuch

nicht bei diT Neiiimiii,' Ynt^vi.s S,
, im (ioironsatz zu Y. s. 10, ,u.f^.

Die gelehrte Fabel im engeren Sinne soll in Kap. III nach ihren ein-

zelnen Motiven erörtert werden. Hier also nur eine knn[)pe, andeutende

Herrorhebvng des Oi^ensatces zwisdien Fmnali und Ynglinga saga!

Verschieden ist vor allen Dingen der zeitliche und räumliche Gesichts-

kreis. Die Y. s. fSngt an mit Odin, der in Skythien haust; der Foniiäli

C. 3 beginnt violo Jalirhunderte fnlher mit Priamus in Troja und steigt

dann erst über einen langen ätatnnibauui zu Odin und der Wanderungszeit

lieranter. Diese zwei so vondtiedencn Hcwitoate ktante man ja nun mit

Rydberg i«33f. pragmatisch zu einigen suchen: nach IVqjas ZerstSrung

floh ein Prinmusenkel nadi Skythien : von hier trat spSter der Nnclikr>mm-

liiii; Odin seine Wanderung an. .\Ilein, damit dichten wir selber die I'alir 1

\v( itorI Die Y. s. wirrt keinen Blick über Odin und Skythien zunick;

und der Foimäli vollend.s hat keinen Kaum für die skythiscbe Zwisclien-

statlon. Von dem deutUehen Gegenaatz der beiden Horizonte ist nichts

abzuhandeln. Sie haben auch, wie wir sehen werden, ihre verschiedene

Herkunft.

t'emer: die Y. s. entliält sich stroni; aller fVciiHlländischen Personen-

namen; der Fonuäli schleppt antike, scbeinantike, englisclie Namen heran,

wobei Mlßverstündnlsse, Hör- und Lesefehler teilweise grotesker Art mit-

unterlaufen.

Der Formäli gebraucht Namen von Tiior und seinen S<Shnen in be>

qnemer Willkür, um den ersti-ebten urzeitlichen St.iiiiinbnum /u verläni^ern.

Der Fnrmali arbeitet auspiebii^ mit PersnneiiLcleieljun^en nach der Formel

•X (ein ausländischer Name), den wir Y (ein heimiücher Name) nemien«.

Es ^d fitft durdiweg rein Ünglerte Gleidiungen. Hierbei entstehen mdirere

atftrende Doubletten: ein zweiter Skigldr, ein zweiter Fridleifr usw. an genesp

logisch unmöglichen Stellen.

Von einem fi-ei erfundenen Tror-lNm* wird ein abenteuerlicher Lebens-

laul' erzählt, der an den Thorsmythus anklingt: ein erster Anfang, die

heimischen Göttersagen auf südländische Modelle zurückzuleiten — im

Gegensatz zu G^. ebenso wie zu Y. s.!

MiUHfcjnMM 1908. Abk. Iii. 5
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Dies und Uldcre.s, im iiäclistcn Kapitel zu Hcspi-eclicndcs s^tzt tlu'

beiden Dantellungen der Uiigesehldite auf swei weit getrennte Stufen der

Geistesbildung und des Oescbmacks. In der Y. •. spricht ein ianerikl

gehildctor I^lämlrr, dt-r von fremdem Wissen nur wenig braucht, dif^

Wenijfc nus kciin iii ßiu-lio iiiimittfllinr al)sclireibt, es kDrrckt Irii

Maßstäben seiner Z<'it) und wuldltcsonix n verwendet und es mit .'•ickmi

StUgeffthl der vaterlAudischen Überlieferung ein- und unterordnet. I>rt

Schreiber des Fonnali prunkt mit oberfllchlieh «i^enfRem Budiwiani

und mit fremdsprachigen Namen, die er cum Teil mua der Handaduift

kopiert, seinen Mißverständnissen liSit seine Willkflr die Wage, aus Heini-

scbeni und Fremdem sflmfTt er ein loinfsrheelcii^es Bild. Ans seiner ^^

gesehiclite spricbt viel von der liarb.irisclien Wüstlieit, die den menwu

dieser mittelalterlichen Pseudoliistorien eignet, und die in der Fassung der

Y. 8. wie kaum in einer zweiten, gndhmt und gdiutert emdicint

Wollte jemand diese Verscbiedenheit damit erkliren, daß dort der

gereiile, hier der jiii^cndlichc Siiorri das Wort fahre, SO wftre zn ('nttr<>i.wi.

daß die Gyllaginniiig hv'i -AU-ii Unvullkommeidicitcii doeb seboii den sicheni

Stil des denkenden Scb rittstellers bekundet. Nacb der herrselieuden An-

nahme hat SnoRi sie als Vierziger TerfUSt. Und den Prolog kflimte er

doch nidit Jahre vor dem KaupttcU gvsdirieben haben!

Betraelitet man den Formali im Zusammenbang der ganzen Hi-iii^

islän<liselier Zeugnisse, .so ist ein Zweifel kaum mehr niöglieh. dai^ lüf^''

Urgescliicbtsbypotliesc die spätere, die der Y. s. die frühere ist. Zu will-

kommener Bntätigung treten die zwei angeblichen Namen Annair od

Gaver herzu (Sn. E. 6,«, 7,), die sich auf entstellte Lesarten jfllngerer KUi*

handscbriflen begnlnden.

Da das Alter der vom Forniäli benutzten TnÜumanna saga nicht

nau bestimmt ist, muß sie hier außer Keelinung bleiben. Benutzung 'i^^

Vylsunga saga (nach 1260) für die fränkischen Odiusnacbkoniuien Sn. L ;

,

ist zum mindesten nidit notwendig anzunehiw». Dagegen sei darauf nodi

hingewiesen, dafi die dem Foimäli eigentfimlidien Motive in der ührke^

altisländiselien Literatur sehr (fl^rlich nachwirken. Von den oben

geffdirtcii elf (^)uellen ist es nur das Langfedgatjd, das sich auf de»

Boden dieser Urgeschichte stellt. Wäre unser Fonnäli um 12^0 ««

Snorri Sturluson verfaßt, so wäre <locb wohl mehr Ausstrahlung zu

spüraa.
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Daß die Aiispiehing in Olafs Traktat (c. i 2 50) die Fassunjf des Fomiali

noch nicht voraussetzt, hat schon G. Storni a. a. O. bemerkt. Audi abge-

sehen dsvon kaim man sieh OUfr hvitaiksld nieht als Difaeber des flb«^

lieferten FonnaU denken. Ein Hann von seiner Schulung und Kritik hitte

nicht dieses Machwerk begangen, er hltte seinen Ohoim niclit aus so

freiiideni Geiste heraus uniredigiert. Die Xhnliclikrit im Ausdruck zwischen

Fonuali 5,, (in Asia: er yll fegrd ok prydi . .) und Ulais Abhandlung a.a.O.

(i dÜfh Aaialandi, [>ar aem mesk rwt t^ti ok rikd6mr . .) kann verschieden

erldirt werden; sie beweist nieht» dafi diese enkomiastisdien Sitae Sn-i«

sclion in Snonris Texte standen, aueh nieht, da0 beide Stellen von Olaf

liernihren. Ich vorsuche keine genauere Daticruiig und iiiüchte nur an-

iieJuu<'ii, dal.^ der Fonuali, Text A, genniine Zeir nacii SiKirris Titde und

gewiß nicht von einem persönliclien Schüler Siiorris geschrieben wurde.

Da die Oyl&ginning ohne den Fonnili keinen selbstlndigen Anfimg

bat, muß ihr schon &ioiri einen Prolog vomusgeschiekt haben. Üb» dessen

Aussehen wflrde icli nur die VermututiL: . igen, <lafl er kQrzer und an-

spruchsloser war, ohne den theologischen Eingang, daß er sich an die

gelehrt'en I\[otive der Skioldunga und Ynglinga saga hielt und von dem
ganzen trojanischen und englischen Namenwesen nichts wußte. Denken

wir uns aus dem erhsltenm Formali, Ausg. F. Jonsson, diese StQcke weg:

S. 3—54, 5,M,» 5i4—6«» 7i-ti» ('»^^^ • l'i«"»" thircJi Asganlr ersetzt),

80 bliebe etwas ilhrig. das man nacli IniialL und .Stil wohl l'ür Snorronistdi

halten darf un<l das nn Stelle des (iestiichenen nur wenit; Krsatz nötig hat,

um eine F.inl'ührung in die Gyllaginning /u bilden. Vji wäre in jeder Hin-

sicht eine Zwlsdienstuft zwischen der knapperen Sldxze der Sldf^dnnga

und don so viel reicheren Gemilde der Ynglinga saga.

Über die größeni Zusätze der Snorra Kdda genügen hier ein paar

Worte. Ihren Umfang haben wir oben S. 22 bezeichnet. Das Uehun-

kapitel, wahrscheinlich der lltesle dieser Anwüclise, berlAvt uns weiter

nicht. Die fllnigen stechen schon in der Sprache grdl von der ümg»>

bung ab: unreiner Satsban, Namen mit lateinischer Flexion. Es sind

zwei Schichten: die Zoroaster- und Saturnusstellen im Vorwort stelin nur

in VV, das Kktoreinsehiebsel im Nachwort geliört der ganzen tinij)|)(;

KtW, also der Re<laktion X. Sie hüben beide aus der Troiumaiina saga

gesehfipft, das erste Stfldc nodi aus andern Qudlen. Li mandiem sind
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sie eines Ucistes Kind; aber die Kktorstclle unterscheidet sicli dodl nnk-

lieh, indem sie die Fakte, niebt bloO die Namen des Mythus tnymiidi

interpretiert, ebenso wie der kuvxe Passus 1,306,(67,«), der lidierdB-

selben Fc<1er entstammt. Nur dieser Schreiber hat auch die eigentä»

Hell«' Animosität pftfcn di«» vcrl(»i;«'ii<* Ascndichtiuiif. Iis ist seltsam. M
«liest' küliiiercii Ziisiitzi- schon in die Vorlage X fallen, mithin wolil ilt«

sind als «lic W-Stellcn. In der Sprache dagegen sind diese letzten au-

arteter, besonders dureli die hiflliefaen niederdeutsdien Frandwflrtrr: iin<-

meistari, alLrabanda, listugr, ömflgulegt, erfttU »aibeiten« ; at ollum manii-

dömlegum listum riddai-alourar slektflr! An einen Urheber der beida

Schichten ist schwerlieli zu (buken. Alter sie mfltren zeitlieh nahe M-

sammen liegen und aus einem geistlidien lü-eise stammen. Sie sindjüQgii

als daa Langiedgat^-d, sidie oboi S. i8. VUS» die Yoilage der Fipieik

t um 1 280, wie F. J<tosson vermutet (Ausg. S. II), so wire dsndt fiir die

Ektorstelle ein Terminus ad i|ueni bezeichnet.

Der Vergleich mit dci Troium. s. zeit^t, dtß in zwei I'iillen. Sn. K i

228, , die Iis. W das Richtige bewahrt liat: nur Alexaniler, nicht Elenu*

ist der Kächcr KJctors; der nordische Ali kann daher nur dem kkueiB

gleiefagesetst sein; sidie Troium. s. 317„. 218,.

Die sehen dfter genannte Tröiumnnna sag«, eine Bearl>eitiinK^ 1

'

Daies Phn>'gius', trchr.rt nicht zu doi Zeugnbssen fiir die isllndischo \\

dennitrsfabel. Sie h.it sieli zu dieser nur gebeinl. nirlit neJimend verliiittfl.

Der Verl'asser gedenkt mit keinem Worte «ler nordischen Ahnen, wihrtll

er Eneas Nachkommen, >die Kaiser«, als daa Tomdimate Geschlecht dtf

Erde preist (Hauksb. S. 222,). Dag^en hat die Saga saerst den

mäli, Text A, dann seinen zwei Bearbeitern Stoff dargeboten zum wett*"

Ausbau der nordischen Urgescliichte. Kine trründliclie Ausbeutimtr vinir«!^

es freilich nicht: die zunächst zu erw.irteniie Angiiedemng der Waatlff"

geschichtc an den Fall Trojas hat Keiner N ersucht! leider ist da»

der TnMttm. s. nach oben nieht genauer anzugeben; eine Oroue nad*

unten zieht vermutlidi die Stelle der Alexanders sag» (vor 1264) S.V

Adilles . . . sa enn mesti kappi, er var i Troiumanna sogu.

Atich die andern i.«!lAndi-schen (M)ersetyiuiL.'swerke dos 13. Jalirliunderts.

die auf Ti-oja zu sprechen kommen, verrati n keine Kcnntni- <ler heilür^

' Gedruckt lUuksl>ok 8. 193

—

22b und, mit Lesarten aus einer e«'Mciteit«D

In im Anmler f. n. Oldlr. t&iS.
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sclion Fabelei: Veraidar saga hei K. Gi.shiüüi) Pröver S. 86f" (Kinibegla

S. 4U2f.); Uphaf Romveria ebd. S. 385; Alexanders saga 8. 14!'.

Zum Sddaß dieser Überaicht noch eines. Es hat sich dn eiiizebier

Anednick aus der gddirten UigcsdjUdite eingesebliehen in ÜS» sonst gar

nicht hicrlicr gehörige, rein volkstümliche Erzählung von Thor und den

Riescnwcibern bei Odd Ol. Tr., Text AM. c. 5S S. 85,^ Norwegen, SO

heißt es hier, war vor Zeiten von Riesen bewohnt; darauf gescbali es,

»at moin tAn at byggia land (>etta, |>eir er memlür yäro, 6r »uatrhalfu

heimsins*. Die mensdilicheu Besiedler Norwegens kamen aus dem Ostp

teil der Erde, d. i. aus Asien. Der gekürzte Text der Stockholmer Iis.

S. 44 hnt mir: ok er menn tökii ln r at I)yu;t(\n. Dio u'loßo Olnfs .s.

Trygg. Vms. 2, 183 (Fiat. 1,397) liest: .siitau t/>ku aienn af a ustrlnndu

m

byggia land [>etta. Dieser Ausdruck kann einfach die ö.stlichen Nurd-

lande meinen, Schweden, Kvmiland, die aveh in der EndUdung »HTersu

N6r^ bygdisk« den Ausgangspunkt bilden (Fiat. t,2 1 £). Also das fkemä.-

iSndisclie Motiv steht nur in der ersten Fa.s.sung, die freilich i. a. den

Originaltext Odd.s am treiiosten widergibt. Die norwegische Volkssage

vird wohl nur von den austriimd, nicht von Asien gesproclicn haben.

Kai)it('l lU.

Entstehung der isländischen Formen der Urgeschichte.

Aus Alis kai|;en Worten folgt unmittdbar dreierlei: nordisehe Götter

weiden als irdische K(Hiige gefiifit; sie sind eingewandert aus dem fremden

Südosten und zwar von den T^ikir; der Namengeber Yngvi wird von

Freyr getrennt.

Erginzen wir Aris Angaben durch das Zitat der lleiuislysing, oben

Nr. n, so erhalten wir diese Yocstellttngsrdhe:

Li Thrakien saß einst das Volk der Tflrken. Sie hatten dnen KAnig

nyfWMi« Yngvi. Kin Teil der Türken wamkrt<* nach dem Norden und

setzte sich in Schweden fest. Nionlr, der .Solm ^'nJ,'vis, wurde Sclnvcden-

könig. Seine Nachkommen, die Vnglingar, waren die schwedischen Könige,

von denen weiterliin die norwegische Dynastie Harald Schönhiiars ab-

stammte.
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Wie verhält es sich mit dem eigentümlichen AuügaiigtipMiiki, m
Tttrk«n in Tlinkien?

Dieselbe Kombiiwtioii beg^et In einer Ulem ESnwandcmagdijipo-

thesc. und ilas ZusammcntreflVn wird kein zufalliges sein. Die erste frin-

kischi 1 rheimatafmbel. die des Fredegar, lautet in der Wiedergabe bä

Aiiuuin so':

De Franoomm appeliationc altera opinio. Quidam vero anetom »
ftrunt, quod a Franeione rege vocati sunt Fhinet; dioentea qaod digR«i

a Troja regem sibi Frigam nomine oonstituerlnt; sub quo, Inquiunt, fis

Asiiim pprvapjintihus, quaedam ex ipsis j)ars inter Macedoiies sortPm halii-

tationis acccpit. Quonini viribus aucti ^lacedones, qurinta sub PhilipJX'

et Alexandro rcgibus bella ge.sM'iuiit pruspcra, perspicuum habetur. foiW

reli<iua purtio cum praefato [>rineipe Kuropne partes adiit ei Inter Oe»

nwn et Thraciam super littora Danabll eonaedU: quae duobns a se plecti<

regibus in duaniiii se divisit nomina gentium. Et una quidem natioT r-

clioi iim, a Torchoto rege, alia Tero a Franeione, Franooram adepta no-

uien est.

Also die vertriebenen Trojaner, nach Durchschweifung tob

gabeln sich In drei Teile: zuerst lOst sich der mazedonische ZwtSg «b:

dnnucli am Ufer der Donau, neben Thrakien (inter Ooeanuin et Thrsdm)

.seh<'i(lt'n sich die Torelii unter Köuiy; Torchotus von den Franc! unt«

König Fnim-io. Diese letztt ii ziehen sjiäter an den Rhein. I)ai3 die lurci'

oder » Tur^ui« an der Donau zuriickbleiben, sagt Fredegar ausdiöckUA

MG. S. 46, desgleichen Rorieo (c. iioo), Bouquet 3, 2 f.

Nach den apiten Chfoniques de Saint Denis (c 1300), Bouquet j,i5S

(Ausg. von P. Paris i,6f), nehmen Turcus, der Sohn Hektors, und FwJW"

der Sohn des Troylus, ihren Wohnsitz delcz une terre qui est

Trace. La demourei'ent sus un llueve <jui a ä non la Dinoc. Quant

semble orent liabite un grant temj», Turcus se departi de F^caneioe m>

cooain, il et une partie du pue^ que 11 «imenä aree Ii ... > (biw

es naeh der normannischen Hypothese ab).

Wieweit joiw Clironisten ])ei ilircn «Torelii, Torci, Turqui"

Türken gedacht haben, ist unsicher^ Jedenfalls lag die Beziehung ^

' Aiiiioiiii ([• 1008) Df uivstis Kiniifnniiii lih. 1 c. 2. bei Hi>U(|iiet ^, 2<)- ^
• Daü »clion dem Ti-edegw die Tüi k«?n dunkel vuiscliweblen, nelimfi) ^"'^

mania i, 44} Zaneke^ Sldit. G«a. d.W. 1866, S. 168.

Digitized by Goojjl^



Die gtMrte UrgnMie im tdlitiSndiMAm Srhriflhm. 39

die Türken nahe; sie Ündct sich, außer l)oi dein Isläiuler, aiicli z. K. bei

Hugo von S. Victor, der Turci schreibt (Excerpt. 1. X c. i, Migne Bd. 177

8p. 375C), desglelehen bei.Vlnoeiu von Bcauvais (Spee. bist 1. II e.66).

Ks ist frak'Iich, ob iigend eines der Pergamente, das die SVed^arBcbo

Jlypothesc ciitliiclt, sf-inen We«^ nach Island fand. Man hat hier an mönd-

lieh»' Voriinttluiii,' zu denken. An (Telci^cnlieit dazu fehlte e.s nicht. In

dem i.sländischen ßi.scliofssit2e llölar war zu Anfang des 1 2. Jahrhundert»

ein firaiuOslMlker GeltftUcher als Lehrer tfttig (Bisk. s. 1,239). Mehrere

Kleriker der Insel atudlerten in finuizOslMhen, deutseben oder ongUsehen

Stidten. Die Blicke richten sieh auf den gelehrten Historiker Sremund:

er weilte in den loyoer Jahren in Frankrcicli ; da kann er leicht von

der merkwürdigen Urgeschichte der tVanzosen geliürt haben. Ob er selbst

in seiner Sclirifl über die nordischen Könige den Gedanken verwertet hat,

'Wissen wir nicht. Die TennitUung an den jangeren Ultstrebenden Ari

kann auch mOndlich erfolgt sein.

Bei .\ri wSre nlso der friinkische Keim in folgender Weise ausgebildet.

Der eine Dritteil der Trojanernaelikoiiimen. die zunächst in ThrMkieti zunick-

bleibendcn Torchi ~ Tyrkir, sind als die Vorfahren der Nordländer gesetzt.

Als Volks-, nidit nur als Fürstenabetammong sdieint es die Hdmslvsing zu

fassen. War einmal die Neigung Im allgemeinen vorhandm, sich irgendwie

an die sQdeuroplisehe Völkergeschichte anzugliedern, so muclite dieser

nngemessen erscheinen: die Nordländer erwiesen sich dabei als die Stamm-

verwandten der Franken — auch der Sachsen, falls deren Abkunft von den

Mazedoniern bekannt geworden war.

Aber der Ulnder brachte ein neues, eigenes HotiT henu; das war

die Gleichung d>- »Ase« = Asia. Es ist nicht beweisbar, daß diese Glei-

chung schon von Ari (oder S;eniimd) aufgestellt wurde. Der Stammbaum

<le.s Kii)ellus nennt ja nur den ältesten Vanen, Yngvi; zur Nennung ()<Uns

und damit der Asen war au dieser Stelle kein Anlaß gegeben. Aber ich

meine* es ist sehr wahrsdieinlich, daß das Asiamotiv gleich sdiOB der

ersten isUndlsdien Fsssung angehörte. Nach der Mnkiachoi Quelle hatten

die trojanischen Flüchtlinge, che sie au die Donau kamen, Asien dureh-

str^eift. Die (ileichsetJEung äs- : Asia uuißte einem Isländer wie Ari, der

an Namen auch ein philologisches Interesse bekundet (Libcllus X, i ), so

nahe liegen! Der genäselte Vokal von i»- war natürlich kein Hindernis.

Dann beachte man dies. Fast alle diese mittelalterlichen Wanderungs»
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Irgoiiden besitzen eine — inelir oder weniger phantasievolle — Ktymologie

oder Namengleiehung, utuX wRre auch ihr eines Glied rein erfunden. Bd
Fredegar ist aus Fhr>'fl^ auf Umwegen ein KOnig Friga geworden, »der

Freie- (wenn Dipfx's Vermutung zutrifft); dazu der. schon bei Isidor auf-

tfestellte N;inieiiL,'el>cr Fraiirio. Der I.ilier Ilistoriae erkl/irt Franci flr eine

attische (*liertragung von »feroces«. Die Kyniren setzen Brito = Brutus

und verknüpfen die Albionbcwohner mit den Italienisclien Albanonim

reges*. Die Iren ftngieren eine Pharaostocbter Seotia, die den SfaunniTatcr

Oaidelus heiratet; vielleicht haben sie außerdem das LandSootiit mltSqrthia

verhunden. Die Normannen l)elien>.eht die Gleichsetzuntr Daiiia = Dacia

und I>;ini Datiai. Die Schweden krünen üire (iiii.ir iriil den Taten der

Goten und Gelen. Bei den sjiätern Isländern w iid uns mehrere}» der Art

begegnen. Es war dies für die Gelehrten des Mittelalters kdne Spielezci,

sondern ein Argtunent. In diesen Nameuherleitungen lag der besondere

Reehtstitel der einzelnen Fabel. Hei den Isländern versah diesen Dienst

die A.seiU'tynioloirie. Sic niot-iite dem bediu-h tilgen Ati erst den Mut geben,

die Nordländer in dem iVänki.sehen Faeliwcrk einzunisten.

Und diese sis-Asia-Uleichung hatte die wichtige Folge, dnß «le die

Götter in den Vordergrund schob. Die Urgeschichte eihidt ihr euheme>

ristisehes Rückgrat. Jene aus Asien an die Donau eingewanderten Ahnen
waren nicht beliebige vorzeitliche Fürsten wie der Antenor und Franeio der

Franken; f'N w.nin dif ticstalten der heidnischen (iött<'rlelire, die Ascti

und die von iiinen nicht zu tminenden Vanen. Diese Könige haben also,

ehe sie in den Norden zogen, in Thrakien flbw Türken gdierrscht. War
Ni^rdr, wie man aus der heimischen Obeiliefening fblgerte, der ilteste

Schwedenknnig seines (nschlechts, nun, dann war sein Vater Yngvi nodi

König in tlcr äiri'if ii Heimat irewesen. Tvrkia eoniuii^r.

Die Annahme, daß Odin <ler liuludkonujigr dieses Türkenlandes war

und die Auswanderung leitete, so wie wir es in den späteren Quellen vor-

iinden, TertrHgt sich recht wohl mit Aris kurzer Notiz. Riumt man die

Asenetymologie fvir Ari ein, so mußte er notwendig dem Asenhanpte Odin

seine gebührende Stellung geben. Aber auch sonst wfire es kaum glaub-

haft, daÜ Ari vii-Ii LTf-nhlc nur die Vanrn mit ihrem Gefolge ans der Frenxle

zugewandert dat hu . Ahnherr der tikjoldunge und Vnglinge brauchte UtUn

* ThunwjKn, ZeUsehr. f. d. Philo). tS, 88.
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uiclit zu sein, um uls Führer der Wanderung zu gellen; trennt duclt aud)

Snorri noeh teinen Odin von der aehwedlaehen Dynastie und gibt ihm

gleichwohl die FOhrerroUe.

Hin hat gesagt: nachdem die frflnlvisclio Fnhol auf andere Gennnnen-

stnrnme angewandt war, brauchte niriii als lAiliror dos Zugrs «eine Persön-

lichkeit von allgeniein-gt'nnani.st her Hcdcutung« , und als solche wählte

man Odin'. Damit trägt man, scheint mir, zu viel ethnologische Über-

legung hinein. Die einfiwhe Folgerung reichte aus: die Einwandern wanm
die Asen, ihr Fahrer also Odin. Mit der Asiagleiehung war Odin gegeben.

— Noch weniger knnn ich den Verkiulpfungen folgen bei Schütte, Oldsngn

om Ciodtjod (Kopenhagen 1907), S. löafl". niese Hollen Wodan-Odins als

des Namen- und Siegspenders, des geheimnisvollen Helfers oder des ver-

aeblagenen Ratgebers kommen ja für die isUndiache Wanderungsfabel gm-

nicht in Betracht. Es stimmt nicht zu den Tatsachen, wenn Schütte nach

»wühnung der iHngobanlischcn Wodanaanckdote sagt, hier bitten wir den

nordischen Waiidenings-Odin leihhaftig vor uns.

Wieviele Kinzelheiten ans der Urheiniat-sfabel in Aris (oder Sa>inunds)

Königsgeschiditen ihren Platz bekamen, bleibt uns verborgen. Vielleicht

war schon Asgard, die mythisehe Götterburg, der thrakisdicn Hauptstadt

Konstantinopel-Mikligaidr gleichgesetzt (s. u. Kap. IV). Wichtiger wire zu

wissen, ob Troja genannt war. Man mochte es wohl annehmen: Aris Leser

wollten es doch irgendwie begründet sehen, wie in aller Welt der Vater

des bekaiuiten Niordr als Türkenkönig auftreten konnte! Troja mtd die

Wanderung durch Aaioi waren der notwendige Hintergrund zu Türken

und Thrakien. Aber zwingend ist dieser Schluß nicht; denn auch alle

Spiitem bis auf den Forniäli nennen eine Heimat im fernen Südost ohne

ein Wort über Troja. Kin J'imkt, der sich für die Nennnn;.;- Trojas l)ei

Ari anführen läßt, wird un.s später begegnen. Für sicher hake ich den

negativen Schluß, daß Ari den Stammbaum nicht über Yngvi zurückftlhrte:

Yngvi war, so wie er in don fibeiUeferten Anhang des UbeUus erscheint,

der erste Beginn der genealogischen Reihe. Wenn die Historia Norwegiae

ihren Ingui nicht als Türken-, .londcni als ersten Schwedenkönig bezeielmet,

so erklärt sich dies leicht als .Xnderung (olx-n S. 11) und berechtigt nicht

zu dem fernliegenden Sdilusse, in Aris älterem Werke liättc dieser Scluve-

> Rjdbaiii t. s. 0. t« 51.

tUUm-Klatm. 1008. AAL HL 6
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denkOnig Yngvi noch einen Vater gehabt, iiimlieh den TOrkenkOnig Odin

((i^essing a. a. O. S. i8). Das Verhiltnis von Yngvi zu Frey und zu Odin

betraclii«^ icli in eiiKin Anhang zu (lioscni Kapitel.

Da Ari wolil sclioii den Fri<l-Fn'iili in das Zcitnlt<*r «los Auffusttis

sfUtr, «laditf er sivh (h-n um drei MensclitnalUT Inilieren \ etwa

hundert Jalirc vor Christi Ueburt lebend. Daß Trojas Zerstörung sehr viel

Slter war, konnte ihm nicht ganz unbekannt sein. Aber er unterlleS noch

üen waghalsigen Versuch, die große KUift zwischen dem Falle Trojas und

di r Wanderung nach Skandinavien mit einem ehnmologisch-genealogiadien

Netze zu fdnTsj>ann»'n.

3Iit der uonnaiiuiäclien PräJiistorie bei Dudo zeigt das für Ari Be-

zeugte oder Erschlossene keineilel BerQhnmg. Bei Dudo: die Scanzain»

sula, Sdthia, die Maeotides paludes, Dacta, die Getae-Gothi; die Danai.

Antenor mit den Illyriei fine.s; nichts von TQrken und Thrakien und Aseo.

Hinter Dudo stellen die Auturitäten .Tordanes, der I.dier Ilistoriae Lranctv

nun, Virgil; liinter Ari einer der Ausselireiher Fredegars, »lazu eine bei-

mische Stammtafel und die heimische Asenetymologie. Die Annahme i>t

sicher abzulehnen, daß fianzteiscfae Gelehrte die Deutmig der nonnaani-

schen Asen auf den Weltteil Asien gefunden bitten (K^er, S. ACh. S. 32).

Wai-um trSte davon nichts bei Dudo zu Tage?

Auf Ari fülirteii wir zurück das Zein,n)i,s der HeimslSsing, das im

vurangelienden schun verwertet ist. Der geugraphische Verfasser fand bei

bidor, daß Thrakien nach dem Japhetssohne Tlras (Tyras) benannt seL

Aus Ari kannte er als Bewohner Thraki«is die TOrken. Es ergab sieh

ihm die Foluenuii,': Tiras ist der Stammvater der Türken — also mittel-

bar aucli der Nordländer. Diese biblische Kombinatioii braucht bei Ari

noch nicht gestanden zu hal)en.

Beachtung verdient, daß dieselbe Schrift S. 155. bei der zieuilicL

eingdi«iden Erwihnung Trojas und dea trqjttiiBehen Krieges mit keinem

Worte einer der Wanderungslegenden gedenkt.

Die Stammtafel Haralds, Fiat. 1, 26. oben Nr. X, erwShnc ich an

dieser Stelle, weil sie mit ihren Aiisdriwken »Huri . . . red f\ rir Tvrklandi..

»Odinn Asakunungr« aus der Grundlage Aris herleitbar ist und ki ine

komtliehe Anleihe aus einw der anderen Formen hat. Odins Vat<>r und

Großvater sind hier noch die der heimisdien Tradition im Gegensatz zum
Prolog d«r GyUaginning. Dagegen der Stammbaum üdlDn-Freyr-Ni^i^
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Frcyr wird sfeb qhb als eine der jflngera Kompromißfonnen ergeben (s.

Anhang).

Neues bringt die oben unter Nr. in aufgefObrte isUndisohe Quelle,

die Skioldunga saga. Sir untoi-schcidct sicli klnr von Ari und den Frcdcgar-

Aussclin'ibern : es felileii die Türken untl 'I'hnjkien : stiit) dessen der Scli.nu-

platz an der Nordkfiste des Schwarzen Meeres: die niiintischin Sfinipfe,

Uic Scythta magna. Da diese Gebiete als die Gmizlaude von Asien

und Europa gedacht wurden, kann es beißen »Odinuin ex Asla adven-

tantem . . .c

Das Bild stimmt zu der zweiten Mnkischen Hvjiothese, der des

Uber Ilistoriae. Diese war die von (b^n südlielieri ("bronisten bevorzuge.

Sic besagt mit allerlei Spielarteu: trojaiiiscbc FlQclitlinge — sei es ohne

genannt«! Fttbrer, sei es unter Antenor und Ftlamus oder unter Antenor

allein — gelangen in die Linder nördlich vom Sehwarsen Meere; hier

/gründen .sie eine Stadt Sicanibria; später, unter Kaiser Vnlentinian I., er»

halten sie den Namen Franei und ziehen an den Niedenln in

AiiC weh'heui Mittehiianne der IshuKb-r üi\M. wird sich nichtcntsirlieiden

lassen; dafür ist die Wiedergabe zu frei ujid zu kitapp. Der Name Scythia,

findet sicli in diesem Zusammenhange bei Otto von Preising und bei Gott-

IHed von Viterbo, nicht bei Aimotn oder Korioo; aber aus den hier ange*

führten Ortsnamen Tanais und paludes Maeotides war Scytliia leicht zu

ergänzen; vgl. ITeimslysinj? S. I 50 , 155,,,,., 165, (nach Isidor): der Tanais

bildet die Grenze von Europa und Asien, Svipiud cn uiikla liegt zu beiden

Seiten, entOUt anf beide Weltteile.

Die Etymologie As- : Asia wird nicht ausgesprochen; aber sie darf hier

mit noch mehr .Sicherheit als bei Ari vorausgesetzt werden, da ja Odin

als der Ankönunlinf^ ans .\sien hingestellt, wird. Hierin also, nehmen wir

an, folgte unser Verfasser der Islendingalx'ik des Ari.

Eine zweite etymologische Klammer gewahren wir in .Scythia magna

sc Svj|>i6d en mikla («a kalda), •Groflschweden«. Wenn das große Land

am Sohwamn Heere denselbm Namen trug wie Schweden, dann bestitigte

dies die Herkimft der schwedischen Ahnherren aus Asien; Skythien war

»la Su»Hle-nW're • (Bergmann a. a. O. S. 45). Eben diese Etymologie moebtc

der Grund sein, den Bericht Aris, der von Scytliia nichts wußte, durch

den anderen la ersetzen.

«•
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Die DcutiiiiL: vim Scytliia als Svi|>i<nt mikla fimlct sich ;iiirh in ir

lleiuisly.sing, die mit <li"r SkivU. »>• ungefähr gleiclizcitig sein mag (Hauiib.

S. 155, 165, vgl. RimbcgU S.348), dann bei Snorri in der Tn^iofiNRu

und in der Alexanders saga S. 1 3 1 ; femer in dem norweglsehen BiMwerl

Stioni, Aiifanj; «les 14. .Talirlnin(l«*rfs. S. 72, 78. In einor isllndiBcben Band-

sclirift (li's 15. .I;iliilmii«l<'rts. AM. 194, Iicißt Scliwcilen S\m|i1i'"1 f:

luiiini (Ant. üu^sch 2, 405). Die Svi|)i«Ml der tidrcks saga jctlocli »ir

man nidit mit Hitneh, S. Afb. 2, 508, und Schück, SveoA IJt, 1S90.

S. 1 26, ala ein mißverstandenes Skythien fassen dflrfen.

Von aufiomorrAnen Quellen weiß ich nur Saxo S. 456 zu neniifli

hier ist mit "Svetia« augenscheinlirli der russische Osten treineint. AI-

nacli Siceiisiniji, Norniannerne i, 123 f., wäre es bloß eine verderbte Lfsar.

für .Scythia. Übrigens lällt die Stelle in Saxos t«l&iidifiches EniUgat

Ktwas anderes Ist es» wenn der Name von Schweden ala Sdthla btlabiai

wird, wie in der irischen Eraihlung von der Sclilacbt bei Ross ns Ki^

Scifhia, Dacia, Gotlila, Northmannia fiJr SchwtMlcn, Dänemark. (JautlanJ iimi

Norwe!,'en (S. Kugge, Norsk SairrLskrivninif i Irland S. l'm ilie Mioe

des 1 5. Jahrhunderts gibt die schwedische Alte prüsaische Chronik d«

Auadruck der firemden Quelle »ad ulterlores Soytblae terrae venit« wieder

mit »diogh in i Slthia, som mt Swidla ofiWan Thywcdh och Colnurdh*

(Münch, S. Afh. 3,501): I i v ird also Skythien dem wirklichen Schwftkn

gleich t,'esc»zt. r.<ler rii-hli^< t: (irr ))loßc Nriiiic Sitlii;i wird ohne Unistimio

auf Swidia, Seliwi den liczugoii. Von der altiiorröiien Deutung, J'«

beiden iJliider klar .luseüiander hält, liegt dies weit ab; es stAt «•M

gar nicht in Überli^erangasusammenhang damit.

In außemordisclien Schriften wird wohl mitunter der BegrifT Scydii»

weit gefaßt, d.iß i r den skandinavischen Nonlen mit einschließt; z. B-

brcm. Hb. IV. Scii<ilion 125: Dani. Sueones et Nordnianni et rcliqui Scitbiaf

pupuli a Kuuiaais Vperburei vücantur; Viuc. beiluv. Spec. hi^t. XVI clo:

in Scandinavia Seythiae inauh. Aber dies aetatdie spraohlldie Gleldnoi

Sctytbia^vifiiöd nioiht voraus.

Xäne bemerkenswerte Äußerung trelTcn wir bei dem Norweger Tbw^'
j

ricu.s, a. 1178: er zitiert den Fr.ui/oscii IIiilto von S.Victor (trest-

j

uiit den Worten: Northmaimi, iii«iuit, de Scythia inferior! (illiun pr*^"^

dubio volens intelligi sujM^riorcm, quam nos Suethiaui ap^iellamus)

daaae advecU Oallias . . . (Mon. bist. Norvegiae ed. 6. Storm S. 4i)-
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ist nicht mit dem Herausgeber zu schließen, für Tlieodricus sei Scythia

der gemeinsame Name von Schweden und Norwegen gewesen. Ks liegt

Tielmefar lo: Hugo von S. Victor, auf Willdmus gemmetioensii fußend,

denkt »ieh die Hefanat der Noithnianni (= Dani) in dem wirkliehen SkyÜiien,

und zwar in dem westliclien Teile zwischen Don und Donau: dies ist

luicli alter Tradition die Scylliia inferinr. l'iisfr Tliondiions idint von

«lieser kuriosen Gelelirsanikeit nichts; auLii rdtiii sind die Northmanni für

ihn ohne weiteres Nordmcnn, Norweger. So .sagt er sich denn: mein

Gewihtsmann iSflt die Norweger aus Sigrthia inftrior kommen— als Gi|gen>

Stack dazu, als Scythia superior, hat er sich jedenfalls Sehweden gedacht.

Man sieht, er triflft an Hugos Meinung weit vorbei. Über Theodricu.s eigenen

Sl)racligebrauch sa<^t die Stelle ^'ar niclit aus. Höchstens könnte man den

negativen Schluß ziehen: die Deutung vuu Scythia als Svi|jiud en mikla

war ihm unbdiannt; sonst hitte er sieh Hugos firemdartigen Ausdruck wohl

so eiltUrt, dafi die Scythia inferior Skandinavioi, die Si^tiiia superior SAd-

Tufiland meine.

Nach dem Vorkomnu ii der Scythia-Svi|)iiMl-(;ieichunjj möchte ich sie

eher für den Gedaiiken eines i.sl;indiseheu Literaten halten als liir eine

Volksetymologie etwa aus Warägcrkreiscu. Den Umweg über den Tscbuden-

namen (Keyser S. Afh. S. 30) kann man entbehren, da sich die Pornum

Setthia (Sithia) und Sviftukt lautlich niherstefaen.

Über Odin greift der Bericht der Skiold. s. nicht zurück: das zeitlich

Vorausliegende winl verseliwiegcn, kein Wort von Troja oder gar von

Antenor und Priamus. Auch die Süidtegründung hat keinen Nachhall ge-

funden. Daß aus diesen s^rdiiseihen Besiedlem nachmals die Franei er*

wudisen, ist ühei^gangen genau ebenso wie bei Dndo, der sweifidlos aus

der Uber Hidtorlae-Fonn entlehnt hat; bddemal dn rinfiiches •6tes>vous,

que je m'y mctt««.

Bei so heträchtliclien Aliweiehungen meldet sich immerhin die Frage:

sollte am Ende diese isländische Fassung ohne Kenntnis der fränkischen

IVftdition entstanden sein, eine OriginalsdiOpfiing? D. h. nur die geognip

phisehen Data (Sithia magna, paludes Maeotides) wären aus dem sadlichen

Wissen geholt, und die einheimischen (ileichungcn ä.s-: Asia, Svi|>iöd:

Scytida hätten genügt, um die TTrgeschichtsfnhel danlber aufzubauen? Ich

möchte diese Frage doch verneinen. Das ZusummentreiVcn mit der zweiten

Mnlüseh«! Ilypotliese wire immerhin adtsam. Auch ist zu bedenktti'
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uns» blinder, der ni Anfang iK-s 1 3. .lahrhunderte ftber die gescbidiffid»

Heilcanft der Götter naehsaan, mufl gewußt haben» daß er da adioa tdoe

VofgSnger Hatto; Aris gffeifrtes Bucli muß er gekannt liaben. Dieses Iraktf

aber schon den Hliek .-mf die Lelin n der Fremden. Ks Iiätte unlil -chwer

gehalten, diese AuslRn<lerwei.sheit ktir/weg durch einen selljwacljseiien Eis-

fall zu verdrängen; leichter gbig es an, der Autorität Aris eine andm,

fiemde entgegenzuhalten. Oiea hat der Verfiiaaer der Ski^ld. s. getan, into

er der — so oder so vermittelten — zweiten firinkiachen Fasaung bcitnt

Daß die slcvtliische Urheimat ans .Tordanes entlelmt wurde', ist ni-l'

glaublich. Der Zusanimenhani? in der fränki.schen Fabel Ktinimt dodi niili r

Skythien als Ausgangs|>unkt einer großen Wandei-ung nach dein nonlwest-

liehen Europa. Wire Jcwdanes mit im Spiele, so wire gewiß an die Gota

angeknttpft worden, wie bei Wilhelm von JumÜgea und weniger cntBciiedei

bei Dudo. Aber keine der islfindiachen Urgeschichten leitet die NordUado"

aus dem großen Gotenreidie im Südn.sten oder stellt sie .sonstwie als Brlilw

der Goten dar. Kin Kiiilliiß des .lordanes aiif iüländiücite Sdiril'tw erte ist

auch sonst meines Wissens nicht nachzuweisen.

IHe von Jordanes abhiagig«! Flusnngen der Normannen weidm d*-

durch sehr ataric von der unsrigen ah, daß sie die Namen der Gothi und

des lindes Dacia =s Danamareha in den Vordergrund stellen. Auch Veum

sie keine Wanderung vom Schwarzen Meere nach der Ostsee, sie wird J**

durch überflü&sig, daß das skythische Dakien mit der dHiiischeii HeiflU*

der NufBiannMi unaeheidhar znsanunengeronnen iat*.

•* So P. E.Hailer, Crit Und.-rs. S. 189.

* Siehe Hecner t.».0. (1890) ä.3>f. WOßte Üiu)<> iilx-i die Lage voo Ota*.

Dinenheimat, Bescheid (wie Steenstrup Normanneme i. 153 .mnalun), dann nliftewc'*'

Sill>i! darriber sagen, daß dit- f)ncia, die /wisclu-n .Muni» und G>'lin lifut, piacinaf;''!* -^'P''"'*

emunita, unfern den Maeotides paludca, venchiedea sei von der Dacia, aus weicber B»!^

stammt; er inOflte enrihnen, daB die Daei aus jener ersten Heimat in eine rmi», k»*

lipjieitde Rt-wandei t s»'i<>ii. l'm keinen Zw eifel 711 l.issen, sapt rr viin Rullns \ .iter: •Ö**

Daciac cl Alaniae terra» sibi vindicavii! Dies« AUiiia kann keine andere .sein il^

Eingu«aliBpitda, d. b. die skythiaehe (nicht etwa Halland, a. n. O. i, 161). Gewiß, i'*

tnaniiischeii Seefahrer \v<'ri!i ii die DSni'ni.'irks hesser f;eknnnt lialien; hIht ilf f*"""

vir Dudo zog es eben vor. .seine Weislieil aus alU:ii I'ergauienteii zu hüten. W
^

BoUo mit aeehs SchilTen aus Dacia nach der Scanza iosula fabren läßt, »o ksnn m*"

Mildeningsgrund nur vielleielit anlilhren, daß man des Olaul>ens «rar, das Pelsgas .Scydt^^

siehe sich vom Schwarzen Meere bis in den Sinus Ballicus. Alier ieh (Brehte IM **

Dnias fsaiinpIdMlMm VoraldlungilHlJfl damit suvlel Ebre m.
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Skytiiicii und die uiäotischea .Süuipic begegnen auch in der Ur-

gescliiehte der ben, ohne dafi dn Zusemmenhang mit der isUndiflehen

Form wahrseheinlich wflrde. Feniiu, ein Naehkomme Magogs, hat zwei

Söhne : der eine bleibt als Nachfolger dos Vntcrs im Skythenlande zurDck,

der andere ffelaii;,'t ii-irli \i,'y])(cii. Dessen rreiikel, nus .Egypten vertrieben,

zielit wieder nach (!<'in Miniiinl.iixle Scythia. Die spfitere WaiKleruii!.' luhrt

zu den mäotisclicn Sümpren, von liier aus in den Süden und Wesleii (Kreta,

Sizilien, Spanien). Nach derVmion bei Giialdus GambrenBia, Top. Hib.

(Rdla Series) S. 143 ff., i«t acbon Nemed, das Haupt der dritten iriaehen

Einwandrerscliar, natione Scithicua, und ein Teil seiner Nachkommen ent»

weielit nael» Scithia. Die Nemedi posteritas, die mit den filii Dein Krieg

führt (alias: die Tuatha De Danann), war wiederum de partibus Scitliiae

gekommm. Yoa der firinkischen Fabd aeheint dieser skythische Schauplatz

nieht abzuhingen. Sqrthia kflnnte auf der GHeichaetzung mit Seotia be-

ruhen (Zimmer, Nenn. vind. S. 224) — oder darauf, dafi In Skytbien die

Albani hausten, die man :ils die Hewoliner An)iuns deutete? Aber vielleiclit

war die Zuniekfnlirunt^ auf M.itjntr dn^ ])!'i\is; denn vi )n Mapoit leitete man

nach antiker Traditiun die Celtiie et üalatae her, anderseits aber aucli die

Scythae': dies konnte die Brflcke nadi der skythisdien Urheimat aehlagen.

Rechnet man der Ski9ldunga aaga daa Zeitalter nach, ao stiaunt ea

zu Ari: der Zeitm'enosse des Augustus, der Frieilens-Frodi, ist ein Urenkel

des Einwanderers Odin. Daß Oilin die Wamlerung leitet, sehe ieli nach

dem S. 40 Bemerkten nicht als Neuerung an. Dagegen eine sichere Ab-

weichung von Ari haben wir darin, daß 0<1in zum Vater Yngvis gemacht

wird. Olrik, Danmarks Heltedlgtning 1,267, stellt dies auf eine Linie

damit, daß Odin als Vater Skiohls erscheint: zwei gleichzeitige Neuerungen,

bettle hervorc^enifeii (hireh Kenntnis der altengUsehen Stammtafeln mit ihrem

Wodcn als Fürstciinlini'n.

Tatsäclilich linden wir Skioldr als Odinssohn zum erstenmal in der

Ski^Idunga aaga. Kenntnis englischer Stammliäume wire bei diesem Ver-

ftsser sdion mOgUoh. Allerdinga liUt er sieh nooh frei von vnmittellMren

Btttlchnun,i,'cn, kein englisch lautender Name ist bei ihm zu trelTen, und

vor allem hat er der Versuchung widerstanden, die Vor&hren Wodeiis hcr-

* Si«he Liliei- gencratiünis ed. Moiiiinsen MG. «iicl. «ntii|uis$. t. IX i, 96 und die stellen

bei HOUsohol^ DAk. 3, 166. afo.
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fibeRuholen. Der rnglisdi« lOnfluS hitte sieh demnadi in der «dtoiKiidn.

mehr innerlichen Weise geiuOert, daß nuin nordisehe Gestelten ai Sttoa

des iKirtlisrlicii Odin innchte.

K-s ist klar. Ix'i ^'Ili;vi war dt-r luiiLri-ifT vcrwegenor als hei .Ski4!r

Denn Ski'ililr war ein iiii nscliliclu-r Staiiimvatcr, der min, zum Sohn e!nf>

üotU's erliubeii, aul" gleiche Linie zu stehen kam wie >S:rmingr, Odins iiob.

der Ahn der nordnorwegisehen Jade, und Fi^lnir, Freys Sohn, derAki

der «chwediaehen Kftnige. Bei Yngvl dagegen hraebte die neue Odins»olii-

sehaft kratise Verhältnisse hervor: Asm und V in« ii verwirrton sich.

Ilaupt^ott. Frey, wurde /.mn Urenkel d<s andirn Ilanpteottes, (Win -

denn gewiß ist lür unsern Verfasser, ebenso wie für Ari, Vng^i lier Vite

des NiQrt^. Im Blick auf diese Yerschiedenheit kOnnte msn doch diw

denken« daß die Neuerung in zwei Etappen erfolgte» daß schon ein ftOlunr.

Unbekannter den Skioldr zum Odinssohne befitrdert und diunlt den DSaen-

Itönigen zu der ifrifilichen Spitze verholfeu li.itfe, die den Scliwoden

Norwegern seit alters eitjnete. Der Autor der Skioldunga siiga halte (lüB

nur den letzten .Schritt getan und der Gleichförmigkeit und Dreiahl

liebe den Ynglingenahn auch noch in Odins Familie gestellt. Er fkoddinit

keinen allgemeinen Anklang, wihrend man an Ski^ldr ab Odini Stb

festhielt.

Als Snorri seine äcliril'tstellertätigkeit begann, fand er aul' islani

Einwanderangshypothesen vor: die hei Ali and die in der Ski9ldunga sag«-

jene mit den Türicen und Thrakien, diese mit Grofischweden und dir

Maeotis.

Wie Sn(UTi^ ciireno Kinleitung zur Gylfaginning \ iTfuhr. hk'\^<'

sicher. Kntliielt sie in üirt r ui '-jiiinitrlirhen Snorronischen (iestalt unjjfßi"

das, was wir in» vorigen Alj.schnitt v«'nnuteten, so würde sie in die J*'*''

Nflhe der Urgeschichte der Ski^ldunga saga rOeken.

In der YngUnga saga schloß sich Snorri in der Hauptnche »

Sklgildnnga saga an. Eine zweifellose Ätidvruni:, Rerieht igtintj nnhm fr«-'

darin vor, daß er Odin als Stammvater der \ ni;Iinc:e stricii mul den '-''^^

eponymos Yngvi dem tiotte Frey, Sohne des Ni«»rd, gleichsetzte. In J»^'""

zweiten Punkte griff er auch aber Ari zurflck auf die alte ä^U^
Überlieferung, die einen Vater des Ni^rdr nicht kannte (s. Anhang ta

In allem flbrigen geht Snorri von der Fassung der Skl^ld. s. nur is«^
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jilt. als er .sie ('rli('l)lie]i l)Oiridu'rt. Ks iK-stoIil die Müi^licliktil . d.iß «lio

von •Siiorri benutzte ältere Ski^ldunga s.igA schon die eine und andere dieser

Zugaben besaß.

Der zeiiliehe Rahmen bleibt der gleiche: mit Odin hebt die Geachlehte

an, ohne Rückblick auf das excidtum Troiae. Es kehren wieder: Asia;

Scythia = Svi|)iö(t en mikla e«ta on knlda; die jiahides ^laeotidcs in derOestalt

von Tanakvisl »Delta des Don«: das sielit zunSchst iineli einer volkstüm-

lichen Umbildung von Tomis aus, aber diese antike >iauiensl'onn war doch

wohl nur aus Bfldiern zu gewinnen. Hieran achlteßt sich nun ein nmes
Motiv: Tanakvisl wird ohne Umaehweife gleich Vanakvisl gesetzt, es ist

die Uriieimat der Vanen. So hatte man aueli diese (löttcrgruppe recht-

Tnäßii? unteri^ebraeht, und ein dritter etymologischer Anker — neben äs-:

Asia, SviJ)i<j<t: Scythia — war ausgeworfen. Das jis-Motiv erscheint jetzt

nachdrficklicher ausgeführt: in dem Weltteil Asia liegen Asaland oder Asa-

heimr mit der Hauptetsdt (h(iftidborg) Asgardlr. Den Namen Asiamenn Ar
die aisir gebraucht Snorri nicht.

In Asgard und liernaeh wieder in der neuen TIeimat l»il<len die Götter

einen Kreis von zwölf Tenipelpriestern. Die Vorstellunjf eines Priester-

koUrgiuais ist, nach Saxo zu scliiieücn, schon von einem Vorgänger Snorris

au^bradit worden (u. Kap. IV). Die Zw(Hfiwhl wird darauf bmihen, daß

man auch aufleriialb der Wauderungsgeschiehte die mianllehen Gfltter Irgend-

wie auf das Dutzend abzurunden suchte'; möglich, daß sich Snoiri auch

an die zwölf Ratsherren <l('s Scliwedenkönigs erinnerte, die er in derHeiniS-

kringla 2, 187 erwiUint (F. Junsson, Lit. bist. 2, 6S8).

Snorri denkt sich, wie wir in Kap. II sahen, seine Asen an der Spitze

eines großen Gefolges; aber von einer Völkerversdiiebung ist nicht die Reile,

die nSrdllehen Lande haben schon ihre Bevölkerung und werden von den

Asiaten nur eingenommen, nicht kolonisiert". Dasselbe ist ofl"enbar schon

fvir die Skinld. s. anzusetzen, und nuch die jüngeren Zeugnisse stiniinen

dazu. Also nicht den VolkssLunun, nur .seine Götter und seine Fürsten leitet

man aus Asien her. Eine Ausnahme macht da nur die Heimsl^ing: ihr

* Hyndl. 29, (.Jylfas- 23- ''m't'- sni^a 28,,; vgl. K II. Mfvcr. (Jcrin. Mytli. §249.
* P. B. Malier, Not. ub. 39 : . . . Iiyiiotheaes Istanduruiii de inigi-atione As«ruin ad

epteDlrionain panimt, Dukm aon minus quam Sveeaa Hamffoufa» tarn Ana iU «edas Jam
lialiiiissc. Un/.iitrefferi'l Solintte Gndtjud S. 171: ii;tr!i der Yni;l. s. indvatidrer fSrat itU
SAiiiledc fulUcgruppc med Odiu fra Gudhjeiii nurdpä uvcr Unnmark . . .

PkiL-Utt Kkutt. 1908. Mk.Ul. 7
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Wortl.uit zitlt wiilil auf die B<".i< (]< lun^ i mi > NVulandes, «la *\if Kin-

Wanderung aus Thnikicn nach .Scliwt iicii p^iraUri jjesetzt wird der aii>

Sdiweden nach Norwegen» aus Norwegen nach bland, aus Island mdi Grh-

land. Ob schon Ari diese Aufisssung vertrat?

Hatte es in der SkioM. s. kurx geheißen, »Odinum ex Asia advpn-

tantein mairis sej»tfMitrii»ii;ilis Kuropae (Saxoniae, Daiiiae. Sveciae), dtmiiii'

incüiis, adcptuui chüc iuipcriuin«, so leitet Snorri den Zug durch Oanu-

rild, Rußland und meldet, dafl Odin in dem eroberten SaehsenUnd Mtw

zahlreichen SOhne als Statthalter eingesetzt habe. Daß hierbei demVo-

f-Lsscr die Wodenssöhnc der engli8ch<'n St.iiimitafehi vorscJiwebten, die fr

sich Idu'ischcr Weise als Fürsten in der :ilirn ilcimat der Entrlämlfr, a>'

im Sach-senlnnde dachte, das ist tcesviß iu<ii;iich, und falls wirklich ilie«

Staniintafeln scliun auf die Skiold. s. einen leisen Kiniluß geübt habni

wird man um so eher glauben, daß auch Snorri nicht ganz außer FaUoo^

damit blieb. Jedoch kAnnte schon die £rwlgung, daß im Sachsenluidr

ein den Nfmllenten .stamm- und sprachverwandtes Volk sitzt, fiir j«»

Aiifstclluntr ffenOpt haben. Zi'uuMiisse fiir Wc)dans Verehruni? bei dffl

Deutschen — von jenen Stauiuibäumeu abgesehen — wird Snorri nicht

gdtannt haben. Jedenfalls haben wir wieder zu konstatierai, da0

englisdie Namengut keinen ^taß fimd.

Eine weitere Station gewann Snorri aus dem Ortsnamen ' 'itins^'.

Odense (ei<,'cnllich ndins vi. v<'): Odin lintte also anf der Ias«'l ^i'"'""

einen Halt Ljcniacht, eh er sein Reiseziel, Scinvi'den, erreichte. Von tl^"

sdiwedi.schen Ortsnamen grill" Snorri zweie auf: Sigtünir und Üi»s«li'» ^
Stuten alter HeiligtOmer. Beide sind als mythische Namen niebt Hi^

liefert aber beide klangen an an Beseiehnungen aus der GOtterwelt vir

.sigt<'>i)tir, .si^tivnr, sigfodr; upheimr, uphiminn, uprecrin. So schhi!,'<'n
"'^

eine Iht'ieke dazu, aucli die rein mythi.sehen t Intterwuhniini^cn .N"')li'^

Uiminbiorg, Pnidvangr, IJreiiiaidik (die sich in den Grimnismal beismiiiuen

finden) xtt Irdischen WohnstStten zu maehai, womit Odin seine Teopd'

priester in Schweden beschenkte (Y. s. i6„). Euhemeristische OrtflU*''

Älinlidi zu beurteilen i.st der Name Godheimar für tlic ah<'.

thische Heimat der Eingewanderten, im Gegensatz zu Mannheimar» tieu

> DaB ein apiKllalives u|iHlir •Uiminel* besUmi, vermutet Elof HeUt{uist.
Sori»^

Studier tiUegnade Noraeo (Uppnia 1904) & 189.
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^ia^leli des neu eroberten Schweden, V. s. 2 1,,; 25,,; 26g. Snorri knüpll

diese Namen an eine Strophe «us dem Häleygiatal, worin es heißt, daB

Odin und SkniSi zusammen i mannheimum »in der HeiuehenweU« hausten.

Bei seinem Streben, aus den dichterischen Ort«bezeichnungen geographi-

schen Stdfl" liernusziischhigon, konnte Snon'i dieses Mannlieinnir luglich

auf Schweden bezicltcn; denn Odins Verbindung mit Skadi, der Göttin

riesischen Geschlechts, die erst auf dem nordischen Schauplatz auftaucht,

mußte wohl in die neue Heimat fUlen. Haben vielleicht aueh die schwe-

«liaehen Landschaftsnamen Vestmannaland, Sudrmannaland den Ein&ll ge-

stützt'? Der Name Godheimar— gewonnen aus dem gotlieimr Götterheim*

hei F.gill Sonat. 20 oder ans andern, uns verhtrenen Dicliterstellen —
vurde dann gegensätzlich tür die alte Heimat, das geheimnisvolle Ur-

sprungsland verwendet. Daß Snorri dabei im entferntesten an das Gkitm-

volk gedacht bitte, ist ausgeschlossen. Eine solche Annahme klme nur

in FraL;> , \m nn er den Ausdruck Go<l|u<>iI gebrauclite.

An l'icmde Wanden itiLrsiJilu'hi scheint iiorh dn Name Knea — Kuropa

anzuklingen: V. s. 9, ea iy'iv vestan (der VVeltteilsgrenze) kalla suniir

Kuropa, en sumir Enea. Eine alte crux der ErkUrer; ich weiß sie auch

nidit zu beseitigen. Der Erdteil boumnt nach Aeneas, dem ilteaten der

trojanisehen Ankömmlinge? Daß Snorri odnr riner seiner isUndischen Vor-

ginger dies ausgeheckt bitte, wire seltsam: sie reden ja gar nicht von

Aeneas, überhaupt nicht von der fernen trojanischen Zeit. Und in fremden

Quellen hat sich der ^iame nicht gefunden. Daß Thessalia a Thessalo

rege, Uaoedonia a Maeedone rege, Aehaia ab Achaeb rege hieß usw., dies

war den Gelehrten des Mittelalters geliufig (siehe t. B, Isidor E^rm. IX 3).

Aber naeh dem Aeneas rex nii lit etwa sein Land Italien, sondern gleieih

«len ganzen Knlteil zu t^iufcn, «l.i/u luauclite es immerhin einen kühneren

Schritt. Als Stammvater erscheint Aeneas nur l)ei Römern und Briten,

in keiner der anderen Ttojanerfabeln. Ob irgendein Lesefehler hinter

Enea steckt, wie sie uns bei den Spitem noch begegnen werdoi?

Als Anstoß zu der Auswanderung der Asen nennt Snorri die Ei^

<jberungskricgc der Römer; V. s. 14,: »zu jener Zeit zogen die rAmischen

Anföhrer weitliin über die Erde und unterwarien sich alle Volker, aber

' N.M. Petersen Hnandbog S. 17J. Schntte Godtjod S. 171 findet in dein Na^

med Mannliciuiar •Skandinaviens Stellung als das aekundire Urlii-iui« (der Genuaiieu) au»'

gfliprodteo.
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viele HSuptliuge flohen vor tlie.si'in Angrifl* aus Uiren Ländern. Weil aber

Odin die Gabe der Weissagung und des Zaubers hatte, so wußte er, dafi

seine Naehkonunenscbafl die Nordhäldc der Erde zum Wohnalts haben

wflnlp". Die Rßmer greifen auch in die beiden Wanderungslogenden

der Franken ein: bei Fredepar bekriegt Pompeius die schon in (Jpniiniin

eingebürgerten, mit den Sachsen verbündeten Franken; int Liber IIi.storiae

erleiden die Franken in der Östlichen Heimat am Sdiwarzm Heere eine

Niederiage dureli Kaiser Valentinian I. nnd ziehen daraufhin an den Rhein.

Das zweite wünle »aeh (b-ni ScliauiilatJte besser zu Snorri stimmen, das

erste iia< Ii iler Zeitreclinun>;: Oilin setzte man in eine Zeit, die «lein Pum-

peius nicht viel voniusla^; ja, da Snorri th'n Frudi-Frieden schon unter

Frey anheben lißt (V.s. 2^^,), könnten liir ihn Odin und Pompeius Zeit-

genossen gewesen sein — falls er sich die Frage aberhaupt «teilte. Dafi

die jfingstm Zusitze der Snorra Edda austbAeUieh Poaiqid,ua ab Vertreibor

der Äsen nennen, sprielit auf ib>n ersten Blick daHlr, daß schon Snorris

Kolner auf den Frcdciinrhcrieht zunick i,'ehn. Aber da ist die Schwierii;-

keit, ilaß Pompeius nur bei Fredegar »elbst, bei keinem seiner Ausschrei-

ber in diesem Zusammmhang erseheint; und Bekanntschaft mit dem alten

baibariachen Frankenchronistcn kann man den Isllndem des 13. Jahrhun-

derts nicllt ziis<hn iben. Da außenh'in die Komer in der Frcdcgarliyjx»-

these par nicht liir l isMchc der Fraiikenwandernntj siiiil, hlciltt tTir <lie

Römer l>ei Snnni die Aiiiiahiue: entweder sind sie ein Nachklani,' Valen-

tiniajis au» einem der Ausschreiber des Liber llisturiae, mler sie beruhen

auf selbstindiger Folgerung, auf der ungetihren Komtnis» daß das Römer-
reich in den Menschenaltem vor dem Auguatuafrieden michtig gewach-

sen war.

Nebenbei ])einerkt: der Kriei; der Franken mit den in der Maeotis

hausenden Alanen, ein Uauptstück der Liber tiistoriae-Fassung, bildet zwar

einigcrmafien das 6^;enbild za dem Kriege der Asen mit den das Don-
delta (VanakvisI) bewohnenden Vanen. Aber diee ist, die Ortlichkeit selbst

ausgcnuiiniicn, gewiß nur zufiillixes Zusammentreffen. Die (Tanap>) Vana-

kvisI attrahierte die Vanen, iiiul (h u von der ishliidischen Diclitung dai"-

gebotciicn (iötterkrietf legte man pa.ssend in die alte Heimat, damit in

der neuen die Kinwanilrer als geschlossene Macht auftreten konnten. Wenn
Snofri die zwei Brfider Odins, Vh und VlUr, in Asgard zurflekbletbeii

lißt (Y. s. I4m}» •<> iMt er schwerlich den spAtem Auazug der Franken,
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uater Valentinian, im Auge gehabt (Kydbcrg i, 62), noch weniger Imt er

an die Krimgoten gedacht! Vielltieht meinte er den Mythenmangel der

beiden BrQder am besten su erUSren, wenn er sie in Asien dshinten ließ.

Alles bisher Angefllhrte sdmmt zur SkiQldungs ssga oder bildet nur

eine Ausfüllung des dort gezeiclinrtcn Gnindrisses. Amln-s vorliält es sich

mit tiein folgenden Zuge. Snori i l)egiiuit Kap. 5 seiner Krzälilung mit den

Sätzen: »eine große Bergkette zieht sich von Nordost nach SQdwcst, die

trennt Grofl-Schweden von den anderen Lindem. Sfldlidi dieser Berge ist

es niebt mehr weit naeb dem Tyriclsade: dort hatte Odin große Besitzungen*

(darauf die Stelle von den Römern s. o.). Später lu'ißt es noch einmal von

dern Schwedenkönig Sveigdir, dein Urenkel Nionts, d:iL> er auf <lrr Siiclie

nach Godheim und dcnt alten Odin »hinauN kam nach Tyrkland und Groß-

Schweden und dort viele seiner Verwandten traf* (Y. s. c. 1
1
). Im flbrigen

ist Ton T^kland (oder den Tyiliir) bei Snorri nicht die Rede.

Dieses unvermittelte Hereinziehen des Türkennamens bliebe, wenn wir

Snorris Darstellung aus sich selbst zu erklären liiitten, rätselhaft. Nach

dem liier Ausgefiihrten liegt- ehie Erklärung nahe: Snorri in.u lit mit die.<ien

paar Sätzen ein kleines Zugeständnis an die erste Kinwanderuugsfabcl, die

von Ari vertretene. Aus Ari hatten die gcsehichtskundigen Isländer gelernt,

daß die Götter dnst TOricrakönige gewesen waren. Dies stsnd nach der

Fassung, die Snorri in der Skioldunga -sjiga vorgefunden und gutgeheißen

hatte, einfach in der Luft. Ks ( rlnclt wenigstens eine notdurftiLie Unter-

lage, wenn Snorri die Heiiieikung ein.schaltetc, daß der Über>te dieser

Gotter im Türkenlandc große Besitzungen hatte. Dies hat schon Olrik

erkannt (Sskse i, 38), nur daß er das Tyrk-Hotiv aus dner dem Foxmili

ihnliehen QaeQe herleitm wollte.

Eine weitere Frage ist, ob sich Snorri dieses Trtrkenland eben da be-

legen dachte, wo (Fredegar-Ari-)Ileinislysing es ansetzten, an der Donau,

in oder neben Thrakien. Snorris Worte über die große Bergkette sehen

so ans, als ob eine bestimmte geographische Vorstdlung dahinter stünde.

Aber welches Gebirge kann es sein? Münch, S. Afh. 3, 333 meint, der

Ural; dann ließe Sich bei Tyrkland an Turkestan denken'. G. Storni. Sn.

Sturlasön Ki>ntresngner (1899) S. 7 hült es tTir <leii Kniik'isus, dem mrni im

Mittelalter die Richtung von NO nach SW zugescliriebcn habe. Dieser

* Muntiia bei AsU, Soorre SturktoM mmk« Köngen Sagur, ChrL 1838, 8. 5.
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irrtuiii war jcdenftUs iiiclit allgcnu-in; der auch auf lülaiid bekannte Honu-

rios von Autua, Im. mundl I c 19, gibt eine sutrelRuide Beoehreibnng de»

mona CaucMua. Nach Storms Annahme kOnnte du sQdlich der Bergkette

gpIp|jr«'iH"Tyrkl!iii(l dorn kleinnsiatisclien (8eldschukischen)T0rkenreicheg!eicb-

i^p.s<'tzt wönlcii. Dies „Mnirr mit der (von Snorri noch nicht trpknnnt<>n|

Troiunianna s»ga zusauiiiu-n. Man sehe nocli die Notiz bei Adam brem.

lib. IV ScholionilS: usquc bodi« Turci, qui |iru|>i; Ruzxos sunt, iti

ivunt et reliqui Seythiae popiili: also die Tfirken za den skythischen V8I-

kem f^ereclinet'. In der NachbnrsehafY von Rußland, Uardariki denkt sieb das

Tyrkl.'inil .uicli der isliindische Kyiiniiiilar |t!ittr Fiat. 2, 126 (I'Yirnni. 5.

l iid r .illi ii l'iiistäii(lf ii i>t die Annahme unbegründet, daß Snorri bri

seinem Tyrkiand an Troja gedacht hal)C. Die üchun von Geijer aulgeworfene

Frage, ob sieb nicht hinter diesem isolierten Tyricland »Troja und die gaaae

trojanische Abstammung« verstecken (a.a.O. 1,393), mflaaen wir dabla

beantworten: in allerletzter I-inie, Ja (denn die Türken idad ein Motiv der

ein«'!! iViiiikischei! 'rnij!)ii«Tfalir ! i : .iIxt in Siioiris \'orl!itje war das Türken-

land von dein Trojanerlandc räumlich und zeitlich getrennt: .Snorri konnte

dem Tyrkland ein Zugeständnis machen, ohne sich damit zu dem weit ab-

und zurflekliegenden Troja zu bekennen.

Der Übergang von Odins türkischen Besitzungen zu den Eroberungen

<ler Höiiiei- ist wohl so zu \ ei ^tr hni : Snorri denkt sieh, nach (m)L>-Schweden

selli^t dningen die Homer iii< lit vor. woIjI alier nach Tyrkland; hier also

geriet Odins (irundlierr»chul't mit den Rüiuern in Kollision.

Dem Berichte von den GrOttem schickt Snoni in 0. i eine B^ehmng
voraus über die zwei nflrdlidien Krdtefle und Ober Groß-Sdnreden Ina be-

sonderen. I£s scheint dies eine selir freie und mittelbare Wideri^abe der

irangbarcn eu!-op,'iisehen (Jelehrsainkeit. Ks verLrleichen sieh Orosius, Histor.

lib. I c. 2; Adam brem. lib. iV c. 25; Ilüuurius Aug., Im. mundi lih. I c. 6f..

II f., 22; Sttdra S. 78f. Die Berge, >dle anfieriuilb (nördlicli) alles be-

wohnten Landes li^n«, sind die ftbelhaften mtmtes Ripbaei oder Hyper-
borei. .Snorri gebraucht, soweit es angeht, die heimischen Ortsbezeich*

nungen : Norv;isund. lorsrdnland, .Svartaliaf, Svi|>it'n1 en mikla, Serkland et

mikla, Hlaiaii<l et niikla. Aiieli sonst \vfii.^ er einen treiiliei-zig-volkstümlichcn

Ton zu trefl'en, der nicht nach der gcisiUelicu Gckhrteustube klingt. Er

* «die MQUaBhoff, DAk. >,7<f.
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rt*<1rt niflit von KyklnjKMi inul PytjioMcn, KyiKikcjtliah-ii iiiul Iliitiniitopndcn,

.sondern sagt im MärclitnstiU^: »dort gibt es Riesen und dort gibt es Zwerge,

dort gibt 68 Schwane (Uamenn) und dort ^bt es mandierlel wundeiüehe

V<nker«. Man hätte dies nicht realistisch auf Tatarm, Kalmücken und

Mongolen deuten sollen! (Munthe bei Aall S. 4.)

Was aber der Urt^escliichte Snniris ihr Loben und ihren citji'neu Heiz

verleiht, sind die Züge, die ans keinem fremdländischen Lelirbiicli her-

stammen. Als Kenner der heidnischen Fkldadichtung und der alten Künigs-

saga hat Snorrl myüiologfsehen und kultui^gesehlfihttiehen Stoff aosgewShlt»

um dem Gerippe der Scheinhistorie seine Bekleidung zu schaffen. Ehr-

wfirdiure Grab- und Opferbräuche filhrt er als Gesetze der Asen ein. Er

xunschifibt. zumeist nach der ed<lischen Znuber'i]>ruchliste. fjist den ganzen

Bereich der Schwarzen Kunst. Die für den Kuiien)erisntu.s kennzeichnenden

ZBge stdlten wir noch in Kap. IV ausammen. Der Löwenanteil entftllt an

die Charakteristik Odins als des allseitigen Zauberers in der Stellung eines

Königs, He>erfulirers und Gesetzgebers. Kaum eine zweite Gestalt der is-

liuHiischen S.iLraliteratiir. t^esrliiehtlieli oder sncrenhnft. h;it eine so aus-

geführte direkte Beschreibung erhalten. Merkwürtlig sind die zwei irisclien

Wörter: diar als Bezeichnung für die vornehmsten «sischen Priester (1 1,.

13,,. 14,,. 17,) und das einmalige bianak oder biannak (gaeliseh bennaot,

bencdictio), die Weihe, die Odin durch Handauflegen den Seiiu n verlidi

(1 I,,). Die iiäclistlieijende Ai)ii;din(i' selieint mir, (biß Snorri Rell>st die Atis-

driieke liir tlicsen Zusammenhang gewühlt hat . sie vTchören zu der aiitiijua-

rischen Fnrbcngebung. diar begegnet schon in einer Strophe Kormuks

(Sn. E. 1, 236. 470): dia-flardar breytlr »der Abwandler der G^ttterflflssigkeit

(des Diditermetes)« ala Umschreibung filr •Dichter«. Daß Snorri ein seltenes

al^ioetisches Wort för »Götter« auf seine 11 lelimsls Tergötterten Priester

anwandte, ist woJd verständlich; der Aif^iniek war neutraler als das alt-

sichtlich gemiedene Wort goil. bianak kennen wir nur an dieser Stelle,

und ich habe keine Vermutung darüber, wodurch es Snorri vermittelt wurde.

Den Sehluß auf eine in Nordsehotdand mtstandene euhemeristisehe Odins»

eidUilung (S. Bugge, Norsk Sagaskrivning 8. 1 98, A. Bugge, Ve.sterlandenes

Kndflydelse S. 133) erlauben die.se zwei Wörter scliwerlieh. So solidarisch

mit ihrer Umgebung sind sie doch nicht. Wenn irtri ii<l\v o, so darf man

bei dieser gelehrten Urgeschichte d?us .^losaik von Motiven und Manien den

isllndisehen literaten selber zusehreiben.
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Snorri I)e.sflirruiktf sicli nicht auf die Zu«ainniPiifugiiiig nilieiuler,

schildernder Motive. Auch von wirklichen Vorgängen, einmaligen Begeb-

nissen aus der GAttersage bat er, flflchtige Anspielungen abgeredmet, drei

angegriffen.

Für sich j.tcht der alte, bei Brat^i bewahrte Mythus von Gcfitin, die

die Insel Seeland von Schweden losptliitrt. Es ist ein (egenstiiek zu der

Fabel von Dido und der lliud^iliaut und würde sicii insofern zu einer Kin-

Wanderungsgeschichte gut scbickm: dner Fremden verspiidit der Herrscher

des Lsndes ein scheinbar hesdieidmes IbS an Grund und Bod«i; die Fremde
weiß die Be<Iini7uni; in ungeahnter Weise auszunützen. Allein mit seiner

üIm i menselilielien l rwüehsif^keit 1?illr der Ofiuimiytlius aus dem euheme-

ri.sti.sclien (Heise lieraus: die V'erwandluiitr der mit dem Riesen gezeugten

Söhne in Ochsen, das losreißen der großen Insel! Snorri hat dies ruhig

bestdien lassen und deutet es nicht einmal ab Blendwerk um. Eingeigt

hat er die Geschichte so, daß GeAun zur Auskundung des Landes voraus-

geschickt wird. Da aber Odin hernach Scliwedcn ohne Kampf in seine

(iewalt 1)ekonnnt, hat ilie listige Abtrennuntr Seelands in diesem neuen

Zusammenhange keinen Sinn, sie fördert die Pläne der Fremdlinge nicht.

Auch darin verrit sieb die etaistige Selbstindigkeit der ^isode. Noeh
eigenmiehtiger, wenn auch gana sinnrdeb, ist der ESngrUT, da6 Gefiun,

die mythische Mutter Seelands, dem Ski^ldr, dem heroischen Ahn der See>

landskönige, angetraut wird'.

Die Beiührungen des Schwedeiikönigs (iylfi mit den Asen streift .Snorri

nur in zwei Worten, Y. s. i6«. Wir haben in Kap. U von der Stelle ge-

sprochen.

Von diesen Sagen mit ii-dlsdism Sdiauplats und menschlichen Teil-

nehmem unterscheiden sich die zwei in der Göttergesellschaft, spielenden:

die Geschichte, wie tler abwesende Otlin von seinen firiidern Vilir uiul Ve
zeitweilig beerbt wurde (e. 3), und die Geschichte von> Ivrieg und Friedens-

aehlnS zwisehoi Aaen und Vanen (c. 4). Beide Erzihlungen waren offenbar

nicht als bunte Uedfiibeln ftberliefert, es waren keine phantastischen Aben*

teuer wie die Thor-, Frey- und Loklmythen. Man konnte sie ohne viel

Umstände in angebliche Historie umschreiben» man brauchte nicht vid

' Chidwiek, Oi-igin 258^., aSjlT. venvcrt«! dies als alte Tradition, für midi nicht

abemngend.
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überiiK'iischliches abzublättorn. Die Betrachtung Saxos winl uns zu der

AniuUime föliren, daß diese Mythen, mindestens der erste, schon vor Snorris

Tagen der TermenschUehten GMterehronik eingegliedert waren.

Snorri unterlSflt jeden VerBuch, diese (löttcrgeschichten mit fVeind-

lÄndiscben Er/Jlhlungen zusammenzurücken, t'berhnupt kennt er in der cranzen

Ynglinga sai>a keine (ileichsetzuiii^ sciin r liciiiiiselien n)\ tliisclien Personen-

namen mit fremden. Die Gleichungen ei-strcckcn sich nur auf das Geogra-

l>hische: Aaia, Scythis, Tanate. Der Gedanke ist Snorri nidit gekommen,

daß diese EAnlge und Tempelprlester aus Asaheim und Vanaheim dureh

eine interpretatio graeca vel romana |^ubhaf\er würden. OhwoliI auf I^Innd

zu seinerzeit die alten W<irhentatfsnamen mit den Ileidenicöttem abgeschafft

"waren, winl er die Gleichungen Odin = 3Iercurius, Tlior =• Jupiter, Ty
= Mars gekannt haben. Aber daran hat er mit keinem Worte angeschlossen.

Es wire aneh aus GrOnden der Zeitreehnung nicht wohl angegangen; denn

f^r Snorri lebten ja diese nordischen Gestalten in der letzten vorchris^

lieben Zeit ! Aber aueb genealogisch kettet er sie an keinen fremden Namen

an. I>icse Iü)th;ilt.s;iiiikeit bewirkt, daL^ die Urgescbichte der Vnirlinga .satja,

obwohl ihr iiückgrat gelehrtes Lchngut ist, leidlich nurdiscli auäüiclit. Wie

es ohne diese Enthaltsamkeit aus&llcn k<»nte, zeigt der FormiUi der Gyl-

Aginning.

Zunflclist reihe ich die kleineren Zeugni--'-e nn nu« der Zeit nacli Snorri.

Der Granunatiker Ulaf nennt weder Tyrkir nocli '{"ritja. Kr k<'niit aus-

schließlich »Asialand« und • Asiamenn«. Beide Ausdrücke in dieser Form

fehlen der Yn^inga saga' ; mfiglich, daß sie in der Skigldunga saga standen.

Sachlich stimmt Olaf zu diesen zwei nidist voiangehonden Werken, nicht

SU Ari. Die Worte Ober die Einfthnmg der Dichtkunst ruhen auf Snorri,

Y. 8. 17,

Zu dem kurzen V. s.-Exzerpt im Sorla {>ätt ist nur zu bemerken, daß

es die Namensformen Asialand und Asiaheimr einsetzt an Stelle von

Snorris Asaland und Asaheimr.

Auch die Bösa saga und das Brot um foman itn'mad (oben Nr. VIL IX)

sind frei von den Motiven Tyrkir und Troja und liegen insofern in der

Linie der SkiQldunga oder Ynglinga saga. Doch zeigt der wunderliche

* Nur dar cod. Fria; hat aiiaiaiid statt aaalud.
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Geiu'filo^o Ava Hrot iiuclj liiuwirkuiig jüngerer Quellen und ordnet sidi in

die Gruitpe nach dem Fonn«li ein. An der BAsa sag» Ist neu, dafl rie rbm

weiteren Nunengelier, den OstgautenkAnig Ganti, in die Reihe der Odiitt>

Ahnr 1)iin!,'t: die Tendenz der Skioldung» saga set^t sich fort.

Im (ii'tft'nsatz zu dt ii hislxT licsjirorlifiH'ii Stfllrn hrinirt das Iphal'

allra frä.sagna (ohea Nr. V) die DoppcnM-noiiirnng » Tvrliir ok Asiameim«.

Sie könnte aus dem Fonnali der Gylfaginning stammen, wo beide Nana

b^gnen, wenn auch nicht in dieser Bdordnung. Sie könnte auch dmif

beruhen, daß unser Verfasser selbständig die Form von Skiold.-Vngl. s.

mit der bei Ari verliand. Knt«cheiden laßt es sicli kaum, da das Uphaf

sowold di<' Skiold. s. wie die V. s. wii- den Forinäli l»enutzt hat: siehf

oben S. i6. Ein denkender, kritischer Kuiiipilator hat liier die Feder g^

ffihrt. In dem Punkte, wo die Skinldunga der Ynglinga saga widentRit«,

folgt er der ersten: Ingifreyr Ist ein Bruder Sklplds. Aus dem Fonnäli

holt der Verfasser nur solche Zöge, die ohne weiteres auch in die Y.».

paßten, in specic die Anj^alie über dif norrrini' l^jirin'tM' : er üln ii^flit tDeSi

was (b r HiM\vaiideruii)L,'sIi\ jK>tliese dci. Funnidi ihr Gepräg*' gibt, den tlOJt

nisclien und den englischen Kreis. Hat dem Uphaf der Formali in dff

meiHrflngliehen, Snorronisclien Gestalt vorgelegen?

Zwei Motive sind dem Uphaf eigentamlich. Odin ist ein Sohn tbo»

Dies Iiat damit niclits zu tun, daß im Formäli und in den Sfaniintafdn

»Tror, er v«'t kulbun l'<'»r« der Aluie Odins im si<'bzebiiten («lieile

Vielmelir kam der Mann zu seiner befremdenden Angabe durcli die Gleichui^

Mrr = Jupiter, Odinn = Mercurius. Schon Saxo bonerkte ja (S. 375)1 ^
nach der rßmischen Analogie das Verwandtsehaftsveihiltnis von OihiDUs

und Thor umgedreht werden müßte. Ks ist der einzige Fall, wo die sl"

int<'rprct;itio romana der Wochentagsgötter in unsere Wanderuags^'"

hercinspielt.

Der zweite originale Zug ist dicker: die von den Asialeuten hettt^

(nördlichen) Under hieflen damals nodi Godl^nd und ihre BevSIkenii«

God|)i6d. (Dfinemark und Schweden, wohl auch Norwegen und S.ieh$<'n-

land sind jüngere Namen.) Diese Aiig;ibe. die besondei-s in den SclirilV"

Scbültes zu so großem, ieli glaube iinvi'i(Ueutem Ansehen gebuigt ist, k*""

etwa auf folgendem Wege entstanden sein. Der Autor kamite tiu ^
Yngl. s. den Ausdruck Godhdmar als geographischen Namen, and zvtf

Ittr die asiatische Heimat der Götter. Kr wußte aus der Sn. E. 1 » 530 iß-
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daß l)ämnreicli und Scliwodt-nreifh cin.stiual.s die Xuinen ReidguUiland (för

das Festland) und Kygotuland (lur die Inseln) gciulirt hatten. Er kannte

drittena «us eddlseher Diehtung den Namea Oodpiöd, den er nicht nach

der wahren Etymologie auf die Gotar, Goten hesog, sondern nach dem
Klange auf die go<t, GOtter. Wie in seinom tjanzcn Berichte, so ging er

nun nucli liier kdinbinien'iid vor. Die vv-ic Stelle brachte ilin auf den

(icdauken oder bestärkte iliu durin, daß nach diesen «Gütteni« iJiuder be-

nannt aeioi. Danadi nahm an der zw^ten Stelle die Bwiditigung vor:

die von den GOttem beaetzten Neulande eihielten anfangs offenbar den

Namen Götterlande, Godlond: die Bezeichnung (Reid- und Kv-) (iofaland

mußte etwas Spiiteres sein, /ii dem (ifttterianili' rilicr ^teilte .sieh nlme

weiteres das tjiottervolk, die God[>ii>d. An das Cii>tenv(dk liat somit dieser

Isländer ebensowenig gedacht wie Snurri bei seinen Godheiniar in der Yng-

linga aaga; er hat vielmehr die tiOtter auch da unteigesdiobai, wo eigentp

lieh die Goten gemeint waren, d. h. bei Godl>i6d. IMe ganze Hypothese

bewegt sich in Gedankengangen, wie sie den mittelalterlichen Kinwanderungs-

fabelti geläufig sind, und baut mit literarisch übermittelten Steinen. Völlcer-

kundliche Schlüsse läßt sie nicht zu.

Zu Schotte God^'od S. 17 äff. sei dies nodi liemerict. Die Sache mit

Goten und Göttm liegt einfiiclier, als er sie darstellt. Wo die Gotm ge-

meint sindt heißt es jfO/- : Gotar, gotnesk, Gotland; wo die (Götter genieint

sind, heißt es f/wf-: godlond, -lioimar, -vegr. Kinzivc Ausnalime: (iodliiiid

(-- got. (Jurjiiud'ii Hier war -t- zu -d- gewonlen und damit die Müglichkeit

einer Uuideutung gt-gt l>en. In der Poesie gelit das Wort noch überall auf

die Goten oder verallgemeinert auf die Helden, es ist noch nicht umgedeutet

auf die GAtter. In der einzigem Prosastelle, die das Wort enthUt, der eben

besprochenen, stehen Godlond und God|>i(jd alisiclitlicli gepaart: der Schreiber

hat beidemal (Jod- auf die (iötter bezogen, hat somit (;oit|>iöd umgedeutet;

den richtigen Sinn dieses Wortes hätte audi nur noch ein gelehrter Poesie-

kenner crmittdn lUbmen. Das Umgekehrte, die Umdeutung von Godtgnd

auf die Gotar, hitte ganz fem gelegen und wQrde ddi aus don Zusammen-

hang der obigen Stelle in keiner Weise erklären. In dem von Scliütte

herangezogenen Satze der Flateyiarix'ik 2. - 52: Kin'itr hiiin riki tuk skatt

ok skvldur af j»eim godlon<lum, er audgust vani a Nonlrlonduui, ist zwar

die ältere und richtige Lesart unzweifeUnift [tiodl^ndum; aber ein barer

Sehrelblbhler braucht godl^ndum nicht zu sein, dem Schreiber kann die

8»
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SK'Ue unseres l phal" oilw eine davon abgeleitete im Ohre gelegen iiaboi.

Die Theorie von Goten ~ Gcruiancn ist mit derartigem nicht m iMtaL

i. Grimm hielt >6u|Nina« Ar die eehte Form des Yolksnamens {6.d.d.%.

S- 507. 533), N. M. Petersen sah die Stimme >Gott« und »Goten« al» rint^

an (Haandbog S. iSoff.), deslialb konnten sie bei den Koint>osita wie üddloii!

nn die (ioten denk»-n. — Helm, Hi-ilr. 32, 105 uberset/t (ioitlond an unw:

^^telle mit »(ioilauU«. lir dt-nkl wohl au deu Najueu der Insel; aber i*f

ist dieser iu dnr Form 6odl9nd bezeugt? Audi Inhaltlieli paßt es aiAL

Man darf den Zusammenhang mit Snorria Godheimar nieht Obenehen, nnC

flberiiaupt bedenkoi, daß der Schreiber des Uphaf kein Originalverfiw»

ist, sondern Snormniscbc Gedanken frei uniscbreil>t.

Das Uj)baf stellt also den zwei Formen der Wandenintrslegende —

Ari-lleini-slv-sing; Skiold.-Vngl. s. — keine dritte gegeaul>er; esistfifru«

nur eine abgeleitete Quelle. Die Anfimgssitae der Sturlaugs sag* (ola

Nr. VIII), wieder mit der ZwilUngaformel »Tyrlcir ok Aaiamemi*. Uann

samt dem Scliwedenkonig Ingüjreyr einfach dem Uphaf entnommeo seiB

(vgl. Okik, Sakaes Oldhiat. 2, 30).

Kine dritte, gründlieli al»\\ eichende Fonu bietet der Formali lu SwiniJ

Gylfaginning. Daß cUese Urgeschichte, auch nach Absug der Zadttie iw

RtW, nieht von Soorri stammen kaim, habe ich in Kap. II vafteba.

Der Leset möirc das Urteil auftchieben, bis er die hier folgenden Beba^

tungen uiiii^emaolil hat.

Kommt man von den bisher liesproc Ih ih ii <.^)uellen, so überrascht

allem die viel reichere Zusammensetzung des Bildes. Verweilende Sdü"

derungen zwar wie die Ynglinga saga hat der Formiii nicht; er iatC
dünne Skisxe; aber an zeitlidier, auch rinmlidi« Spannweite, an Mengf

der gelehrten Einzelheiten, ztunal Personennamen, läßt er Snorri« m ^
längere Darstellung weit zuriick.

Beibehalten ist das Asianiotiv, doch nicht so akzentuiert wie in »t*

Y. s.: erst nach der Ankunll in Schweden heißt es wie beiläufig

Zug der Aaiamenn, die Aaen genannt worden.« Die Auadzfteke ilRV^

und Asaland fthlen.

Sodann treffen wir das Paar der ersten Hypothese: Tynklam'"'.^^

kir und Trakia. Alior Türkenland und Thrakien fallen nicht in*'!"'-

iji der älteru (Quelle, zusammcu; es sind getrennte Uuider. Tyri^
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liegt in Asien, »nalie dem Mittelpuiikt <ler Knie«, un<l seine HaupLstadt

Ist Troja. Hier lieirschen die Vorlalji-ea der nordisclieu tiötter, nicht in

Grofi-Sohweden am Don; aus dem asiatischen Tyrklande Iwediai sie in

den Norden auf. Dieses Asien ist das sebOnste, reiehste, gesegnetste

aller Linder: den Gegenden an den mlotisehen Sfimpien hatte man keine

solchen Prädikate gegeben. Trakia aber ist als Episode eingegliedert —
in wenig klarer Weise. Der Priamusenkel Tro^-^örr wird in Tinakien

aufgezogen und erobert danacli dieses Reich. Daß er auch das Tyrkljuid

mit Troja erbt, wird nicht gesagt, aber der splite Naehkomme Odin mit

den Seinen wandert dann dodi ans T^rkland, nicht aus Trakt» aus.

Also im Formäli tritt Troja zum ersten Male auf die Rülme der is-

iJlndiscljen Wandenitigsialjel. Wir werden seilen, daß der Verfasser die

Tn'iivnnanna saga kannte. Aber damit ist noch keineswegs erklärt, daß

er Troja und Trojaner in die nordische Ürgescliichtc liereinzielit. h'&r

eine selbatlndige Kenntids <dner der sQdUehen Trqjanerwanderungen spricht

sonst nidits (s. u,). Am leiehtesten erkÜrt sieh die Neuerung bei der

Annahme: schon Aris blftnderhuch hatte den Namen Troja, wenn auch

in kürzester Erwähnung, gleichsam im fernen Hintergrunde gezeiijt- Die

Anknüpfung war vorhereitet : unser Autor konnte, ansjeregt durch <las

neue isländische Trojaaerbuch, die berühmte Stadt in den Vordergrund

Tücken.

In diesem Budie aber And er die Tirojaner, die Leute des Priamus,

Türken genannt'. Dem schloß fr sieh an: er trug damit ja keinen neuen

Namen in die WaiKleniiigsfabel liiiieiii: die 'I'iirken standen sclion bei

Ari; aber er vcrptlanztc sie aus Tlinikieii nach dem Trqjancrlaude.

Die Ti-ojaner als Türken, dieser sehr unklassische Zug fehlt meines

Wissens den anderen mittelalteriichen Darstellungen des Trojanerloieges

(vgl. Dunger, die Sage vom trqjanisebcn Kriege S. 74f.). Was btachte

den isländisclien Sagaschreiber darauf? Seit Alters beantwortet man diese

Frage in merkwürdiger Einstimmigkeit so: die Trojaner kannte man als

Teukrer, diesen Namen setzte man gleich dem der Türken. — So viel

scheint mir klar, daß eine Tradition dieses Inhalts im Mittelalter nicht

bestand. Bei Fredegar zuerst kommen die «Torei, Türqul« in einem (sehr

* Haukibök 8.S13. S14. tiö. au, lUHnmm 15 Steilen; «TyrUnd« nur 1993, nod

zwar ao, ab wli« w vom Tn^mcrtamle v«nehied«a.
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iiiittelliarcn) Zusammen liaii^c mit Tnija vor: daß hier der 'IVukrenumr

einwirkte, haben Ileeger S.iS, Dippe S.VIl etwas leichtliin angenomnKD.

Die vielen Ausschreiber Fredegan berufen sidi niigendst soviel Idi «bt,

anf die Teueii. Für Ari und seine Naebfolger war das Tyrk>AIotitr nie

flbemommene etlinoi^rapliisclio Tatsadie: an die Teucri zu denken, httttn

sie um so wenijjfr (iruiid, als ja ilin» Tvikir in Tlirakien. niclit in Trojs

saßen. Nur bei dem Vcrta^iser der Troiumanua saga könnte wieder «lie

GIsiehimg IVcriani = Teueri s Türe! in Betracht komm«!. Audi hier 1«

sie reeht unsicher. Die Hauptqudle der Saga, Dares Phiygius, verwenkt

den Namen Teucri nirgends. Auch Theodulua Ecloga nennt ihn nicht

(Bei Diflvs rretcnsis kommt er einmal, hfini Pindams Thebanus dnirn'

bpiliiuHij- vor.) die Tminin. s. unniitfdhar mit Virjfil imd < Kiil ir

ISerühruiig kam, Hude ich mit F. Jonssun (iiauksb. S. Cft'.) ujiwaJirscbeiE-

lich. Danach darf man bezweifeln, ob dieser blinder überhaupt etni

von den Teucri wußte. Die Tyrklr gewann er eher ans der geognphiMbn

Kombination: er wußte, daß Troja in Kleinasien liegt und daß in Klda-

asien zu seinen eie^nen I^ebzeiten die (seldsclMikisclien) Türken srdVn.

llinsichtlicli der Urheimat hat sich demnach der Formrili zu si-iufli

Vorgängern so gestellt: den Schauplatz der zweiten ilyjwthcse, Skythi«*

hat er ganz getilgt; die Data der ersten Hypothese, Thrakien nndTOito«

hat er in neuer Weise verwertet, und zwar unter dem Einfluß der Triif

manna saga.

'I ioja erscheint im Forni.ili nicht bloß als örtlicher Reirriff. Zugleicli

trellen wir einige mehr oder minder echte — tn)iaiii>c]ie Personen-

namen: Priamus; seine angebliclie Tochter Tixtan mit ihrem Galten MunflS

oder Hennon; deren Sdm Trm und seine Gattin SiUl; dazu die Tollemb

obskuren Lorikus, Trors Pfl^vater, und Frigida, Odins Vxmi. Daß Lorilcv$

möglicherweise erst durch den Redaktor X hereinkam, haben vir *"

Kap. II bemerkt.

Hat der Forniali diese neuen ZutJiten aus einer der ausläniü*clicn

trojanischen Wanderungslabchi geholt ':' 1^^ käme dies nur lür Priini''* •

Betracht. Dieser ersdieint in den bdden fiinkisehen Fkbeln, in ^
zweiten allerdings als Herzog der ausgewanderten Franken. Aber

dem Islinder fehlen die kennzeichnenden Namen dieser Faheht: Frii,'»- ^
tenor, Aeneas. Vor allem aber sprielit get;en die H<>n»itzung dieser QuelK'"

folgendes. Die Kroberung Trojas, die Flucht auü der eroberten
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«lioses Ilauptinotiv der .südlichen Tnijnnorfnbclii. ist dem Isländer schleeht-

liin unbekannt! Ob er sich jy;edacht hat, daß Priams Nachkommen bis

ins 30. Glied ungestfet fiber Trqjft hemeliten, duftlMr lißt er sich niebt

BUS. Aber es ist wobl so gemeint Denn der splle Nsehfolger Odin

wandert ja aus TyrUand ans, und in seiner neuen sebwedischen Residenz

richtet er es !so ein, »wie es vorher in Troja gewefsen war und die Türken

es gewohnt waren.« Kine Trojanerfahel oline exeidiüni rrni-icl

Jenes (pseudo-)antlke Personal setzt also keine abermalige Kiiiwirkung

der sOdliehen Wandarungslegenden voraus; es wird sonstwie zusammen«

gekommen sein.

Die Priainnstochter »Troan« ist ein zweites Lchnstüek aus der Tröiu-

ninnrin srit^^a : Hanksli. 199,, 207,. Als Anstoß zu diesem Mißverständnis

vermutet man iii;end<'ine Stelle wie »uxorem Trnian-im, filiam Px'iami,

duxit.« Aber der überlielerlc Darcstcxt hat nichts dergleichen. Der Satz

bei Galfirid: ex Troiana namque matie natus etat (I c. 3) kann nieht im

Spiele sein, denn bier bat vnatr blinder saeUieh zutreffend übenetzt

(Bieta s. 339,).

• Munon oder Mennon«, der Mann dieser TTOan, kann wold nnr der

bekannte Athi()j)ier Memnnn sein, der den rniinnern zu Hilfe zieht. Er

spielt eine Hauptrolle bei Dares und danucli in der TnUum. s. Diese

letzte sebreibt Mennon und Henon, und diese Namensfonnen begegnen

als bandsehriAliobe Varianten aueh bei Dares (ed. Heister S. 233) und bei

Fredegar (MG. 8.45,,). Daß hier bei Fredegar Memnon unmittelbar vor

der Auswan<lcrungsge.schiclite erwShnt winl. kann nur eine zufällige Be-

gegnung mit dem Fonnali sein: denn den spätem Benutzern Fredegars,

die möglicherweise eiueui Isländer in den Weg gerieten, fehlt die Notiz

über Ifomnoii. Warum abw unser Verfiisser diesen Helden f&r seine

Abnentafel annektierte, bleibt sein Geheimnis. Desgleichen, wie er zu

dem »Tror« kam, dem Sohne 3Iennons und der Troan: hat er etwas

läuten hören von dem altern Ahnherrn Tros, den naehher da.s isländische

Langfedgatal an der ihm zukununenden Stelle aufnahin? Diesem Tros gibt

die norwegische Stiöni S. 82 die Namensform Thror. Daß in dem Tror-

>6nr, der Tbraktea ccobert, der fiAnldsche Tordiotus nachklinge, ist wohl

an^gesehlossen.

Tror findet in Kttiopa die Prophetin »Sibil«, die sein Weib winl.

Etwas bestimmteres von den Sibyllen wird der Verfasser nicht gewußt
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li-'ihcn; ihr Aiiklnn«,' v<m sihylla an Sif peinigte iliiii. IhiLi jem' !k\if-

rinnen in den Zeiten Trojas lebten, konnte man im Virgil Buch VI lesen,

und bei Ilonorius Aug., TertU aetas, konnte mu die f&nf ersten SlVylko

in der Naehbarschaft der trojaniaehen Namen und Ereignisse aotrefla.

Aber eine unmittelbare Kenntnis dieser Gelehrsamkeit ist unaerm Vei&wr

nicht zuziit rillten.

Aucb die Namen •lA)rikus«, der thrakiscbe Herzog, und »Frigid», ili*

wir Frigg nennen«, sind schwerlich Erfindungen aus freier Hand. Steck«

wunderliche Hörfehler dahinter? Lorikus Ar Illyrleua? (die Olyriet «cnln

öfter an der Seite der Tbraees genannt) oder ftlr Noricus? Bei Frigidi

denkt man an Pliryciü. filia Europae (Ilon. Aug. I c. 21); Fredearars Kt'ri;

Fritja ist sielier fernziihaltni. Filr »Lora oder Glora« endlicb, «lie Frau «'.f*

I..onku.s, muß man keinen anlikcn Anklang suchen; es sclieint ii^nd»if

Entstellung des nordischra HIotb, &i. E. 1, 252.,, vorzuliegen; s. u.S.71.

Da sieh der Ver&aser des Formili nicht mehr damit begnfigt, bi» nf

Odin oder Yngvi ziuflckzugehen, sondern tiefer in die Urzeit hineiniTrpift

bis auf Troja und Priamus, öffnet sicli für ihn eine !>'' >ß»' zcitlM tH' Kluft

zwischen diesen Anfängen und der Asenwaiidcniiiij;. Diese Kiult iiat er

auAgcföUt durch einen höchst eigentündichen Stammbaum. Ks sind zivisdl«

Friamus und Odin 18 Glieder. Redmet maa auf die Gener»ti(m 3S

80 kommt man fihr Priamus annibemd in die Zelt der GiAndung Bo»-

hat unser Isländer von Aeneas gewußt und sich gedacht, dieser ZeltgwW*

des Priamus liabe gleich schnii Ruin piViimt? Wir trauen ihm damit elvff

zu viel als zu wenig zu. Kr wird nur die uiibcstimnite V^orstelhing ffel»^

liaben, daß der alte Trojanerkoaig viele hundert Jahre hinter dem Augua*»'

frieden und damit auch d«r Asenwanderung sarOekliege. Daxin war tt

inmierhin kritisdier als der firinkisehe Voiginger des 8. Jahrhunderts, dtt

80 ungeniert von Antenor auf Kaiser Valeufiiiian siiringt. Kr stellte auch

strengere Ansjiriichc als die lüiirläuder des 9. JalirliuiHlerts, die den Zei^'

nnini zwis(du n ihn r I iiiw iiidcniiii,' im 5. .lalirhiindert und der ArcliC Noi^

mit 18 Menschenalteru hinreiciiend zu tiilicn glaubten. Knglische litttn^

ausgdiaiden Mittelalters hraditen es dann fipeilich doreh beliebige Wie^

holung der Reihen auf ein halbes Hundert Nummern (Kemble Stan""

tafän S. 31 f.).

Dfii langen Stammbaum von PriMnms bis < »diu J>estritt der VerCkW

auf folgende Weise. Die beiden ersleu Glieder waren nocJi aus antik*
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Mntr ii?)!. (1. Ii. ji rip iiiißvcM-stÄndliclicn Tnmii und Tror. Da al)cr Tror dem

hciniisciien l'nvr glcichgose(/t wunlo, verfipl der Autor darauf, dif Namen

für die scclis nächsten Stammbauuigliedcr a.uH der heiniischeii Tliorsüber-

licftrong sa eibenten. Zuerst vier diehteriache Beinamen dei Gottea, in

der editen Lautfixrm BDtöridi, länridl, Ving(>6]T, Vingnir; alsdann Thors

zwei Sohne, Mödi und Magni. Eine wolilfeile Art, die urgeschichtlichcn

Ahnen zu vennehren! Die verseilicdenen Texte, oben S. 19, fuhren nuf die

Naniensfonuen Vinge|jörr, Vingener, Moda, Magi zurück. Wenn diese laut-

lichen Abweichungen von den Alteren Formen nicht bloße Höi^ oder Schreib-

fehler aind, weiß ich sie nicht au erlcUxen. Die Alraieht, halb ftemdUingende

Namen auftostellenr kann hier doeh nieht gewaltet haben. Ohne Grund

nehmen die Ant. Russes i, 45 an. die »alteration des noms propres« werde

verständlich bei lateinischer Vorlage de.s isländischen Textes. Eine solche

ist nur für die antiken Namen zu vermuten.

Ähnlich mögen die englischen Gelehrten der frühchristlichen Zeit ver-

fthren sein, als sie die Abeikommenen, bia aufWoden zuiOdcreichenden

EQxstenstammbinme nm 5 bis 15 Aitßt^p^ßSjbäßr vttiUiigerten. Audi da Nar

men, die man für einstige Beinamen halten darf (Kemble S. 26). Doeh dies

konnte der Isländer nicht durcliseliauen. Auch daß <lie Namen Vingejiörr-

Vingener und Moda-Magi zwei .stabende Paare bilden (IIloridi-Kinridi sind

ein reimendes), betrachte ich nicht als Nachahmung der englischen Reihen';

denn in des lallndera eigner Wiedwgabe idgen die «ngUaehen Wodens»

ahnen nur noch sw^roal «tabende Nachbarn (Athra: Itnnann, Flnn: Frealaf),

er ist also kaum auf das Prinzip aufmerksam geworden.

Nach den sechs Namen aus dem Thorskreise kommt das englische

Ixhngut: elf Voi-fahren Wodens, als ominöser Anfang »Sescef«!

Unaer laUbider wire wohl in Vttl^;enlieit gewesen, aus eigenerHumtiaie

den Geaefaleehtaflulen ao weiter za spinnen, wie er es ftr die aeht ersten

Glieder nach Priamus gdeistet hatte. Willkommen war ihm daher ein

englisches Pergament, das ihm eine stattliehe Reihe von Wodcnsahnen ver-

brieHe. Mag sein, daß Oberhaupt erst dieses englische Schriftstück ihn

ilazu auregte, den vorodinisclien Zeiten genealogisch beizukommen. Und

er folgte dem fremden FUhrw ao eifiig, dafi er die Namen Bäxi und Borr

* In diewn tritt «He Ordnong nach slabandea Punren mehr oder wonllBar beiMmchend

lieri'or; Keitilile S. 27, Henning, Zs. f. d. A. 41, 168.

IM.-hi*t. Kiaue. 1908. Abk. III. 9
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ganz überging, die die heimische Tradition fUr Odinfi Großvater uud Vater

darbot

Daß die Entlehnung aehriftUeb erfolgte, leigt beaonden klar der Kane

Sescef. Die Antiquitea Ruiaea 1,46 erkannten duin ein mißverstandenes».

se Sconf » dieser Sccaf«, und Sievcrs hat Bcitr. 16, 361 ff. eine tMii,'!i>rbf

IL'indsclirift naelic^owiosen, deren «(Jcnealotfiiu' ree:»im occidcntalium Sap>

nuni« tatsächlich den gewünschten »se Scel' (wiPs Noes sunu)« darbieteji

Diese Handsduift skimmt in dem gamen Namenbestande von Woda liit

Soef zu dem islindiaehen Texte: es rind zusammen 1 2 Namen; zwiMiM

Woden und FInn steht einzig Frealaf, kein FriduwaM und Fri«luwulf;

felilcii weiter «iheii <lie (ilieder Tietwn (zwi.schen Geat und Beaw) und HwaU

(zwiseheii ILhlra viiul lietlwitr). Dazu treten ein paar entere Herührum{«i

in der Lautlorni'. l]ä muß dalier ein dieser Ilandsciiril't sclir nahestehende«

Exemplar dem laUnder bdcannt geworden sein. Der im Langfedgstal,

Text A, eriialtene Satz: . . Üdinn, fra honom era komnar Üestar koonngi

:i'ttir 1 nonträifuna heimsins hai allerdings in der genannten Handschri/i

kein (ietjenstück, während er reeht nahe stimmt zu einem Satze in

Ag8. Analen ad a. .}49 und bei Beda I 15. sielie Myth. 2. .^04.

Der Fall Sescel" zeigt, mit wie wenig Yerstiindnis unser Autor voig&V-

Er bat außerdem das eng^isdie Ha^ zu AUita entstdlt» worin er eiie

Form des Pronomens annacr (a«Ir>) erblickte. Der Fdüer Soealdna stau •«»

fallt wohl erst einem islindischen Abselireiher zur \j\st. Im fibrigen ift

die WiriUrtralie der Namen genau; Beaf lur lUaw, llereraotli fiir Ileremc«!

sind Sehreiiuini,'s\ ariaiiii n. Weitere Verderbnisse kamen in die erbaltcnt"

Kupicn hinein, siehe o. t>. 20.

Oewiß aus derselben englischen Handsehrift holte der VeiAsser die

Abkömmlinge Odins, die er sieh als Kfinige in dem nenerobcrten Sachsen

lande dachte. Das bei Snorri schon Berichtete ließ sich nun, dank <i"

fremden Quelle, mit den nötii^en KiLrennnmcn ausstatten. Bei Wriirlit

Halliwell a. a. O. S. i 7 1 1 stellen die Vorfaliren von Kent, Deira und Wess«

mit folgenden Namenslbnnen

:

' CottoD. Tilierius B.\'. ful, ao, •written apparenüy ahout tbe je)U'990S

Halliwell, Reliquiae «ntiquae a« ttfS, (London 1843).

* Eat Ihr Geat, Itonman Ar 'Hion, aieiie Sievera ».tuO.
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Woden

WsEgda^g Bu'ldieg

Wilitgils Siggar ßrand

Witte SwnbdsHg Freod^ar

Hengest — Fteawine

— — Wig
— — Gewis

(Keilt) (Deira) (Wenex)

Dem stellt dt r l-'uniiäU gegenaber (von den nordischen GegenstOeken

sehe ich hier nocli ab):

üdinn

Vegdeg Bddeg
Vitegils Bnndr

Vitto (Hs. t) Sigarr Friodlgar

Heingestr Svebdeg Freovin

— — Wigg
— — Gevis

(Austr-SaxaUnd) (Vcsträl)

Der Isländer hat also ('-ine Verschiebung vorü;enoiniiien ; er hat Siggar

zum Soline, statt zum ßinidcr, des Wilitgils gemacht. Dadurch spalteten

sieh die Linien von Kent und Deiim erst in der dritten G«aeration naeh

Woden; Siggar und Sw»bdKg kamen am eine Stufe niedriger ni stehen.

Die licntisclie Reihenfolge Wicgdasg-Wihtgils-Witta-Hengest findet sich

auch in der Iland.schrifl Cotton. Vesj)asifin B6 (bei Sweet, The oldestEngüsh

textS S. 1695*.), Wälirend die meisten andern Texte die Folge

Wecta -Witta -Wihtgüs-Hengest

bieten; siehe Myth. 2,3790"., Petrie, Monumenta S. 502. 505. 523. 707.

Der Islilnder hat hier also weniger geändert, als man im Hinblick aui' diese

letzten Fassungen annahm (Ant. Kusses 1,47; Myth. 3,395).

Die LMrtfcnn dieser Namen wurde siemUdi meebanisdi heiOberge-

nommen; nur hA Wih1gi]s>Vitigi]s, Hengest>Heingestr, Siggar>^gar

trat eine angleidiende Umbildung ein.

In der Begrenzung der l^tamnitafeln nach unten gibt .sicli l<ein be-

sonderer Plan zu erkennen. Daß der Isländer von den englischen Wodens-
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söhnen nur /wcir, \V:i i;(l!i'f> \mi\ Hifldit i;, au(n;ilini, k:iiin den (irund halou.

daß sie zuüaiauiea uiit dem l'räukiäciiea Stauanvaier Sigi eiue deuuck

Dreiheit henteUoi sollten, der dann die nordisdie Dreiheit Ski^ldi^Yagri-

Siemingr ^mmeCrisch g^enflbetstand. Der Ver&mn kennt iwei Tefle des

Sachsenlandes, einen östlichen und einen westlii-lir n : nach Vestfäl setzt er

mit einer gewissen Logik die westsficlisisclie Linie B;i ld;eg Lis Gewis; dv

gegen ins Ostsachsenland nicht, wie zu erwarten wäre, die Linie von J:i&iex

(Saxneat-Gesecg usf.), sondern die Reihen von Kent und Deira.

Eine driUe deutsehe HerrMhaft, Fnddand, etfaSlt der OdlnaBohii Sigi,

der Vater des Rerir: es ist die Linie der Y^lsungar. Dies ist nieht ndiir

aus fremder (^)uelle geschöpft. Odin als Stammvater der Volsunge benilst

zwar scliwerlicli auf alter, dichterisrlu r riterlicferung. Ks winl der (it^

danlce eines Isländers sein, der die Spuren der 8ki<ilduaga saga weite^

verfolgte. Aber der Forniäliverfasser hat diese drei ersten Stammbnm-

f^iedcr Tennutlldi schon vorgefimden. Zu der V^Isunga saga stehen teiie

Angaben nur in kMcarer Beiiehung; denn die Saga setit die V9lsung« un-

ursprQnglicherweise ins Hünaland, nicht ins Frakland, und läßt d«-ii ^i^i

aus einem anscheinend nordiselien Lande in simu nachmaliges Heich komüi'-n;

diese Vorgescliichte wäre in die Odinswan<lerung nicht wohl einzufugpa-

Audi das Weitare bis tum Schluß des Formali ist frei von fremder

Bnehgelelunamkeit und bringt Oberhaupt ai der DarsteUung der Yflglins*

saga keine sachlich abweichenden Motive hinzu.

Das Zurückgreifen bis auf Priamus' Zeit und das Kopieren englisch»

Stammbäume, dies wni-en bisher die Hauptunterschiede von den fmlierfn

islftndischen Urgeschichten. Ein dritter Unterschied ist ebenso marksst;

der FonniUi sudit nach Gleidmitgea ftr seine hdmisehen und fronda

Personen.

Die Vorgäiigpr hatten solche Gleichungen nur für Orts- und Grupp'D-

namen aufgestellt: ;is-: Asla, van-: Tana-, Svijüöd: Scytliia. Zu lUf^^'

Keihe gibt unser Mann <lrii verwegeneren Beitrag: rikit Trakia, |)at kolluffl

ver trüitheim. Dazu nun aber die Personengleichungen ! Einmal die pseUil'»'

antike Gruppe: Tror, er rix k^llum >i5r; Sibil, er y. k. Sif; Flti(^

k. Frigg. Sodann die englische Gruppe: Athra, er ver kvUnni iai*>:

Scealdna, er \ . k. Skiyld; Beaf, er v. k. BÜr; Frealaf, er v. k. FridWf;

Woden, |)aun kollum ver (Klin; Svelxleg, er v. k. Svipdag; Bcldegi "

V. k. Baldr; Friodigar, er v. k. Frudu; Uevis, er v. k. Uave.
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Jen»' drei (;uis^'»'li]ic}icn) niitikcn Nnmen wurden übcrliaupt erst dorn

Gleicliklaiig zuliebe lieraiigezogen ; liier also zum crstcii Male zeigt sicli das

BeUörfiiiä, die nordischen Gestalten durch fremde Gegenstücke ghiubhaiter

oder interessanter lu machen. Li der zweiten Gruppe dagegen waren die

emgliaehen Namen der Ausgangaponkt, und der laUnder saehte naeh an-

klingenden heimischen Formen. Bei Woden konnte er nicht fehlgehen,

auch zu Beaf, Scealdna, .'^vehdeg traf er iingefrdir den lautliclicn Gegen-

wert. Schon ferner ab liegen seine Kntsprechungen für Frealaf und Beldeg,

und ganz entgleiste er bei Häilra, Frcodegar, Gewis.

DaS hinter diesen Gleiehungm tiefgründige Sagenkenntnis stehe, kommt
bei Erwigang alierümstlnde nieht in I^age. Die Parallden sind Ar dieSagon
Ibrsehung ohne Wert. Abgesehen von Odin und dann von Baldr (den der

Verfasser \\ ()]\\ als Odins Sohn kannte, also darin gleich Beldeg), liat augen-

sclieinlicli gar keine sachliche oder gcnealogisclie Vergleichung hereingespielt.

Waren doch diese englischen Ahnen, Scealdua gewiß niclit ausgenommen,

flir den IsUnder nichts weiter als Namen, und ftnd er dodi in keiner

heimischen Überlieferang s. B. einen Skigldr als Vater eines Biar vor, einen

Fridleifr als Vater Odins, einen Friuli als Knkel Baldrs. Lediglieli der Klang

hat die nordischen Namen angelockt. Man darf dalier niclit folgern, der

Isländer hahe um einen deutschen oder speziell westlalischen Kultus des

Baldr gewufit. Es ist n^lg, zu fragen, sn welchen der drei sagenhaften

Svipdags, an welchen der viden Frödis der Ver&ss» gedacht habe. Den
Biär Mrird er aus der Strophe Sn. K. S. 131 Nr. 355 (Kälfsvisa) gdcannt

haben. Ob dieser Biär, der unter den Besitzern sagenberühmter Rosse ei^

wälint wird, mit dem alten englischen Beaw saehlieli zusaninienhange, ist

eine Frage für sich. Die I^utgleichung Beai" = Biar im Fonuäli bildet <labei

kein Argument; das ist eine Laudro^jcktur eine« üdladei« des 13. iahr^

hunderte, nicht mehr (dehe Ohrik, Danm. Heited. i, 344).

Aufschlußreich sind die beiden Namen »Annair« und «GaTer«. Annarr

erscheint in der altnordischen Literatur einmal als nomen proprium, nämlich

in der Gylfaginning, Sn. K. i, 54, fiir den zweiten Mann der Nott, Vater

der lord, also einen Riesen. Und zwar hat nur der cod. Ii die Form

Annarr, offenbar eine naheliegende ümdentung (>der swdte Gatte«); die

iltem Formen sind Anaxr und Önair (dieaea bei Külfted im VoUreime),

siehe Sn. E. 3, 783. Unser Verfasser fußt also auf der jungen Lesart Annair:

nur diese konnte man gegenObersetxen dem (entstellt«;i) englischen Athra,
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(la.s an (He rroiiominalfonncn mit adr- criiim rtc Alinlicli liegt der Fal!

bei <leiu »elUsauien lüiver. Auch dies eiii hapax Icgomenon von Abschreiiiws

Gnaden! Die derSn. B. in vier Handsohiiften uigehfingten (lulur briiiga

unter den SeekOnigen den Oauten Ouitcdar (vg^ Raniaeii Gteutrdn «ag»S.L):

die richtige Fonn Gautrckr steht nur in der Handschrift i e,ß (Sn.E. 2,614):

R liest (;Mviol<r (i. 748), die Handschriften 748 und 757 mit weiterer Knt-

Stellung i^aviir, gauer (2,469. 552). Dieses (iaver war dem FormiJiv«^

fasser gut genug als Pendant zu dem englischen Gewis, den er uf der

ersten Silbe betonte!

Die Namen Annarr und Gaver, als auf nadwnononisehen TextvadcriK

nissen beruhend, beweisen unbedingt, daß der Gylfilginningppolog in de

überliefertni (iestalt nicht das Werk Snorris ist.

Die Methode des »X, er ver kollum V« wurde weiter getrieben von

dem Redaktor der Stammtaiel Fiat. 1,27. Wir sahen oben S. 20, daSdiCMr

Text D zwei Vorlagen mit abweicbenden Namensfinmen kombinierte. Ii

der einen fand er als Sohn des Tror-Voir den inöridi, in der andern da

daraus entstellten Ixjricha: der Kindridi der einen war zu dem FsaVi Itr

andern verderbt : fiir Mäi,'i hatte die zweite Vorlage das heiniiscLe M.ti;.ii

hergestellt. Aus dieser Not machte der Aufzeichner von D eine Tugend;

er schrieb: Lorieha, er ver kyUum Hlört<U; Eredei. er v. k. Eindiidi:

er T. k. Mi^gna. Hier beobachten yrir recht das Zustandekommen loldicr

lUang^eidtungen. E%enartig sind auch die wdteren Fille, die sich nielit

mehr an l^utJlhnliehkeit binden. Die.ser Schreiber fand nÄmlich in

Quelle die Ireiiideii Kinn und Frinlaf als Woden-( )dins (Großvater inxl

genannt; aus der heimischen Überlieferung aber kannte er Buri undBoff

in dieser Stellung. Kr half sloli und aehifeh: . . Finn, et yir kfU«»

Büra*, bans son Firialafir, er k. Bors (0: Bor).

Alle diese Nsmensgleichungen sind eine vielleicht ernst gemeinte,

nicht ernst zu nehmende Spielerei, und ein kritischer Zeitgeimss»' hi»'**

den Autor des Formäli nicht auf die nordi.sclien Sagengestalten I thatlen

dürfen, die er da so leichthin aus dem Änuel schüttelte. Dieser Skiyldr tRi

ein Votfthr CMtina im aedisten Gliede, was ftr dn sonderbarer Doppelgl'S*'

des wohlbekannten diniscben Namengebers, den man seit derSkifMusp

ssga oder firOher als Odins Sohn ksnnte!

' Üa» luL BurrJ« «r v. k. Fioo mufl ein V«nebeo ««in.
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Störender »bwr war die Doppclgängerei bei jenem »Tror, er ver kolluiu

fm: Hier griff sie nimlieh über den blofien Namensschall hinaus: von

diesem Th>r-Mrr wird ausAhrliöh erzüblt; er Ist neben Odin die einzige

handelnde Figur im Prolog. Ein «elteames, dimmeriges Spielen zwisehai

nordischem Mythus und frcnulem Roman ! Der Anfang des Erzihlten lenkt

die Gedanken noch niclit auf den iieimatliclipn Donnerer: zelinjiihrij^ über-

nimmt er die Waflen seines Vaters; «so schön war er von Aussehen, wenn

man -ihn neben anderen sah, wie wenn Elfenbein eingelegt ist in Hob;
sein Haar war leuchtender als Oold« : das wflrde einem Ritterftiulein wohl

anstehn'! Zwölfjllhrig konnte er zehn Birenhiute auf einmal von der Erde

heben: und nun ersehlug er seinen Zichvater, den Herzog Lorikus, und

dessen Weib Ixira oder (iloni. Schon diese letzten Namen mußten den

Mythenkcuner an Kjrr, füstri Vingnis ok Hlöru (Sn. K. S. 80), erinnern.

Noeh deutlieher sprach die Fortsetzung: sein Reich IVakia nennoi wir

(ru&eim; er durchzog die Lande und besiegte im Einzelkampfe Berserker

und Riesen und Untiere, darunter jenen großmiehtigen Drachen. Das ist törr!

Und vollends ilriiiii die Sihil-Sif, die er lieirrifcl, mit dem Haare wie Gold.

Also il* I- Furiiiaii macht seine Hörer glauben, daß in der alten Heimat,

17 Generationen vor Odiu, ein älterer Thor existiert habe. Ein älterer,

ein Doppelgänger des grofien Thor: so mtifileii wir es mindestens ans dem
Gedankengange Snorris uns zurechtlegen. Denn naeh Gylft^nnlng wie

Ynglinga saga sind die eingewanderten Asiaten, Odin und seine Zeitgenossen,

die Gegenbilder der mythischen Götter: wie dem mythischen Frey, Sohne

des Niord, ein nienschliclier Könitr Frey, Sohn des Nionl, entspricht, so

fordert der mytliische Thor, Üdius .Sohn, als Entsprechung einen mensch-

liehen Thor, Sohn des Einwanderers Odin. Die Schlußworte der GyUiiir

ginning sprechen wenigstens so viel klar aus, daß man £3nen der Ein-

wanderer in Schweden törr benannte, ihn zum (!ey;cnbilde des mythischen

Porr stempelte. In diesen wohldurchdacliten I'laii l)ri( lit c« verwirrcjid <'iii,

wenn ein irdischer Thor in so viel ältere Zeit [)n)jiziort wird: die niythisciie

Dichtungsgestalt hätte dann zwei irdische (iegenbilder, die um 18 Gene-

rationen auseinander liegen.

' Man nehoM die raasr Estrildis in den Brate aggur v*** h^madliia

•em sBl&r eda filsbdn; oder die jungfru BoMOMiada ie der BUa «ga 8. 133 Mr heaBar

var Kiilli feKr«. iinnind anioll Hlnra edr hvitan. Wdter* Staileo bd OadenehiBId, Foniavgiir

Sudrianda S. XXIU.
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Ein Widersprucli zu .Snorris Plane liegt auch darin, daß jener Bfriclit

von Trop-^örr flbeimensehlieli« Ofittenbenteuer, Thon Trollenkimp^ ib

iidisehe Titcii reneiehnet» in den euhemerislisehai Rahmen i|ieiint. b

der Gylfaginning steht Snorri auf dem weisen Standpunkt, all die«e Fabeln

nicht zu historisieren, sondern in ihrnn zeit- und rnnnilosen Fabelrticht

zu lassen. Und auch die ^ ni^liiiga saga macht mit ihrer Vermenschlichung

halt vor den übernatürlichen Liedfabeln.

In der Episode von Tror-Mrr gipfefai die Kgcneehaften, die dem Fnkfe

der Gylfuginning jenes Geprlge dee Ungelrfldeten tagldcli und Fkotundei

geben: das Wirtschnftrit mit vefhdrten oder vedesenen Namen, mit «•

träumten VerwandtMli,ilisliczi(»]iiinü:en ; d is Vcntipnccii Jieimischer Oölt«^

namen mit den gelehrt kliiigendi'n frenulcn; die Verkh-idung mythisch«

Abenteuer in scheingeschichtliche Taten auf aualfindischem Schauplats.

Dieees letitestehtnoch in sehfichteniMi Anfingen; denn Thois Schlange

kämpf wird nur obenhin angedeutet und wiid keiner kenntlidben flendn

Sage gleichgesetzt. Immerhin liat unser Verfasser den abschüssigeD W<f

gewiesen» den ein £rweiterer dann keddich verfolgen sollte.

Die im Formäli geschaffene bunte und fremdländische Urgeschichte, g^

kennzeiehnet dureh das Aush<den bis auf Friamus und Trq|a, dureh des

langen voiodinischen Stammbaum und die englisefaoi Namen, iufiert i»

islandischen Schrifttum ihren Einfluß nur ganz selten, verglichen mit

doch ziemlich langen Kedie von Zeugnissen, die auf älteren Stufen ^^ttlm.

Ja, You eigentlichem Anschluß an den Fonnali kann nur bei dem Vollendö'

des gri»ßen Langfcdgatal die Rede sein. Dem Schreiber des Brot um fimtt

itrdnad hat der Formall sieher nicht voigdegen: er bringt kdnes von deasD

Hauptmotiven; nur eine mittelbare, getrabte Nachwhrkung II0fc sieh erkennen.

Dieser Geistliche, der vom nordischen Altertum ein paar zußlUi^'

Brocken aufgefangen hat, wagt eigenmüclitigere Kombinationen. I'i*^
der üdinssöhnc ist auf 20 gestiegen. Sie wachsen alle nocli in Asien aufssd

wandern erst aus zu der Zeit, als der Apostel Johannes predigt': sIm^
dne Flucht der heidnischen Zauberer vor dem christiidien Glauben. ^
20 Namen liestreitet er aus zwei Stn^hen der groflen ^ulurssaunlioV >

' Vgl. Uaiiküb. 1543,: Aaialand. \>ni kendi loan postoli keODingar.

* Am nScbsten ateho die Tale 748 untl 757, ün. E. «,473. 556.
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da er die Odinssöhne zusaniiiKMi wirrt mit den Thorsbeinanien. fuhrt er den

Thor achtfach auf, und zur Gesellschjii't gibt er noch den Riesen Hrungni

dnin; »0|)inlMne< soiheint dne Entstellung von EnnUaagr in der zweiten

^lastrophe. Das cngUsehe Lehngnt fdilt. Dagegen «ind »Sttikdagr* und

•leiRi« offenbar Wiodorgilngpr aus dom Foriiiali (S. 7, ,.,). Odins Vater

»Buss« ist der Burs (d.i. Borr) der Sfanmitafcl Flal. i, 26 (oben Nr. X).

Vili und Ve sind um eine (Jencratiou verselioben. Die zwei Kt\ molot^ien

:

Valland nach Vali benannt, Sviariki nach «8uikdagr«, mag unser Mann

eelbst Terbroehen haben. Am origineUaten ist, dafi Ski^dr und Danr» diese

uralten Spitsen sweier aelbstindlger DinoiatammbluiBe, die daa la. und

13. Jahrhundert auf versehiedene Art zu vereinigen gestrebt hatte, nunmehr,

bei diesem späten MacbzOgler, in die einfache Stellung von Vater und Sohn

gebracht sind.

Wir kommen zu den Zusätzen der Snorra üldda iin Vorwort und Nach*

wort da Gylfnginning.

Die W-ZuaitjE6 im Fonnäli verlweiten rieb sunlehst Aber das Au^
kommen der Vielgötterei in ganz andenn Sinne als c. i des ältem Textes.

Das Stück über Zoroastres-nanl weiß ich auf keine nähere (^|uelle zurück-

zuführen : die Stellen, die von Zoroaster als dem magicae artis repertor und

von Bei und Ninus handeln, bei Orosiua Hist. I c. 4, Isidor Etym. VIII c. 9,

Petras Comestor Hist sehol. Üb. Gknesis c. 39f., Vinoentius bellov. Spec

doctr. XVII e. 5, Spec. hisbur. I e. 100. loi, ll^en weit ab; dodi halte idi

es nicht fiir ausgeschlossen, daß die letztgenannte Stelle den wilden Phan-

tasien des Isländers die Nahniiig bot'. Kbenso reich an Mißver-stSndni.ssen

und Verweclislungen ist das folgende Stück über Saturnus und seine Söhne.

Hinflir kennen die Anfangskapitel der Tröiumanna saga, ein reicherer und

nicht ganz so mtsrteter Bericht» die mittdbare Qndle gewesen sein. Es

haben aieh noch einige wflrUiche AnkUnge gehaltm*. Ab« ein paarmal

' Es fand sich hier nah b«ia«nimen: Nemruth und dei- babylonisch« Turmbau; Belus,

Atnm Sohn Niniia vlelt Cham, qiü . . . . dlerintnr Zorautm} dann Msg^ und Ver-

götteniiii;; . . iiiiod mox ut natus est risprit (linnn filö fyri- on sri't. er Imnn kom i verpldim

Sil. K. I, äf.). Der Isländer hat /oroastrcji mit Nciimith und Ht-l 7.u.<iAniuiengeworfen.

* 8n. E. I. 14 „. lg: Hbbi9jM$ 1,164-«: 197,-9; i.i6^„: 19514—196,; i.i8„:

194 14. Die Verwechslung von Jupiter — Salumius mit Saturnus liegepiet auch rinrnnl in

der Trt'iium. s., aber nur in einem der ZusUse, di« sich auf Pindarus Thebanus grriiidcn;

s. .\nn. r. n. O. 1848 9.47', Orelt, Tn^ncmge 8.154. Die Vflrweehdiuig io der Sa. E.

kann ilnmit nirht rnsamtnenh^SiiKerf-

nu.-hut. Klau«, lim. Abk. III. 10
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fordert (];i.s Pltis auf soitcii (h'r Sii. 1".. eine eigene <»)uollo': viellciclit war(^.

eine austiilirlicher gehaltene Vorlagt' iMler Ab.scliril't der HauksbökTeisioa.

Ein Uteinischer Urtext zu diesen Kijigangskaplteln der Tr6iumamui saga iit

nicht nachgewiesen (F. JAnsson, Hanksb. S. CII). Die iriaehe Beai1iätiiii$

dca Dares hat zwar auch einen Abschnitt Aber Satumna und seinr Sihw

voranj^pstolU, doch mit fast durcliwei^ atidorn Einzelheiten und ohne irtrfnd-

eine der isländischen Entstellungen (Togail Troi, The Dcstructiini üf Trov,

ed. Wh. Stokes, Calcutta 1881, S. 1 f., 5 7 f.).

Diese Stacke Aber die zwei iRlehren hftagai mit notdiaeher VrgaASAit

ttidtt zusammen; denn auch die lose Gleiehaetzung von Jupiter und Thor,

Satumus und Niont ist im folgenden vergessen.

Das zweite Tlieiiia der Zusätze ist die Hereiehening der nonlisch^^ii

Trojanerfalx-l. Sie geschieht einmal durch den Stainnibaum Jupiter

Priamus, der von den Satumkapiteln aberleitet zu Troja. Damit veiUflgafc

aieh also das Stemma der Asen um weitere sieben Glieder in die üntk

hinein, Odin konnte auf 26 Ahnen zurQckblicken! Doch dies £ind der

W-Interpol.itor schon vor in dem Langfedgatal; aua dicaem hat CT die Glieder

von Dardiuius Iiis Laomedon bezogen.

Von andrer Seite kommt der Ponipeius, vor dessen Erobcrunifeii >

Asien Odin flieht (1, 20.,). Aus üedegar gUublm wir ihn sieht keridiea

zu sollen (oben 5. 53). Seine siegreichen Kriege im Orient konnten dwch

irgendeine der Weltchroniken vermittelt werden.

Auch das trojanische Material der X-Zusiitze (i, 2 26 f.) wird im ««pnt-

liehen aus der Tniiunianna saija staniuien. Deutlich ist dies li*'i clnn

lehler Voiukrontem filr Polyi>oelem (Ii reif S. 1 56, llauksb. S. CII). And»

hier mangelt es nicht an Wttlkar: der apokryphe »Roddnu« i» 2t6n.; ^
Nennung von Eneaa und Elenus 1, 228 beide an Stelle von AatoM'

(Tr6ium. s. 226,). Andere Haie hat die Handschrift W das richtige be-

wahrt, oben S. 36.

Die Hauptsache an den Zusiitzen sind die neuen ( ;ieiclnuigcn.
^

erweiterten Formuli beschränkt es sich auf die zwei Namengleicb*"'^

Priamus = OAnn, drötning hans = Frigg, nadi ihr daa Land Frigi*- )b*

sieht, Laotankhmg Ist nicht erfofderlieh. Der Veriasser denkt sieh die

Sache ao: Die HInptUnge Th>jas und FHamus Im besonden, die js ^
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dem venueiutlichen Gotte Saturnus stamuiten, wurden von ihren verschie-

denen europäischen Naebkonunen ebenftlla ni Göttern erhoben. Der ao

vid spitere Odin, der Auswanderer» gab sieh und den Seinen die Namen

jener vergötterten VorlUiren (it30„) — man sollte denken, er nannte

sieh Priamus, aber nein, er »erlclRrte, Prianius liabe auch Odin geheißen«

fi,20,,); »den Priamus setzen sie dem Odin gleich« (i,i2,^), nicht den

Odin dem Priamus! Der Verfasser kam in der Tat zu keinem klaren

System. Sie swei deh tmacldteßenden Motive sielen intinander: die

mensehlichen Stammvlter der NordTfllker wollen sich erhöhen, indem

sie sich den trojanischen Halbgöttern angleichen'; und: die Nordvölker

woU«"!! ihre trojatiisfhon Ahnen eihnlion, indem sie sie ilnen heiniischen

Göttern angleichen. S. 20,, erwägt der Autor gar nocli die dritte Mög-

lichkeit: die Namen könnten durch sprachliche Spaltung (mett skipti tung-

nanna^ auseinander geraten sein!

Somit ist die Ifeinong nicht die: Priamus war unser nordiseher Odin;

sondern: er war ein Namensvetter Odins, ein Proto^rp Odins. I*^ ist

keine Doppelgängerschaft, die sidi in gleichen Taten aussprSche, und in-

sofern steht sie hinter dem l)oj)[)elg!int!:er fror-Kirr des ältern Textes

zurück. Aber dieser Tror-I'orr wird zu dem Priiimus-Üdin angeregt haben.

Oer Anüing war einmal gemacht, nwdisehe Hythennamen, zonidist auf

die Klangflhnliehkeit hin, in die tnsanisehe Zeit hinAliazuspiden. Da

Isg es nulie, den höchsten Namen, Odin, an den hofiidkonungr PriamuS

anzuscliließen. Mel»r braucht hint^'r dieser späten Gleichung nicht ZU

steek<ii. Rydberg hätte wold auf seinen umständlichen Apparat ver*

ziclitet', wenn er sich die Abfolge der isländischen Formen vergegenwärtigt

bitte: Odin der Ase kommt aus Asien — erst viel qpiter sohllgt man

die StammbaumbfOAe zu Priamus, und wiederum spiter sagt man: Pria>

mus hieß auch schon Odin.

Den Priamussolin Kklor erwflhnen die W-Zusätze (i,20j) preisend,

aber ohne den Gedanken au eine Gleichsctzung. Diese vertritt nur der

> Wie «• c B. Sigeberti» gemblaosBab rasdrOckt (Bi>iu|uct 3,332): die Pranken ksMen

einen Ktoig namens Priamus; nam ex ipso regia nomine reculcntes nubiliUtem flUueFMuni,

aub quo «vena e»t Troia, unde gloriabnnuir gentia auan mamsse primordia.

* A.a.O. 1,51 ff.: t. Odin = Mercnrfna; 3. Hennea^MercuriiH erhielt auf alhgrllintadiea

Befehl einen Kult in Hnm; 3. ili>' tn-kannii .st<- Silivllc war die tn^niaebe; daher 4. Her-

cunus-Odin war ein tr^juiiacher FQmt, war = Priamus.

10*
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andere Interpulator, im ^Schlußwort der Gylfagüining i , 206 und in dem

Ungern Zusttx i,336f. Hier ist «s, als ob der Damm durdistodiai wiie:

die nordiMh-trojanisdien Gleichungen fluten herein, mit und ohne Lut-

spiel; man macht endlich Emst mit dem Gedanken: die nordischen V<'>v.eT-

mythen sind f<it;ontlich die trojanischen GescJiichtpn; die Äsen h;il>tii

verfälscht, um sich seihst zu verherrlichen. Dein < )ku-lN<rr sind die Gr t

taten Kktoi-s heigelegt wurden. Loki ist Ulixcä iu der ungmiMigeu Be-

leuchtung seiner Feinde, der TVojaner. «Und was sie von den Ragsa^li

alles enihlen, das ist der trojanische Kri^.« Die Surts-Lohe ist der

Brand Trojas. Wenn aher Kktor gleich Qktt-^drr ist* dann ilmlet nun

fiir seinen großen Feind Akillevs k< in hessen's (Jci^enstück als — dm

Mittgart.swunn. T-icsf man die AuslVdinin^ dieser (ileicliunc so gestellt

man sich, tl:iß die isländische Urgeschichtälabel, der einst Snorri eine M

würdige Gestalt verliehen hatte, bei der geschmaeMosen Posse endet

Das irische Qegenstaek der nordischen Bagnar^k, die OfltterMUadit

von Hoytura, redineten irische Gelehrte als gleichzeitig mit dem troja-

nischen Kriesje aus (Nutt. Voyage of Bran 2,176). Als eine UmhiWuiig

der trojanischen Sage haben .sie meines Wissens die Schlacht nicht tt-

klärt. Mit den Phantasien jenes isländisclien Sclireibers um 1300 vA

ktiA Zusammenhang bestehn.

Das große I-angfedgalal, d. h. die mit Adam oder Noah beginüen<li'

Stammtafel. lÜllt zeitlich vor die jüngsten Zu.siltze der Snorra Kdda, steil

sich aller doch, sofern es den Rahmen am weitesten spannt, als das letzt«
,

Ulied unserer Kette dar. Das Lsngfedgatal knüpft an den GylfaginniiV'

Pndog, Text A, an: dieser war bis su Friamna snrückgegsngen;

Langfbdgatal rundet die Reihe nach oben ab, veibindet Priamus mit de»

Patriarchen der Genesis und ilüurt so das biblische Element in diese »Mo-

dische Urgeschichte ein.

Priamus' Vorfahren bis hinauf zu Satuni waren zwar nicht aus da

TMiumanna saga zu holen: dieser fehlt die Reihe, ebenso wie ihrer Qudl^

dem Dares. Dagegen modite sie z. B. aus Honorius Aug. (Ina«

1. in) den Weg zu dem blinder finden. Emiger Worte bedflifen du»

noch die (llieder zwischen Saturn und dem Japhetssohne Javan.

Saturns Vater Caelum oder Caflus pater (Sppvius zu Aoii.VSoi)f*

scheint in der Form Lelius. Ihm geht voran (JretUK, dann Cipru»i ^''^

Dlgitized by Ge
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des »Zechim«. Dieser letzte ist der Cethim oder Kithim der Bibel, Sohn

Javans (I. Jllofi. lo, 4). Die Reibe Cetbim — Caelius als Ganzes kenne ich

VOM kemar IsteinlideB Qndle. Abtt Celhim ftad der Minder sehon rer>

knfipft mit dm Cy^ oder der insnlA Gypnis': dai»iu liefl sieh ein Sohn

Cyproa fblgexn. Anderseits war Caelius schon zum Sohne des kretischen

Nainengebers gemacht'. Ks l)li(>b nur flbrig, Cypnis tmd Cretus zu ver-

binden : eine naheliegende Assoziation.

Den Anschluß an die biblischen Nauien vollziehen auf ganz aiulern

W^en die (z. T. von irisehen Gelehrten herrührenden) Britoistanuntafeln

bei Nennhis. Sie gehn Tm Dardanus eogleldi sn EUn, dem Sohne Javant

(M6. S. 161); oder sie nennen Jupiter »de genere Cam« (S.i5ia), die

Lücke füllen iri.sclie Texte mit 5 oder 6 Namen aus, wovon nur Saturnus

und Celus der islilndisciien Tafel bekannt sind (S. i5tb, Zimmer, Nenn,

vind. S. 241. 244); oder endlich sie stellen, mit Übergehung der griechi-

Bchen Namen, zwiaohen den Alanns der ftinkisehen Vftlhertafid and den

Japhetsflohn Javan t6 apokryphe Namen, die aich mit dem Namenmateriale

des Lani;ff>(tgatal nirgends berühi-en (MU. S. 160, vgl. S. 149 und 171).

Auch ihre eij^enon Ahnen, die Filii Militis Hispaniae, liilircn die Iren

über Gae<lel un<l Frniiis anf Magog, den Sohn Japhet-s, zunick ohne den

Umweg über Götter und Helden der Griechen (O'Ourry, Atlantis 3, 382;

Zimmer S. 216).

Ebenso weitab stdien die engUsohen Stammtaftin: wo sie über ihre

heimischen Namen zuiückgehn, da springen sie ohne weiteres von Scoaf

(oder Strof«) oder Hedwig auf Sem oder unmittelbar auf Noah'. Sie

vereinfachen also auch das biblische Material, und das gesamte antike

bleibt ihnen fremd.

Der Normanne Willelmiu gemmeücensis endlich, der keinen vorge-

schichtlichen Stammbamn timmertt begnügt sieh, naeh Isidor (Etym. DL e. 3)

das goüsehe Stammvolk von Usgog, dem Sohne Japhets, absuleiten (I e. 3).

• Vgl. Isidor Ktym. IX c. 2 : (filiiis Javan) rrlliim, a ipin Citii. iil est ('vj)i ii; Krcchiil-

phi Cbroo* t. i Ub. 1 caji Cyüüm autein Cytliimain iiisulain habuit, quae nunc dicitur Cypriu.

" OodclMdi VIteriK Fkntbeon (Migoe BcLtSy 8p.ios8)> ... Cra^ quo OeU faiauk

DOnmi accejiit. Orrs, jn-inms rpx Crflcnsiiiin, jieniiit Caclium. f'aelnis Reniiit Saturniiiii.

* Die ol>cngenatiiitu Haudscbrift iu dt-n Rel. aut. 2,173; Grimm, Mytii. 2,392;

UcfuiiDg, Zs. f. d. A. 41, 159 ff.; Two Suon CfaroDides 9,4. Diejangeo Fauungea bei Kemlile^

Staunit S,$it. waidMB «b: JaphetoStrepbm od«r Cm»-C»uit»n'Anälv»Stttipblaa.
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Man sif'lit. es sind lauter vt*rscliiedenc, unabliiuigige Versuche. Nklu

einmal auf Japhit haben sich diese europiiMlMii Genealogen geeinigt

Über den Jftphetenkd Cethim Kat nur der Uiader die linie gcUht

Der iltere Verfitsser der Helmslysiog hatte noch, auf der Tlinker-Tililn-

Ilypotheee fbOeod, einen andern Sohn Japiieto, Tims, als Spit» ge-

wihlt.

Die Ulie<ler vor Priamus sind eine Zugabe zu dem Irüheni Beituwlr

der isländischen Hypothese. Im Abrigen bedeutet du lAngfalgatal cbiM

den Namenextrakt aus der gelehrten Urgeadiiebte, ao wie aidi diese ia «hi

xweiten HlUle des 13. Jahrhundert« ausgestalU't hatte. Der Geuealocf' Ar^

konnte bis zu Yngfvi, dem Großvater Freys, zurück, d. h. bis ein .Irihrhuii ien

vor Christi Geburt. Der Genealoge K^ill Solmuiidarson (oder wer es uuu

gewesen ist) war in der Lage, dies zu überbieten: er schlug den Mof

der Gylfsginning auf und Üuad da die Geschiehte surQckgeAhit bis

Priamus, ahm bis ins awdte vorchristUdie Jahrtausend. Es blieb ihm web

die Erginzung bis zur Sündflut und zum Paradies.

So Ist denn das Lanjurfedgatal d(>r letzte Abschluß ilieser RestrebunefB

Vji faßt die wunderlich zusammengestückte Weltgeschichte in eine laojft

Ijnie biblischer, griechisdicr, englischer, nordischer Namen zusammen. ^
dieser Stammbaum an das Ende, nicht an den Anfang der EntwIeUiag

gehört, leuchtet aus innem OrOnden unmittelbar ein, und kein fedaa

Zeugnis «Icr handschriftlichen Überlieferung oder dergleichen spricht (laffpi'*""

Das im lleiniskrini^'lnprnloy zitierte «l.angfedgatal • bniurlit natürlidi

die vuriHirdischen Bestamltciie enthalten zu ha))en, von denen die Ilfüu*"

kringla selbst ganz frei ist. Nur gegenüber dem Jüngsten Erweittiwi*

Snorra Edda ist das Langfedgaial der gebende Teil. Zu dem, was Tomubs.

verhUt es sieh als efai Auszug, nieht als eine geheimnlsToll aus dem Hint«^

gnmd spendende Quelle, wie man so oft angenommen hat! Auf eine Vorto

S:i niuinls sdlltc es znrncktfolm. Von Ari oder bald nach Ari sollte «

niedergeschriebon sein. Die Adamst^ifel der Sven-is saga stamme vielJei<t'

schon vom Abte Karl (gest. 1202). Die ältere Skiyldunga sags klliDBe'*^

wohl das Langfedgatal benutzt haben; die Wanderungafibel im Fonnsli^
vermitteJs des Langfedgatal auf den englischen Tafidn^

AB-
' Ich erwlhne Wispielswei.se: Kej-ser. .S. .\ni. S. 24; Münch, Nou F. Hil*» •» 35**

1,45; Üi|)L isl. i,5oaCi R^dbeig 1,66; Uliilc, Duiw. Ud. 1,367(1

. ^ .d by Googl^
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Man mache sich nur klnr, daß das LMnijf'fdi,'atal die Wandprun!;sfa1)cl

£>cl)on voraussetzt, und zwar in ihrer dritten, jüngsten Gest&It. Wer Prianius-

*Proan>Trar al* Abnoi Odim niffilliite, der fiiflto •ehon auf den Fiktionen,

«lie der FonnÄli S. 5 f. vorl^ uaw. Der Anfieiehner des Langfedgatal war
unmöglich ein »Vorarbeiter« der andern, sondem der, der die Summe zog.

Damit fällt auch die VnrsrcUuni;, daß diese «gelehrte Hypothese schon im

I 2. Jahiliundcrt »in ihren TTaiiptjiunkten -nisy;cbildct • wnr. Pls liegt ja

ziemlich klai- vor Augen, daß es überhaupt nicht eine Hypothese war, sondern

mehrere, und dafi in der Zeit nacih Snorri noch munter welter gebaut wurde.

Anhang za Kapitel HI.

Die Grappierung von Yngvi, Niord, Frey und Odin.

An der Schwelle des heimischen ÜberlielerungsstofTes stelm die Göttcr-

nwnen Togri, Nigrd, Frey und Odin. Bb idgte aleh nna adKm, dafi in

der Aoawahl und Verlniapftang dieser Ahnen die verachiedenen Qadlen der

islSndischen TIrgeschichte auseiiiandergehn. Waa entsprach der alten vor-

literarischen Tradition un<l wie li;d)cii sich die jrinpem Spielarten gebildet?

Diese Fragen wollen wir hier nocli im Zusammenhange vornehmen.

Es begegnen folgende 7 Auflassungen:

a) Der Yanengott Vreyr^ Sohn des MiQxAr, fllhrt auch die Namen Yngvi,

Yngirt-Frqrr (higifreyr), lngunar>Freyr. Einen beaondem Tngri gibt ea

nicht. Ein Vater de« Nigrdr iat unbekannt Odin stdkt aoßexhalb dieaer

Verwandtschaft.

So in Snorris Ileim.skrinifla, auch im IVolog der selbständigen Olafs

aaga helga und in der Stammtafel Fiat. 2, 533. Die üylfaginning und die

geaamte eddiache wie akaldiaehe Foeaie enthalten wenigstena keine Wieder-

epiftche SU dieser Aofikaaung.

b) Die Linie Yngv-i-Niordr-Freyr, ohne Verwandtschaft mit Odin: bei

Ari und danach in der Ilistoria Xorwegiae: aus dieser geht es dann in die

schwedischen Königsreihen üi)er (Münch, S. Afh. 2,481 IT.). Hierher ist auch

XU stellen der Gylfkginningprolog in der Handschrift U (oben S. 24); denn

der hier genannte Yngri kann nicht gleich Freyr sdn, weU sonst Ni^rb
gans Übergang«! wfre.

c) Odin ist der Vater des Yngvi (Ingo): Skioldnnga saga, (iylfaginning-

piolog TextX {oheu S. 24). Daß auf Yngvi der Sohn Ni^rdr, der Enkel Fsvyr



80 Hbdslbb:

folge, wird nicht ausgc^pruchen, ist aber oflfenbar die Voraussetzung. Ab«

e ist s b mit Toi^gesetztem Odin.

d) Odiu ist der Vater des Yngvi'Freyrilnglfreyr): Uphaf obenS. 15:

>ulur Sn. E. i, 5 54. Kntweder soll dieser Yngvi>Freyr der bekannte Gott

sein, (laiin ist Niordr einfach ausjjeschaltet; oder es liegt dieselbe Xtf

Uoppeluni; vor wie unter e, nur mit dem Namen Yngvi-Freyr stMt FrejT.

e) Die Linie Odin-Freyr-Ni^nlr-Freyr: Stammtafel Fiat. 1,26 (oba

S. 17).

f) Die Linie Odin-Ni9idr-Yngvifi!eyr: SkammtaftI AM. 415 («I«

S. 18); Ni9rdr ist nicht ausdrfteUieh als Sobn Odins bezeiduwt, aber t»

mutlicli so zu vcrstolin.

g) ( Iiiin h«'ißt auch Nionlr: der Sohn dieses Odin-Nionlr ist dann Vngri

Gylfaginningprolog, Handschriii \V in einem Zusätze zu 1, 28,: (Oliiui

gaf sir konungdom ok kalladiz Ni9ntr, ok |)vi finz {>at skri&t i firoedibttnai

at Ni^rdr hafi heitit binn fyrsti Sviakonungr; « |>at tU Ihsss» at Ödina lA
]»ar verit i;'<^l,^-l^tr . . . Den Vngvi, Sohn dieses Odin-Ni^rfr, mafi daia

der Inteqjolator dem Frey f;leichqfsetzt lia])en.

Die auf <h'n ersten Hl ick ziemlich große BuDtlieit läi3t sieb inmk-

iuhren auf zwei trennende Motive:

Yngvi wird entweder dem Gotte Freyr gleichgesetzt (et) oder ab be-

sondere Gestalt, und xwar als Freys Groflvater gefiißt (/9). <c gilt in s, ( g-

ü in b, c, mittelbar in e; zweideutig ist d;

Odin steht entweder außerhalh {y) oder er ist der Stammvater

Vanengrupjic {d). y wird M-rtreten durcli a, h, ö durcli c

—

g.

Wie war das urspnlngiichc Bild? lüjcssiug, a. a. O. S. 15 f. hiltß"*'^

Ar ilter als m und y; also von der Form e und e wire anscngdm, die

6dinn-YngW(-Freyr)-Ni(»rdr-Freyr bitte in dem alten Oedicfate YAgüvH
gestanden, Ari hätte im T il ' lins Odin und Yngvi für identisch treb»!'^

Snorri hätte sich an dem dopitelten Freyr (.gestoßen und zugleich Odin

diesem Stemma beseiti^ift. Ich glaube, es liegt umgekehrt.

« ist älter als .ß, d. h. der heros eponymos der schwedischett Seg**"

kflnige, der Ynglingar, Yngvi, galt als eines mit dem gioflen Sehwedeagoti'

Freyr. Die sefawierige Frage, wie sieh die westgermanischen b^au'»''

und der dänische Ing dazu verhalten, kann hier fernbleiben« Genug,

die westnordische Dichtung seit dem 9. .lahrhundert nirgends darauf^'''*'

mehr als die zwei Vanen Kiyrdr und Freyr (Vagvi-Freyr, Ingunar-FitJ't

Goosic
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Jinzunehincn uml in ilcni oft tconanntcn Vn^si rinfii dritten, vcrscliicden

von Frejr, zu erblicken. Daß der verlorene Anfangsteil tles Ynglingatal

mit den Gliedern Ni^^dr, dann Yngvi-Freyr begann, halte ich mit Sdiflek

für daa Wahnchelnliche (Studier i Ynglingatal, üpsala 1905, S. 3).

Den YaigTi ala besondere Person lint wohl Ari aufgestellt. Sein Gedanke

mag der gewesen sein, der Xainoiit,'clier der ^'Il^'liIll^;lr imissc ;m der Spitze

stelin; daß die Dynastie nacli einen» blußen Heinanien de.s Jüngern Königs

(Freyr) hiefi, mag er unlogisch gefunden haben. Snorri hat dank seiner

S^enauen Kenntnis der Mythendichtung die iltere AuiSusnng hervorgezogen.

7 ist Itter als S, der Ase Odin als Tater der TanengOtter ist «Sum ge-

waltsame Neuerung. Wir glaubten sie mit Olrik dem Verfasser der Slci^ldunga

saga zuschreiben zu dürfen, der ein selhstfindiger Stntninbaumzimmerer war

und möglicJierweise von ileni »Miglischen Woden als allgemeinem Künig.sahn

Kenntnis hatte (oben S. 47f.). Daß sich Snorri mit dieser Blutmischung

xwisehen den beiden QOtterfltmlUen nicht befieitndea konnte, versteht man.

Demnach haben wir in a die alte, ana dem Hddentum stammende

Vorstellung, in b eine gelehrte Änderung (Arts?), diese In e flbeniommen

und mit einer zweiten Verschiebung gepaart.

Die Jüngern Formen d— g sind nur Versuche, sich mit dem Gegebenen

abaoflnden, zwischen Snorri und den Vorgängern zu vermitteln. Den Odins-

sohn Yngvi, in e, nahm man als Yngvi>Ffeyr oder Tnyr kuisweg gemXfi a:

so entstand c und d (?), die Verdoppelung des Freyr. Oder man hielt an

der bloßen Zweiheit der Vanen fest, wie in a, nahm aber den ."Stammvater

Odin an.s c lierüber, .so kam man zu f. Oder endlich man wollte? Odin .so-

wolil wie Niyrdr als ersten Schwedenkönig retten, und dieser Versöhnnngs-

veisneh ergab die nraartige Zwtihtit: Odin— Klyntr, Vater dea Yngvi-Freyr.

Kapitel IV.

Allgemeines Gepräge der isländischen gelehrten Urgeschichte.

Der EuhemeriBmiu Snotris und Saxos. Geschichtlicher Kern?

Fassen wir die erschlossene Entwicklung der isUndisehen Hypothesen

kurz zusammen.

Schon der erste GescJiiclitsclireibcr in islrindisclier Spraelie, .\ri, b'itefe

die nordisclien (iöiter au.s dein fernen Südost. Er lelinie sicli dabei an die

PluL-hut. Klasse, lim. Abk. Iii. II
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erste (Irr l'niiiki.siluMi rn)jiuiertal>elii; diese veniitttelte iliin Tiirakien und

die Türken.

Achtclg Jahre sjriUer stellte die ^l^lduaga ng« eine neue Lehn ufb

freiem Anschloß an die zweite friakisohe Legende mit dem Sdtaupkti

Skythien, Maeotis. Diese Skizze malte bald danach Snorri aus unter V<r-

wcmlun,^ Iipimischcn SacjonstoiTcs. zwnr mit trrloJirtor Aiisdr-iitunir lit'iiniscL'-r

Namen, auch mit einigen >Striciien aus ireimicr licsuliiclits- und Läjiderliundc.

doeh ohne Hereinziehung eudindiidier SiigrnperMnien. Aus Alto Faanng

dring das TOrkcnland als Fremdkörper ein.

Eine dritte Stufe bezeiclinet der Mann, der Snorris Gylfaginnine niit

einer neuen Einleitung versah. Er kannte den vor kurzem ins Isländiiiclit

ül)ertr;igenen TrojainTkrifir und Imichtc 'I'rnja als Ursitz, Priamus Ahi-

herm der nonlischen Götter auf die Szene. Skythien wurde gej»triclit'ii.

Thrakien nebenher angegliedert. Fremdklingende Personennamen taoditcs

auf und verbanden sich mit hdmisehen zu Lautgleiehungen. fiigUidf

StanimbiuiDe halfen u. a. den langen Zeitraum zwischen Priamu» und der

WanderuniT xii luHcn.

Ein Uearli('il<-r lindri dann eine nnliere Bezicliunt; z\vi^<•Jl(•ll Priauius

und Odin, ein anderer ver^uclit sicli an der Deutung nordischer Mvtb*

aus der trqjsnischen Sage. AuBerdem rundete man die große AbnentiW

ab dureh die Patriarchen d«r Genesis.

Kein ainleres mittelalterliclies Volk, die Iren vielleiclit ausgenommen,

hat an dem 'l licina s*> resje lieruinliantiert. Die vielen ( Inonisten Fraiil^-

reieh.s, Deutschiamls und Englands, die die zwei fränkischi u Fabeln uieiirr-

holten, haben ohne wirklich neue Motive das Überkommene zurechtgei-ückt.

Die Islinder haben in den sechs Mensebenaltem ihres produkttren SduiA'

tums immer neue Anliufe genommen.

Wenn man vennulet hat, die Lehre von den historischen Äsen sei in

allen PiiesterM/liul(>n des Nordens untl vielleielit aueli Entrlnntls vori^elra^fl'

worden', so kann dies doch iui Ernste nur fiir den engen iäläfldiscJnf

Bezirk erwogen werden. Der Däne Saxo hat sein Wissen von dennordi^A**

Göttern jedenfiOls nicht auf der geistlichen Schule gelernt, sonst «Oid«

seine schreibenden Landsleute auch ein wenig von dieser Bildung vermtc»'

und der Yerfiisser der Historie Norw^iae kannte von Yugvi, Nifi^ ^

* O. Storni, Su. Sturl. Uist. & 104.
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I«Vcy die paar Sätzo, <lic in seiiur isländischen Membran standen. Uni^land

ist in, diesem Zusamuicnbange übcrliaupt niclit zu nennen. Wofern auf

Island die Urgeschiehtsikbeln zu dea kiichltehen Lehntoffim gehörten, weiden

sie am ehesten in der allgemeinen Erdkunde ihr PUtzehen gefunden haben,

so wie wir es in der IIoiiiisl\ siiit: seilen. Auch die Anspielung in Olafs

CTirauimntik liegt im Bereicli <le r scludniüßigen rntrrwcisiing. Die üliriircn

y.t'Ugnisse enttallcir.'nit' die I iiterhaltungsliteratur oder Hu("lelirlial"tr Scliiil'tcn

Jiußerhalb des Schulbetriebs. In den Predigten ist von der Asentlicorie

nichto zu spfiren.

Frankreich und England haben den Isllndem für ihre Urgesdiiehte

Bausteine geliefert. Von England ging vielleicht der Anstoß aus, Odins

Stammvaterrolle zu ersvoKorn. tind dann kam i!as ciiu» l'erirament mit den

(Jenealogien. Die iVaiizrisisclu'ii Quellen luv die W'andcniiig.st'abcl .selbst .sind

nicht SU genau zu bezeichnen. Auch das allgemeine Wissen geschichtlichen,

geographischen und theologischen Inhalts hattoi die Isllnder giofienteils

aus franzAsischen Werken: Honorius von Autun, Petrus Comestor, Vineenz

von Beauvais. Daneben \<m dem .'>}ianicr Isidor. Von spätantiken Schriften

spielt Dares in un.sre Denkmäler herein: Orosius wold nur vermittels seiner

Au.sschreil)cr. Der Deut.sche ,\(lain von Hrenii-ii, den Isländern niclit un-

bekannt, hatte zur Prähistorie nichts beizutrugen. Einwirkung von Jordunes,

v<m den norminnischen Chronisten, von den Briten und den hr» ließ sieh

nicht nachweisen.

Trotz den fremden Eigennamen bleibt der südliehe Einfluß ein dünner,

lieini Lesen dieser Fabeleien iublt man sicli nicht der Ruelibildiiiig Europas

Auge in .\uge gegenüber. Entweder beherrschen die n<jr<lisehen Motive

das Bild, wie bei Snortl in der Ynglinga saga. Oder wo sich das Fremde

aufdringlieh hftuft wie im Formäli, da zeigen uns Fehlgriffe jeder Art, wie

fem doch dieses auslindisehe Wissen geblieben war. Was hatte dieser Autor

vom trojanischen Kriege oder von englischen Stammbäumen gelernt? So

behalten wir auch in diesem gelehrten Winkel des altisl!indi,schen Schrift-

tums den Eindruck, daß wir an der Peripherie sind, imd daß das Beste

da gelingt, wo recht wenig Exotisches herüberflutet. Man erinnere sicli,

daß Snorri seine große Helmskringla gesehrieben hat, ohne Irgendwelche

europUsbhen CbroBlkai au&uschlagen.

Damit Truggespinste wie diese Urheimatsfabeln zustande kamen,

brauchte es zunichst einnuü die negative Eigenschaft der allgemein mittel-

II*
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uUerlichcn Leiclitgläubigkeit uiul Kritiklosigkeit, wie nie auch den külii ab-

wlgenden Islinder Überfiel, sobald er den vertnittten Boden der heinudidM

FamilientradiUon verliefi. In positivemSinne spielten die IblgendenTriebkiififc

Der latente Respekt vor <lor (iolelirsamkeit des Srnlms; der Wunsch,

mit Kuropa nütziifiin, soinen Teil zu lialx'ii an don rrircsrliii litcti (Uramltm

Dn/u der selbst vcrständliolu- Bilicliflauhe : iii;iu war auch <*iiiiiial aus dn

Arche Noäii hervorgegangen. Aber man beachte, <lie ifotive, die den ve^

wandtsehaftlieben Anschluß an die antike und die biblisehe Welt bewiricta.

dnd die spätesten, sie tauchen alle erst naeh Snorrl auf. Nodi ia der

Ynglinga saga sind die Vorfahren am Don mit keinem berühmten Volkf

des Südens verbmileit. Der Gedanke, »wir sind eines Blutes mit ilcn

'rrojaueni oder Kniiu rii«, kommt sogar in den jüngsten Zusntzen der Snorni

Etlda nicht eigentlich zuui Ausdruck, geschweige daß er den Sporn zu (kr

ganaen Erlhidung gebildet bitte. Das Bedflifiiis nadi AaaeUvß aa ^
Weltgesehiebte hat sieh zunichst nur geogiaphiseh geAulSert.

Dann der Hang zur Etymologie. Schallälinliehkeiten wie Asia: i«-.

Scythia: Svi|iiiM!, Tann-: Vaiia- hatten hypnotisierende Kraft. Damit stcb

die Isländer ganz in der Reihe der übrigen. Doch haben sie keine ihrer

Gleichungen den Fremden abgeschrieben.

Femer der Stammbaumeifbr, der schon in der orliterarischea Zdl

lange Reihen über die gesehiditliehe Sehwelle hinaus geschaffim hatte, v^i

der nicht ruhte, bi.s sich der islandische Bauer um 1 300 Stufe ßr Stuff

bis ;iuf Ad iiti /iirück vcifolLri'n konnte. Neben den reich veriLstelten Unö'"

tal'cln der Inn {liniuit sicii tVeilich die isländi.sche einfach aus.

Kin Bedürfnis nach Zeitrechnung ist insofern zu verspüren, ^
Stanuntafdn, besonders die dar Ynglinge, den Abstand bis nun Auguit»'

friedm mit der eifiNrderlichai Zahl von Generationen deeken; aueh insofoo,

als man ftr die vorchristlichen Zeitr&ume doch wf iiii:steiis noch an ^
45 Glieder zusaniinenhrachte, - wir sahen, wieviel leichter es sieh andw*

machten! Dagegen ein uamiiteliiares Datieren nach «ler Wcltschöpfung

Sündilut, ein Eingliedern in die Aetates umndi, wie bei den irische* G*"

lehrten, auch bei Fransosen des 13. und 14. Jahihunderts*, davon biixo

die ialindisehen Frlhistoriker die HInde gelaasen.

» Dippe, a. . O. S. XXVIII : die Fnnkeo wohom ft. 1507 ?. Chr. in «MiiAri»} F"**

kourant L 1060 an deu Bhain u. I.
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Etwas wie völkerkundlicher Blick äußert sich nur darin, daß Snorri

der sprachliclion Verwandtschaft der Deutschen, Angelsachsen und Skandi-

navier gedeokt. Im übrigen herrscht hier eiue bemerkenswerte ludolenz.

Wu mochte sieb Art wohl eigentUeh denk«i, als er hiniduieb» der Vater

der nordiBcheii Vinengfltter aei ein TOAenkOni); gewesm? — Auch ein

pditlscher, auf die Gegenwart zielender Gtedanke, wie in der firSnkischen

Redaktion des 8. Jalnhunderts mit dem Frigns, FMuicae, Yuam Pipp«
S. XXIII), ist den Isliindcm fremd.

Durch andere mittelalterliche Urgeschichten geht ein chauvinistischer

Zug. Sehon Fredegar nimmt den Kimd voll you der fMheU tnid Vn-

besiegbarkeit der alten Franken, mid Otfrld ist stola auf die Verwandtsehaft

mit Alexander. Am weitesten in der Ruhmredigkeit gehn wohl die schwe-

dischen Clironiken dos 15. und 1 6. Jahrhunderts. Die Lslfuider hchnndeln

die .Saclie mit der Pnrteilosigkeit, die im Mittelalter ihr crnnzes Schrifttum

durchzieht. Was bei Snorri von Bewunderung rege wird, i^ilt tlem Meister-

zanberer Odin. Audi der lobrednerisehe Sehwulst des jüngsten Formali ist

nieht patriotisch. Umgekdirt f&hlt man bei d<an einen Erweiterer der Edda

Verachtung für die Göttergeschichten, diese schönfärbenden Uniturinungen

der S;)t;en von Trojn, und in dem Bruchstück vom alten Aberglauben äußert

sich kirchliche Entrüstung.

Lren und Islinder sind die einzigen im Utttelalter, die in ihre Vor^

Seitswanderungen die nationalai GOtter bereingebradit haben. Sobald die

islündische Urgeschichte vor uns auflauclit, bei Ari, steht sie im Zdehen

des Kuhenierisiinis. Auch in den spSteien, lireiteren Herieliten werden

inenschliclie Fürsten nur als Glieder im St-immliaum der Götter aufge-

itiiirt. Die Wanderung ist eine Götter-, keine Völkerwanderung. In der

Asenetymologie erbliekteu wir den entaeheidenden Anstoß.

Die alte Inteipretatio romana, wie sie besonders in den vier Wodien-

tngsnamen vererbt und von den Isländern auf weitere Gottheiten ausge-

dehnt wurde, hat bemerkenswerterweise in die Wamleningsfabel gar niclit

eingegrifl'cn. Niemand erzählte, daß .Tu|nter und 3Iereurius aus Grieelieu-

land oder Italien nach dem Norden wanderten und hier Thor und Odin

hießen.

Bei den Langobarden, so glaubte man Öfters, bitte sieh aneh die

Fabel von der Einwanderung Wodans aus Griechenland ausgebildet, und
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zwar hier auf Grund der Gloiclniuu' WiMlan-Mercurius. Allein die StHle,

die man dabei im Auge hat, Paulus Diaconus Üb. I c. 9, ist anders zu

deuten. »Wotaii MUie . . . ipse est qul apud BomanoB Mereurius didlnr

et ab univerais Qermanlae gentibiu ui den* admatur; qui non elia het

tempon, sed longe anteriuB, nec in Germania, sed in Graecia fuisae |»

liibetur.« Paulus ist keineswe;?s der Meinung. Mereurius-Wotan sfi «»

(iriedieidand nach Germanien eingewandert. Vielmehr erhebt er gtgpt

die »ridiculu iabula« von Wotans Siegverleihung unter anderm diesoiEb*

wand, daß Wotan viel frOher und In Griechenland, nieht in Gennuiei,

gelebt habe. FolgoiehUg bitte er daher annehmen mfiaaen, die Wodui-

eiehrung der (Jermanen gdte einem nie im eignen Lande beher^enjim

(lotte, und wo Wodan in gennriniNflKii (Joscliicliteii auftrete, da «"i ^

el)en eine ridieula fahula. Aber diese Tragweite hat er sich venautliti

nicht klargcntucht.

Eb iat mehr Sk< ptizismua als Euhemetismua, waa hier bei FmIu a

Worte kommt. Der naiveie Erxihler in der Origo gentia Laqgobtnlonun

beriehtet die W^odan-Frea-CIeschichte ebenfalls als irdischen Vorgang; kwn

Wort von einem lliminelsrcn.sf »r: daß Wodan ein Gott sei, wird pir nicht

gesagt. Das ist also einfaclie lierabzieliung, Vermenschlichung einer göt*"

liehen Rolle. Zum Kuhemerismus gehört es, daß man den ratus^

liebten Gott zeitiieh und AftUeh festlegt» ihn historialert. Und cid voll-

eirtwiekelter» bewußter Euhemerismus liegt da vor, wo man im Aiiir*

bdillt» dafl diese gesdiichtlichen Menschen zur Geltung von Göttern fr

langten, und wo man diesen Vorgang zu erklären sucht.

Hierzu linden wir bei den Kngländern höchstens Ansitie', ü"^

Hinbllok auf die Art ihrer Bekehrung, die sehneUe und grOndUdie

dringung ihrer Poesie mit christiichem Geiste, die Verdunkelung ibnr

gOttermythisehen Gestalten darf man zweifeln, ob sehr viel mehr darüu

TOrbnnden war. Kinen entwiekelteren Eulienierismus zeigen u»s «""^

den Germanen nur die Islruulcr — und neben ihnen der Däne 0*^^"-

Auf Island waren, wie 500 Jahre früher auf Irland, die VorlK^

gungcn gegeben ftr das Zustandekommen einer soleihen Doktrin. ^*

' .F.thelwerds Äußerung bexeichnet schon d»» obere M«Ü: ...Wodtti» reg»

romin, quem post, infanda digniutr, ut deuin honorantea, aacrifieium ofatslarmt PS*^

J'^fricx Sernio de falsis diis exeinplifi>'.iert nidit nefar mit eo^adiai, our n»

Gottheiten oder eigentlich blofi Cütterounau
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iMiigliciie mythische Stoflinassen hflUen sich im (icdäehtiits erhalten über

die Bekehning hinaus bis in die Zeiten der Buehbildung, und sie hatten

ihr Anadien behauptet audi in den gelehrtm, leaenden und aehreibenden

Kreiaen. Da konnte man sich die Aufgabe stellen, dieses Heidentum, an

das man nicht mein- lnu-listiililii'Ii glaubte, dem kritischen Verstände aowoU
wie den Furdeningen der Ivircheidelire annehmbar zu maclien.

Beim uugelehrtcn Volke bestanden die Ileidengötter furt als immer

noch lebende, anßennenaehlidie Wesen, degradiert sa Geistern» Alben,

Trollen, je nadidem in wohlwollender oder gehlssiger Beleuehtang. b
der altnordlsehen Literatur treffen wir diesen Volksglauben in mehreren

Berichten aus dem Lel»en, wie Thor oder Odin iinerk.iiint ersclieinen,

kftrperbaA, nin hellfii Tjiüje oder naelits in der Halle, sich mit den Men-

Kclien untcrliakeii unil geheiunrnvoU verschwinden. Vereinzelt luhrt eine

ngenhafte Erzählung den sum Unhold erniedrigten Gott dn\
JDiese Auflbaaung konnte MInnem wie Ari und Snorri nieht genfigen.

Als Kobolde konnten sie die StammbaumhSupter und Helden der IMythen-

dichtuno: nicht fassen, wohl aber als läntcstverstorbene zaubcrkuudige Könige

oder Priester, die durch Blendwerk ihren göttlichen Titel beprilndeten.

Übeniatürliches blieb dabei bestehen; aber es war ein glaubhalYes und

*Tor der Kirche xuUssiges ÜbematOiliehe an Stelle des nnzolissigen, der

heidnisehen GOttUehkeit

Die zauberische Natur der (iötter, das war schon im alten Mythus

gegeben. Wenn die (rötter mein- konnten al.s die Mensehen, so lag dfus

nicht an einer abstrakten Allmacht, sundern am Besitze magischer KriiAe

und Werkzeuge. Es brauchte nur den weitem Schritt: die Triger dieser

Hagle waren irdisch^ sterbliche Mensehen.

Die antiken GAtter euhemerisüsch zu eridben, war den Gelehrten

des Mittelalters gel&ufig. Die besondere Art der Theorie scheinen die

Isländer keinem fremden Werke entlehnt zu haben. Die von den Spjlteren

fleißig kopierte Lehre bei Isidor Etym. Vill c. 1 1 bewegt sich in ziemlich

abweichenden Gleisen, sie betont den cultus post mortem, die laudea poe-

tarum und den durch die Dimonen an^genntaten uaua aimulacrorum: Ge-

dankoi, die in der AsMitheoiie so nicht wiedokdiren.

> Foi riMar s8gnr j, 390. J93. Thor io der Omtrdn Mtg» S-ia. a8 bk noch «b
Gott gezeiclinet.
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Über Aris Euhenterinnui können wir ^ehts Crenaueres aunagOL Bd

Snorri «teilt sich das Bild so dar.

Nach der Gj'lfaginnini?, den Fkolog binzugenonimcn, ^ind die asLscks

Kinwandror zwar auch im Resitzp iimplM-f isolier und zauhcrisolier Krafl;

al»t'r d:iß sie «mclir Gntt»-ni als ^IcikscIh ii gleich erscliionen«. wird ni-

ihrer leihliclien iiiul geiüligeii l bt-rlegenheit im allgeuieineu erklart ui.l

dam», daß Ihnen überall Fruchlibarkeit und Flieden fidgte. Die Yqglmgi

aaga &fit es schirfcr; sie fllhrt mit Naebdruek aus, daß es die aUseit^

Zauberkunst war, die Odin und den Seinen das Ausehen schuf, daß um

ihnen opferte und sie lur ('ütter erklnrtr und an sie glauhto. In iW

(Jylfa^innint? sind die Kin wunderer weUli< ln' H;ni|itliiii;«', Könitre mul KicliU:

Nur die Vnglinga saga nennt Odins Oenusst'n Tenipelpriester und UplO'

priester (hofgodar» blötgudar); gleich den isUadisehea Goden «oflen de

lida fyrir blotum ok domum, den Opfern und Gerichten vorsteha; ab

ilm> HaupttStigkeit erscheint immer wieder daa Abhalten von (^pfein und

Kniclitcn v<iii T< iii[)t'ln. Zu diiscr Vurstfllung mag die Vnliispä Ui;*'-

regt haben, die ihre (kUIit in dir Urzeit Altar und Tempel erbauen lüst-

Subjekte und Objekte des Kultes sind nicht geschieden.

Daß die Asiaten neue Fertigkeiten, nimlieh Zauber, Redduuut xd

Dichtkunst, einführten, also in begrenztem Sinne Kultuibringer vam'

weiß ebenfalls nur die Saga. Und nur sie zieht ausdrücklich die Kon.»-

(juenz der Vermensehlicliung, sie crzfililt von dem Tode und der Beisctauj

der C'öttcr und zeigt, wie der (ilaube au üire übernatürliche Macht

Krdendasein überdauerte.

Beiden QueUoi eignet der bemokenawerte negative Zug: die ÖeidSik

der niedem Hytiiologie sind Ton der Historisiemng au^geschloasen. Im

besondem die Riesen, die in der irischen Urgeschichte die ewigen titgfß*

Spieler der cinwandenidcii Rassen sind, haben bei Snorri keine Rolle: SK

erscheinen nicht etwa als die älteren Herren des Landes, die von dfli

Göttern entthront werden, — obwohl die beimische .Sage darauf kitte HAk"

können*. König Gylll ist, wie wir salien, kein Vertreter der RiMea; dil

in Skadi eine Angehörige des Riesengeechlechtes den Göttern »icii

bindet, iißt die YngUnga saga unausgesprochen. Man muß sieb erisiiei»'

' Krst eine inrKlornr Redaklinii der HervMi-ar saga, Fax. 1,411, liriiigl die

Hu «dr en Tyrkiar ok Asianienn kötiui i Nontrlynd, bygSa Nordrälliiaa rinr ok häSi^

Vgl. den «Ileo Text in S. Bugges Ausg. S. 203.
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daß die Gfittcrankunft nicht in die eigpntlieliP Ur/eit s^elfi^t wird: Völker

und Fürsten sind schon da, die asisdten Ankömuilinge sind keine Men-

achenschöpfer, nur DynastienbegrQnder.

Dem Zattbertrdben der Ofltter bringt die YnglingA sag» jene Ulsehmg
von Bewunderung und ablduittider Seheo entgegen, womit der NordlSnder

auch sonst, in Leben und Dichtung, auf die Zauberei blicken kann. Aber
Snorri will nicht zu (iericht sitzen, er will erzählen; besonders in c.7

zielit er die Linie mit bewuiidernswert^^r Sachlichkeit. Er macht kein

Hehl daraus, die GAtter und Göttinnen übten seidr und Aylkyngi : Dinge,

die man im Leben mit Feuer und Strang Terfolgte. Aber kein Ton ftnar

Uscher Bitterkeit oder Überlegenen Spottes erklingt in seinem Beridtte.

Die Yriijlinga saga zeigt in mancher Hinsicht die ausgereiftere Form
<les KulieTiiorismiis. Aber in der Oylfaginning hatte Snorri noch eine be-

sondere Aufgabe zu lösen, und hier hat er die glQckliehste Uand bewährt.

Die GiNter waten zu geschUsbÜli^en Henadien gemacht. Wie waren

nun die GOtterroythen su behandeln? FOr die Tnglinga sag» bestand diese

Frage kaum; denn hier handelte es sich nur darum, die GOttor als Reichs-

begründer und als StannnvSter der nachmaligen Königpe TOCSttfthren. Wir
sahen, wie Snorri — von der inliselien (Jofiungeseliichte abgesehen — nur

zwei Göttcriabcln heranzieht (Udius Landest'ernc und den Vanenkricg), die

sich ohne Schwierigkeit ab historische B^bnisse Tortragen ließen. Die

GyUiiginning dag^en sollte die bunte Hssse der Mythen eisihleu: wie

hatte man als Euhemerist dies zu bewerkstelligen?

HStte Snorri den Versuch untenif)nimen, all diese Wimderdinge votn

TTrries( 11 Yiiii bis zu den Ragnumk als Erlebnisse seiner irdischen Asiaten

begreiflich zu machen, die Mytlien zu historisieren, so wie die GOtt^T histori-

siert waren, dann wire ein mühsam verkünsteltee Zerrbild der heimischen

GOtteriehre die unvenmddlidie Folge gewesen. Die spitem Zositze der

Edda geben einen Begriff, was fiir ein ünlieil gedroht bitte! Snorri hat

diese Gefahr abgewendet mit dem Kmistirrifl'e : die Götter, so sagt ersieh,

waren zwar Menschen, datierbar und bei all ihrer Zauberei irdisch und

sterblich; die Göttennythen jedoch, die waren nicht die wirklichen Talen

und Leiden dieser Hensehen» sie waren nur Fabeleien, die die Ankömmlinge

ihrem Ansftager G7III aulUsditen. Die Ankftmmlinge enShlen diese Dinge

nicht einmal von sich in der ersten Beison: sie unterscheiden die Odin,

Thor usw., die Helden d( r Fabeleien, Ton sieh selber. Das eine Mal heißt

PhiL-hitt. KUut». 1908, AbLIJI. 13
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es, sie seien die NaclikoiuuitMt und Verehrer jener Wundergestilttli; da

andre Mal saehen sie den Glauben ni Tetbrelten, «ie seien eins mitja«:

hier ist, wie wir S. 30 sahen, ein gewisses Schwanken bei Snoni is be>

incrkt ii. Al>er klar und l'fwußt zieJif er die Grenze awischen Historie uwi

Dielituiig. Sal) ilil die Fabt'li i dt'r (J\ Ifai^irininj^rednor nn der Ri'ihf i<t.

hört der Kuhf^im n.Miiiis auf, es herrscht eine Welt ohne Zeitrechnung iukI

Geographie; eine zweite Welt, die *lcs Oberwirklichen, ist in den RahnifD

der rationalistischen Wanderungsgeschidite eingebettet.

So war von Tomherein die Enge nach der Glaubwflrdigkdt derljlba

abgeschnitten ; ein geschichtlicher Kern der Mythen kam nicht in Kecbniug.

Snorri lehrt keineswei^s, wie nmii i^esnirt hat, den Urs|Nninjf der heidniMbai

Fabeln aus entstellten Vorgängen der Geschichte.

Die Folge aber war, daß sich das Pbantastisch-ÜbernatOrliche uugdiilkt

ausleben durfte. Die Kritik des christlichen Gelehrten gebOrte in die Rdun»

mihlnng; was dem Kftnig GyUi oi^efsbelt wurde, war zoUfleL So r»

danken wir dem Euhemeristen Snorri eine im ganzen unverftlsclite Zu-

samiiienctrdniinir der volkstümlichen (Jöttortjescldchten. Daß er fiir seiin^

Person nicht daran glaubt, gibt er im Uauptteile nur durcli seinen scIuIk-

haft ironischen Tou zu verstehen.

Mit dieser Unterscheidung der histortschot and der mythisehea G«tt-

heiten vergleicht sich nur sehr von ferne die •etthemeristiseh-dilmonologi$clir«

Lehre des Martinus von Bracara, die auf dem Umweg über den En^ltodw

Jüfric auch ins Islnmlivchc oinzotj'. Martinus iuiterschei<Ict — im B"'^

auf die griechitich-römi.scheu Gottheiten — die verstorbenen lasiethäHtti

Mensdien. denen die Vorzeit gOttUehe Elirttn sollte, und die teofUi^

Dlmonen, die sidi jenen Verstorbenen unterschoben und dadvreb n ^
eigentlichen Objekten des Gottesdienstes wurden. Jvj^ter, Mereurius, Vfnu<

und Safurnus »fuerunt adulteri et mag! et iniqul et male mortui in y^'

viiicia sua. Sed . . . suh specie iioiiiinviin istorum ab lioniinibus stuius

veneratio et houur daeiuonibus exliibetur« ". Man sieht, die DoppelW*^

Snorri ist rationalistischer: sie kommt ohne Dimonen ans und ntnuat idn

den leibhaften gescfaiehtliehen Wesen nur noch deren betörende ^ftt^f

kiaft in Anspruch.

> Die Predigt in der Hiukriiok 8.i5<ft, vgl. EliiL & CXVIllft
* Caspar!. >fnrtin von Bncwu Schrift De correctione matieonmi (ChiMIaai* iW

ä.i2, Einl. ü. XClVff.
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Snoiris freundliche Ironie in der Gylfaginniiik', sowie der sachliche

Kriist in der Yngliiiga saga, bilden einen bezeichnenden Gegensatz zu der

venehtungsvonen indigiiation, womit Saxo Gnunnwtietts von den Heiden-

gOttern reden kann. Er hat zwar nicht den ehristliehen Apologeteneifer

eines T^ictantius, aber etwas von der selbstbewußten AufkUrong der an-

tiken Kiilienieristen. Es ergänzt vmserc Untersuchung, wenn wir Saxos

VerliHltiiis zur Einwanderungsfabel und seinen Kuhemerismus noch ins

Auge fassen.

Eine gelehrte Urgesehidite in unsenn Sinne kennt Saxo nidit. Sein

enter Fftratenatammvater, Humbloa, Ist gleich oehon dlniaeber Herkunft.

Saxo erwähnt, ohne sie aufzunehmen, die Hypothese Dudoa. Er scheint

nur aus Abstand von ilir ijeliört zu haben. Denn Dudo nennt die Dänen

zwar Dana!, leitet sie aber nicht von <len I)a!ia<>ni. sondern von dem Trojaner

Aiiteuor her. Mag sein, daß dies für Dudu kein Widerspi"uch war; viel-

leicht gingen ihm Danai und Dardani durdieinander. Aber Saxo hitte,

wenn ihm Dodoa Text variag, aehwerlieh behaupten können, dieser Autor

berichte »Danos a Danais ortos«.

Also die Gesta Danorum setzen pleieh auf heimischem Gnmde ein.

Aber was sie im weitern Verlaufe von den Göttern erzihlen, klingt doch

an die isländische Wanderungsfabel an.

Alle Stellen Saxoa, mindestens in der Froea, die von Göttern handeln,

entfeUen in das Lager des isUndischen ErzKhlgutes. Man sieht bald, Saxo

erfllgt über keine fest ausgebildete persönliche Anschauung vom nordischen

Götterwe.<!en, die er in dem zui^etragenen Erz-Ihlstoffe zur (Jeltung brSclite.

Wohl steuert er eigenes bei an Kenntnissen, limdeutnng, Heleuclitung:

man nehme etwa den Passus äber die lateinischen imd dänischen Wochcii-

tagsnamen S. 275. Aber doch bestimmt ihn merkbar die jewrilige Quelle,

und danadi wediselt adne Zeichnung der Götter. Der eine Gegensats tritt

besonders hervor, der zwischen naiver und rationalistlacher Auffassung. Das

eine Mal sind die Götter dii, supcri, superni selileelitbin. zwar bei (Jejei^en-

heit mit der christlichen Verwahrung, daß dies keine richtigen Gottheiten

seien, aber ohne jeden Versuch, den divinitatis titulus aus der Zauberei zu

erkliren. Hiahw gehfirt auch der HotherusriMDan, so einzigartig er die

Götter und Mensdien vesmiseht. In der anadbUefiendoi OUerusgeeehlehte

weht eine ganz andere lAift; da agieren die GOtter nis '/ruiberer, die Gött-

lichkeit steht im Lichte einer veisehenkbaren und verüerbaren Institution.

1»'
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Es ist Kiiticnicrisiniis, wenn nwh kein sehr klarer. Und zugleich meldet

sicli rrfimllsuulisclit'r SchauplaU.

Von dieser euhemeristiseheii Art dnd vier Ungere Stellefi bei Suo:

S. 34f., 42—44. i29<-'i3i. 274f.» dazu die kurze Angabe ab«r FrO S.i2of.

Sie heben sieh meist auf den eraten Blick TOn den Stdlen der andeni

GrU]>pf nh.

.Man darf" die I niifo aurwerfcn: hat Saxo von seinen isländischen

(»noiTönen«) Gewälirsmäiinerii nur naive Göttersa^fe überkuinnieii und sind

die euhemeristlachen ZAge die Frucht aeUiea eignen Nachdenkens? — DaB

die diaiadie Gesdlachaft des 1 3. Jahrhonderta von sich aus keinen Euheme-

rismus hervorbringen konnte, weil die komplizierten Voraussetzungen i\&(ür

mangelten, leuchtet ein. Al)er Itei Saxo persönlieJi, der mit eiin>i);iiselier

Bildung einige Kenntnis der isliindi.schen Mythentraditiun verband, wäre

es schon denkbar, daß er auf eigne Faust den Versuch gewagt hätte. Den-

noch ist die eben gestellte Frage lu vemetnen.

Schon daß die heideriei Aafibasvngen, die naive und die rationallstisehe,

bei Saxo so unvermittelt nebeneinander hergehen, flllt in die Wage. Femer

macht die Beschaffenheit der genannten euhemerisierenden Stellen nicht

den Kindruck, als ob Saxo eine selbwachsene Doktrin entwickle. Kine

scheinbar straffe systematische Angabe, wie S. 34 f. über die drei Klassen

der Zaubeikundigen, steht halbklar da und bleibt im fidgmden unbenntit:

waa denkt sieh Saxo unter der dritten Klasse? Warum reilit er Otihinus

und Genossen in keine der Klassen ein? Die AusHihrung S. 2 74 f. nimmt

keinen Bezug anf ihw D<Hd)lette S. 42f. Das Verhältnis der dii aut nnmina,

denen Mitothin opfern läßt (S. 43), zu den magunuu eoetüs, die Uthinus

entthront ^S. 44), und au dem coUegium und dlvinua aenatoa (S. 1 29. 1 30)

sehwebt in unaichenn Hali>dunkel. Handle Einzetheitm, so die Resldenaen

der Götter, tauchen zusammenhangslos, inselgleicfa auf. In Saxos Zeitrahmen

aind diese Sclieingötter, die er docli nicht für unsterblich hält, schon gar

nicht «inter/uhringen : sie erseheinen in dn'i weit getrennten Perioden.

Die^e eigentüinliche Ungreil barkeit legt den Schluß nahe: Saxo hill't sich

hier mit Überkommenem xureeht, mit unvoUstlndigcm und cum Teil un-

verstandenem Materiale; nieht ir erst hat den naiven iaHndisohen Gatter-

aagen eine historisierende Lehre entgegengestellt.

Sodann aber hat Saxos Kuhenierismus, neben großen Unterschieden, sehr

nahe Berülu-uiigen mit isländischen J<'ormeu. Die liauptzQge beiSaxo sind diese.

^ kj .^ L.d by Google
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Ein ältestes Geschleclit von Zauberern waren die Riesen. Sie wurden

unterworfen von einer kleineren, geistig überlegenen Rasse von Magiern,

die «ich bei dem betftrten Volke in den Oeraeh der Ootthdt Imehten. Diese

Gfttter bilden ein eollegium, dessen {ffimatns f&r gewObnlidi Othiniu imie-

Ijnt. Ilire praecijma sedes ist apud Byzantium. Eine oft besuchte Residenz

liat Otliinus ajmd Üpsalam, und Fi"ö, ein Stsittlialter (.satrapa) der Götter,

schlug seinen Sitz haud procul Upsala auf und fulirte hier Menschenopfer

ein. Zweimal muß Otliinus ins Exil: das erstemal spielt sich Mitotliin au

seiner Statt als Gott auf, das «weitemal wihlt das eoUegium OUerus zum
Maehiblger; beide fliehen vor dem nach BysanUum ««nOokkehienden Othinus

in den Norden und werden liier erschlagen. Die Erzählin^en von der

untreuen Friirir» und von Otbinua' Werbung um Rinds leiten die Iteiden

Verbannungen ein.

Rechnen wir die Frigga- und die Rindageschichte als Handlungen flir

sieh, neben den swei Odinaexilen, so sind es vier Göttersagen, vier epiaehe

Fabeln, die bei Saxo die historisierende Einkleidung erfahren haben.

Die Übereinstimmung mit den Isländern ist zum Teil von der Art»

daß Saxo von sich allein aus dazu liätte ifelani^cn können: Odins Primat,

Vrey in Upsala; zur Not kann man auch da.s »coilegium« der Götter hierher

rechnen. Anders zu werten ist der folgende Umstand. Die beiden Odins-

exile aind aneikanntetmaBen Varianten der ErzBhlung von Odin-Vili>Ve,

die Snorri, Y. s. o. 3, in der skytbischen Urheimat spielen IXOt. Nun steht

dieser Mythus von Odins Landesfernc in keinem Kausalnexus mit der Asen-

wanderunff. die Abwesenheit des (iottes bildet nicht etwa eine Vorstufe

des allgemcinco Aufbruchs; der Mythus hat keine Eigenschaften, die darauf

fahren mufiten» ihn auf der fremdlindiaehen euhemeristischen Bfihne an-

Kubringen. Daß dennodi gerade 4r aus den vielen Mythen erwihlt wurde,

tlaa kann kein zufalliges Zusammentreffen sdn, darin mu0 Saxo von der

Kombination der Isländer abhängen.

Hat auch der zweite Mythus, den die Vniflinga saga in die Urheimat

verlegt, der Vanenkrieg, ein verliülUes Gegenbild in Saxos euhemcristischer

Gruppe, und awar in der Friggageschichte? Das zanboiaeh mit Sprache

begabte Standbild, Saxo S. 42, hat man verglichen dem Haupte Himis

Y. a. e. 4; siehe Not. ub. S. 63, Detter, Bcitr. 18, 75. Nach Detter ent-

sprechen auch die Septentrionis reges, die das Bild nach Byzanz schicken,

den Vanen, die Mimis Haupt nach Asgard sandten. Ich möchte nocli tragen.
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üb Saxus dunkle Worte über 3Iituthins Opfergebote (S. 43) auf den Kult-

vertrag xwlsehen A«en und Vanen surQekgehn (vgl. Vsp. 23).

Hit der vierten von Saxoe vermeneeblieliten Göttersagen, derRiiida*

geaehichto, verhält es sich eigentfimlich. Man möchte zunächst vennutn,

erst Saxo habe dioso Snpo monscldich eingekleidet, in <ler islruidischfn

<i>Mclle sio in lias andere Lai^or. da«; «ler naiven (ifitterfabeln, gehört: die

neben üdin spielenden Personen waren Kiesen, nicht ein lappischer W«lir

aager und eine rusaiadie KOnigsfiunilie. Dafttr spricht, dnfi Roatiophw, da

aruspex, in den Hyndluli6d 33 und in den Herkvasm Sn. E. 1 , 55s Ri«*«

(Hross|)iöfr) begegnet, vor allein aber die Erwägung, daß Odins Liebschd

mit einer irdiseben Kfuiii^sti x liter in den isländi.sehen Kuheinerisniiis elxn^o-

\veiiii^ wie in den liei(biiselini Mytlnis [i.i'-sen will: die Erzeugung iles Itächei*

mit einer Riesin ist diis unbedingt zu Erwartende. Allein Udins Marken all

Heerfthrer, KSmpe und Goldsdimied verlangen wchl als Ssene den mentch-

liehen Königshof. Daxu kommt die von Olfik bemerkte Ähnlichkeit mit einer

Episode der islAndischen Stnrlaug^ saga (Sakses Oldhist. 2, 2 7 ff.): auch hier

ist die l'inworbene eine russisehe Köiiii^stf>chter, und den von Othinus b^

fragten Wahrsagern stelm nieiiseldiehe seidmenn als Helfer des LiebliabcR

gegenüber (Fas. 3,642). Danach wird doch die liiiulagcschicht« schon luf

Island im 1 3. Jahrhundert das menacfaUche Gewand getragen hab«i. VieUefaikt

f&hrt sogar die Sturlaugs saga mit ihren Anspielungen auf die lyrkir A
A.sianienn und König Ingifreyr zu dem Schlüsse, dafi unare ICrdOllung iigCB^

wie im Zusammenhang mit der (iötti rwanderung vorgetragen wurde (Olrilt

S. 30), .so sehr sie von <len andern isländischen Darstellungen abstiebt.

Dann wäre es auch hier kein Zufall, daß Sa.xo die Rindasage in seiW

euhemeristisehen Gruppe angebracht hat

Auch schon der allgemeine Umstand, daß die Vermenadilichuiig iff

Götter hüben und drüben Hand in Hand geht mit einem fremden söd-

ristlichen Schauplatz, ist ^nr iiieht so sellistverstiindlieli. Man konnte d^^i

üdin als irdischen Machthaber fassen, ohne ihn damit in die Mediternu"^

zu Torweisen!

Wie steht es denn nun mit Byzantium? — Blan sdieint sieb dies»

Motiv oft in der Weise an ttkliren: Saxo kannte eine oder mebren* <1<^

mittelalterlichen Trojanerfabeln; Troja selbst lehnte er aus irgendeinem

Grunde ab; so mußte er sich für .\sgard nach einer andern berflf'n'W"

Stadt umsehen, und da wäldte er üyzajiz. uugelahr P. E. Müller,
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uh. S. 45. 121 f.: er fiifft liiiizu. Snxo Iiabo ans Paulus Diacomis orfalircn,

daß Wudan-3Iercurius in Griechenland lebte; dies habe die Wahl auf Byzaiiz

gelenkt.

Die Stelle des Langobarden muß hier m» dem ^iele bleiben. Hitte

«ie auf Saxo eingewirkt, dann würde die Hypothese wohl mit anderer Be>

Gründung auftrfton; auch leugnet ja Saxo die Idontität von Mcrciirius und

Uthinus (S. 275). Was aber die Kenntnis der niittclnltcrliclipn Wandcruiigs-

fabeln betrifft, su wollen wir nicht das Nähere über dem Ferneren Qber-

«ehen. Wedw an fVaaken noeh Nonnannen noch Briten hat Saxo anniherod

die Anklinge wie an die Ulnder: nur bei diesen ist ja die uizeitUche

Wanderung zu einem Stfiek Göttergeschichtc geworden. Es ist nicht zu

kähn, Snxos Byzantium an die HyjKjtlu'sen der Isländer anzuknüpfen, und

zwar an die älteste, die liir Ari vorauszuset/ende. Die Götter waren Könige

in Tlinikien. In Thrakien aber, wie die Ileimslysing sagt (oben S. 13),

stendr «i boig, er Konstantinopolim htitit. Es kann sein, daft nsl Saxo sa

der Angabe Thrakien die Hauptstadt Byzantium als Odinsresidenz erglnste.

Gleichwertig ist die Mßgliclikeit, daß sclion Ari oder einer seiner Nachfolger

denA.«sgard der thrakischen Könige auf Mikligard-Konstantinopel geUuifl liat.

Nehmen wir alles dies zusammen, so werden wir lüelit anstehii, bei

Saxo die disjecta utembra des isländischen Kuhenierisnius anzuerkennen,

und zwar aadi da, wo die Übereiastimmung an und Ar steh zuftlUg sein

konnte. So aehen wir, daß die Qesta Danorum nicht nur Tolkstflmliehe

Sage, sondern auch buchmäßige Gelehnamkeit von den blindern bezogen

haben. Wer sonst geneigt ist, <Up von Saxo gepriesenen thesauros lii^tori-

caruni rerum pignoribus refertos von den Tylenses zu den Norwet^ern hin-

über zu spielen, der wird sich hier zu einer Ausnahme verstchn. Denn

dafi die norwegischen Geistlichen, die Zeit- und Bildungsgenossen des

Tleodrieus monaehus, in der Lage waren, die altnordischen Gottheiten in

ein gesdiiclitliclif's System zu bringen, wird niemand glauben. Etwas

anderes ist die liannlosc Vctkleinenrng der Götter zu sterbliclieii S:it;;en-

figuren: die mag in Norwegen wie anderswo vort;:eUoinnH'ii sein, wenn selion

die Beispiele aus der alten Literatui* nicht die sichei-sten sind (man ver-

gleiche OMk, Sakse i
, 34).

Fttr die Entwiddong der idlndischen llieorie ergibt sieh der Schluß:

schon vor Siiorri war der Mythus von Odins I.jindpsfcrne und vielleicht der

vom Vanenlmeg in das euhemeristische £ietz ge&ßt worden. Daß auch die
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Ausmalun.i^ dor Götter als t »piVrpri» -stcr schon vor Snorri bestond, wird

man aus Saxo S. i 20. 1 30 folgern dürfen. Gewisse schwebende, halbklare

Wendlingen (S. 43. 130) erkllren sieh, wenn wir an diese isUndisdien

hofgodar denken, die zugleich Ausfiber und Gegenstand des Kaltes sind.

Wenn Othinus bei Saxo weder dänisclior noch schwedischer Stanimvriter

ist, so stimmt dies zu i]vr is!;ui<liscli<'ii AuiTassuni; der vorsaxonisclifii Zeit.

Othinus' Werhuufj; um Hindu kttnule man .sich in den zehn Anfaiigskajiiteln

der Vngliuga sügu nicht vorstellen, sie würde aus dem Stile des siiorronischeu

Kuhemerismus herausfiülen; denn es wirai hier die Riesen zu MensehcB

gewandelt, und die Gottheit wflrde sieh ganz anders in die mensehliehca

Hindel verflechten als in den Erzühlungi n \<n\ Gylfi.

Saxos Aliweieh\m(;en von den Isl;iii<lri u I rriihen nielit sänitlieh. wenn

auch Wühl zum gröüern Teile, auf unvolLständigcr oder ungenauer Wieder-

gabe. An mündlicher Vermittlung ist nicht zu zweifeln. Wenn Saxo

den veigAtterten Zauberern ein ilteres genus mathonatieorum, die gigantes,

vorausschickt, so bereichert er die gdehrte Uigesehichte, die die Riesen

fernhielt, durch eine Aid( ihe aus der voUcstamlicheren Sage. Diese stellte

ja die Hie.sen eirier-seits als die Vorgänger und Feinde der GAtter dar.

anderseits als Urbewoliner des lindes den Mensclicn gegenüber (wie Saxo

auch in seiner Praefatio erw&hnt).

Die UnvoUstlndi^eit äußert sieh vor allen Dingen darin, dafi die

Einwanderungsfabel selbst verschwiuiden ist. Saxo kennt zwar Byzantlnm

und Upsala, aber nicht als zeitliches Nacheinander. Der ganze Begriff

der Urheimat fehlt. Saxo hat aus der isländischen Lehre den Kuheme-

rismus in seiner eigenartigen, kennzeiclmenden Verbindung mit der fremden

Geographie flbemommen, aber das fische Hauptmotiv, die große Wan*

dening, fidle» lassen.

Eine Frage haben wir aufgespart, die nach dem geschichtlichen Kern.

Als P. E. 3Iüller und Rudolf Keyser über die islilndische Urgeschiclite

schrieben, da bekämpllcn sie die ^Icinung des 1 8. Jalirhunderts, daß glaub-

hafte Historie odw altllberlieferte Sage darin ateeke. Der Naohwels glückte

au& beste. Auch ich habe keine Stelle erspiht, wo der Granit alter Volks-

tradition den Flugsand der gelehrten V^ennutungen durchbräche. Ich habe

darum auch den Namen «Sage« vennieden. Die Sage reicht im besten

Falle so weit, rückwärts, als die Stammtafeln mit heimischen Namen
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riehen. Was darQber hinaus liegt, ist Itterariwhe Gelehrsamlceit, teils aus

fremden Büchern, teils aus orffanzciulen Schlüssen gezogen.

Andere Auflassuniafon sind in den lotztoii .Taliicn wioiler zu Worte

c^okommen. Gudmund Schiittes Thoorio, die iu den Au.s<lriickcn (Joiüiei-

iiiar, (iodl9nd, (>üd[>i6d (iui Uphaf' allra frä&agna) uralte Kriiiueruugeu lest-

gehalten glaubt, hab«i wir berflhrt; seinem in Aussicht gestellten Buche

über die germanischen VoUcswanderungsaagai wollen wir nicht vorgreifen.

Dagegen sei hier der Ansiflit dos Archäologen Salin gedacht.

Salin.s .Vufsntz »Die C bcrlieferung der Ileim.skringla über die Kin-

"vvanderung der Asen«' beschränkt sich axif den BericJit der Vnglingn saga

und will zeigen, daß darin ajte gescliiclitliche Überlieferung fortlebe. In

dem Zeitcaame von ungefthr 200 bis 350 n. Chr. ergofi sidi dn Kultur»

Strom von den gotischen Landen am Schwarzen Meere nach der Ostsee,

crbunden mit einer Wanderung von St.animcii 7u dieser Kultur gehörten

u. a. die Runenschrift und der Odiiiskult. Der Wc,t( Itdirtc durcli Ruß-

land nach der norddeutschen Kbene, weiter über die dänischen Inseln nach

^Schweden. SQdlich der Ostsee traf die Ascnvcrehrung uiit der Vanen-

verehrung, der Odindnilt mit dem Nerthuskult nisamm«!. Die beiden

.verbanden rieh und zogen gemeinsam in fitaadiiwuien ein. Hier madite

man die alteingesessenen Götter des Landes, Thor und Frey, SU AbkAmm-
lingen der eingewanderten, Odin und Niord.

Die Berechtigung dieser kidturgeschichtlichen IlypoUiesen will ich

nidit prQfbn; ich stelle nur die Frage: dürfen wir in den islSndischai

Wandenmgsberiehten des is. und 13. Jahrhunderts einen Ausdruck dieser

Ereignisse des 3. und 4. Jahrhunderts erbliclcen?

Zunichst einmal Ist es nicht wohlgetan, die rine isländische Fassung,

die in der Ynglinga saga, aus ihrer Sippe herauszuheben und sie ohne

einen SeitcnblicJk auf all die übrigen, nordischen und außernordischen

Wandcrungslegenden als geschiehtUehes Zeugnis zu verwerten. Es sollte

doch zu denken geben, dafl der ftUeste isUndisehe Gewihrsmann den

Tngue l^kiaeonungr bringt, an dessen geschichtliche Bettung niemsad

denken kann. Im einzelnen ist gegen Salin dies einzuwenden:

I. Die bei .'^norri voraussjesetzte Zeit dor Wan<lerung ist niclit das

3. oder 4. nachchristliche, sondern das l. vorchristliclie Jalirbundei-t.

' Id den Studier tÜllgaade 0. Montdim, Stoekholffl 1903, S. 133 ff.

FUUUiLriam. 1908. ML HL 13
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: . Siiorri setzt die Vanen auch an den Pontus, neben die Äsen (dies

li.it Salin liciiierkt um! .iK Ämli rung zu erklären versucht): den Kriej

und l''iif(h ii.s.scliluß zwist 1 hu As< ii und Vanea stellt Snorri gar niehi als

Kpisodc der grüßen Wanderung hin.

3. Nach Snoiri sind nicht nur die Aaea, aondein aadi die Tim

•Kultnrtrlger* (vgL Ynglings aaga 13,,. 17,. 19,«); Odin hebt täA ab

der Überlegene von allen andern ab, niclit die .\sen von den Vanen.

4. Daß nur Nionl, nicht Frey, eingewandert sei, ist nicht Snom

Vorstellung (Vngliiiga sai;a 13,, u. ö.); auch Thor hat er sich unter da

Ankömmlingen gedacht (unten S. lOl).

Diese Punkte zeigen, dafi die ÄhnUehkeit der bddea vogBelMM

Größen geringer ist, als Salin glaubte. IMe folgenden zeigen, dafi die

vorhandene \linlii-hk« it auf anderm Wege erkllrt \v»'r<len kann.

5. Die Ivt'ist'liiiie bei Snorri war gegp])en mit den Data Asia-TjnaL«.

isaxlaud, Dttinsey; woher Snorri diese Data hatte, Ußt sich zeigen auch übe

Salins Prämisse. Gs braucht hier wirklich nicht ein Wegerkllren (Sali&S. ijSj.

Auch eine splte deutsche Quelle lißt Alexanders Mazedonier dorebRuM
Litauen und Preußen nach Sachsen riehen (Wh. Orimm, Kl. Sehm. i»

das hängt docli wohl mit der gotischen Kulturströniung nicht zusamm«.

6. Für Odins Runenkunst (die übriirens nur bcihlufii: erwrilint wini.

Ynglinga saga 19,) hatte Snorri die uns bekannte eddisclie c^ueile; d*ß

sich diese Strophen auf die gescbichtlidie Auahrdtung des RuneDslpkalici*

im 3. und 4. Jahrhundert beziehen, hat man bisher nicht angenoauia-

Salin spricht von einer »durch !Mythu.s, Sage und Lied ausgeschmückt«!

Tradition- (S. 141). Wenn das der Fall wäre! Nun finden wir aber J»

Ascnwanderunc: cinzii; in di r vorstandcsnuißigen Prosa isländischer Uif

raten, und iJirc unzertrenulichun Begleiter sind die gelehrten ÜrtsMO*

P. E. Möller hat mit schwer zu fibeibietender Priziaion das, worauf tß»

kommt, ausgesprochen: Sed primum quaeroe licebit, unde Suononi aliq»'^

de isto itinere consfjire potuerit, nisi per traditionem millenariam ;
«l«"'"^'

quomodo tidis traditio tot s;ifoidorum vim ferre valuisset, nisi mytbiw

involucif) cincta? .lani vito aullos lialx-inus tlios ad iter illud Asifl^

respicientes, nuUa vatuui antitiuoruui carniuia lumc in rem citsntor'.

> Not.uh.S.62. liehe auch Critisk Uoden. S.188. Dafi die von MQU«r bekini)<f^

Amitlit aielit 3. «ad 4. oactt^rittlicbe Jahriiudbrt awint, aoaden dae Uten ZA
hier alelila zur Saeha.
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Ein gcsehiebüldi» Kein bnutdit eine Sdule. Wie hltte sie in vn-

aerm Falle «uegeaehen? Wir besitzen bei den IsUndem zu Snorris Zeit

Überlieferungen aus dem Gotonreich am Pontus. Es sind die Krzalihingen

von Krmenrich und von der Ilunnenschlaclit. Hier waren »Sage und

X.icd< das GcfUß der Überlieferung. Aber welcher Art sind die geschicht-

liehen Tstssehem, die wir hier erfähren? Der blinder koimte nldit etn-

mal 80 viel daraus lesen, dafl es einst ein Gotenreieh am Sehwarzen Meere

gegeben hatte. Darum ist dieses Faktum der gesamten altnordlsehen

Literatur unbekannt; die llervarar snea. die das HunuenBeUaebtlied ttbeiv

liefert, versetzt die (iotar ruliitj nach Dänemark!

Allein, so würde uns Schütte einwenden, die realen Tatsachen, das

Linder- und Völkerkondliehe vererbte man nicht in heroisehen Liedem,

sondem in Meiikversen, >alur. Wir beritzMi nun ja in idindisehen Hand-

sehriAen viele hundert Merkverse. Mit ilirem etlinographischen Inhalte

ist kein Staat zu niaelicn. Die eine Merkstroplif, die altertümlichste und

wertvollste, Kddica ]Minora XX A, ^bt einen unifefalireii Bej^riff von den

Inhalten, wie sie hier duix;h die Jahrhunderte überliefert wurden; zur Er-

ginsnng mag man steh noeb den englischen Widsid dam denken. Be*

rflhrang seigt sieh nirgends, sei es mit den von Salin angenommenen

Begebenheiten, sei es mit den gelehrten Wanderungslegenden. Es wird

an keinem Punkte wahrscheinlich» dafi diese Legenden aus alten ^ulur

geschöpil hätten.

Sollten die Namen Tanakvisl lur Tanais, Svipiod lür Scytliia volks-

mäßige Bildungen ans Warlgeranunde sein, so wflrde dies immer nur soo,

nieht 800 Jahre hinter die isUndisdie Sebreibeseit niTilokiUiren. Aber

es bleibt wohl dabei, daß die isländischen Urgeschichten, sobald sie Aber

die lieimisclien Fürstentafeln hinausf^ehn und mit den s-üdliclien Ortsnamen

kommen, keine vorliterarische (Iberlieferun im Kücken lial)en.

Mit bemerkenswerter Zuversichtlichkeit hat Ambrosiani in der Schrift

Odinskvltens birkomst (Stockholm 1907) S. 42 die Hypothese Salins auf-

genonunen, wobei sich auch der Irrtum wiederholt, Snorris AsenWande-

rung und der bewußte Kulturstrom iSgen »just vid samma tidpunkt*.

Ambrosiani seincrseit.s fiihrt den Wodan.skult auf die r<"'imi.sche Kaiser\-er-

ehrung zurück und verknüpft damit eine eigenartige Interpretation der

beiden OthinusexUe bei Saxo »ohne jeden Gedanken an Mythologie« (S. 20).

Dieae swei E^risoden hsbe Saxo aas Uassisehen Quellen geschöpft} es
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waren spStantike realistiiiche SehUdenmgen byzantinimsher HofintRin;

besonders die erste KrzJllilung, die mit Mitothin, verrate eine den Erröf-

nisscn fast pleielizeitige Niedersdirift, ii. ä. m. Icli muß hf kennfn. ilaE

mich diese Deutung niclit in dein Ver^uclie beirrt hat, Saxus Byzanuani

Ton einem mehr nordwestlich belegenen AuMiehtspunkte lu visieren. Ai

Ambrosianl mOdite man wohl die Frage riehten: wa« würde dcrAiehiih

löge duu sagen, wenn jemand einen einzelnen Gräberfund auf Alter onI

Urspning bestiuiinte, ohne sich um Stilverwamltschaft und typolop'i'f'f

Serien zu küinni<"rn? Dergleieheii giJit es auch in <lcr Literaturgesflia]it';

Saxos Krzählungen von Othinus sind zu würdigen einerseits im ZusaniiDCC-

hange mit den fibrigen vorgescliiditlieben Stoffen bei Saxo selber, min-

seita Im Zusammenhange mit den Odinsgesdiiehten axifierhalb drrGctd

Danorum. Dann erst wird mau sich entscheiden kOnnen, ob Othinot ait

oder ohne Oedanken an Mythologie zu verstellen ist.

Doch CS bliebe noch ein Weg, (Jeschichtlirhes in der Asenwamleruug

zu linden. Man könnte Skythicn prei^geben und sich nur an Saxlaal

halten: daß Odin, che er nach Skandinavien kam, in NicderdeatadÜnil

herrschte, soviel kOnnte Sage sein, Erinnerung an das HecOberiuiaina

des südgennanischen Wodan.skuUes.

Die iiiylliolMi^'isrlifn Lehrbücher ])tlegeii dies iiiclir (k1<t weuisrer zi'iri'niii

aiizunelinieii. "Sinn wird des (ilatdiciis nicht (Voli. weil docli die llerkuuH

aus dem Sachsenlande stets zusanunen mit der au.s dein freuiden Südfl«

beriditet wird. Warum wagte sich die echte Sage nie allein ans Udn-

Und auch hier gilt F. £. Maliers Frage: quomodo talis traditio tot om»

lorom vim ferre valttlsset, nisi mytliico involucro einet«? Verweist ro«i

aber auf die .Sage vom Vanenkrii ir .iN ein niythicinn involucnim. '^n

uns nicht geholfen; denn diese .*<;igc hat augniscljcinlicli nichts vöu

land, überhaupt keine Geographie überliefert. Umgekehrt kailB m*" *

als Folgerung der geldirten blinder wohl erkliren, daß man Odin io X«'-

deutschland einen Halt machen und Reiche begrOnden ließ. Die Zuiiebiiiig

heimisclier Sage erscheint nicht notwendig.

Als Stütze der Aiiiialiiiie zitiert man den Ausdnick .( tdiiui m^*

Er begegnet bei Styrini (Fiat. 3, 246) und h-ider in einer .\achbar«cli»ß.

die seinen guten Ruf schwer gefälirdet: außer dem glaubhallen Freyr!**""

god stehn da jene >örr EngUsmanna god, Ski9ldr Skänunga god, Godonv

Dana god: Ohik hat gezeigt, daß Styrmi hier nicht Aber alte, soott «b-
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l)ezf'ui,'te Tradition verfilmt (Daniii. Heltcd. I, 2~Ot\). Auch der ( )(Tinn Saxu

god wird sich als Folgerung aus Snorris Ynglinga saga zureicliend erklaren.

Aber der ncgattve Zug, dafi dar «ine Hauptgott, Thor, in dem Wen-
clerungaberiehte fehlt: aollte sich darin nicht die geaehtehtUebe Tataaehe

verraten, daß Thor von jeher, vor Frey und Odin, in Skandinavien vei^

ehrt wunle'? — Wir mOssen zwar Snorri die Voi-stnlUinu^ zuschreiben,

daß Tlior mit den andem einwanderte: dies fdltrt nis Snorra Kdda S.67,,.

auch aus Ynglinga saga 16,,, 20,; die Verwandtschultsverhältnisse der Gt'Hter

sehafffee der Euhemerlamua nieht ab, aomit war Thor Sohn einea Kinge-

-wanderten (v;^. oben S. 71). Aber ea iat richtig, Thor hat keine Rolle

in der Wanderungsfabel, von dem spät ersonnenen Tror-Pörr natürlich ab-

gesehen. Lieijt die Ursache in der altererbten Kurule. dnß 'l'hor im Nonkii

hauste, seit es Menschen gab? Unmöglich ist dies nieht. .Man denke an

eine volksmäßige Sage wie die oben 8. 37 berührte. Diese Vorstellung

kminte Ari und Snorri unbewufltermaflen surttekhalten, den Urgott dea

Landes offenkundig als Ankömmling hinzustellen. Aber nötig iat diese

eliwaa künstliche Hilfe nicht. Daß Thor keine Rolle hat, erklärt sich

^nOpend mit' anderm Wege: er war kein Stiinimvater. Außer Odin, dem

Führer, treten in der Wanderung selbst nur die Fürstenaliiien hervor.

Wenn der Vanenkrieg ohne Thor en&hlt wird, Ynglinga saga c. 4, so

bedarf diee einer eignen Kikllrung; denn da atehen wir auf altaagen»

hafton Grunde. Thors Fehlen in der gddurten Wanderungageadiiehte

kann man aus ihren eigenen Voraussetzungen rechtfertigen.

Auf die Frape: kann sich in der gelehrten Urgeschichte* der Isländer

ein Stück alter Sage und damit geschichtlicher Wahrheit bergen? wäre

es wohl venueaaen mit einem Nein zu antworten. Aber fruchtbar ist

doch nur die Frage: findet ein Teil dieaer Uigeadddite aelne einsige

oder aeine niehete EiUlrung in altüberlieferten geadiiehtliclien Tataaehen?

Diese Frage kann nur verneint werden.

" Ooillwr Hydiolagi« & 304) Crajgle, Tbe raU^OB of udsat Soudinsvis (London

1906) 8. «3.

P/>Ü.-ki»L KImm. 1908. Abb. in. 14
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A. NACHTRÄGE ZUM ERSTEN TEIL.

(MELAMPUS.)
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1. HELAMPUS nEPI nAAM(ÜN CODEX PETROFOLTTANÜS.

Duroh die Güte ctot Direktor« d«r Kaisnüohen ftffentitehen Bibliothek

in St. Petenbucg, Exxellens D. Kobeko, erhielt leh eine von dem Blbllo*

thekar dieser Bibliotiiek, Hm. A. J. Papadopulo>Keramovs angefertigte

Kollation des Pptmpolit ijr. 577 s. xviii S 9^ 106 Ki stimmt fast ganz

zu K, ist aber nicht daraus .il>u;csoliriebea, da die Umstellungen (vgl. zu

26, 2 und 30. 23) (lagegeiiii^acdieii.

Die Abweichungen dieser Hds. von dem in I 8. 2 1—3 2 gegebenen

Texte des Melampus sind folgende:

31,6 rtMmknvm 11 npXccoYci 12 eKTtccN 14 ictantai Aiuipiy] MAp.

KP^ moonm so Sah AXn] 4Xn Kam » 4nwön tui inuevAkit ahaoT ka) o(-

KcToN 22,12 ÄcTiN 14 vor Apictcp^n füift t6 ru 16 nAeoc *3- 4 icANsdc]

.Schol. interl. k^'kaoc 6*w<Ajvfi 5 6 aÖAOCj ömhahc 7 Ftiei in Uku kurri({. 8 npoc-

4»i*tm 9 4ni\ Alk tS A d iAmk] (oeö/soc «4 ATAatN ahaoI AnNCAd-

KHTON 94, 19 4rxdnaN at iwriHTAi 25 )(aom fehlt 97 mxte as. a xa-

nOKTAI 4 X/\AUC tfnfwYAOC «MC AIMi09TAI 9AHA(MnAaN Io4k«HAYkAn II MMlfl-

eniN 17 § 63. 64 fehlen t^t AaaA Ordnnqg der Ptragraplien : § 66. 71. 73.

76. 77. 74. 75. 78—89. 69. 67. 68. 70. 71. 90 3 KvpitvcM ArAeflN kai ao^amn ahaw kai

iACVWfnWI 4. 5 iMAAMIw9ciN XnÖAOeK NiMNiAK ra «fXAncriAN I^KMiMION} Scbol.

AI tAc xcipöc kauaöcck 16 Xaa4)) t^kna. )(aa(j t^kna ecTAi 18 £nij And zo Myc ac-

s6c] ScfaoL 6 A«r4A(N0C noNnwic tAc xciföc a?. 1 Aaa6m«moc] 4An Xaahtai 5 TTAxyc

AtnAe] Schot. t6 And tw? AncANOc mi)im tAn AAKTfAtm 9 KAPndc Acnftc] ^hol. r6

MCTAZ^ T<I>N AAKTY'AMN TMC XClPÄc km ;oy nH»f:jjC lo OAiroXPHUATi* p sil. 17 nö-

XMH 18 KAi t6 tAc ao aczi6n aj tAc xupöc tAc ammAc 28.7 sa-

CKAMkN TO MM*] mIn AMWC iS WVWWTIUjl 34 35 WWCtollM] nPAT-

nATCON 26 vor HIOY /.llj{pfrigt KAI 29.11 ÖAirOXPONIAN 13 ÄPfACIAN] CYCPre-

ClAN 17 CHMMNClJ AHAOi tCXtOY] äcboL tX tAc dC*YOC niPH 21 'PAXHC AHAOI HCn-

mmtAcm SS IkKTütM Aaaiömn« 80, 1 TTvrA] Sdiol. t6 mri tön kAaah m<nc M
ammoiAm 3 ATAeAN aAktyaoc 5 Kurfam] SehoL t6 iwpi töm mmpön moIimn k6k-



6 DiELs: Beitrife z. Zuekungsllt. des Okzidente u. Orients. IL

KAAON lo BovauN^ Schill. t6 nM>' ckAtcpa t^n iwp&h iceiMCHON n^poc 19 'Atkyai^

Sehnl. ri tfncMN to? rdNAToc ai KnAmh] äehol. ti Chiinomn to9 i-önatoc 91 Af-

HHN ^>-**iN€i, TYNAni jj /.«isi-licn 5 148 (inil 149 sind § 155. 156 wie in x dtiit<^

ücliubcn 31,4 KAi 6 Tov rrMNYMor 5 kai Td tAc eitmirmty 6 t&h KOiAtM tm

7 Ai tAc «w^Mor 8 AinwcaA aha« mc^ kaI imwAM ttatAcai 10 fli-

ehe] Schol. t6 KJkTti) HAATY TOr nOA(6c 12 T^A«A 15 TÖ THC 22

KiAa 32. 4 u«€AekAN ahaoi 5 MYPMirKK^NTAi 8 AHAOi fehlt 10 t^aoc tk

mfi tiaamAn mamtkAc
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A, NadMIge »um I. TeÜ (JMecmpua). t

2. ANONYMK VEIiSlON DES PIULLIPPSIANUS.

Pliilliljpsiiiiuis Herol. nr. 1577 s. xv (vtfl. Roll, (latalogtis codd. astrol.

i^r. VII62) bitnct, Almlich wie i'li, eiuea kurzt'U Auszug aus eiiu-r vor «icm

Ardietypas A liegenden Rezension des MeUunpns. Einige Artikel sind hier

besser als in APH erhalten, z. B. § 15, andere, die in A ausgefallen sind,

werden hier ergänzt, z. B. § 21 (— P 37, II 2 1), § 33 ^ P46 (ausgefallen

A63), ^ 45. 46 (nur in 11 23). § 59 b««AAÖc = II 29 (in AP ;iusgcfallen),

§ 63. 64 = P9S (in AH ausKcralleul, ^ 65 - P 100 (All ausfrctnllcn). Audi

in den Prophezeiungen, die aulfallend hiiuHg abweichen von der gewöhn-

liehen Helampusversion und auch mit PH wenig zusammengehen» findet

sieh eignes altes Gut. Z.B. § 71 tö VnoicATu tAn 6rxtuN» was Pioa Vnö*

TAYPOc entspricht (A H fehlen), ist hinter röroN der Zusatz &,\k ptnaiköc echt.

Die Korrektheit läßt nicht Iiloß im Orthotrraphischtn viel zu wünsdien

übrig. Man sieht hier noch deutlicher als in der -sonstigen Überlieferung,

daß die Abschreiber ihre Texte nicht mehr vollständig verstanden und un«

fUiig waren, die Kompendien in korrekter Weise an&ulOsen.

HEPI nAAMCüN APXOMENOY AHO KE^AAHC ECüC HOAUN. f.

TIPOC<l)nOY CMMAiNOYClN.

s. KoPY«A ikt* Xaahtai MerÄAHN eioY rrrAcM CNMMMI.

3. "CrK^^A/voc ikn Xaamtai xp6nion nAoon ahacH

4. Kp4TA«0C MIiAc JCAtAn CHfWNCI.

5. Tö tinicecN tAc itc*AAAc 4nM0VAfM tesfiflN chmaImi.

6. *<i>TA hAaaonta mwAN tmtktu.

7. t>*pte Atzi6c mdooN ahao^ neAnf ¥anN.

S. '0*P4'C CÜNVMOC flAAMVCA CfnOPIAN KM AÖIAN KaI fnAMON AHAOi

9. ^«Ptc ASSiX nAAAOvcA • hqaaAh nfAmATUN.

3 ÄAONTAI 3 CHMAl' (wip in der Rcjicl ali);«'kflnQ 4 XamTai (mlci X/ htaii liiircli-

^ngig 5 wiiMtOH 8 itAaonta (üuixligätigig mit einem a) 9 aoitah (su, y aus r)

atatt de« aonat^cn MfAy 10 ha' (wie KcwOhnlleli, aligeitllnEt) 1 1 Acn&c hÄa) (tiA-

aiin) tmaaAn nMrMATHM. Die niltogra]iiiie bat daa OI(i«lit (TAMMtN dgL) verdiingU



8 DiRLft: Rfitriffp t. Zttekttn|c»lit. At» Okxid«nt* u. Orient«. II.

o. 0*eAAn(JN iittiO' t6 Xnu bacvapon noAAHM cfnoMAN kai aömam etmtäm
II. TA kAtw aAtf*APON hAaaon aAktta ah/niÖi.

IS. '0*eAAMo? tVuNii'MOY r6 Anu ba<«apon: hAaaoh A'fnAC KAI aAkpya aha».

13. '0*«AAMOY CfONfnOY TÖ XnH BA^^APON ZHmIaN AHAIM^ AOirMf TVWMIMi.

% 14. TA kAtm ba^^apon ArAsA CHMAiNci- ötctai kaJ An6AHM0M.

ij. tdTiON *«itftN nAAAOM mimm AtamAn A AnAAHiwN CHMAfiNi.

t6. 'Ution «fAnviivh iUaadm Ar*«4bi Mktmcim aha«.

17. Mhaon ACIIÖN nAAAON VVM AHAOI

18. MhaON CyAnYMOH IIAaAOH *4«PACiAN CHMMNtl.

» 19. TnAcoc abciAc RAI Apictcpöc /U-aiA ahm}.

la 'X>AÖNTtc Mm iipöc AaaAaoyc cvrKwwtoiqM aAtovc honhpoVc km kakAm 4ntarAjiA

AHAOtaN.

91. TAftcCA KNHMniNH mAxNN AHAM.

j2. feNeioY Aeri6N k^poc nÄAAON XrAe^N ahao«.

I) 35. CiArwN ACXiA tkh Aaahtai zhman chmainci.

94. 'Oneiifte aA ka) d «^ANrnec.

'PiMÖe ACfl^N MfPOC fÄN A'.AMTAI fxePiiN fntKp*TMCrM AHAM.

96. ^in6c cy6nymon mcpoc £An aaahtai xapan ahaoi.

97. XCIAOC Tb HH» mIMC ihl XaAHTAI NinM KAT' AMTAh AHAOf.

M 28. XeiAOC t6 kAt«I «fttxiAN ^erAAHN ahaoi, AO^Af AiA «tiwWWM« MCtA kApaAVC

19. CtOWAOAON nAAAON XAPAN CHMAINCI.

S». Of PANtcKOC 4)m Xaahtai Ct*nMjMI AHAOL

31. Bpöxooc hAaaum ^nAiNON ka'i a6ian chmamci.

j2. TpXxhaoc nÄAAuN xapAn im tini aha«.

aS 33. KaTÄkaCIC AeilA MÄXAC im! /UcATACTACUe OMMMOl
34. CnÖNAYAOC 6 TOY TFAXI^AOY nÄAA«tM KINAYNOM CNMAiNtl.

35. ^(dMoc ACiiAc <An Xaahtai Aa^aciah ahaoi.

j6. *<(|)aoc «fAnyaoc 4An Xaahtai McrAAOY KMAfNOY AflMCM chmain«!.

37. 'UnonAATHC A«XiAc H Ari€T«P6c ITAaAMI iMAMAM ACT* gtMAdAC CNMAIML tl

3» 38. )^Kp6niON ABZIAn tfnMOYAjM AHAdL

39. Akpumion CYiäNYAOH tiAaaon k<paoc chmaIn«.

40. BpaXIUN tt^NYMOC «««PMIAN CHMMMI.

4T. Myc aciiAc <An Xaahtai AnoitK »u ApictcpAc c^bmcUh ahao?.

4a. Ar<CulN A£ij6c ^ÄN AAAHTAI AnÖ^OCIS XP^OYC CHMaIMI.

u 43- AricüN etiiiNYMOc ikn Xaahtai AfabA chmamci.

44. KaphAc Ataide nAAAHN KATHrartui aifwiiMi.

45. TTaaAmh AesiA nAAAOYCA te AnfocAiORAniN hIpaoc.

3 B^ttNinoY (wie oft) < > * 4 aqvahn (wk 6* Belwiat) 6 «wwmhm *: iiA>i-

MAN ArA«AM*: Atab" (d. i. Atabön) 10 TnA^oc 11 cvncMritonvaN 13 rAt*:t.N

(N getligt) KNHMMnH* (- attitcll KNUMtNH): KNYeeiM^NHN (so) 14 TcNCIOY ABStdM :

(NioY ABiio^ 15 ACHiöc 17 aciiöc tS cyunymoc xapAn*: xaaXn 19 beMP
XciAOVe 10 wIfAttC 13 Bpöxboc*: Pöbon, vgl. die Komi|itplMi A53 H 16 26 0 (n<:>

CIhAhahaoc ät« tpAxhaoc: YBrlwssert • 27 U)moy aciioy 29 ^mohaAtoy acdoy i

Anercpor ju Axpökhn 31 Axpö«mn cyiänyaoc 3a •moo^Nee «tANVMoc (ao) arHir
aAmh iMrh H»3*: KaaAahn (Fehler dea Rubrilutora)

uiyu.^uu Ly Google



A. Nachtrüge zum I. Teil (Meltiwpus).

46. TTaaÄMH XPICTCPX rt*CI KAAftN nPÄSIN CHWAINei.

47. i^AKTYAOC ^eXIÄC XfilP6c ö M^TAC £An XaaHTAI KATHrOPiAN CHMMNei.

48. AAkTVAOC A«fTCPOC MlCTHaN XrAldN AHAfli'.

49» /^Aktyaoc ö m^coc ^Xn Xaahtai nöcon ahaoT.

jo. AAktyaoc 6 nAPA tön m^con noAA(äN XrASt^N KVPie'i'eTAi.

51. AAktyaoc 6 niKrAc tnkTHCM hoaaAn AtasAn chmainci kaS Ifii rcNAKÖc xavAn.

Jl. 'OnYXCC <An XaAUNTAI Mi MYfWHKlACM KAaAN nrAilN AHAOfCM.

53. CtAsoc AAn Xaahtai töton aha«.

54. Mac«6ca«ii6c <An Xaahtai hadyton ahao?.

55. MamAc «fANYMOC 4An Xaahtm AtabA ahaoI.

56. Tb h4con tAh HAcaftN <An Xaahtai iahAmi m6com ahaoi.

57. r ACT Ar 4An Xaahtai k<paoc ^kaI) ArA«A XumcaAichta chmainci.

58. TTaCYPA AeilA nAAAOVCA CtwKCfNHN AHAM.

59. 'On*AA6c <An Xaahtai fwrAAHH cfwaAN CHMAiNa.

60. NÖTOC AEIIÖC nÄAAUN KAKOnÄeeiAS AHA07.

61. NAtoc ereüNYAOC hAaamn cy^pacian ahaoI.

6s. 'IcxioN ffAhymoh tA a^ akaoI

63. 'Oc»Yc AeiiA «akpAn öaön cHWAiNei.

64. 'Oc*Yc 6Y<aNYnoc (4An) Xaahtai t6 aytö CHMAiNei.

65. "Hbh mbA Mn Xaaktai . .

.

66. C*YPdN AEzidN KAI Xpictcpön t6 AtrA ahao? kai hdaa^^n AtavAh 4iwcthciw.

67. BoYe«i)N Aezi6c 6kN Xaahtai noAA&N AtaoAn Kfn6c ^cti. r.

68. Bovb6n cMnvmk tA AfrA.

69. TTYrH ACZiÄ ^ÄN Xaahtai (i»^AeiAN ^^haoT

70. riYTH EYWNYMOC ^AN AAAHTAI XAPÄM im TINI TUN l&IWN CHWAIN«.

71. TA ^neKAm tAm <rx>i»N tAtom aiA rvHAMAe ahaoI.

7*. 'Opxic actiöc ^An Xaahtai np6c Ca ton A'f'nHN AHAOL

7J. 'OpXIC CY'UNYMOC ÄAAHTAI AfASÖN AHAOI.

74. MhpAc acziAc IAn Xaahtai ivAc AaIton a^iihn ahah.

75. Mhpöc e^ÄiNVAOc ikn Xaahtai rf^PAcUn chmaInci.

76. Tö öniceeN to? acsioy mhpoy ikn Xaahtai hanpAn Ai6An ahaoi.

77. rÖNY Aeu&N ikn Xaahtai

78. l^rKfAH «t^NYMOe «ttMOAN CHNAiN«.

79. TactoykhAmh achA IAn Xaahtai

80. rACTPOKNHMH cf^NYMOC 4An XaAHTAI XAPAn <Tn TMI CHHAlHIi

81. Knh«h AeiiÄ sAn Xaahta' AnwACiAN nPAr/^ATuN ahaoI

I KaaAmmn Ap«ctcp6c nACA: verbessert* 5 noAAÄ« ArAie^ * (vgl. §67. U91. F71):

nXA (d. i. nAAMN) ArAsAw 9 nAO^roc tr wAom (t ist vom Rubriluitor nidit

vorgesetet« sonilcni ein rotiT l'iiiikt in A\p Mitt«* des 0 wir von § 47 nn in die srhwnrrrn

lohislea Kcaetzt) BAPsiAN*: 6««an (aus ua^a» verlesen) 12 TAceHP ^kaI) er-

glast* t4 X>«AAAe 16 Atoc (ohne RubriM) 17 exiON (rabraminie) «fANY-

«oc 18 c^YC (nihniin im c) 19 c^n' crginit * 20 "Hgm (nacli I' loo)*:

HfH, davor T vom Kubrikator; § 65 durchstricliea 21 § 66 gebärt uicht liiei^

bor SS a«»An 33 BoysAn*: Btoik* (ao) 35 IThtA 31 AHN? * (vgl. A141):

M^poYc 3a AcziA Nach Xaahtai i'/ ZsUenlengalsasen 33AirfAM 35 meh cHiMiNsi

'/^ Zeilen leergcl&sseu.

IkMi$t.Kb»t. 1908. Aik.lV 9
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3. DER VITELLISCHE PAPYRUS.

Ein FapynMkodex de« 3. Jalnlitindert§ n. Chr., gekauft in Hidiw

el'Fiyüm von G. Vitelli, von ihm verOffentUeht Alme *> JSomayn Nr.6i.

62 Sp. 32— 42. Erhalten sind etwa 23 Nummern auf den drei leshsrr

Seiten, »er. ka, k€. Die vierte, kc, Ist sehr zerstückelt. Die Orthognphif

ist ?anz vnlijär: kfin Jota inutuni, chmen'. Noepi»N. nAAWN. AnoAHf^» u.

i

als Akkusativ, c^y^i^pon = c«yp6n, viele Abkiirzunxen. Berechnet man u«i

dem Erhaltenen den Umfiwg der ganzen Sehrift, ao kommt man auf cint

Aber 200 Xummem, also auf den ungeflbrai Umfimg des Umdanpoi.

Mit diesem hat er nicht bloß die natörliche Reihenfolge »1er Glieder im

Kopf zu (It'ii Füßen, sondern auch vor aUeni die Rerufsklassen gemein

AOV^oc. nAt>e£NOc. xhpa. cTPATi(jT,ic. ('reilii'li in iiocli eiK^erer Heg^renzuiig. WeM

schon dies auf einen quelleninäiäigen Zusuninienliang deutet, su wild ff

aufier Frage gestellt dnreh die Wiederkdir derselben dgentAmlieken Sddig'

Wörter fflr die Bedeutung der Orakel: tf*Mci*, e^orU, npoiconA, cfmi«!

röroCy ¥bpic, AhaIa, ü»eAlA. ofKONOMi*. KAKonAeei* usw. Ks ist eine fein* B**

merkunc: von Vi teil i, daÜ da.s im .Melainj>us öfter wiederkehrende ^fi'-

same cymboyahn A 10. 17. 29. 30. 82. 182. 186 (oder cymboyai'an A4j)'»'*

dem hier vorkommenden cynboahn rA«OY (17. 73?) entstellt sei'. Audi*»

shaykAn nPoc4bn«»N A22. 60 (VNp tinoc nrocönov A77) hat hier In ^1 ^'

tcnOn npocAnuN (46) seine Fanllele.

Um so aufiUlender ist es, daß diese Prophesdungen selbst nor «n^-

nahinsweise mit Melanipus stimmen wie tony e^ünymon 23, 16. Al-^o k»us

an eine uniiiittelliare Ableitung des Melampus aus dem Zuckungsbucbe

Papyrus nicht gedacht werdet.

EigentOmlich ist dieser Version die Vorsebrift, bei jedem \aaxi^

eine bestimmte Gotthdt zu yersfthnen. Das hat zuniehst nur fiSnn Ar ^

' Bemls Hl, Huellr in <Iit Anzeige .).•> I. IVil.> Kev. d. phll. XXXIl (19»*

liati« cymboahn in der BedeitUittj; entrtvuf Mhar&innig vcnniitei.

I
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A, NatMrAtfi' sum f. Teil (M^hmfm). 11

iingilnstigen ZeicluMi. Alh-iii. tiir iruTiideiiH- KlnsM- auch die öhorwio-

^end günstigen Vorzeiclu'ii lmgüll^ti>^ ausziitallt n |ttlemMi, ist die Antfab«-

YaAocov hinter jeder Nummer regelmli3ig zugfliigt. Die Namen der Gott-

heiten Kronos, Zeas, Helios, Hernes, Demeter, Hekate, Nemesis crkliren

sich zum größeren Teile aus den Besiehungen zum Chthonisehen, d. h. xuni

Zauberweson. Doch weisen Nemesis und Helios wohl auf orientalische Kulte

der Kaiserzeit hin. Mit der bah\ l<iui8ph-üc:\ ptischfii Astronomie scheinen

die Göttemanien nichts zu tun lu liaiteu. Vielleicht ist das »zugehörige

tiebet«, das den einzdnen Orakeln in dem Zuekungribndi des Muhanmiad

h. Ibrilüm b. Hisim zugefügt wird (s. unten D 2 HI), ein Nsdiklang jener

antiken Prokuration, wie das Gebet in der russischen Version A § 83 (s.

unten B i !). Doch läßt sicTi bei Betrachtunjt der wohl autochtlionen in-

dischen Zuckungsriten (s. iinten i>) dir Voitniituiif nicht abweisen, (ial.i dies«'

Sühngebete und Sühnriteii mit den alten aniinistischeu Vorstellungen zu-

sammenhingen, die in jedem unwillkOitiehen /eichen, das sieh im KO«per

bekundet, die IQnwirinuig eines Dimons erblicken und apotropUsehe Ge-

genmittel ftr nOtig halten. So gut der Hellene heim Niesen sein Zcy cucon.

der (Jerniane sein «Zur (resundheit- oder »(TOtt hilf", der Moslem sein "Ge-

lobt sei Allah» spricht, so wurden auch die min<ler aullllillitreii Ziickuniren

mit ähnlichen Amiii'ungen beuntwoitet, damit das ficlilimme abgewandt,

du Gute gesidiert weide. Ein drastiaohes BÜd dieses Aberglaubens, der

nodi ans der alten Zdt des Zaubems sieh bis in das helle 5. Jahriiundert

bei den Hellenen etlialten hatte, entwirft der rationalistisch gegen die

tVomnicn Kuii)tuscher angehen<lf' Verfasser der HippokratLschen SchrlA

über <iie Kjiilejisie. Diese Scharlatane erklären die Zuckunucen der Kran-

ken als .Vustluß göttlicher und dämonischer Einwirkung und »wenn sie

springen wie die BOeke oder brOlIen oder auf der rechten Seite Zuckun-

gen haben, dann behaupten sie, die Gftttermutter sei sehuld daran. W«m
sie aber lauter und -schriller ihre Stimme erheben, <lann reden sie von

Rnßl< ratiklieil und geben den) P()seid<pn die Schuld, >elireien sie aber an-

haltender und mit feinerer >tinime, wie die W)gel, dann ist der tiott

der Triilen, .VpoUon, schuld. Tritt ihnen Schaum vor den Mund und

aohlagen sie mtt den FOßen um «idi, Ares. Treten naeiitB Spukerschei-

nungen auf und plOtdiehe Angst und WahnsinnsanfUle, springen sie vom
Bett auf und stAnen sie sich hinaus, dann reden sie von Angriffen der

Hekaie und der Totengeister. Dann werden Iteinigungen und Verspreehuu-
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gen verurdaet und i>o kehren >ie das Göttliche zum Unheiligsten und IV
i

gOttüehsten'-.

Ich gebe den Text Vitellls ohne gmane Verzeidmung aller Kb»

vaerot da die Eiglnzungen meiat einleuditeiid aind.

KoLL
Kr

rAOYTÖc ff^wNYMoc (nAAAuw) er^PACiMl

ANAOf* AO*/\lf KAaAn. fW<4Mf
tAton, xApa niocAC, ctpatiAt^ nPPNOnAN*

IaAckoy '€kAthn

i MHPÖc A«zi6c iUaann AvnMN AHAd7' [aofAH]

«ofAip iACYScnAN, nAP«<»M|> tAmon,

XAPf IbMAiAN, CTPATMbTy «OBON. UAOKOV ^
HHWbC ffANYMOC IiAaAMN MrAAHN

Alfaul AHAoT' AO^A^ otkoNoniAN, nAM^MIf

M AIAMAAm, XI^Pi^ NUOPtAN, CTPAT|6t1;|I ATIOAHmUh.

IaAckoy "Haion.

rÖNV ahiAn uMMf kakohAmian ahaoT-

AOfA^ 4«CAIAN [AOVAtt «MeAlAN]

nA*>«^N!j) AIABOAHN. xTlfA CitPACIAN

IS CTPATUilTllf CrnOPiAN. iAÄCKOV Kpönon.

rönr ^nymon tikN iiAaa»* AhaIan amacn-

MttMf ÄAevptpiAS. nAPocNu: cynboahn

tAmov, xhpa £y«xian. ctpatiuth nPOKonMN. iaXckoy AhHHTPA.

I hAaamn febU 5 AOfAM DittognpMe wie Z. 13 is 4An folüt

" [Hipp.] de morlK» mcro i, VI 360 Liitr. Vgl. Foy, Arek./. tUUgiaum. XsS4

di« Maoris nach W. II. Goldi«. Maori Mtdical hart: •Wenn min jemand ßblt, dat (r<**

einem W>en Geist heimgesucht wird (Mii.skclciickungen — i» toKri — '

darauf hinzudeuten), ao eilt CT zum PriaMer, der nach Sooneaufltergaog U") *"

^

Regel zu einer geheiligten Wanemtene (einem Snmpf, Teldi od«r Ftiifi) WM»
sUlDdeii auch zu dem heilinen Platz, wo . • mati-rielle Vpikürperung seines •'*<^'"''^'""*

verwahrt Darauf itellt luniclwt der Priester durch einen beModeren Bitui (**r*ng«««"

die Ursache der Krankheit feat: er nennt in einem besonderen SSaaliefspnicfc die in '

kommenden D&nrtotien oder Geisler, berfihmte Zauherer, die verschiedenen Tap^i'''-''^'*'"^

der tapuierleo Gegenstände; wobei nun gerade der Patient niest oder gkhnt oder ««c^

ringt oder slfa<bt, dsa Ist die Unacfae seiner Krankhdk lat diese somit Ütslgnrtellt. 50^
ili'i- rriestt-i- fTii- ^t'vv ühnlich durcb WaiaeilM>pKiigungen Und Znoberaprllehe dco ImM*

auszutreibeu.* Vgl. unten U 4!
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« KNHMH AeXiA iÄN nAAA^ CHMMNCI £nkAO-

«B XON rtNfeeM- AOfA^ AiABOA^M, TUPtt^N^

rAnoM, xAp{t cV«PAciAN, ctpati<i)th cfnopiAH. YaAcnov N^mson.

KNI^MH eflSlNYMOC nÄAAOYCA AYnHN nXci

AHAOL IaAcXOY Aia. > > > > > >—
AnTIKnAmION AtZlÖN nAAAON CHNAilMI

•s in ÄrAMK rtNte«Ai- AofAiy acc-

noTiKÖN oAnaton, nAM^My tAmon.

xAp^ a^iaboaAn), ctmtiAtii^ imuconitN. Ia<Ackoy . . .)

KoLn.

AnTIKN^^MION SYWNVMON nÄAAON

CHmümi An<ite>AnoH oioH- AOfAf AMAiMN

io tiAPeiNcp NuepiAN, MAnfi Vmn, erfwiMkr^ mmr\tM.

iaAckoy Aia.

AricfAH MMik tiAaaovca cfnoriAN aham*
AOYAU AIABOAHN, nAPe^N(|> tAMM,
XHPA (isCAlAN. CTPATIMTI;! (6Ad)M. tAACKOY '€P«HM.

u AricfAH cYUNYHoc <An nAAAH, Atm oTtoc twA-

^lei CY N )c<!<»' AO'fA(|) ^rHN AccnOTiKt^N, nAW<iiy
T^AmUN 4KK0nHN). XHPi^ YBPIN, CTPATKdTlj (^AiAN.

IaAckot ^CtmAn.

rACTPOKNHMiA AtZlA 4An hAaA^ CMMAINCt

«• «fnoMN r«NlcMi' AOfA^ n4con, ham^
rAnoN, xAfffk Amman, ctfatk^ti^ npoKoni^iN. tAAemv 'CkAthh.

rACTMKNHnlA «^Anymoc IAh iiAaav ttwtdu»

«NAdl- AOfAy iACVMnAN IMNlMy IaaHmh,

MUi^ eAAiHN, crm-ndm^f t^nwiAN. IaAckoy ''Haion.

4S kcpkIc ACZtA £An hAaah, AYnHeHCCTAt <ni [«a&J
CYrrcNflN npocüinujN- AOYA(y efnofiAN,

nAPeiNi^ TöroN, xhpa idocaian, crmnAry
AnoAMMAN. )aAckoy '^GkAthn.

KtPKie tföNYAOC <An hAaai;;, makpAn

|o AnMCAteHTON AHAM- AO^Af TAMUCAc,

19 AndKAiroN*: An . aaeiton [wp.: AmAathton «eEemiili oson« Vltdli 34 (äAÖ)N *:

. ..M pa|>. 35-36 ctylnst*; A ATYM))cti oder A 'nAnrTA\o«? 45 «m& (d.h.

»Imon t6 •«ahm«) Fip.t.lUfk*: mahn <ffy Citeert
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51 ruif96uif TOroN, xhpa ybpin, ctpatiwth crnoPiAN.

UAcxor "OhAn.

C»YPi^N attiAn nÄAi^ON ^'»EMAN >cA' trCPAOMI

AHAOI ' AOrAy UtCAlAN, nAP«eN()i CYCTHFIMI,

Kol m.

M
c*vp6m cMnvhom hAaaon

KATC , .

nAP©€<^Ny , XMPA SY-

•MGiMi A A^««AiMi, gtmtiAtm tfikatnüv ....)>

60 ACTPXrAAOC A«iiAc

AHAOf- AOVA^ ( HANtef

>

tAmon, x»tf>A . .>

iaAc^koy

AcTrArAAoe *nv«i»c

NMA

frAÖN. ((AAcacov . . . .)

jItmAn

cvnmam[n pamov

CTFATIÖTH aAma(H. IaAcKOY . . .

ci iwaaAn (AtmOih} • MfMf
<AflVMnAN. (riAinhitf , xhp^

VbPIN. CTPATt^TH *6%(fiH. IaAONOT ..,.).

nOAÖC 6YI>NYM0C lic

« * • « AI

75. 76 argbui noch Ai^a 49. 67 * und Viielli 79 timthw Vit^i
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4. KLEITs'K NACHTRAÜK ZI" MELAMPUS.

Eine (M)ersiclit über Teil I mit eignen BeitrSf?eii gilit ('. E. Rufllf.

Urcui' de phihL 32 {1908) 1
38— 141. Danach L. du Sommerard im fipi

1908, 24. Oktober, p. 3. Der im Katilog d«r Ib«. «ktr anCileii ÄnteD

(AUiandl. d. Berl. Ak«d. d. Wiss. 1906) S. 3 Teneichnete Adanuntü» Tlei

nAAMfiN in der Handaehriit des Ibererldosten auf dem Athos 4301. iSi

S. XVI (Inc. rTfPI HAAMÖN MANTIICH np4c BACIA^A FTTOAeMATON ; Expl. TiAOC *M«

haamvun) enthält, wie .1. Mew.-ihit .s.ili. ein anonymes Exemplar des Melunpoi,

dju» durch einen Intuni dem AilamantiiLs zujjeschrieben wunle.

7m 1 5, 1 1 ff. \ Kufiis |>. 64, I Darüuiliei-g-Ruelle <XM«pajn6c tk; mn), ij) rt

«nAAACTO \ CTNCxAc wü o*Aam. aokcT itk cvxn6n) eWi t6 cymbaTnon, ücnep ( uu Uaa tt-

T09 CÄMATOC rWAMÖC ) AMWAMI, XeiAH TC KAI lAi^^APA KM XeiPAC KM nÖAAC KAJ &MCTY.^«C

KAI Tllf^MN^ niN km npoArowfctic ^leyPtCKOYCi. Lnrken meist von mir erglotl. 9. Ji And

die Pytlii«j;i>i t-fi' dritcliSfii^ien iliri'ii alu-ii viilkslümlichen Ti-adiUonen (Kr. Btietm. ^

«jfmbab$ PjfthafffMrrit, Berlin 1905) geniifl mit Palmomantik. Ein •Symbol« Qbcrikfeit Ali«

V. H.IV 17 6 iKMAibac tomnTtm t«c ^In Axoc mnA tAn kpcitt6ni»n. 0.7

»AugaiiM« kam ucli in «lein Ki'i^cliisclien Oi-i)j;ittal vor, das Chiron Maloiaecl. S.ITI-'?

Oder illieraetst: dKyttem m tuperiortm parttm ocuU cokMt H iiMtim ex(mda. tl,i1^

nAtacim verm. Immiiteh aa, 8 nu (Atio&AMOK> SttmH, Roelle a. a. O. p. 141 »
lAc 18 XNCMOAoriAs IniniKscIi »8 Xm- Arm (tot) H. Schocne 23«9

kSnate aweifeln, ub niclii aiX wie § 60 Ck, § 73 And doch richtig wtre, docii rgl. jeM il-

ViteU. Pepyr. Z.45 so lim [M\ 96 li«a xAü^ a6,i6 (ctm mÜm:] •atfM"

rrit Lntinisiniia* Ka<]fiinaclifi 32.» rÄ«ON ^naoion Railrnnaclier 35.-' ^W^*"'

• (RÜMtro* Immilcli 40, 4 Danach j lies Vorher 41, 3 Xaytm. Ua Hr. Ruelle •i-C^

I*. 139 die EntadieMung derOber wUnsdit, ob diaa eine EntotelluoK von /(a^htm 'Hn m/»'

imIpp aaahtai. NO ticiiinrfcp irh, daß nur <1n< Ict/ti-t'- i^i uicint sein k.nnn. Hl iclil^

als splltslvei-ständlicli vontuaseute, daÜ dir Loser die baHtarische Ortiiugraplur oiine ««öo*

in <lir normale umaetacn wOrdeB, habe Ich nur die Formen erUirt, deren EaKoditii» 0^

Erkllrung zweiMhaft aein konnte*. 43« a MCXtKnanhn (mit vul^brer VokikaAtoutf

Badpnnaclier

' Ich kann das I'rinnp, solche tief (oieht bloß orllwgraphisch) in der Barbarei «leckewio'

Texte kOnslIteh uft CaamnikAtcmn uminaetMa. niclit Air ricliU]; halten, obgleick K. Kr«**

baeher enerRiscli dafür einlritt (Byz, Z. I II. VII < : X \ II 568). Das Priniip wSrl«''**'

qneat aur übersetxuog des Neuen Testaments in die Spraclie Pialona ßUircn*
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EINLKITUN«.

Die -slawische Litenitur ist reich aii Zuckvui><sböchern (Trepetnik). und

«Ueser Reichtuui hat slawische Forscher i'rülier als irgend andere zur

wisaenaduiftlichen Bearbeitung dieser Volksbücher angereiit. Hier ist be-

sonders lu nennen dM umllMsende Bueh vcm Michael Speranskij (nissisdi):

Ana der Geschiehte der apokryphen Literatur. Q. Zuekungs-
bflcher. Texte von ZuckungsbQchern und Material zu ihrer Er-

klRrung gesammelt und rediu-iert .... in der Saiumhuiif: Donk-

inftler der alten Literatur und Kunst, Nr. 13 1 (St. Petersburg 1899. 8").

Da dieeee wie die vim ihm angeführtem Weike in Deutsehlaad «0 gut wie

unbekannt und die darin verAffientliditen Texte nicht in eine der weat-

Udien Sfpmchen übersetzt sind, so gebe ich einige charakteristische Proben

der russischen Zuckungsbücher in der ^Übersetzung des Dr. A. Palme,

und einige serbische in der f^bersetzung des Dr. Paul Diels. Beiden

(xelehrten verdanke ich auch die Kenntnis cler sorgfUtigen (^uellenunter-

suehung Speranskijs, die in d» ^Icitung jenes Welkes lüedergelegt

und hier im Aufunig wiedeigegeltcn ist. Die Untersuchung eistnekt sidi

auf folgende Texte:

.\. Rus.si.scher Text. verAffentlicbt von A. N.Pypin in Kalarevs »Archiv

historischer und praktischer Kenntnisse, die sich auf Rußland l)eziehen«.

Buch 11 (St. Petersburg 1861), russisch. Die Hds. beflndet sich im Ku-

nyanoev-Mttseiun su Uoskau (Nr. 1255). Modene, ans altgUubigen Kidsen

stammende Hds., a8 Bogen, kleines Fonnat, in sehr sehOner altertttmlicher

Unslalsdllift mit Miniaturen. Am ScblnB des Trepetnik. der 99 Weis-

sagungen enthält, stehen Tabellen der »guten und schlechten 2^it«.

U. Russische Hds. des Kunyancev-Museums zu Moskau Inv.-Nr. 10O7

f. 5ö' s. xvui. 8 '. (Speranskij, Textanh. S. 34.)

»•
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I. Serbischer Text einer Ildit. aus der Sunmlung P. i. ^«fsnkt,

vermutlich s. xv. Jetzt im Oeske Museum in Prag s. ix f. lO (fiflherM).

V^M. ühi'r diese SnintnlniiL: 1 V. .I:igi<>: «Die Handaehriften J. P. Safarib*.

S. 54ff. (Sj>erau.sk ij , Tt-xtanli. S. i — 6.)

l\ Scrl.iscli«' ll<ls. (ics XVII. Jnlirliumlerts in ilor Nationall>il.!i"tl.-i

in Sofia Nr. So T. 64— 66'. 35 Weissagungen. (Speran&kij, Teium-

7— '3 )

B. Serbische Hds. aus dem An&ng dea XIX. JahrhundeHs in der Abi

d. Wiss. xu Belgrad Nr. 27 f. 4. Euthllt 39 Weissagungen. (Speranckj^

Textanh. S. 7— 13.)

K. Scrhi-scInT T«'xt riinM- IIils. ;ins dor Nationail»il)linthek in ^
s. xvn n. 68 f. 108— i lo. lüitbäit 35 Weissagungen. (Speranskij, Teil-

anh. S. 14— 16.)

3. Veröffentlicht in Belgrad 1889 von St. Novakovic: »PrimeiiKnji-

ievnosti- s. 530— 533 in Verliindung mit Traumdeutungen. EnthiilF

xum Treivptnik geliörentle Weissagungen. Nach einer aerbiseheo Eii. v»

Stari Vlah, 3Iitto .le.s XVIII. .InlirlauHlcrts.

f\v.\. S. rhisclur Text einer Hds. der Wiener Ihifhihliotliek (slov.-s«^.

Hdss. n. loS f. S6 87' Kmle s. xvn oder Anfajig s. xvm). Entliält ööWA-

sagungen. (Sperunskij, Textanh. S. 1 7— 19.)

IRtf. Ebenda f. 65', 66. Enthält 39 Weissagungen. (8perM(k4'<

Textanh. S. 20—21.)

E. Seibisdier Drude: »Neuestes und volistindigates Traombneh-

3Iarie Lenorniand usw. Neu.satz 1S92, .S. 96—97. 74 Wcissugunfifn

Derselbe Text mit. leichten .stili.sti.sehen .\iideriinireii stellt aiicli im '^-^'^S^

Kalender- . Neusatz 1887. Beide Ver.•^ione^ .sind LC<'kiir/t aus dem volistiB*

digen Text, der in der Ausgabe des »Ewij^en Kalenders« v. J. i88o ik"

gedruckt ist Hier Anden sidi 108 Weissagungen. (Speransk^> ^
anh. S. aa—37.)

K. Serfaiadier Druck aua dem Buche: «Prophetin oder Wabrsagehu'l

Traumbuch, Zuckungsbuch (Tr^petnik) u.sw.« Belgrad 1879. 8*. 6oW*i>-

sagungen. (Spcranskij. Textanh. S. 28 - 30.)

,1,. Bultrnrischer i'ext aus dem Buche; Vollständi);c.s Trauin- ^
Zuckungshui-h uhw.« Sofia 1896. 36 Weissagungen. (Speranskij-

''^^^

anh. S. 31—33.)

Digitized by G
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Dir erste Krwähiiuni; dei rr< |n'tiiik üIs eines hesondereii \Vci.ss;(LruiiLc.s-

buclies findet sich nach Spcranskij ia dem Index des sogenannten Gebet-

budies des Metropoliten Kyittian (gest 1 406), das in dem Kireheni^lonMit

de« Jahres 1608 sidi erhalten hat und auszugsweise bereits frOher durch

den Index des Metropoliten Zu.sima (1490 —1494) bekannt (geworden war.

Diese Sitte, die Ziirkuii!,'sliücli<'r den Gebetbüchern einzuverleiben, findet

sicli aiicli im Türkisi licii (s. S. 105 ntid 54^) und hiinfft vielleicht mit der

griechiscln ii und urubischen Sitte /.usaniuH ii, Gehet.sronnehi zur Prokuration

der Weissagung zu verwenden. S. oben S. 11.

Bei der Analyse ist auszugehen von den 7 serbischen Texten I,

\i, K, '.i, /Kii, JK6, die aufdnen Airlictypus weisen, dessen ältester uml voll«

stäiidi^'ster N'ortreter I ist. Die übrigen Texte dieser (trujipi' ^ind mechanische

Kürzungen eines l ähnliehen Textes, fuufcn aber aus andi ifii Quellen Kr-

. gänzungen zu. Diese Ergänzungen sind entweder Verallgemeinei-ungen

(vrie Hta 13 >Wenn das ganze Auge zudct, Krankheit bedeutet es« oder

HCaio «Beide Augenlider, Liebessachen«) oder Verengerungen (^611. 24)

oder Konfusionen in der Reihcnfoli^e der Köqwrteile.

Aus der Tabelle Spe i -i n sk
i
J s (S. 5 1 ff.) ergibt sicU folgendes über das

Verhältnis dieser Texte zueinander.

I am nächsten stehen T und 13, dtum I> Der Text nähert sich am
metoten F. Absdts stehen 3Ca und HC6. Dem Redaktor dieser Doppel-

venion hat es bdiebt, aus dem Original swel besondere Reihen fttr die

rechte und die linke Seite zu bilden, wie die tTberschriften besagen. Außer»

dem zeichnet sich diese Vei-sion nach <lurcli eine verhältnismäßig groiäe

Anzald alleinstehender, nicht in l vorkommender Weissagungen aus ; 1 4 in

)K6 und 34 in /Kii. Die Nebenquelle muß ciue griechische Vorlage ge-

wesen s^, da gerade in diesen Sonderartiketn starke Giizismen vorirammen:

diafor (aiAmmn JKa9), dimie (aIaymoi ^47).
Also die ei-ste Gruppe dieser scrbisclien Texte weist auf einen

Archetypus zunick, der vor dem XIV. Jahrhundert in die bultrarische

Sprache aus deru (iriiclüschen übei-setzt sein muß. Aul' diesen bulgari-

schen Ursprung weisen zahlreiche grammatische und orthographische

Eigentflndichkeitoi, namentlich in den ilteren Versionen, hin. Dem bul-

garisehen AidieQrpas endlich liegt ein griechisches Original zugrunde, wie

ja auch die Nebenquelle, die X(a, SK6 votaussetsen, grieebiseh gewesen

sein muß.
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Der russische Text A ül>ertrifi't an Umfang selbst die reichste

bisdie'Saminlng I. & »eigt Komblnationeii, S.B.: >W«oui dar Leib nk

dem Nabd sudttt kttudet es neue Leidensehaft. Wenn der LeQ> «inr

Nabel cuekt, Mhlichkett bedeutet es«. Aufierdem treten hier die m-

sehiedenen Stindr auf: KaufVnann, Kriof^er urw. Spernnsk^ findet na

eine siemUehe Anzahl von Übereinstimmungen:

A serb. Texte A serb.

49 = 1 38

51 = r23
aa = r 16 53 = B 17

25 = B II 71 = I 36

26 = B 10 77

30 = r i ,v n 16 62

32 = r 1 2. B 15 ^.^ '
1 3«

4» = I 24 64

46 1= T 28 65

Diix- Hoispu'li' veri-aicii cimual » ine iri wisse Verwandtscliaft in deo v«-

glichenen Texten, sowohl im Wortgebrauch alt» in den Deutungen; als

Uiien abw andi Unsttmnügketten. Denn oft ist die rechte und die linkr

Seite yertauseht, wie das aueh bei dm Helampttarerrionem After votkannt-

YgL den nissisclien Text A 22. 25. 26. 41. 46. 49. 51. 53. 71. 7; mit

den entspn'c'li«'ii<l''n scihisclMMi Versionen In A 62—65 bleibt dii' scrMsthf

Parallele um eine VVeissü^^unLr gegen ilie russische Version zurück.

auf Absehreiberversehen hinauüläuil. Das Mehr an StändebezeichnODgen.

daa A hat (s. B. A 9. 10), weist auf Benutsung dner neben der balgt-

riaeh-eeibisehen Überlieferung aelbatlndigen Quelle hin, waa Speranslij

allerdings nicht anzunehmen scheint. Denn er fllhrt den russisclien

auf dieselbe bulgari&oho f'hersetzunif zurück, aus der die serbischen Text«

geflossen sind. Da nun aber .\ auch mit den Besonderheiten von Hia,

an einzelnen Stellen zusammentrifft, so vermutet er, daß die VerpflaamW

des afldakwiaehen Trepetnlk in die tuasiache Literatur erst naeb der Kont»

mination mit der in Xia, WS zutage tretenden Nehanquelle stattgefunden bat

Eine dritte Gruppe bilden die rumSnisch-serbischen Texte H und H

au die sieb seiuei-seits der l>ulgarische Text .1, anschließt. Diese Grupji''

ist erheblicti jünger als die erste und anderen UrspruugM. Sie stafliflt



23

wohl erst aus dem XVIIl. .lahrluiiidert. w<i die niinänisclic (Mk rvftzunp

erschien (i 743), die nach dem Zeugnis der serhisclien f ^ei-^ictzung 1> &\xs

dem Französischen angefertigt sein soll. Freilich, ist dieser französische

Text bisher nidit aufgetaudit und seine Froveniens nieht ftstsustenen.

Wahrscheinlich geht er vermittels einer lateinisdien Obersetzung sttf ein

griechisches Original zurück, das die Xhnllehkeiten erklärt, die M. (laster

veranlaßten, den von ihm herausgegebenen rumSni.schen I'fxt' -iK (Über-

setzung aus dem türkisclien Zuckungübuch (s. S. 1038'.) anzuspirclien. Mit

Recht haben die Slawisten' gegen diese Herleitung sich »uäge.spruulieu.

Denn die einsdnen Ähnlichkeiten erkUien sieh genOgend aus dem gemein-

samen griadiisohen Uisprvng. So ist ja Bum. 2 »Wenn dir der Umkreis

des Ko|plbi znAt, werden unbekannte Fremde kommen und Geschenke

bringen«, nahe verwandt mit Türk 2 »Wenn ihm der I mkreis des Kopfes

zuckt, wird er von einer fremden Person Geld, Gut und Größe erlangen«.

Allein im Melampus A 5 kommt der Ausdruck Kc^aa^^c t6 önicecN nipoc

nfofI TO? KfKAOY vor, der trotz der abweichende Prophezeiung doch in

irgendeiner griechischen Version das seltsame k^kaoc kmaaAc, dessen Be-

dratoBg unklar ist, voraussetzen lißt.

Was endlich die nissisclu' Version II JinlietrifTt. so hat sie nur dadurch

Interesae, daß sie keinen littrarischen Hint-ergnmd hat, sondern direkt aus

dem Volksmund geschöpft ist. Sie stellt also das aus der quasigelehrten

' Utnatur in den Volksboden duichgesiekerte Grundwasser der Zudcungs«

lehre dar, wie es sieh aus der Folklore fiwt aller V(dkw Ihnlieh susanmien-

stellen Ußt. S. Abselm. H. S. 1 19IK

> Z. t MM». PUL IV, 59A Uten 8. 45—50).
* SperaatkiJ» a. a. 0. 8. 76 Aan. 3.
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slawischp: texte in übeksetzung.

1. die russischen zuckungsbücuer a und il

A.

Zuckungsbuch.
Vor den Weisen ist dieses eotoommeD, nidit aber etwas Uteheriiehea, und ein jeder

•cht« hieniuf.

Weiir» im Mcn'iilii'ii i-iii Zucken voiltoimnt Itfini Sitzenden nn<l lieim I,ii-t;Hii,lfn um)

beim ^«chlafenilen und beim Gehenden, im (ganzen Men.sclien, in den Knochen und in den

Sehnen, in den Hand- und Fiifif(elenk«n, schreibt es einem jeden MenaclKa mfanMchw» nnd

Weililiclieii ( ii'si'Iilfi'lilA ilie Wnlnlifit vor.

I. Wenn üa.H UIh-ix* des Kupfer zuckt, so bedeutet es Owerfa.

8. Wenn der Klefer znckt, so bedeutet es Vollendung allen Outoi.

3« Wenn die rechte Braue /.urki, so wM Heiclien Krankbi it. Annrn nher Natnn aein.

4. Wenn die Unke Braue zuclit, »u b«deutei es gru&;s (iut und Frühlichkcit.

5. Wenn des recliten Angea Lid tuekt, so bedeutet es vielen Outea Enthaltung.

6. Wenn t!es linken Alices l-id zuckt, iK-deulel es schuldige Tinupr'.

7. Wrnii dii- rcc'liti- WiHipür zuckt> binleutel es baldigen Gewinn, über die Feinile

SieK, »ber im Knin|>l'r Krsi-libgen (? nedim vgl. 9).

8. Wenn die linke Wimper zuckt, so bedeutet es Trauern des Freondes» oder, dem
Vieh Fallen; wenn aber kein Hof da ist, so einem aelbat Unglück, den Frauen aiier be-

deutet KS Krankheit, oder ein anbegrüiidetca^ Qbles Klataebworti mit dem Freunde abar

Wiedersehen und Feindsdiaft.

9. Wenn das rechte Auge xuckt, bedeutet «a Oeaundh^ oder rfch mit eliMn Freunde

treffen, einem Kaufmann aber Uewinn, einem Krieger ntitr enohlagen werden ^ uJiam
vgl. 7), a|4ler Jedoch wird sein jegliches »eaepidijnra* Gute.

10. Das linke Auge znekt, bedeutet ünbarmhenigkint mit dem Freund* nnd mH den

Nichsten. 4>der vi>n den Obrigkeiten auf der Hi-isc; vfrstfhe, das i.st (icuinn.

II. Das Gesldit beginnt cu brennen und ilie Obren brennen, mau spricht ein Qbles

Wort Ober dich.

1 2. Die Ohreo brennen nicht, das Gericht allein brennt, man qwieht ein gntM Weit
über liu'li-

' U. i. wahrscbeiolich «Sorge um eine .Schuld (Geldschuld)«. Pypin.
* Bn unveraHafflkfaes Wort, vielleicht alles alltigliche, vom griech. ephemeros«

(Pypin).

* m Ai^nw bei Pypin veraiullicli Druckfehler« lies n ßfirnm (^»Imi).

Digiii-ica by Gdü^Ii
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15. Wenn die rechte Schilfe suckt, bedeutet M in Bild« Unwobltein von
Trinken', «Isdann Frost und Feuer (seil, im Kfirper).

14. Wenn die linke Sdilire zuckt, beiietitet es Aakunft den Tod«^ nur aieht im
Bauseh', sondern bei welcher 'Istigkeit auch imoMr.

15. Dm recht« Ohr «ickt, e« b«d«ttl«t WoUeii«lwii und Fmiiai, od«r groicn 0»
winn; der Mennh oder der freund oder der Vermndte» m dca da denlnl» hfirai oder

aieb mit ilun wAm wird mIb.

16. Du linke Ohr sucht, «a bedeutet Schaden, Verluat «ua d«r Hind, «der mui
spricht Aber dich ein übles Wort ohne Grund, spütcr a>ier eben dir eöieB Grufi.

17. Wenn es in dem rechten Ohr saust, Trauer bedeulat «a;

18. Wenn m In dem linken Ohr aanst, Hdlang efaies Beaeaaenen bedeutet es.

Ii;. Wenn e^s in <lt'iu rt't'litcn Ohr kOoflt, so kQndet es VerspottunK-

so. Wenn es in dem linken Ohr klingt, wird es eine Gedankenlrauer (gedachte T.) sein,

ai. Wenn daa rechte Ohr tuckt, Gutea kündet ea.

Jj, Wenn das linke Ohr zuckt, so kündet es Klirc.

33. Wenn das rfchte zauiie (Ort hinter dem Ohre) suckt, (ttr viele Tage Fröhlich-

keit bademet ea.

24. \\'fnii d«s linke zai;sii- zuckt. Wuhler-j^elien kRndet es,

35. Wenn die rechte Niisler /.uckt. Ober alles kQndet es Gutes*.

a6. Wenn dt« Unke Nüster sackt, Armut bedentet ea.

»7. Wenn der Mund (iist;i) zuckt. Zeit für alles Gute !i»-ili-iitft f-s.

38. Wenn die OI>eriippe /uckt, mit einein Gegner t'eindsclmli ki'mdet es.

a9. Wenn die Unterlippe »uckt, KOasen bedeutet «s.

30. Wenn die inline anreinnndersclila^en (iiocfch-aiOTCH), Feind-scIisTt kriilden sie.

31. Wenn die Zunge der rechten Seite zuckt, eine Geburt bedeutet es.

ja. Wenn die Ziinfte der linken .Seite suckt, Wohlen;ehen - bedeutet ea,

33. Wenn der B«-t der rechten Seite /.uckt, GrSße (Majestll) bedeutet ea.

34. Wenn der Barl der linken Seite /.iiekt, in BSide eine Freude kündet es.

35. Wenn der Bart sich ganic schüttelt, .so Itedeutet es -^rger,

36. Wenn der Uala auckt» von Freunden tllne kaodet ea.

37. Wenn suaramien Barl nad Kku sucki, und an den IHndaB und Flflon die

NöKei und Sohlen einschuren (diimp( hSlum werden)» den Tod bedeutet ea In draittig

Tagen oder in «eclucig Tagen.

38. Wam die rechte Sdtulter (Oberami, ramo) nickt, so bedeutet es Ansteckung mit

Hautkrankheit (Lepra, proka/.enie).

39. W«no die linke Schuller ^Olierarni) zuckt, bedeutet es eine Habe von einem

Labanden oder von einem Toten.

40. Die rechte .Schulter (ple<e) zuckt, eine Darhrin^jun^' wird sein«

41. Die Unke Seliulter suckt, Beiclien wird Krankheit »ein.

43. Beide Schaltern sucken, Erlflsuog bedeutet es.

43. Die recht« Schulter ini^) aaekt» ea bedeutet gute Teilnahme in den Menaehen.

' Ks ist nicht ersichtlich, waniui die >;e«|>errten WSrler b«l Pjrpln bBrv«rg9iMben aind.

' dobro Hir dobi-e vermutet Speranakij.
* Uagoe iestvie — guter Gang, ob Woblergehen ist mir sehr fraglicii. Identisch

iat r ft (A. Palm«).

mLM.aam. 1906. JÜLIV. 4
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44. Die linke Schulter nidit, «s bedeutet mit UnterKflwnen tehehen and sich irgen,

oder mit einem Fremden' Zank in der rntrrliaUnng odrr auf cIrT Kr-ix«!.

45. Weno « ßber der rechten Hüft« (my&lia) suclit, Itedeutet es Springen (posel»),

oder Schneiden der Hinde oder Fdfle.

46. Die rerliti' Hüftp 7.iickt, Reirlirn ' winl Ruhm sein.

47. Die Unk« UOfte tuckt. Vertust iNÜd kQndet es.

48. Der rechte Ellenbogen inekt, ao wird immiw* gefnnden werden.

49. Der linke Kllrnlxifirri xiit-kt, Aniicti wird citir Fn'iiili- xeln.

50. Der reclile Ann zuckt, Schuldenertüsung bedeutet es.

5 t. Der linke Arm niekt, Beleben wird Knmkheit arin.

53. AVcnii die iTC'fitc Seite 7.iirkt, «> wird Krlösiiti^ si-iti.

53. Wen» die linke ISeile zuckt, Ai-gernis (dosa/4ienie) bedeutet es.

54. Wenn ei in der WeRung des linken Armee mekt, liedeatet e* Krankheit des

Kojifes und Frost dem ffiirr/t'n Körper, rspäter «her SchweiP.

55. Wenn die reciite iland(Uäclie) juckt, iilier alle.-« kTiiidet es Gutes'.

56. Wenn die li^e Hand(aEche) juckt, bald^ Gute« kfindet ei.

57. Wenn nn den Händen die Nif;el zucken, bedeutet t» Verurleilun|r (Tadeli OMld)

und Vorwurf bei einer lluierhaltnng. bedeutet es Inises Wort und Gednnken.

58. Wenn der kleine Finder der rechten Hand 7.iickt, Zaulierei l)cileiitel es.

59. Wenn der »weite davon suckt, eine Liebesancbe (lubad^)8tvo, aucli: Unsucht, £h<-

brucli) bedeutet es.

60. Wenn der dritte davon /.uckt. iUier Un/.ucht (blud)i eiDe Nachricht bedeutet et.

61. Wenn der vierte suckt, alle bösen Feinde (aupostati) werden ihn fUrcfateo.

6s. Wenn der Finger* der reehtea Hud inekt» von Gutem kündet er.

6^. Wenn der klebie Finger der linken Baad tuekt, vialer Habe Unleisai^! be*

deutet es.

64. Wenn ihr zweiter zuckt, wird MIanem rin groBea Denken (Bat, Beratuqg) sein.

65. Wenn ihr dritter ziiekt, große Traner hpilentet es.

66. Wenn der vierte zuckt, ebeoiaUs große Trauer bedeutet es.

67. Wenn der Finger der linken Hand* ludU, an dem Tage tue nleklB.

68. Der -.cvhir üiientui^'en sMkt, 08 bedeutet uaterwcgs Naehriehten, au wem dn

gebst, oder von wem du komiust.

69. Der linke Ellentwgen zuckt, es bedeutet neue Nachrichten oder einen neuen Ort.

70. Rechia Ober dem GOHel die redite paaaeha (pasaeiia s Sintis) sudtt, es be-

deutet Trauer.

71. Die Unke posnoba snekt, ao wird Krankheit oder Sedenochmer» (kruHna) seb.

72. Wenn es über der rechten paziieha ziirkt, bedeutet es dem Her/en Krankheit

oder dem Vieh UqglQck, oder einem Kelbst Seelenaciuiierz, ein Fi-eund war bei der Uaod

•ad der wird daToqgehen.

> K%mm lies e« wmnw (A. Palm«).
' Text: reiclirr Ruliin wird sein. Konjektur TOtt Speransk^ (8. 70) Bacfa I «8.

* »Uns unverstindlicfaeü Wort* (Pypin).

* Wie bei Nr. 35.

' .D. i. eigentlich der große Finger« (Daumen) (PypIn).

* Wie bei 62 (Palme/.
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73. Wpiin «s iiiwr der liiiki'ii |ia7.uclia zucke, bedeutet \'crgesseu iiiid Niich<leukt?ii

Ober jade Sache, und Selmsuclit unbekannt woniieh.

74. Du Herz zuckt, Le)ien.s«Upr (voznut auch -- Krwachaenaein) kündet

75. Der Leib (iitrobs Kiii^eweide) zuckt, allem Frieden kflndet es.

76. Wenn die Kt|)|ifu der lecliteii St-itc /luked. Kr\v<'ili lied>'iitft e^.

77. Wenn die Rip|»en der linken Seile zucken, es bedeutet UesundlieiU

78. Der Leib (frevo) mit dem Nabel zuckt, eine neue Lddenaehaft kündot m.

79. Der Leib ohne Nalw-I /.uckt, Fruhliclikeit bedeutet es.

80. Die Uode (blünec = Zwilling) tuckt, ein« BeiM bedeutet es.

81. Du Rnckucrat (chreliet) zuckt, ea bedeutet Bhitandratig von Ans|>annuug und

Albeit, von Kainjif und von Wunden.

82. Das üteiObeia zuckt, so wird mit den eigenen Nächsten iichelten aeia.

83. Wflan CS an der Weidie (|tnjasnie* sa OBrtelgegend) zuckt, bedeutet ee kOhles

Wasser «od TJamUsela, oad Web (teeka) kommt ia den Sim, so bete neb Mlbet

zu Qotc

84. Wenn der a««i;qioii suekt, bedetitet «a friedllehfle Auakommen (nSKok, nueh dns

Ver/.eiiren, Genießen) dem McuM-lieii. und nlli-n Sclinm. dem Mairi'n titid doni cronax-i..

dein Nabel gleichlälis und dem Bauch und der .Milz (podcerevnyj selezen'), luid es schafll

Freude im guneo Memdien.

85. Die Schenkel (stPf;nB) zucken. L»l>jii t'isen bedeuten aie.

86. Das rechte Knie zuckt. Stehen bedeutet es.

87. Des link« Knie niekt, es bedeutet Fnreht und Ersehreeken, morgens wetS man

wovon« geht es hnld vorFiber.

88. Beide Kniee zucken, <« bedeutet Brod und Salz (= Uastlichkeit) und Liel)e zu

den Meoedien.

89. Die rechte Wn<lo (Ivtka) zuekt. Freude kHndet es.

90. Die Fersf (plesna) des rechten Fußes zuckt, es bedeutet unterwegs eine Nachricht.

91. Die Ferüc des linken FuBes mekt, es bdlealet Lttifea, md d«o Starken ebwa

Schrecken in Bilde bei Ti^ und Nacht.

9a. Wenn es im unt4>ren Spann (cholica) des rechten Fußes zuekt, bedeutet es

klemmeDden Bruch (Uesckwulst, py^a ä^epotnaja) und Schmerz des Kopfes.

93. Wenn am rechten FuS die Sohle (iämok'J zuckt, bedeutet es Au&tehea bei

Nacht und Gehen.

94. Wenn ea am linken Fuß dicht imter der Sohle zuckt, bedeutet es Kescliäfligiing

ttBterw^, wer aber krank ist, der wird, wenn er eine Zeitlang gelegen Itat, aulslelMa.

95. Wenn im rediten FnB die groBe Zehe zuekt, bedeutet ea Aber die Feinde Sieg,

oder fiber Gewisser wird der Ganp; sein.

96. Wenn im linken Fuß die große Zebe zuckt, oder in den Brustwarzen, ao wird

im Sehhif rin groBer TVnnm sein oder du wirst dieh mit jemandem schlagen*.

97. Wenn die /.weite Zehe rechten Fußes ruckt, l>edoiitet es rrrihlichkeit »on ihr.

98. Wenn die zweite Zehe des linken Fußes zuckt, bedeutet es richtige Naehriciiten.

' Wohl A*eAPtüN (byz. = npuKTÖc, .\fter) gemeint, e wird russisch wie O giesprociien,

dalier vom Übersetzer, der das Wort nicht verstand, verwecliselt (I'almc).

* Sollte famok vielleicht mit OMWiAc Wur/el /usammenidngen? (Palme).

* Vgl. die Anmerkung au Nr. 13 u. 14 (Palme).

4*
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99. DU* kleini-ii <<pli'i)k<> firiiiiincn liii'|ir(iM|iiiHiTrii), •*-< l>e<leut«t Heiserkeit, und wenn

es ein niitoü (?), Mensch ist, so bedeiit«-! r<i trilbtr um) nicht helle Ta«e und Matsch', im

Kopfe aber win! zu der Zeit ein grofiei Sauaoi Min und PtepMa, du üt aberi wdl in

Jenem Menschen ein Feuer umliergelit.

1. Wenn einein die titirii Juckt, ist bei einem großen Manne eine Utile vorsubringen

{tdum Ma SS mit der Stirn achlsgen, agil. d«n Baden ^ eine Bitte «wbriaigen).

8. Wenn der Hund <die Lippen) Jnekt, tat Geacbenklea (gniiincy ss Mligelmditeaj

3. Wenn die reehle Backe jnekt, Knwkkelt nod Traiirr bedeutet *m.

4. Wenn die linke narke Juckt, Vorteil bedeutet rs.

5. Wenn die linke braue Juckt, schaut sie auf Fastenpfei-de (? ru^s. um iibiM kimih).

6. Wenn die reehte Braue Jnekt, VortrtI tiedeiilet «a.

7. Wenn die reclite (innei<>) Ilündllllclie juckt, Vorteil bedeutet M.
8. W'cnn die linke, Trauer bedeutet es.

9. Wenn ein Mensch sltit nder aleht oder geiit. und seine An|^ »1 brennen an-

(kn|;en, so wini dieser Men'ich nfiertfvlef

.

10. Wenn einem die KuUe drücken, oder die Sohlen Jucken, ein Gelten bedeutet es.

II.

Über (las Erbeben.

' In Text slota = ein schlechtes Wetter, wobei Schnee fliUt
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2. DIE SERBIäCHEN ZUÜKUNGSfiÜCHER l (F. B), E, Uta, )K6, B. K.

L
l)i<- Liickeo von I wenlco («Hweiae aiu den Abaefariften r. K amgeflllU (Spertnskij,

Tevtanh. S. 7— t.?)-

Mit Gott
in H: Dies iat pine l>arlpgiinK »her Air ZiickURglweitngnilg;

to Kl Dariegtiog nber die Zuckiingsweissagumt.

I. Wenn das OhriBp|>cheii (uni^ii«*) . . . G'^winn . . .

Zu Krgkniicn nach 1': wt-m. • > < )Ih l;i[>|K-licii iI<t ifcliieii Srit«- iiiekt, deu

BeidMU bedeutet es Gewinn, den Armen gutes Zustand (iholicli B).

3. Wenn das Ohrlippolieo . . .

\'fcl. 1': wenn das OhriBppchen der linken Seile^ poapäeii (Erfiilg) bedeutet es

(ilialich B).

5. Wenn der Sdwitel . . .

V^. rt wenn der Sehellel des Kopfes» von einem andern Surfte bedeutet es

(UmliGhlO.

4. Wenn der Naekeo (^1 = t^nnh, AfxiAN) suekt, das (bedeutet) Ihr die Bdohen
Weinen, ab<?r ftir die Annen unten Zuatand.

Ahnlich B. F.

5. Wenn dea reehte Auge mekt »an den AiiRntniideni«. den Armen Gutes liedente« es.

In B. r fehlt »an den Aun^-nlidcrn.. V .Nutzen- statt .Oiilf";-.

Hier fehlt Nr. 6 von B. T: B wenn das linke Auge zuckt, Ki-anklieit bedeutet

«e; r wenn dna Unke AqR«k tnauj ««aan» (NuIm» den Tifnen?) bedeutet ea.

6. Wenn die rechte Augenbraue auekt, Krankheit hedeutet es. aber splter guten

Zwatud.

7. Wenn die Hnke Aagenbraiie xuekt, iiflendcin Gutes bedeutet es.

Zu 6 II. 7 : in B. T i<it die Reihenfolgt' umgekehrt.

8. Wenn die Wangen (i* Isnita = CiAr^N »mala- und hakia «gena«) zucken, (iiites

bedmtea e«.

Ahnlich in B. Fehlt in r.

9. Wenn das rechte Nasenloch ciicki. -(ilixbcTiMi- (Flucht?) bedeutet ea.

In Bi vkoieMVU« (divinita.«). vielleicht gemeint: iihotestvn -paiipei-taii*. In r

beifien 9 n. 10 tonnuMn: Wenn ein Naaenloeb, Beiebea und Annen Gutes be-

dentel es.

10. Wenn das linke Nssenkieh «adri^ AlMrbanpt Gulea bedeatet es.

Ahnl. B, 8. s. vorigen.

II. Wenn bride NaaenIDeher aueken, Owtea illiariianpt bedeutet es.

FaUt h B. r.
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12. ... »ucken . . . Weinen.

Vgl. Bi Wenn der redite Mundwinkd inekt, Feiodacfaaft mit einen Gepiar

bedeutet es; fehlt T.

13. ... gnjße Itedeutet es.

Vgl. B: Wenn der linke Mundwinkel xuAi, eine gniAe Freude bedeutet ei.

In T: Wenn der Mund» Ftvnde bedeutet et.

14. . . . Hörne . . .

Vgl. B: Wenn die Zunge der raditen Seile nekt» eine graBe Soige be-

deutet ev.

r fehlt •grofle«.

15. ... Seite . . . bedeirtet «*.

VkI. U: Wenn dir Zunge der linken Sdte ludtt •cjnrannal»« (in r bleguiutfie

Woiilergehen) be<leiit«t es.

16. ... ZerstSrung bedeutet tm.

Vgl. H. r : Wenn die 2lbne »iMunmensehUigeDd. ZenMrung bedeutet ee.

17. ... Kränkung . . .

Vgl. B: Wenn die Glieder der rechten Seite sueken, Krinkung bedeutet M.

Xlinlitli 1*: Soige bedeutet es und groBe Bekammemis.

18. . . . cucken . . .

Vgl. Bt Wenn die Glieder der Unken Seite luekeui gntea Zuitud bedeutet t$,

fehlt r.

19» . . . iKnnt . . .

Fehlt B, vgl. r: Wenn das GdiSr der reehten Seit« llrmt, Gut« bedeutet et

und Ehre,

lOb . . . dn> linke Ohr . . .

Vgl. B. T: Wenn den Unke Ohr mcht (T ertSnt). guten Zustand bedeutet es.

ai. ... Ohr . . . zuckt . . .

V gl. B: Wenn das redite Uhr zuckt oder erlünl, Unheil und BekQmmemis be-

deutet et.

Fehlt r.

es. ... bedeutet es.

Vgl. B. r: Wenn der Bart der reebten Seite mckt. guten Zuatmd bedeutet

(•<: (:iliiili<'li V: Cnien Bberhaiipt).

23. Wenn der U«rl der linken Seite xuckt, Kränkung Iwdeutet es.

=: B; in rt Wenn der Unke Bait, Smge bedeutet ea und Tod.

94. Wenn das lerhte s^hulterldutt luekt, den Reiebeo «atniende (= «aItk).

Ähnlich B. fehlt r.

15. Wenn das linke Sehnlterblett niekt, iBtUebe Sorge bedeutet es.

— B, in T; Sorf?e bedeutet es,

26, Wenn die rechte Acluel zuckt, Schwerz l>edeutel es.

PehH r.

Das folgende fitüci. iüt in I eu^gelssacp, TgL B a6. Wenn die Unk« Achsel »lekt,

Freude bedeutet e--;; fehlt F.

37. Wenn der rechte Ann cucfct, Knwkheit bedeutet es.

XlnUdi B, fehlt r.
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a8. Wenn der linken den Reiciien Ruhm, aber den Armen Oiitaa.

Xhnlich B.

In I": den Reichen Tmsl uiui Frt'iitle hptliMitrt es.

39. Wenn der rechte Ellbogen zuckt, den Reichen Arlidt, aber den Annen Freitde.

Ähnlich B. r.

ja Wenn d<>r linke Rllbogao tiidtt, Fmd« bedeutet ea.

Ähnlich B. r.

Jt. Wenn die rechte Hand xodtt. Kranklieit bedeutet es.

Ahiilirli H. V: Wenn Hie reclite lland. den Heiflii ii Kvinklirit. ilni Aimm Arlieit.

33. Wenn die linke Ilatid zuckt, Krhaltung de« L«-Im-ii.s tiedeulei es.

In B: ii^ndeine ErhattunR seines Lebens. F etwa wie I.

^3. Wenn die ledite .laiierri. (wol = Handwiir/.el. eigentlich: hinter der Faust),

xuckl, Kranklieit ein wenig (oder: in kurzem) bedeutet es.

In B statt zapeat desaa: pesnid deanya (plur., Bedeutung mir oieht gana kfanr),

feidt r.

34. Wenn die linke Hand -aMiccTh* zuckt, Uutes bedeutet es.

sanecm ei|^ntlieh: «hinter der Faust«, B: sampera (hinter den Fingern) der

linken Hand; feldt r.

35. Wenn der rechten Hand kleiner Finger zuckt, Furcht (in II: .Schmerz} d. h. i

dansna: B ddurinaiai) bedeotet es.

Fehlt in V.

36. Wenn der Finger aeben ihm zuckt, Sorge bedeutet es.

XhnKeh B, fehlt r.

37. Wenn der Mitt<-lftnKei' riiekt. nlle ddne Fefaide werdm zugnmde gdien.

B: zucken und zugrunde gelten.

FaUt r.

38« Wenn der viert« Finger sudtt, Qntea bedeutet ea.

= B.

33—38 fUiIen In r.

39. Wenn dci- I)aini)t>ri nickt, von ^;rot'riii \"pnii ein Herr und Gebieter wM
er (f: wirat du), und seine (B. V: deine) Heinde werden /.ugrunde gehen.

In r beaieht sieh 39 (ss r «$) auf den «llaunen der linken Seite«, es fiiigt

noch r iftt Wenn der Finger nach ihm, .Sini;e hednitet es.

U bricht hier ab, es beginnt eine gewisse \'erwandtschaA mit iKö.

40. Wenn die N^ei der rediten Hand nidien, dneo poBen «aliitnk* (s Veshiat)

bedeuloo sie.

VgLü: irgemi einen »pribytok. (= Uewino).

Vg^Ba^o.
41. Wenn der kUne Fl«ger dar linkeo Haad aoekt, das bedeotet Streit mit einem

großen Mann.

Xkidfadi BM, Ahlt B. F.

4a. Wenn der zweite Finger zuckt, .Sorge bedeutet es»

Vgl. etwa r s6, s. o. zu I. 39; s. a.

43. Wenn der MlttaUnger nwkl, groBe Freude bedeutet ea.

FaUt Bt r.
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44. Wenn der vierte Finger «uckt. Vertuet u trgend ptxen* bedentet m.

Fehlt B. r.

45. Wenn der Duimen zuckt, Moliruug des FMedeus (?) ^ bedeutet es.

Pdih B. r.

)I Hiu 20—30.

46. Weun die Nigel zucken, (iutCK bedeutet e».

Pehh B. r.

47. Wenn die reclit« HnMtwerae sackt, guten ZiuI«im1 Iwideutet ee.

Fehlt Jl. r.

Vgl. JBei Bruitwane, Gulea bedeutet es.

48. Wenn die linke Bnutwurte sudit, Sehmers «dn wenig (oder: in kursen) be*

deutet es.

Fehlt B. r.

49. Wenn Ilnnt suckt» irgeudeioeo cwta» (Bat) bedintet es.

Felili II. 1.

50. Wenn der Bauch der rechten Seite mekt, Freude bedeutet et.

Aliiilich K. Hia, fehlt U. V.

51. Wenn der Uatich der linken Seite ruckt, «uf die Reise ^ehen bedeutet es.

Xlintich E. iK», u hii n r

59. Wenn die Rippen der rccliten Seit« zucken, Ueaundheit beileulet es.

Ähnlich r.

Vun hier wieder EnUjM-echung mit Vi 5a—61 =: r 17—ji. 33—j8.

53. Weun die linken Ripiien suekeo, Leiden bedeutet es.

Xhnlieh r.

54. Wenn dir Milden suefcea, Freude nn Kfaidem wirst da erieben.

Alinlicii r.

55. Wenn das rechte Knie anekt, Fmide bedeutet es.

In r aiisf;ela>sen.

56. Wenn das Unke, auf die Reihe gehen l>edeulet e».

Xbniieh r.

57» Wenn irijcndein Sclicnkcl zuckt, bitteren SeliniiTz licdeiilet es.

= r 31. Wenn der rechte Schenkel, ijorge bedeutet es. Ss. Weun der linke.

Outes bedeutet es und Freude.

58. Wenn der rechte Fufi tuckt, vlde werden dem (BetrdRnden) dienen.

Ähnlich r.

S9< Wem der linke Fuli zuckt, groBeo Sebmera bedeutet ea.

In I* venntitlich: f^roßeiu Schmens entgehst du.

60. Wenn die Wade des rechten Beines r.uckt, Gewinn liedeiitet es.

Ahnlich r.

61. Wenn die Wade des Unken Beiaea zuckt, Freude bedeutet ea.

In r: Itegegnen wird ihm etwas, wcrQber er «ch ordentlich freuen wird.

Die zwei letzten Zeilen von 8. 175 V> aiud frei gelassen, auf ä. 176 beginnt

«in andrer Traktat, verniutlich war unser Text nicht au Ende geaehriebcn.

». I' 37- 38.

' Mel. P. 78 AflHCIN WOY
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E.

Hier beginnt das Zuekungsliueh:

I. W«on 8elieitel oder Nacken nieken, äoi:ge von einem wideni bedeutet es (I 3. 4).

}. [).is DiiiiAppelien der reehteo Seite, Qewinn von ii^gendweUhem (oders von iigend

elvvn.s) liedeiitel es (I i).

3. Du rechte Ohr, wenn es xiiekt, Sorße nnd Unheil bedeutet es (I si).

4. Das link« Olir, iipciid eiiifii i;iit'»n Znstaiifl lit'ileiiti't es (I 10).

5. Die reclite Uraue, wenn sie zuckt, firulie Kränkung Ixiiiiititct es (I 6).

6. Die linke, Gutes nnd FrBhliehkrit bedeutet es (I 7).

7. Die Pupille <1'"- icrliteti AnK'"''. vvcnn sie /iirkt, von eiiient l'nlei'nehmen (»pudTi-

zan^e» — AruNiCMÖc •cn-taiiien-, choyah •fesUnaliixj Nut7xn betlfulel es (I 5).

8. • ßj MMMV (niclit /II fri;nri/>'i'.)

9. Die Oberlippe, grüße Liebe üeJeutel es (I 133).

to. Der Bart der reehten Seiten grofie Krinkung bedeatet es (I si?).

II. Die Zähne ziisanmieowbi«gead, ZerstSiung des Heuaee and dotade« (= Vnne,

iniuria) bedeutet ea (I ib).

ifl. Das niehte Schulterblatt, den Reichen Kriiekunif, aber den Anneo Nutsea (I 94),

13. Das linke, tOtliche KrSnkunK heileiitct es (I .'1;.

14. Der rechte Ann, Kranklieit und Ueschrei btnleuiet es (I 37).

15. Oer Unke, den Reidien Ruhm, aber den Armen guten Zustand (I aS).

16. . . . der rechte Ellbogen (I 99?)

17. ... mit einem GroBen wirst du dich Teraanken (I41?).

18. Und der linke. Svif^e (I i-i)

19. Der dritte rechte, deine Feinde werden fallen (1 37).

sob Der Knke^ von iiKendeioem ZustaadekommeB oder daB etwas aoabielbt (1 44).

21. Der nanmen der rediten Hand» wenn er lackt, von groflem VermflgeD eh Herr

wirrt du (1 39).

SS. Der linke, Mehrung des Friedens (I 45).

»3. Die (iliciier <ler rechten Iland, Kränkung (I 17).

24. Der linken, guten Zustand ollen sagt ea an (I 18).

S5. Die Nigel der rediten Hand, irgendelDen Oewinn bedeutet ea (1 40).

26. Der linken, irf;enil ein (iulCM (I 46).

27. Die rechte Acliael, ijchuierx bedeutet es (I s6).

»8. Der Baneh der rechten Seite, Freude (I 50).

29. Der linke, auf die Reise i;e!ir:i (irili iilet PS (I 5iy.

30. Die rechte Wade, irgendc^incn Ocwiiiii (I 60).

3t. Die linke, etwas begegnet dir. woriiber du dich fieoen wirst (E 61, vgl. 1 36).

32. Die Zehe des reehten Fuße*, Freude (I 63 s T 37).

33. Und die linke, tiewiiin (I 63 = T 38).

34. Und der dritte dem zweiten (i'), Uewion.

35. Die Hoden, von Kindern Freude (154).

FkiL-Aut. Küute. lim. Mh, IV. &
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Darlegung Aber die Zuckungsweissaguug .... der rechten Seite.

I. Du OhriSppchoi, wenn es zuckt. Gute.« bedeutet e^i (I i?).

s. Der Scheitel (P pwnwmit) wenn er uickl, Kampf um den Ko|»f oder grofie NoL

i. Wenn der Schdtd (b]>k%) des Kopfes, auf eine Bcue Reise wirst dii gelieii, Har

Zeit liinQberflOclitfii in ein »nilrres I.;iri(l 111x1 viiri (leitieni Fraiimle sn leiden iulien.

4« Der Nacken, wenn er zuckt, ('bles bedeutet ca.

5. Dm gaase Hsupt, Gott wird ihm etwas Gutes jftebra.

6. Dil' Stiiii, wenn sie /iickl. Sdi'Kc hcd/ utet p^.

7. Die liegend unter der Üraue des AugcM, weuu sie zueict, Qutea bedeutet es.

9. Die BnuB, wenn sie soekt, Obles bedeutet es (1 6).

9. Die ntiereii Auf^enlider, Gott wird ihm neben jlf»99tm |= AlMflwH (Zwist) oder AlJUoWN
(Ueld)i'J und er wird sicli In kurzem freuen.

10. Beide Angaidider, Liebeasaeheo.

II. Die onami> (- 5?ehw«n7.') des Aupes, um so schliinmiT.

la. Der Deckel des Auges, du wirst einr Sorgt- oder Sctiwiiciie liabeu oder auf Bbit

achsuen oder auf die Reise gehen.

13. Das ganze Auge, wenn ea auckt, Krankiieit liedeulet «S.

14. •oji-h- (?) wenn er suckt, auf Kampf (weist es).

15. Das Gesicht, wenn e.<i zuckt, übles bedetitel es.

6. Das Naseoloch» Gutes bedeutet es und Keicfalum (I 9).

17. Der Mund (oder: die Uppe?) wenn rfe nickt, Fdndschnft dmvb einen Gegner

bedeutel ea (I la).

18. Die reelite Seite der Zunge. Obies bedeutet es (1 14).

19. Und die ganze Wange (?), wenn sie nickt, genannt wivst du werden ein atueiiDa

(»Dorfschulze*) über den Menschen.

so. Der Bart, auf •kramo^a« (seditio, insidiae usw.).

St. Die Oberlippe, da wint haben dogoror« (Ratscbhifi, Verlmg).

SS. Beide Lippen, auf Kn ud«' und Frühlirhkr'it.

33. Das Ohr, wenn es ertönt. Obles tiedeutet es (1 19^.

34. Das OehSr, wenn es lirmt. Gnies bedeutet es (1 16).

25. Wenn es hinlcr d> in Ohri' r.urkt. (Jcwinn für .\nni' und Keiolie,

36. Nacken, V'eniiügen wird ihm in die Ilinde hiiieingelieu.

af. Die Sehdterblltler, wenn aie toeken, Gntes liedcatet c«.

«8. Die Scluiher. Gute.» ht-dcutet rs.

39. Der Ellbogen, den Armen Lachen, aber ilen Heichiui Arltcit (1 29).

30. Die Hand, den Reichen Kninkheit, alier den Armen Arbeit liedeatet ea (I 31).

31. Die Hand hinter d'-r Faust, Schmer/ in kurzrni (oder: ein wenig) bedeutet e.<! (I J,5).

32. Der Muskel (ijn^lpb - Incerlu.« |Kideehse und Mu!«kel|). auf «kramolia' (.liedilio).

33. Die llandfliohe. nuf Gutes.

34. Die kleinen Finger, jegliche Liehe bedeutet ea (| 35]*).

35. Und der /.weile ngclist dem kleinen. Sorg« liedeutet es (I 36).

2K».

' Vgl. Mel. I> 15. 18. A 28.
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36. l><>r dtitte, »lle deine Keiode werdeu uiftniodr (I 31).

.^7. Der terle, Otitai Mmtet «t dir (I jS).

\)fr ^roße Datimca, von VarmSgeii «tai Herr wimt dn, iind all« deini* Frindi*

«vtfrdeii zugrunde gehen (I 39).

39. W«nn die MM. >lt1]lti(i< (s überflOan?) bedeutet e« (I 40). 1

40. Alle Finjrcr. auf Fipiid''.

41. Die Urustwune, Uuteü bedeutet es (1 47).

43. Der KSrper, auf die Rete «lelieii bedeutet w (1 $x1).

43. Der R«iuch der rechten Sfitf, Kn-mle hedciiti-t (I 50).

44. Dif! Hippe, nenn sie nickt, t'bles Uedeut4?t es (vgl. I 5»),

45. Die Brust, auf Frühlichkeit und Gutes.

46. Der Nabel, guter Ruf wird dir herbeikommeo.

47. Leistengegend Sorge wirst du haben.

48. Dl r Fuß, wenn er zuckt, viele werden dem ^Betf«lfa>dea> dienen (I 58).

49. l>aa Knie, Freude bedeutet es (I 55).

50. Die Wade, Cutea bedeutet es (I 60 7).

51. Die Zehe des rediten Fu& s, Uutcs bedeuten sie (eo; 1*37 - I 6*),

5J. Die Ferse, wenn sie suckt, Oesuodheit bedeutet es.

53. •T.THe xoAi»« <?). auf Reise weist es.

54. aPalnlcy* (!*). niif Kratiklieit weist es.

55. Der kleine Finger, auf •kramo^a* (aeditio, inaidiae).

Hier l)0£rinnt <las Zuck iintfsbuclr . . .

.

I. Wenn der ticheitel des Kopfe.s y.uckt, Freude bedeutet e«.

1. Der Nedtea, in ti^gendelaen Kaaipf wint du geben.

\. Der Scheitel, nuf Krankheit weist <« (I 3).

4. Der gaaie Kopf, auf große Ehre.

5. Dm OMlpiMbeD, Erfolg bedeutet <• (I a).

6. Wenn ein Augenlid tuckt. FreuJi- hedcntet fv.

7. Wenn ua^xtfiMiuh (= liegend unter der Braue) r.uckt. Sorge bedeutet ea.

& Die ttnlM BMue^ Oute« bedetiiet «• (l 7).

9. Die paia (— Schwanz; vgl. r.ri !Kb ii) de,< Auges, (pvfle Ehre.

10. Wenn das ganze Auge zuckt, Sorge bedeutet ee.

It. nie Nase, auf Frölilichkeit.

It. Das Gealeht, Wohlergriien.

13. Die linke Seite des Mundes. Reichtum (1 13).

14. IKe Oberlippe, ansehnliche.« Vermfignn bedeutet es.

15. Die Unterlippe, Gutes und Gerechtigkeit bedeutet es.

16. Wenn daa Ohr ertGnt, Ontes bedeutet es (I ao).

17. Wenn es aber linnt. etwas Unheil (oder: kein Unheil?) (I aii').

>. dWr (= AiAYMM SpernaakiJ S. 58).

• Test aieht weüer erhalten. Vefoiutlleli au ergPaaea -dar liokaa äeila-.

Digitized by Google
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18. TVr Bart der finhpn (Seite), irgend eine Kifakung (I 23).

19. Dil' S<'!mltcr, Vcriiiri;;pii wird iliin in die Ulode ilineingehea.

ao. Dan ScltullerbUtt, Krftokung und Tod bedeutet es (I a5).

31. Die AchüeL du wirst einen Prenod teheo.

12. Oer liiiUc Arm, dr ii ReiebeB Bulim, aber den Armen Laefaen (I iB).

33. Der EllLogeu, ein gruOes Gute« bedeutet es (1 30?).

34. Die llandflieh«. Pratid« bedeutet ea.

25. I)if Ilniid liiiiti'i ili-r Fnusl. <hi(i ln-iiriilet es (I 35).

36. Die kleinen Finger (?) der linken llnnd, s» wirst du mit einem großen Manne

Streit haben (1 41).

37. Der /.vvcit*>. Siu-Kf l)ei!<-iitrt es ein weiiii; («xler; in kOROB) (l4t)>

38. Der MittelfinKer, Fieude liedeulet es (I 43).

39. Der vierte, •ubitak* (as Verlitat) bedeutet ea (1 44).

30. Urr DaimiPri, Gutes l>edeeitet es (I45?).

31. Das Hera, irgendeine cbH-br^ Kat ?) (I 49).

ja. Der Bauch. Ubli-s liedeutet ea (I 5i)b

33. Die linke Ri|ii>e, Gesundheit bedeutet es (I 53).

34. Der Srhenkel, (lutes Uedeiilet ex (I 57, vgl. P 3a).

35. Das Knie, auf die Reise ^elien bedeutet CS (I 56).

36. Der Fuß. Übles bedeutet es (1 59).

37. Die Wade, Freude in Bilde bedeutet es (I 61).

38. Die Zehe, Gewinn bedeutet es (I 63 — T 38).

39. Die Nigd. ii^gendeiBen «dobitak* {— Gewinn) bedeutet ea.

\

5.

Modernes, gedrucktes Zuekungsbucb.

BeigefGgt sind die Zahlen des nunAnischen Textes (s. unten S. 45—50).

Trepetnik, grofier Auadeuter der Zeiclien, die aich am Men-iclien offenbaren, wie

Zocken *deti Auges, Zittern der Lippen, kurs nach der ganzen Bewegung des menachlichen

Körperü, Hie von Natur eintritt.

1. Wenn der Scheitet des Kopfes zuckt, bedeutet es Gewinn, «der es wird dir Gott

ein mlnnlidies Kind »ohenken (i),

2. AVenn das Hu1s>;eleuk wekt. vM ligeodeb Fremder und Unbekuntor konmea
und Geschenke bringen (3).

3. Wem dir der Zopf «lekt, wint du sieben Jahre in den Krieg gehen and wint

gesund wieder nach Hanse kotiinien (3).

4. Wenn der Scheitel am Kopfe von der rechten .Seite des Auges xuckt, wint du

Riehter a«in (4).

5. Wenn der Srheitel am Kopfo Too dcr Uakea Seit« d«a Atigta Hidrt, wirat da in

fröhlicher Gesellschafi sein (5).

Ft'ir .ziirken« wird nicht, wie in deo anderen Teiten, trapetiti, aoadem lalgrad

- »tanzen- gebraucht. Vgl. Venuon K.

uiyui^uu Ly Google
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6. Www dir die Kehle von außeu zuckt, wirst du böse Kunde hören oder tichaden

7. Wenn die Stirn dir r.urkt, wfidrn sich viflr Kinftn Staati« iiiiterwerfen (7).

8. Wmii dM Hinterhaupt zueilt, wird dich böse Kunde betrüben, aber nachher wint

du wieder froh aela (8).

9 W' iin lür die Stirn zwischen den Angen zuckl« wint da auf doe ReiM gglMO

oder ins Ueer, aber es wird dir sehr gut gehen (9).

1^ Jedoch wenn die gance Stirn inelit, wirst da fate Nicfariebten liürefi, aber «
wird (oder: sie werden) dir keine Beschfidixutii; /iirii^en (lO)>

11. Wenn der Scheitel gegenOber dein rechten Avgb mekt, wint du eine fromme

StUfaiBg bmcIhii, weleiie ai^{Baoaiaiea werdaa wiid (11).

12. Wenn der Scheiiel gqgeDOlier den Uokao Aage soekt, wird iIIm, woi da io tun

gedenlut, gut aualalleo (la).

tj. Weno da« rechte Ohr xnekt, wirst da gale Rande liSrai (13).

14. Wenn aber das linke Oiir zuckt, wirst du höse Kunde liüreii (14).

15. Wenn das rechte Ohr klingt, hoffe auf gute Nachrichten und Fröhlichkeit (i j}.

16. Wenn des linke Ohr klingt, wirst da hflae aad onerfreullebe Nechriebtsn hBren {16).

17. Wenn das rechte (>lirla])iii lu'ti nickt, erwarte Kampf oder Z.iiik.

18. Wenn das linke OlirläpjKhen zuckt, bedeutet es gute Nachricht von einem

FVeande (18).

19. Weno die ncfate Braoe sieh bewegt, bedeatet es OberfluA ea Nalmng dioHB

Jahr (19).

19a. Die tfaike Braue, sieh bewegend, deutet anf QberlhiB an Mahmng dieses Jahr (lo).

jo. Wenn IjciJe Bi-anen auf eüunal sich licwegen. ili ut-'n -ii- luf P'rShlichkeit (21).

si. Wenn die Haut zwischen den Brauen erzittert, wird dich ein Freund mit Gutem
eifreaeo(ss).

SS. Wenn das rechtr Auge /lukl. -vin!, \\a.x du hrab^iclitif^.it, gut ausfallen (21,).

S3. Wann das linke Auge mit der linken Braue zuckt, wird es dir rasche Elire von

14. Wcan dar Band de?; nchtrn Aiigrs zueilt, deutet i-^ niiC (Jcwitin (2^).

t5« Wenn der Band des rechten Auges, der Nase gegenüber, zuckt, wird dir ein

ilnnBdiea Kind geboren werden oder ein gutes GeiddUl sieh leigan (tf).

26. Wenn der Knnd des linken Aagea luekt, deutet ea eotwedor auf ein ailBnliidMB

Kiod oder auf ein Leben mit UIQck (37).

»j. Weno das Ittaltban aberden Ibdcen Auge tuekttbedealat et Kaaipf and ZiHili(»^

a8. Wenn daa Blatchen nater den Bnkan Auge audtt, srird dir eioar bSae Kunde
bringen (29).

*9. Wenn das obere Hlutehen des rechten Auges suckt, deutet ee suf FrShlidikeit (jo).

.^o. Wenn das rechte untere Aogenlld suckt, bedeotet ea, da£ dn dich adt efaien

Unbekannten befreunden wirst (31).

3t. Wena der «KNiB« des rechten Auges suekt, badeuM ea Gewbn van einea

reieben Manne (32).

33. Wenn die Pupille des rechten Auges zuckt, deutet ea auf Krankheit (33).

33. Wena daa redile Auge aueki, deutet ea auf Gesundheit (34).

34. Wenn dU PUpUle das linken Angea suekt, deutet es auf FrOhUchkeU (35).
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JS. Wenn das Unke Auge jtuckt, ivii-st ilii liöst- N«fliricliU-ii von viflen höi»-ii

36. Wenn die gran NaM wekt, erwartH didi eine große Nachrirlit (37).

n Wpnn die Sane von einer Seite zuckt, deutet es auf Ehre oder Mnhaal (38).

j8. Wenn der rechte AuKspfel cuckt, wirst du die Blattern Itekoininen (,19).

39. Wenn der linke All^a{l^el zuckt, wirst du iif-etidw «irin Gewinn haben (40).

40. Wenn dir die Oberlippe xlttert, werden dir unbekamite Uiate kooiiaen (41).

41. Wenn die Unterlip|>e. wirst du deine Feinde beaietien, tmd ntdili von Ihnen

wM sein (42).

4«. Wenn beide Uppen enittera, wirat du dieh mit einigen Freuodeo erxömeci (43).

43. Wenn dir der Hart endttert. «rfrd dir ein Menad) begegnen und dich mit Ontem

erA«uen (44).

44. Wenn dir der Uals von innen von beiden JSeiten »ickt, bedeutet es Ciewinn (45).

45. Wenn die rechte S^ulter nickt, dentet es dir auf Oeaundheit (46).

46. Wimn die linke Scludter zuckt. uii>t rtii lücli ln-flis lietnihen (47).

47. Wenn der rechte Arm zuckt, bedeutet es« heftig« Betrübnis (48).

48. Wenn der linke Arm mekt, wint du dieh mit einem Freunde streiten (49).

49. Wf'iiii di'i rf-olitr i;iUi<it:i ii siiekt, wirst du dich mit einem Freunde streiten 150).

50. Weuu der linke ICIIbogen Ktidkt, wint du entweder Kiciiter «xler wirst sehr v»r-

tielim werden (5 t).

51. Wenn An^ Cii leMk von der rechten Hand «uckt. w'm-^i du cai' keini' ArKeit Uber-

nehmen, entweder fTu ciiteM du dich, dal dn sie getan haat oder dali du sie tun willst.

51. Wenn daa Odenk der Unken Hand laekt, dentet es dfa* anf efaie frandi|ie

Nadiridit (5.^).

53. Wenn die rectile liand Von olien /.uckl, >telii dir grul^er Reichtum lievor (54).

54. Wenn die linke Hand von oben zuckt, wer-den dich viele große Herren bitten (55).

55. Wenn die rechte Handflicbe suckt, wirst du ein Almosen austeilen (56).

56. Wenn die linke HandlUche auckt, wird dir Oott der Uetr geben, um was

du Utteat (57).

56«. Daaaelbe vom Daumeo der reebteo Hand« (5S).

57. Wenn der gmfle Finger anra Danmii (?) der raehtan Hand auckt wint du hSae

Naekrichten hören (59),

58. Wenn der Mittelfinger xnekt, wint du gut an End« arbeiten, waa du abeminoil,

and dfak frenen (60).

59. Der dritte Finper deutet auf Freude

60. Wenn der kleine Finger zuckt, wirst du eine Nachricht hfiren, die sich sp&ter

ala t4lge heranaatetlen wird (6*).

61. Wenn der naunien der linken Hand snokti wint da dkdi mit etneoi Feinde

streiten, aber du wint ihn auch besiegen (63).

6a. Wenn der große Finger auekt, wint du mit eiaam Mhlinman ManelieB UbnpAn
nnd den nl)erwSltiKen (fn).

63. Der Mittelfinger bedeutet dasselbe (65).

64. Wenn der dritte Finger aoekt, wint du efaie gute Nadnidit Mraa (66).

65. Wenn der kleine Finger der linkes Hand udct, wint da einigea (Md, daa dn

gewinnst, geschwinde verbrauchen (67).

65a. Wenn es unter d«r rechten Aehael anekt. wirst dn dieh tker eine NaehiMit

bmmt, dla da ohlliat (68).
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66. Wenn es unter der linken Aclisel xuckt, wirst du dich wcffwi böser Naclirichtcn,

di« du erhiltst, enehrecken, jedoch wirst du dich in kurzem von dieser Sorge erholen (69).

67. W«iHi « zwischen den SebullerUlttflni uiekt, winl du Uose Zeil Soige nad
bflfc NachriehtaB haben (70).

68. Wenn die Sobulterblltter von dar nelit«n Seile meken, wint du ein "^ffrf'rkt-

Kind iMkonmen (71).

69. Wenn die tedblen Uipitcu xuoken, wint da SebadeB leiden (7a).

70. Wenn die linkea Sippen mekea, werden dir die liSeea Worte deiaer Feinde

iticlit echaden (7J).

71. Wenn •skktp rebara« üntammeniiai^r der Kifipen) zur Beeiitan «ekt, wiiel

du erbreeiien oder wirst «-ine iinwiilkommt-nc Nacln ichl erhnllen (74).

7a. Wenn «sklop rel«ra> luckt. wirst du Streit haben (75).

73. Wenn der ROeken snekt wird es dir im Kriege i^ut gehen, and du wtnit viel

Igewinnen (76).

74. Wenn die Mitte der Urust zuckt, deutet es darauf^ däii dich ein ^iobn oder ein

Freund aus der Feme lieaueiieB wird (77).

75. Von i-echts /nrkfiidf Bnisr. böse- Nuchrichlcti und Trauer fySi.

76. Wenn der obere Teil der Urust xuckt, \s irst du geneigt &ein, .\luu)iieu zu gelien (79).

77. Wenn der unlern Teil der Bnwt «uekt, wint du mit einem Weibe suaammen-

kommen (80).

78. Wenn die ganze Brust xuckt, wirst du irgendeine Arbeit abernehmen (81).

79. Wenn der obere Teil dea Hemens zuekt, bedeutet es Trauer (8a^

8a Wenn die rechte Brustwarzr zuckt, wirst du lar»iif* an rinpni Orte Uli*ili**n (83).

81. Wenn das Kingewcide von der rechten .Seite /.uckt, wird dir (je^iclit und Körper

voll sein von einem Ausschlug;, aber adukell wirst du geheilt werden (85).

8a. Wenn die linke Brustwam xuekt, ad ea wer immer und von welcher Seite

immer, man wird dir Gutea Inn (84).

8j. Wenn daa EfaigeweUe von der linken Seite nickt, wint du eine grafle Arbeit

Obernelimen (86).

84. Wenn der Nabel snekt, wint du Ehre und WOrde gewinnen (Sjy.

'S5. Wenn der Magen zuckt, winl du eine Gebe oder ein Almoaen von iigendeincm

großen Uerm bekommen (88).

86. Wenn die reehte Weidie sudt, hofliB auf gute NaehiMiten (89).

S7. WV-nn dieWeiehe von der linken Seile sackt, wint du dich mit einem Freunde

ver/.anken (90).

88. Wenn das redite Knie zuckt, wirst du Releirtum im Hanae linden (91).

89. Wenn das linki' Knie znrkt, « ird dicli irgendein Unlieil treffen (9a).

90. Wenn das Cielcnk dea recliten Knies auckt, wirst du viele traurige Nach-

riditen hören (93).

9 1 Wenn dea Gelank dea linken Knis luokt, wird jaonnd Aber dich ein Geapitrh

habeu (94).

93. Wenn es unter der Hanptader am rechten FuBe zuckt, wird dieb eine Verleum-

dung treffrii (g,).

93. Wcnu i's unter der iUu|>lader am linken KuBe zuckt, ivii'stdu \iir bösen Winten

<ader Sedien?) fliehen (96).

94. Wenn die reehte Wade niefct. wint du ein Unheil loawerden (97).
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95. W(>nn di<> liiikc Waili- zuckt, wirst du dich von einem Freunde trennen und wirst

ihn nidlt mehr sehen (98).

96. Wenn der rechte Knörhel xuckl, wird dir Gott Khre fchenken (99).

97. Wenn <l<"r linke KniM-hel »ickl, wirst du dich Ober eine böse Nachricht ein

wenig i>cin"iii>-ii iioc>).

. 98. Weun die rechte Feneziickttwint du dicJi aber einige gute Nacliriclilmiiw*«n (101).

99. Wenn die Itnlie Ferse zuckt, wfnrt du Vorwürfe von einem Heim oder sinelim

(Dorfschulze) li.ilien (102).

loa Wenn der Oiiersdienkel des recliien Ueioes xucki, wirst du einen Schwiegersohn

lietconmeo (103).

loi. Wenn der Olierachenkel den linken Beine« suekt, wirst du auf die Reine oder

xum Heere gelten (104).

los. Wenn die rechte Sohle nickt, wirst du weffen einiger Nachriehten tmirig srfn (105).

loj. Wenn die linki- SdIiIc zut-kl. wirst du RmLwn l{pirlilinii gewinnen (106).

104. Wenn die gi-uße Zelic des reclttcu Fuße» zuckt, werden deine LeuUf, die nf
der Reise sein werden, gesund snrlleklrahren (107).

105. \Vi iiti die groOe Zehe des linken Fn8« xuekt, wint du vielen UnbeflaehUgen

enUliehen (108).

K.

Die lieigefligtcn ZilTeru be/Jcheii .ttch auf VersiOD B.

Zuckungsbiicli.

I. Wenn dir der Scheit«! vom Kojife xiickt deutet e.« auf baldigen Gewinn (l).

a. Wenn dir das Halagdenk luek^ zeigt ca ein QeaeUft mit «Inen Unbekannten an (a).

3. Wenn dir ilif> ri chte Sdte doB Kopfes toelit, wirst du jemand etwae ordnen

(oder: aiiseini»ndei-sclzen) (4.').

4. Wenn dir die linke .Seite des Kopfes zuckt, werden dich Frauen entschuldigen.

5. Wenn dir das Hinterhaupt xuckt, entschuldigt dich deqenige, von dem du es nicht

erwartet hast.

6. Wenn die Kriile dir von .iiißen /iickt, sagt es dir irgend etwa» UnwilUtommenes Torfaer.

7. Wenn der Uab dir luckt, glaube nicht, was du gehört ha.^t

8. Wenn dir die Stini xuckt wird dtch ItaM jemand bitten (7 a).

9. Wenn dir <lir JStirn zwischen <len Augen zuckt, sagt es dir eine kleine Unnihe voraus,

la Wenn das reclit« Ohr zuckt, sagt es baldige Ueirat (doppelt ausgedrOckt: iemdba

oder iidi^a) voraus.

II. Wenn da.s linke Olu- tönt, ixt e>s unzuverlässige Naclii'iclit (14?*.

1 2. Wenn das rechte Olir töut, wird sieh die Alxncht deines Feindes nicht verwirididien.

1^ Wenn das linke Ohr tSnt, nnverhoAe Reise.

14. Wenn dir i\n^ r'-clite < Mirin|i{>clieii /.urkt. tjedeutet eS Streit im>i1 /aak {tj^

15. Linkes (Mirläp|Kheii, beileutet es Naciihcltt vun einem Freunde (18).

16. Wenn die Ibike Braue audtt, htbt man dieh irgendwo.

17. Wenn die rechte Braue zuckt, denkt eine Krau an dich.

18. Wenn Wide Brauen zucken, deuten .tie auf FrühlichlMit (ao).

' Zucken beißt, wie in der \'ersinn I», saigrati.
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19. Wenu dich die Nase von außen juckt, beschleunige, w*» du beabaiclitigtesi.

to. Wmhi dw reehte Auge niekt. erinnert ea dieh «1 eine Pflicht.

11, Wcon (las linke Aii;;i' r.uckt, lüstrt ^icli jemand, inti Hii-li um Rnt 711 lilttcn.

13. Wenn der Uaiid des i-echteii Auges xuckt, uird dir ein (Jesucli gewürdigt werdeu.

aj. Weon der Rand dea linken Augea inekt. bat dein Oeaoch Anarieht

14. Wenn das Iliintcht-n (intcrlialU dr-i linken Aiij;''"^ riiekf, deutet es auf Dispositinn (?).

25. Wenn die obere Augenwimper zuckt, l>edeulet es neue Freundschaft (30).

>6. Wenn der Ring (kolut ~ Seheibe. Ring) dea rechten Auges mekt, aagt ea

fJewinn vomiL« (31).

27. Wenn die Pupille des rechten Auges zuckt, Scbwachlieit.

28. Die Pupille des linken Augea, QeaaliachaA.

29. Wenn daa rechte Auge auekt, aagt ea Oeaundhelt vorw» (js).

30. Wenn die Nase zuckt, deutet ea auf grofie Ehre.

31. Die Nase von einpf Seite, Achtung (37).

32. Wenn der Augapfel /.uckt, wirat dn etwaa finden (39).

33. Wenn dir die Oberii|ipe zuckt, wint du mit etnem Unkekunten «usamineBtreffen (40).

34. Wenn die rnterlip|ie xuckt, wirst du die Feinde besiegen (41).

35. Wenn beide Lippen zucken, wirat du dich mit Freuoden hassen (4a).

36. Wenn dir der Bart snekt, wirat du dich UBTcriinflt fi«n«n (43?).

37. Wenn dir die Kehle von innen znekl. vvillkninmener Handel und Wandel {44i^)>

38. Wenn die rechte Schulter auckt, deutet es dir auf Gcatutdiieit (45).

39. Wenn die Hnke Schalter xuekt, wirat du ketrObt sein (46).

40. Wenn der rechte Ann /uckt, Betrnhnis (47).

41. Wenn der linke Ann zuckt, wirst du einen FVaund wiedersclieii ^8).

4*. Wenn der rechte RlllMigen cnekt, Entaehnldigang.

43. Wi-mi <lir (Ins (Jrlenk der rechten Hand r.uckt, sei kühn in iler I nternehmnng (jt?)

44. Das (Jelenk der linken Hand, sagt unwillkommene Nachriclit voraus (52).

45. Wen« die reckte Hand von oben mekt, wint du dfek kcloaari becddiem (53).

46. Wenn die linke Hartd viin ot>en 7urkt. wenien <lir!i \ir!e bitten {54).

47. Wenn die rechte Handlläche zuckt oder juckt, deutet e> auf N'emt.

48. Wenn die linke llandflictie zuckt oder juckt, deutet ea auf EnqAng <prHnai)ie)<

49. Wenn dir unter der Achsel znekt, sagt es Aufrichtigkeit vonus.

50. Wenn ex dir unter der linken Achsel /uckt, wirxt du dich crachrecken (00).

51. Wenn eü /.wischen den 8chulterlttittem zuckt, wirst du fc<'oi^ Soige haben (67).

5a. Wenn daa rechte Schulterblatt auckt, Gewinn ün I*rozeß.

53. Wenn die rechten Hippen zucken, wirst du Sehaden haben (69).

54- Wenn die linken Bippen »lokea, weiden dir die VerieanduiigBn der Feinde nicht

anhaden (70).

55. Wenn aklop rebara« (Zuaammenhang der Rippen) auekt, sagt ea Streit Tonma (71).

56. Wenn der RAcken zuckt, ssgt es (ilnck im Kriege voraus (73).

57. Wenn die Brust auekt, deutet ea auf Freundealienich (74).

58. Wenn dir der Baueh «uckt, werden sieb vide aber deine »ixderüljlvoet« wimdem.

59. Wenn die Waden an den Beinen zucken, deuten sie auf eine Heise.

60. Wenn die Oltenchenkel zucken, deutet ea auf Liebe eines Freimdes.
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3. DAS BULGARISCHE ZUCKUNGSBUCH A-

Ans dem • VoIlstÄniligcn Ti-niimhiirh* (Sciftja 189b) ,S. 39 fl*. Dir eingeklumiMrlm

Ziirvi'ii entspreclteii <Umii Texte Ii. (SpeiuiiskiJ, TexUnliung S.ji—jj.)

I. Wenn dir das Obere des Kopfes suokt» wint da io den Krieg geben und gewiid

ukontmeii (3).

9. Der Scheitel auf dem Kopfe, wenn «r von der rechten Seite zuckt, wirst du sts

Riehter ersclieinen (4).

3. Der Scheilel von der Unken Seile, wenn er tuekt, wirst du eine Früliliclikeii bsben (5).

4. Du Oeotek. wenn es luekt, viele werden sieh dir verneigen (6 und 7).

5. Die Stirn, w»'nii sie zuckt, wirst du eine schlechte Nschriclit erfahren (7 und 6).

6. Der Uinterkupf, wenn er xuckt, du wirst didi wegen einer sclileeliten Nacliriclit

krinken und nseh kumr Zeit dich freaeo (8).

7. Die Mitte aitf der Sttrn, wenn sie sudtt. du wirst «nf eine Reise gslien oder ia

den Kampf gehen (9).

8. Die rechte Seite auf der Stirn, wenn sie dir »wkt, wirst du «ne Wohltat aus-

{Uhren ( 1 1 ).

9. Üie linke Sdte auf der Stirn, wenn sie zuckt, was du beginnst, wirst du aus»

Ähren <is).

10. Dns linke ni.i , mi, ,-s von innen tiickt oder jiCtUt (|)ie|iet)k whrst dtt didi Weg»
einer schlecliteii Nachricht kräiike^) (14).

ti. flas linke Lid, wenn es suckt, bedcalet SttliguBg von Speise <t9?)>

12. I>ss n-i-litf Aiii;c. wenn <•> /iickt. dir »vini sein, was du nur immer <lenkst {:2).

13. Du» linke Ati^e und diui linke IM, wenn sie gleichzeitig zucken und duppdl, dir

wird ein bdaer Arger von einer Seite zukommen, und spiter wird rieb derselbe vesbei^en (sj?)-

14. Der Augenwinkel (opsAkats) auf dem linken Augie, wenn er sadHi wirst dndicb

wegen einer Sache krinken.

1 5. Der AuR<!nwinkd (opalkata) aufden reebten Auge^ wenn er tackt, da wint ehien

luwerb (Qewiiin) haben.

t6. Der untere AiiKensack (trepka — Lappen) auf dem linken Auge, wenn er zuckt, du

wbrst Kuimner (Trauer) haben.

17. Derreehie OberanBt wenn er xuckt, Qesundbeii leigt as und nur auf Quiee zeigt

e« (45)-

18. Der Kropf (/;iiäau = Kehlkopf, Adamsapfel) von beiden Seitea^ wenn er sndil^

du wirst einen Erwerb (Gewion) von ii^end etwas hal>en (44).

19. Der linke Oberarm, wenn er snekt, wirst da grofien Ktunner (sk-krb«) von einen

deiner Freunde haben.

so. Der reciite ivllenbogeo, wenn er dir zuckt, du wint dich mit irgendeinem Feinde

schlagen and wirst ihn beslegea (49')-

SI. Der linkt' EllenlKijieii. wenn er ilir zin kt, du wirst lieriiliinler als andere werden (jo).

SS. Binge um das link« Auge, wenn es dir zuckt, Fröhlichkeit zeigt es (5a).
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33» Der reelite Arm (Hand) von oben, wenn er xucku eine Habe wirst du haben (53).

14. Der link« Ann, wenn «r ludct, viel« Menacben werd«n aitb dir veraeigen (54).

35. Der f(vi>ße Finger (DaimwD) von der rechten Hmd, wenn er ruckt, waa du von

Oott liiUest, wird er dir geben (37).

«6. Der swell» Finger, wenn er aueltt, da wiiwt acfaleehte Bede« bSreo.

37. Der dritte Finger nur der reeiilea Hand, wenn ertnekt, da wint ein« gut« AiMt
vollbringen, du wirst dich freuen (59).

«8. Die Onk« Wange, «rena aie dir suekt, du wirat Wunden von eiaem Blalier be-

konuaea (39?)

39. Die rechte Wange, wenn aitt nuckt, du wirst dielt sehr Qber etwas Irgem (38 if).

30. IMe Olierilppe (gonnla oatoa, dfok«), w«mi rie auekt, onhelunale (Mate werden

SU dir kommen (40?).

31. Die Unterhppe, wenn sie zuckt, du wirat Freude von eiueui üekannteu haben.

32. Die Lipp«a und beide sn^eieb, wenn aie aneken, mit «ineai Freonde wiiat da
dich freuen (42i*).

33. Der Bart, wenn er suckl, du wirst mit vielen Menschen xii^aiiiinentreteii, und sie

W«rd«n zum Guten raten (43).

34. Uer vierte Finger, wenn er dir zuckt, dir wird eine schlechte Nachricht zugehen.

35. i)er kleine Finger, wenn er dir zuckt, du wirst eine schlechte Nachricht hören,

und apiter wird sie sicii alx Lüge herausstellen (60).

36. Die linke Uand(illc)ie), wenn aie dir uickt, du wirat eine Totenmeaae (pomen»,

efaairn) «uiHMea, vnd eie wird Gott aqgeoalim aain (55).



DAS RUMÄNISCHE ZUCKÜNGSßüCH.
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H«miflg8geben voa GASTER.

Zeititclirift fllr roninnisclie Philologie IV, 65—71, nacli einem Dnicke in 3>*

•in HcrmuiiMUdl (StetMabOfsen).

Titel:

l'ri-|irttiicul cel mare peiitru toate seamiiele ce si 6e la oin cum IwtUea ochiulin,

buiele, fi hu aeuit de loaie niisririle irupului ommtM CO «Itnt date deU aaUui.

aWil in Tipografia eresitor^ lidi O. de KlniBi.
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I. Wenn dir die Spitae des Kupfes zuckt, verkündet diu« Geld und (iiit, mler Gott

wird dir einen Sohn schenken. — i Fl.

t. Wenn dir der Umkroia (die Fuge) des Kopfes uiekl, werden unbekannte Fremde

kommen und dir Oeadieiike bringen. — s Fl.

3. Wenn dir der geflochtene Haarxopf cuckt, wirat 4u sietien Jahre tat den Kri^
giehen nnd heil wieder nach Hause kommen.

4. Wenn dir die rechte Schilfe zockt, wirst dn Richter werden.

5. Wftm dir die llnkp Srhläff zuckt, wirst du «»itii' Frcuilc «'rli'tifii.

6. Wenn dir der Uiutemacken zuckt, wirst du eine ticlilechte Nachricht hören oder

«liien Sebiden o-leiden. — 7 Fl.

y, ^\'l^ln dir dir Siiin r.iickt, wird ein Land, oder viel»' Wfr4lcii ilir liiil(li;;en. — 3 Kl.?

I. Weuu dir der Nukeu ujckt, wirüt du duixh eine schlecht« Nachricht betrflbt, dann

nbep crAeul werden«

9. Wpnii dir <lir Stirne zwischen den .^iij^rn 7iirkt. wirst du eine Baise nnternehmea

od<!r in den Krieg adeheu, und alles wird dir leicht gehen. — 4 Fl.?

10. Wenn dir die Rune Sehltfe suekt, wirst du bflee Reden MIren. aber es wird dir

iobts .-«chaden.

II. Wenn dir die SchlKfe des recliten Auge.H zuckt, wirat du Almuden verteilen, und

es wird gnt aiiKenommen werden. (Wohl von QottP)

12. Wenn dir die Schläfe des linken A^ges inekt, wirat du alles, wh du su ton

gedenkst, ausführen. — 6 FL?

13. Wenn dir das rechte Ohr zuckt, wirat du Gutes hören. — SR.
14. Wenn dir dj» linke Ohr zuckt, wirst du Schlechtes hSren. — 9 Fl.

Ij. Wenn dir das Innere de» hinteren Teil«« des rechten Ohres zuckt, erwarte freudige

Nachricht.

16. Wenn dir das innere des biotereo Teiles des linken Ohres zuckt, wirst du böse

Nachricht bSren und Traurigkeit haben.

17. Wenn dir dss Loch im rechten Ohre icuckt, wirst du Zank und Streit haben.

18. Wenn dir ds* Loch im linken Ohre zuckt, wird ein Freund Gutes von dir reden.

— 13 Fl.

19. Wenn dir die rechte Uniue zuckt, wirat du einen Sohn bekommen. — 14 Kl.P

M. Wenn dir die linke Braue zuckt, verkttadet es dir Sättigung an Speisen. — 15 Fl,?

St. Wenn dir Ixide Bmtien sttgieidi «udi«», stgt «• dir F^de voraosi,

22. Wenn dir swisebea d«D Bnoeo sndtt, wfard «In Frennd kommen imd dich er>

freuen. — 16 FL

»$. Wem dir dna rechte A^ge (rnnfi wobl Iwifieni die redita Braue des redilen Auges,

entsprechend Nr. t^l) nickt, wird alles, was du wOnacbeat, in EH&Uiuig gchn. — 17 Fl.
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34. Wenn di« link« Brau« tmd i» Unkr Aug« niekt. wMi J«aMnd im Zorn ffeRMt

dich Cntbminen, iilx'i ra^oli ij,'irliL-i^><-ii,

35. Wenn dir der Winkel drs rcclilcii Äugt-» zuckt, zeigt es Reiditum Ul. — 21 Kl.

a6. Wenn dir der Winkel des rechten Augen nac-li der Snse litn suekt, wint du «iaeu

höhn bekoBOMB, oder eine andere gnte Sache. ~ ix, 35, ,%^ Fl.i'

27. Wenn dir der Winkel Je« liukeo AHgeti suekt, verkQndiet et Praude n eincB

^»ohue, oder gliickUches Leben. — ao Fl.

aS. Wenn dir du Unke obere Augenlid wekl, wint du Zuk und Streit kabra.

— 14 Fl.

39. Wenn dir da.i linke unlere Augenlid £uckt. wird jemand ächlecble« von dir

spreehen.

30. Wenn dir dir Wimper dei rechten oberen AugenlMe« raekt, «Int du Ptaude

haben. — 26 FL

31. Wenn dir die Whnper des reebten unteren Avgeulidei ra^i, wird dir ein nnbe-

lUnnter Freund konimen, mit d'-ii) ilii didi livfii iiruien wirst. — 2~ Fl.
'

3a. Wenn dir da« untere recht« Augenlid luckt, wirst du tteicitlum erlangen von

rinem Mlebtigaa. — 98 Fl.

33. Wenn dir der Umkreis des rechten AugM suekt, wirst du eine KranUieit beben.

— si Fl.

34. Wenn dir der reeht« AiigepM snekt, wiiet da Oeeiindbeit haben. — 33 Fl«

35. Wenn dir der rnikrcis tles linkrii Au({es xurkt. wirst du Freude hal>en. — 32 Fl.

36. Wenn dir der linke .\ugapfel zuckt, wirst du Dble Reden von vielen bAreo. — 34 Fl.

37. Wenn dir die gune Nase sacht, wirst du Ehre nnd Wlide erisngeo. — 38 VL
3S. Wenn dir eine 8eiti> der Nas« ludlt, wirst da ebeafiüla Wflrden oder Uebmi

erlangen. — 39. 40 Fl.

39. Wenn dir die reebte Waage sudrt, wint du Oesehwib« haben. — 44 Fl.?

40. W' fin dir die Hnk>- Wange ruckt, wirst dii von einem SftulMr «der von einem

anderen Menschen Wunden erhalten. - 45 Fl..'

41. Wenn dir die Oberlippe snekt, werden unbekannte Giste konuneo.

43. Wenn dir die Cnterlippe zuckt, wirst du deine Fefaide besiegen, imd sie worden

niciits mehr gegen dicli wagen. 47 Fl.

43. Wenn dir beide I.ip|i«n zucken, wimt du dirli mit Kreundeo kAasCB.

44. Wenn dir das Kinn zuckt, wird dich jemand treffea uud dir Gutes sagen. — 50 l-L?

45. W«^nD dir die innere Kehle von beiden Seiten suekt, wirst du Reichtum eriangen.

— $3F1.?

46. Wenn dir die reebte Scbulter suekt, wirst du OeeoiKUieU haben. — 56 FL?

47. Wenn dir die lishe Sehidter radtt, wint du deb sehr betrBban.

48. Wenn dir der rechte Arm zuckt, wn«t du große Betrilhnis hatien.

49. Wenn dir der Uak« Arm suekt, wfafst du, wss du verloren hast, finden.

50. Wenn dir der reeht« Ellbogen suekt wint du (Neh mit einem Fnunde sanken.

— 62 FL?

51. Wenn dir der linke Ellbogen suekt, wirst du Richter oder ein aiier viele Vor-

gesetster werden. — 63 FL?

53. Wrnii dir der if-chu- \ nnlrmi n; zuckt» wsgR keine Ssrhe. aomlern soqie. daS dm,
was du angefangen, auch weiter geschehe.
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53« Wenn dir der Knke Vordertnn mekt, verklindet n eine irendqie Nuehriciil.

— 61 n?
54. Wenn dir die redite Hand zuckt, wirst du vielen Reichtum Iwben. — 65 Fl.

55. Wenn dir die linke Hand «uckt, werden vtele OmOe dieli bitten.

5fi. Wenn dir der rrclite Hatulteller zucki, wirst du Almosen austeflen. — 66 Fl.

57. Wenn dir der linke Handteller zuckt, wirst du von böwn Nachreden gerettet und

XII groBer Freude gelanf^en. — 67 Fl.?

58. Wenn dir <li r Danriicn der rechten Hand auckl, wirst du alles, waa da von Gott

erMttcst, erlangen. — 68 Fl..'

59. Wenn dir der ZcigefiiiKrr der rechten Hand »lekl, wirst da acfaiadite Rede

hftren. — 69 Fl.?

60. Wenn dir der Mittelfinj(er der i-eckteu Uand zuckt, wirst du etwas tan und dich

darfllier freuen. — 70 Fl.

61. Wenn dir der vierte Finger der rechten Hand zackt, wirst du Freude haben.

— 71 Fl.

62. Wenn dir der kleine Finger der rechten Hand xiickt, wirst du eine NacUriciit

hören, die sich dann ala LOge herausstdien wird. — 73 Fl.?

'> V Wenn dir der nnimieii iler linken HmkI zuckt, wint du dich oiit einem Feinde

Iw.sjjreclu'n und ihn besiegen. — 73 Fl.

64. Wenn dir der Zeig^i^er der linken Hand suekt, winrt du dich mit ehiero Feinde

KODken, nbt'r dtirclii!riii);fii. — 74 Fl.

65. Wenn dir der Mittelfinger der linken Hand zuckt, ebenso.

66. Wenn dir der vierte Finger der linken Hand zuckt, wirst du gute Naehrieht

hSren. — 76 Fl. 7

67. Wenn dir der kleine Finger der linken Hand zuckt, wirst du Ueld erlangen, es

»bor auch raaeh vet^auden. — 77 Fl.?

68. Wenn dir die rockte Achsel suekt, wirst du Ober ein Wort, das da hBreo wirst,

dich freuen. — 79 Fl.?

691. Wenn dir die Unk« Achad auekt, wirst du Schrecken und Soigen haben. In karter

Zeit aber davon befreit werden. — 78 Fl.?

70. Wenn dir zwiaclien den Schultern zuckt, wint du Singen und l>Ö80 Worte haben.

— Sa FL

71. Wenn dir die rechte .Schidter zuckt wirst du einen .'»olni Ivekommen.

72. Wenn dir die rechten Rippen zucken, wirst du ikhaden erleiden. — 83 Fl.

73. Wenn dir die Unken Bippen xuekan, wint du von den aeUeehtea Baden der

Fefauie gerettet werden.

74. Wenn dir die Spitze (linke Spitze?) der Kippen zuckt, verkOndeteaZank und Streit.

75. Wann die iceMe Spitt« der Kippen auekt, wint da die Bhttlero oder hSaa Reden

haben.

76. Wenn dir die Lenden sneken, wirst du xnm Heefe geheo and videa erlangen.

— «5 FL?

77. Wenn dir die Mitte der Brual zuckt, wird dir ein Sohn oder Freund konunen,

der lange 1km war.

78. Wenn dIrdierecbteSeite der Brust /.iirkt. wii-st du Trauriges vernehmen. — 81 FL?

79. Wenn dir die ol*ere Spitze der Unist zuckt, fordert es dich zu einer Wohltat auf.

narkkLKlMm. 1908, AUL JV. 7
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Ko. Wenn dir die unten- Viiitxr der KniM iiirkl. uirnt du dich mit euieoi Weibe

8i. Wenn dir die gune Bru« audit, «rlnt du eiiie jjadia erlufm.

St. Wom dir du Uanwiir weitt, verkltiidet TVmmt.

83. W<wn dir die reeblc Brustwarze tiickt. wirst du dich lange Mi eilten Ort aufluüten.

S4. Wenn dir dip linlte Bnmwar74' /iirltt, «•ir^^ du von jfiniini} eine Wohltal eriaqgen.

Wenn dir dir n cl.;.- ^-'i ili - li n;. n. s /m ki. win.t du eine Krankheit oder

WuoUrn bekoinmen. aber iu kumcr Zeil ^t'liriit wmleu. — 87 Kl. 88?

S6. Weaii dir die link« Seite den Bauches nieki, «int dii eine gnSe Siehe onlHv

tj. Wenn dir der Nabel niekt. wirst du Ehn und OiMe eileittien. — S9 FL
SB. Wenn dir thi- I,. isMi^"-^-rn(l zuckt, wint du «inen Verdiemt oder ein GeadiaNk

von einem Itojarcu In konum n. — </o I l.?

Ä9. Wenn dir dir rwlUr llüflr /iickl, fiwnrl'- riiir \itiif NiiclirichV. 99 Fl*

90. Wenn dir die linke liüAe zuckt, wirst du eine» Krt-und erlangen.

91. Weiin dir das reebte Knie nickt, wirst du iteichtaai im Hau«« flndea. — 101 hXJ

9». Wenn dir das Ibike Knie snekt, wiiat dn UngUefc erleiden. — loa FL
93. Wenn dir das rechte Kniegelenk xnekt. wirst du viele bilse Worte bSren.

94. Wrmi t!ir J.i' liiik< Kiiirs4»I(Mik i-iil a'. \m 1 (! J'-iiiit iid deiner erwäluteii.

95. Wenn dir iint' i der Ader d> - n i liieri I iiLV» zuckt, wird sich dir ein l'nsIlicL

en^rn.
96. Wenn dir unter der Ader des linken FuBes stickt, wirst du von bfieer Maehrade

97. Wenn dir die rechte Wade sackt, wirst du vom UnglOck gerettet.

9S, Wenn dir die linke Wiide rnekt, wirxt du dich ri>n einem Freunde auf Niuimer-

wiedenehen trcni.T.

99. Wenn dir der recitie Kniicliel xuckt, wird dir Uoti tlire angedeihe» lasten. 105FI.

too. Wena db> der Unke RnOehel anekt, wirst du vnnbgew Beden de wenitbeMIbl
werden.

toi. Wenn dir der reeble Abesta anekt, wint dn ddvA gnia Werte ailkwit wardcs.

102. Wenn dir der linke Afaaati xuckt, whd eich dcrZnni einen Grolen oder deines

lierru Aber dich entladen.

loj. Wenn dir das obere teehle FoBbtatt auckt wbat dn einen Sehwiegenohn be-

kemnen.

104. Wenn dir das obere Unke FiMalt auckt, wirst da eiee Heise Nntemehncn odsr

ins Feld suw Heere aiehen. — loS FL?
105. Wenn dir die rechte Sohl« «iiekt. wirst du llber «ehleehle Haehrieht traarig

werden.

io<>. Wenn ilir ilir linke tkihle zucku wim du j(itiü«u Ueiclituui erlangen. — 110 Fl.-'

107. Wenn dir die RroBe rschte Zehe auck^ werden deine I^ute. die unterwegs sied.

geennd heimkehrco. — 111 FL
loS. Wem dir die erofle linke Zehe anekt, wirst dn vielen UagUek eMrinnen. —

ti6 Fl.?

Folgt aber weile Fleeken auf den KinKernsgeln 109—115.

vereinen.
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die arabischen Zuckungsbüclier wies zuerst Fk-ischcr in der Ein'

Mtang m seiner Obenetsnni^ des tilrktseben Zueknngsbnehes (s. S. 105 ft)

hin'. »Mehr schriftstellerische Bcli.iiullunf^en dieser Afterkunst [als Griechen-

land' weist dns spXtere ^loiKi uland auf. dieses zuvörderst alle Ba-

stardgeburten einer grfll>elnden, der Nnclit«eite der Natur zugewandten

Einbildungskraft leg^tfanlert hat, so erseheint aueli die Vorbedmtungslebre

Aua den Gliederzuckungen als ein Zweig des großen SuunmhnunieR der

Wissenschaften, wie iliii Tasclikö|>riz.i<!<' und Iladsclii ClinlfM in ilinn

enz^'klopftdischeit und bibiiograpliischcn Werken aufstellen. Bei dem Unz-

teren (ed. FUgd I p.34) bildet jene Lehre einen Teil der Physiognomonik,

^, im weiteren Sinne. Diese entbilt Iblgende Speaialwisewisdiaften i

I. die TOD den oUU und j"^, den Muttermalen und Leberflecken*; 2.

die TOD den j^jL-', <li n Linien der Tliintle (m x€ipo«ant£'*), der VüHe und der

Stirn; 3. die von den ü^^, den Scliulterblättern von Schai'en und Ziegen,

aus deren Linien und Figuren gewahrsagt wird; 4. die von der ^Vk *l;^t

die Kunst, die TCteeUedenen Arten der Fußtapfen von Menadien und

Tieren zu unterscheiden; 5. die von der der Kunst, rlie nftliere

oder fernere geistige Verwandtschaflt zweier Menschen aus der Bildung

ihrer Körperteile ni ericennen; 6. die von dem jLitVtj ^£J^^ »V«:»!, der

AuiTindung des rechten Weges in Heiden und WtBten; 7. die tob der

der Kunst, durch Zeichen auf der Erdoberfliehe verborgene Wassel^

adem aufzoHnden (ft *APOcitoniitö, ^•apo^antikh); 8. die Ton dem der

Kunst, auf dieselbe Weise Metalladem auficufinden; 9. die von dem

<£<^ JjJ', der Kunst, das Bntreten und die StlAe des Regens im Toraui

n bestimaien {k '^omumU); 10. die Ton der «iljf , der Kunst, aus der

> SMinniriNr. d. 8. 0«. 4. Wi» I (1I49) «46.

* V|^. Bblampoi Tlwi AmmAm to? cAnatm mmtkA in Anhang in Iltrt iMAntM.
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Gegeuwai-t die Zukuiil't Mn-licrzusagen; Ii. di< n tem ^^^^ der Kunst,

aus dem Gliedfr/nckcii /.u projilipzeion. In dem (ii'.sonder«*n Artikel über

diese letzte sogeiiniiau- Wi»8en8ctmll, I p. 193, tillirt liadschi Ciialt'a

die Xuflerung de« Abul^ebahr an, dieaelbe «ei nrar oiuniTerllarig w^jen

der Gründe, auf welclie sie iln-e Fol>jeruiigen haue iitid wegen der Unklar-

heit ihrer .Vrgumentationüweiae seltwt; Jedodi lasse es .sich denken, daß

die nnwillkfirliolie Bewq^g eines Gliedes nach der durcligeheuden Ilar-

moni« der obern und der nntem Welt, des MakrokoomuB und des Mlloo-

kiisi;iti> mit finor Rew^fun;; <lf"« jeiiciii <Mifrle entspreclicndf-n (Jfstirnps

in ursadilicheni Zusammenhang ütehe und so aus beiden zusauiuieu ein atitru-

kgiaeher Schluß auf Kflntliges gezugen werden IcOnne. . . . Abttl-dnir

sagt ferner, er habe mehrere kurzgefaflCe Abhandlungen über diese Wissen-

Sidiaft gesehen, die «bei- di in Itcdiii-rnissi- « issriistdiartlicher Krkonntiiis nicJit

gealtgeR. Indessen fehlt es auch hier nicht an Pseudepigraphen, geschmückt

mit berlihmten Namen dm Morgen» und des Abendlandes; es gibt IVaktate

darütx-r uiLreblich von dein niytlilNchen imliselien Pliilosophen Tinntom ' und

von Kiikliilcs. (rrnt-r dHi-aiif bezflurliflic Aussprüche von Dscha far Ben r^Iohani-

nied El-Sadik und von Alexander dem Grüßen'. Audi erwähnt liadschi

Chalf« unter Nr. $945 «inen Thdttat dsiüber von Mohammed Ben Ibribün

Heil M>)li.iiniiit'd Ken Hischäin, der in den ttehetbflchem stehe'. DerSinndieses

Zusatzes wird durch die Bemerkung aufj^klärt, daß die längern und kürzem

türkischen Traktate <liese8 Iiilialts, welche sich in unserii Handschriflen-

Sammlungen voründen, gewAhnlich einen Teil jener KoUektaneenbOdier

bilden, welche Suren des Konin^ und zauberfcllftige Gebete mit allfllllBnd

anderem magischem Kram enthalten«.

J. V. Hammer berichtet in seiner »Enxykl<^>ldischen Obersiebt der

WlBsensdiafkmi des Orients« <Lei|Mdg 1804) felgemdes ans dem Teakere des

Sdieich.<i Dawid mI -Antnki (1 ?:M:

• Unter diesen Zuckungen versteht man das unwillkürliche Auffahren

des Körpers und Herumwerfen der Glieder, das duieh aufttsigende OtmfA

' Herbelot, Bihl. orient. unter Thoailwiii AI Uendi. KL
• IVgL inten n ifT.)

• So ist H«Ä aj.jV1 J lu rLiaen, nicht 'dr prffationifnit' . V'.. — KViichcr kannte H»«

Ihieb r*< unten l> i nur aui Hsdjielii C'lwlfs; die von ilim vcrwurfcnc Übersetzung ist die

rirlitigr. <U dir Rir da« Zueken ciscs jeden OMedee enMH««»»" Oekete darin wifkliek die

üeupissefae ilad» Ktnt,

Digitizedby Google



D. Arabüeke Zuehu^/tlätrttlur. 5&

eranaeht wird. Die materielle Ursache derselben sind die Speisen. . .

.

Wenn sicli diese Art von körperlichen Zuckunyen oft äußert, so ist die-

selbe gewöhnlich ein Vurbote von Kranklieiten, welche die zuckenden

Glieder bediohen.«

Im Fihrist I 314, 7 tV. tiiulet sich unter den Werken der Perser, Inder,

Griechen und Araber üIkt W<'issrii;unf?«ni aueli »Kitüb Ibtihitf (Zuc1<uii)rs-

budi) auf 3 Arten vun den lV-r»<eni< und dann zwei '/jQÜen weiter ein

ndnva •Buch des GlIedmuekenB und Augnrieraw and was der Mann

an seinen Kleideni und an seinem Körper sielit. und der Desclirt-ibung

der Miler und der Behandlung der Frauen und der Kenntnis dessen, was

die Schlangen anaeigen«. Oer Veiliuser wird nicht angegeben.

Unter den anbiadien Hdaa. der Berliner Bibliothek befinden sieh nach

W. Ahlwnrdts Kntnioi,'' unter der Rubrik Eotrltselungen der Zukunft

. . . f) tiiiederzucken« vier Udss.

:

I. Cod. 4259 BibLWetnteln II 1782: KitSb ibüIäK al-a'dä' (Buch der

CQledersaekung). Kr besdueibt es: »Oher du unwiUkQrllehe Zucken der

einzelnen Körperteile un<l <lie daraus abziileitendrii Vf-niiiitiiiii:en fnr die

Zukunll des ludividuuwü. . . . Diese Zukunils-Pruphezeiungen werden hier

dem 6a*ftr, Oantd, EUskendw, iva Welsen Peniena und Griedienlands

migeadirieben.«

3. Cod. 4260 Wetzstein II 1826: llitiliur!»t al-a'dfV (Die Zuckuni;''ii der

Glieder). . . Von den zu Weissagungen benutzten Glieder/uckungen, in

drei Abadmltten:

I. . . . Sitt maqälät (aeehs AusapfUdie) . . . von Uu'I-Qamain,

a9*$ädiq, Daniel und den Indem and den Rüm und den

Peneni»

a. ... ESn n^^Oedieht dea «l-Bälim Ober den Gegenstand.

i. ... Von Muhammad b. Ibiihim b. Hiüot.

3. ('od. 4261. Mq. 98: Iljtil,üir n'dä' al-gänib »das Zucken der Glieder

der äeite« (rechten oder linken) von al'lakandar. »Dies StOck ist nicht

dem al-Iskandar zugeschrieben, sondern anzusehen als fiir ihn rerfiiBi von

Arlstotales.«

4 ( od 426:. Peteriii. II 683: Bruchstfflok eines Werkes at>er üUedeiv

zucken uiit den» Titel: Kitäb 8l-I(ftUäKät.

• Km. d. M*. JUv. in 5y»^S74.
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Dunli <lie liclKMiswürtliif«' Ililff tler IUI. Prof Pi .1. Lippcrt und

Ür. F. Kern l)in ich in der l..agi', eine deutsclu- Lbersctzung der wich-

tigsten Texte hier votlegen zu kOnnen'.

(Jn Hir .-is-Sädiq war ein Uriin'nkel von '.Mi, <lem Vetter und Seliwieger-

sohne <li'.s Propheten .Alohiiiiuned und seinem viei-ten Nachfolger. Er spielt

in der geMtnitca Wei.'vNjtgung.sliteratur der Muslime einn große Rolle*, weniger

ab selbttandige Autoritit denn als Erbe der Weisheit seines Ahnherrn, von

ileiii i'i- itiirfMu'li auLMT <\rr Wissenschaft von den Zuckungen noeh viele

aiidei-e (it-heiinnisisc überliel'erl linbcn soll. lieben ihm erscheinen Daniel*

und AlezMider wie Antiphon und Phemonoe neben Melampos. Da die

ganze Anlage dieser Zuckungsbüeher, oh^'Ieidi <li4- DetJiil.s der Versionen

unt«'r .nieli w'v \otn 'Mi)aiii|iii.s nfi vfurk :ili\veichen, dfii .Viifliau und die

Anlitge der grieciuMclien Piüniontuntili zeigen, so ist nacli aller Analogie

ni erwarten, dafi diese Afterwissensehaft dea 6a'flu> und seiner Genossen

bei den Arabern durch ifiiechische Vorbilder direkt un<l indirekt vermittelt

ist. I>enii von Dnnie!. dvr hier tds erstf Aiitoritüt neben (i.t'far triff, iriht

es ein griechisches Traumbuch 'ONeiPOfcPiTucdiN bisaion toV hpo^htov Aaniha

nrt>c t6n «mia^a NAaovxoAONOC&p katA JlA*AaHTeN, von dem eine im Cod. BeroL

Philli]ips. 1479 S. XVI erhaltene Version deninSchst von Hrn. K. de Stoop

veröflentlicht werden wird'. In hczug auf die Perser und Inder, die he-

stftndig als Quellen neben den Rüm, d. Ii. den Griechen, und neben dem alten

mobammedanisehen weisen Ga'far erseheinen, wage ieb keine Vennatuiig(nuui

wbrd vielleicht deij^eieben Werice in Pinien und Indien noeb linden), alMn

' Xn I und a.3 wurdmi die (jotliarr Ildss. 1314 und 1315 verglichen. GotliB 1314 ist

\ (ilUlSi](lii;iT als Wclzsti'in II i-'r<i. • >r'iilM: 'ii - ilii'n : l)i>' rrlioiTii- Znrrii-ilriislrlliini; ülirr <Ui«

Zucken der Rr.HainU'n (Jlit^n ., \ ci laNsei' fSsins jid-diri l>. Miib>iiiiii)id nl-llnm'mi, •.\UZ>lil

der aufiseiTihrten Glieiler ... wird r>o anKCgebea.- Cotlia 1325 wHrht in einigem vom

Wetzttein II i8a6 ab. Iiis bt in TaUUenfonn, vgl. iineb KlOgeii Katalo« der orkDtaUsdMi

HaadMhrMten der k. It. HorMMIolhek In Wien II p. 558. Am Ende mieh «ine doppelte Taben«

Ober du Zurkpti (
~ IWlin 4 j6i ;'); Das Ziu-kpii dir (iiii'dpr, vi-rfaßt von dfii Hüm. A-rn.

* 8tt*insrliiipidpr, Jhbr. \ hfr.vl:. 905 »Die Molianinipdniipr fliliicn dfs^lpii li»'n

(llaiiPi-nkalcndcr. Wetler|ini|jlip».riiin);piil aid' den .\do|>tivr«trr nllrii Alirrnlniilwns Ilja-ifir

l-'üiddiii nirQcii«. (Vgl. aiicb üloioBclineider, 6«mA. tkr antb. Är:k tmä Aota^orMsAer

& ta n. a4.)

* Sialw StelaaebMider «.a^O.

* Aach latetalaebe Obenetnugm sind «riNdtea» van daaea M. PSrsler ia Herrlga
Archiv CX 357 17 «untilhli. VoD dicMO alsd daaa wieder ItengUsebe thMfaattui«ia ab-

geleitet (a. daaellmt).
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WM Alexandi'r. «Im I)<>p]>clg<'l)("irii1i'ii, -intfi'Iit, diT liier Jm ztmrielist !i!s i^rol.H"

Autoritit wie so olt in der jkscutlepigi'iipliiM;lieii LiUratur des Murren- und

AbendlnBiln enehdnt, üt n nicht ausgPBchloBsra, änß in diesrat IfikHnfl«r,

der in dem Cod. 4261 («.oben Nr. j,) als aUfiiiigi-r \iitur rurll«-1i(. ilic Kr-

innoning nn Alexan<lr<>s von Myndus, <li'ii dnri'li .seiii'- ImIjuIum- Zuolot^ie

(TTepi z«i>UN) wie durch sein gelehrtes rniuiithuch Ix'kannten (Okkultisten,

Nus dem Artemidor viel geediOpft hat', fitrtlelit. Denn wie unser Mdampus
JltPt nAAMöw sich nur als Teil des sfroßen Werkes HEPi tepAtun kai CHMeiu«

in der Vorrede Riht*. sn wird auch Alesandei- von Myndos (erste Raiser-

zfit?) seine teratolugii>clie Schriflslellerei auf das stanze Gehiet der okkullvn

Wisaenseiiaften entreckt und dnliei die prophetiscbe Tradition seiner karl-

seilen Heimat (das oi-akellierühmte Telinessos liegt ganz in der Nähe) ein-

gewebt haben. Solche (Quellen niuÜtcn lür die si>ätere orientaliselie läteratur

viel Anziehendes halwn. Es kannte also in der Tat in der arabischen

Überlieferung des «Alexander« etaie ^^ur des Myndiers aidi eriialten haben.

Über Muliannnad Ii. I^r.i1::rn (h. Mu|.iMmniad) b- lliArun bin ieb nicht

imstande. Genauere» init/.u(eileii\ wie ich denn überhaupt die i>etaii-

fbrsehtmg dieser ambischen Versionen den Faebgelehrten ftberkasen mufi.

Für die Beurteilung der Stellung dieser arabiseben Zuekungsbiteber in ilcr

Weltliteratur werden die folgeuden Proben aiisreiclien.

Oder JGMi. ü««. 45. 637.

* I S.9.ai.5ir
* Rr i«t offiabar eine eniicliteie Person. Kem.

FMAku.EiMm. tarn. JUL ir. H
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h ZUCKÜNGSBUCH DKR HS W ETZSTETN n 1782
s= AHLWAIIDT m 4259.

(ÜbeiMtst von J. Lippert und F. Kern.)

Dieses ist das Buch der Zuckung der Glieder nach fünferlei

Ausaprfielieii von (inTni- und Daniel iinil I.skii im1;i r und den Welsen
der Perser und den Weisen der UQm.

Im Namen Gottes, des AUbannherzigen

!

Und danscb, so ist dies die l-!rklärun^' des Zuckens der QUeder

nacli funrerlci Aussprüclien.'

I. Der Scheitel. Ks sagt öaTiir a^*Siili(|: Srtn Ziirltrii »riüt mif Klirc und f;ulca

Ruf. l'ii'! l^ ^-.i'^t Iliiiiii'I: I.i'lii-nsiiriirrli.ili Mm ii.-H'r Ui-Is'-- Irid rs sJij;! .1 1 - 1 1> k a ndar:

Muhe Stellung iiiiltT den MeitücliKiu Uii<l es sagen «Jir VWimmi iler l'erxer: Kr «vini reisen

nnd gawiniM». Und mgm diaWefsM der Rlm: Eine weite RdMi uod er wird hd
hkiben.

9. Dst Zucken der Hirnhaut (rnnm arm'«)*. Ei ngl 6a'far a^-^Sdiq: Lieh« rrni

i\en y\rnsrhrn. VnA e* wijtt Daniel: l>el>r»ininteriiait auf ainar Renr und Fr'<>ikli> unO

Krüliliclikfit*. I'nd •tuet «I - 1 sk n 11 d a r: A ii^zcirliniinjt und hotl« SlclliinK. L'nd es sagen

die Wt^iscii tlft' l'ersiM: tlulK- SlcIlaiiL; tMtit-tti tlt-ti scli^r. lliiil ^^ages die W^MII
der Rüui: Kr erlangt, was iliui Kipiide inaclit, su ü<itt i\rv Krbabeiie will.

3. Der Sctildal*. Es URt ÜaTar as-$tdi(|: Wenn der gute sucict, so ist et

Smge, von der er laefreit wlid. Und es sagt Daniel: lür wiid ein w«n% Kiimmer lialiea.

ITnd es sagt al-lakandar: Es wird aalliira, was Ilm niebt gallUL Und an engen die Weisen

d<-r P.M S. I : Ketits nnd Ehre. Und es ssflco die Weiaen dar RSai! Sein Kummer wird

»••itripln'ii.

4. Das /ticken deeeeni was xwisclien Srlieltel* und Stirn ist. Es sagt

Üafar sk-.^idiq: Qiilee, das er faeitonimu Und esssgt i)aDiel> Erlangwg vm VerniBgen.

Und es sagt al-Iakandar: Linbe unter den Meneehen. fUnd ee esgca die Weisen der

Perser: B6am, das anrhSrt.) Und « mgan die Weisen der Süm: Venn4gea. das <r

crisogl und Freud«.

' Giitliii 132^ If^intit mit einer Vurrede zur Verteidigung drr Wisseneclkeft vom
uliüdrnciirlieii, die von des Oelebrteo sb Wahn aagesiheo wced«. ZusUaa sos diesem Ih
aiod durch beaeiebne«.

Gotha: Der ganxe Kopf.

* Eigentlich bedeuten die beiden Worte eniSr osd fiosk diisolbui •Rnude«.
* Ootlui: tüntcrliopf («jAiuabduwa).
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5. Dax Spucken der rechten Seite des KopTrs. Ks Mf;t On'far: Kr u-ird

aus Kmrht lirfreil wertlen. l'nd e* Mfft Daniel: Lelwruiinlcrhalt von «•itiem n<Trw:h»T.

\'in\ es M>{t n I • I s k H 11(1 » j': Killt* wi-it<> Reise. t'nd <s 5Sf;rii ilir \Vci~eii lii-i I'rr.sn:

Freude naeli dpi" Kummer, l'nd es aageii die Weisen iler Uum; Kr wird rriseti und

Freude haben.

6. Dea Zucken der Unken Seite des Kopfe«. Ei M|tt Üe'fer «»'^Sdiq:

RefaMHier Lebenaunleriialt. fünd «* wfEt Daniel: Viel LehemunterhalL) Und e«

nKlakandarr Wiüscn'M'li.irt und Kri»nK""K viele» Onlen« l'nd es s»si'n dir Weisen der

Peraer: Kr wird Kimiiukt liaiirn. l'nd r» saßrn die Weisen ticr Krim: Seine KniM wird

eng werden.

7. Da« Zneken des ganteo K»|ife.i. V» aagi lia'far e(-$idi4: I^langwiR

VM Ontent. Und ea «egt Dnniel: Vcnnil||Bii. den er erla^tt. Und ea MRl «I-Uk«nd«r:

Mm glaubt aeiner Bede. Und ea aagen die Weiaen der Peraer: Cr geriU in Furcht nnd

wird davon liefreiL Und ea tan/ea die Weicen der Rlim; F>l«nK<iii!t von Vermdgen.

8. Das Zucken der Rannen Siirn. Ks saat Im'far: Anbellen und Kliriins.

lind es sagl Daniel: Guter Ruf. l'nd es nii;;! h 1 I sk 11 nd ar ; Hulie Stellung von einem

Herrscher', l'nd m aa^rn dir Weisen der I'erser: Kreiide, die er eHaiißt. Und ea tagen

di« Weilen der Rüm: Ea wird von ihm abgewelirt, wa« ihn bekOmioeit.

9. Daa Zacken der reehten SchUf«. Ba aagt äa'far: Rr wird aieli bemllhan

und gewinnrn. Und ea aattt Daniels Ka atirbt einer von winer Familie. Und es «agt

nl-Itkendar: lltn trifft Sorga und Beirfibnts. Und ea »axen die Weisen der Peraer: Kr

wild aber actoen Feind Herr weiden. Und ee aagen die Weiaen dar Hila: Eine Venraltnng.

die er erhUL

(Ob Dea Zucken der linken 8eblife. IC« saxt önTar a>-Sxdi<]: Freude und

AugemmeA Und eaaegt Daniel: Sein KSrper wird genuid «ein. Undeaaagtal-lakandar:

Ea BläAt ihm ein Verwandter. Und e« lagen die Wdaen der Peraer; Er wird aUb-kar aeia

nie aain Falod. l'nd r* sn^en die Weisen der Rüm: KreiKle und Olftek,

II. Das Zucken <ler reelilen A ii^renbra iie. Ks sanl (laTar: Krriide und

GlilckJtelinkeit. l'iid e.s s-njjt Maniel: Fi-eiide und Augentrost. Und es s*nt a 1 - 1 sk ;i ml.T r:

Oute Naeiiricfatt die er erfailL [Und es lajpn die Weiaen der Perseri Er erlangt Ver-

»8«n.] Und es aagen die Weiaen der Riin: Guter BuC

IS. Das Zneknu dar linken Augenbraue. Ea sagt Üa'fari Freode nad

FrfihBdikeit Und' ea aagt Daaiet: Freude und AiiKeniraet. Und es aagt al-lsfcandar:

Fireude und Glfickselipkeii. Tnd es »i^ei: <lie Weinen der Perseri Lugaa LailBn. Und

ea sa^en die Weisen der RTiin: Gutes, da-s iltui zuteil wird.

Ij. Daa y^ticken (le.s.sen, was xwiaclien den Augenbrauen ist. Ks sagt

Öa'farc Eine Naeliricirt. die ihn ei«Qmt. Und ea aagt Daniel: Eine blfllicbe Tat. Und

es sagt al-lskandari & wbd hUren, waa ihn faekOnmeit. Und es sagen die Wdaea der

Peraer: Ktwaa Unangenehmei, daa ihn suMoien wird. Und as SIgeo die Weisen der

Rüm: Er wird ItQren, waa ihn ersQraL

» 80 Gotha iM^ i^^^ ^
* l)^ «j* wörtlich: AiigenklUilunf;. d l> Angaaehaiea. — Beide Mai. haben geUssut-

Ucfc die Veraeheeibung iJ* *ß (Augenkraft).
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Hü Dikls: Beiträge z. Zuckungslit. des Okzirlenl-s ii. (MenU>. iL

I4> 0«4 Zucken des rechten intierea AuKcnwInkelt (m'q): G* Mgtäa'fkrt
Sein SSutainil wM gut werden. Und et tmgt Danleli Ontee. da« ihn trifli. Und e* mgt

»l-l sk » ml n r: 1^ kiiinint in iliin ein Ab«csptirfcr l'iid es tilgen Aie WeiieB de«" Pprscr;

Er wirtl seiiit.» l t inJos llrrr «i-i-dcn. l'ml «'s .laKen ilic Wrineii der RGm; Freude iiml

FMhlkhkeil.

ij. Oac Zucken des linken inneren Augen winkele. Es aaftt üa'far: Freude

id IMMaUMl. Und ea ibkI Danial: & wM bSraa, ma Im «««aan wM. Uad
a«(t nUlikudnrc Bn« fala Machridil. Und et a^en dia Waim dar Peraer: Aaaeban

mid n«Tie1)«ft. Und es mgen dfeWeliuHi der Rflai] Eine NachrieM, die Ihn erfVeiit.

I ^. Da > Z II !• U II il rs TT Ii t »' n ii n ßi> 1 I- II A ri ;;e ri w i iik ei s (inii fiir). Ks >m{t < i a f» r:

(Jnler ({df, ilt-ii er >;t-nii-LU- (tili <> «igt D.iiiii-l: Ks kniiiiiit «in Alm <'miu14>i /h ilitii. l'in!

es a»pt al-lskaiiit.ii': s,iii Huf wini |;iit sein', l ini rs .«niii ilic W'ciMn il.r Perser:

Freude und Kruldiclikeit. lind es ia|;en die \Vei<ieo der Kiim: \'eniiügcn, das er erlang

17. Das SSncken dee linken Swaaeren AuKenwink«!*. B* ngt Öa'far: Hin
l>ri»Kt ihm eine NiiclirirliU die ihn erfmiL l'nd es MKt Ilaniel: Kr wird krank und wieder

){e!<iin(l- [rnil r« sngx nl - 1 skn iidsr: ICine Krankheit, die uegi;eht.] Und ea «agen die

\\ ,'i>i II ii.M r''i >. I : i>lrirkM4igkcit. die er eriangk Uad nt sagen die Wdaen der BOnt
Knud«' iiikI Knililidikf it.

18. t)s« Xiicken des rerht<Mi olieren A ii|;i!nlid«s. Ka bsgl (in'fsr: Weinen

lind Traurigkeit. Itnd « sagt Daniel: Galt wird seine Sorgie tii||an. Und es sagt aU
Iskandari Rr wird krank nnd wieder Keaund weiden. Und aa aagan die Wciaen der

Perser: Er wird Kurniiirr lislien imd daran befreit werden. Und ea sagn dia Weisea

der Itiiiii: Seliwere Krnnkln-it.

Icj. Dil* Ziirkeii t\t's reclitr'ii iintfri-n A 'i ^ i*n 1 i il r- ^- !'> !*Jij<1 <t>'f»r: Viel

Wrloen. lliid e» »afH Duriiel: E» triflft ihn, »«» ihni •uiangeneliiii i»i. ('iid es mKt *l-

lakandar: Ca trifli ihn Tianrigkelt. Und es sagen die Weisen der Perser: Br wird !«•

kamnen, was er alcfa wAnichL Und e* sagen di« W^n ticr Bnni: lietiwere Krankbcik

so. Das Zucken des jtanten rechten Auf^es. Es wtgt öaTar: Körperliche Oc>

Siinillii'il '. |l'nil e'« >s^>t D.iiiipj: Sriii Kö'imt « inl .i-isiiik1 M-in.] Ind <•>. siiut sl.

I^kiintlsr: Kr erlunjit <;ntiv. I ikI f. •..ijjin dif W.iscn ilir I'rrst-r: Kr wiiil scIicn. WM
Hw frenl. l'ml e» >ji:;'mi iIh' Wr i^cn <iir Hfini; AriM-lieii bei ^i-inrn Ki<'\nidfii

ai. Das Zucken de« linken ulieren Augenlides, l'^ itugl Üa'far: Uules, das

er erimgt. Und ea aigt Daniel: ßn Ahweiender. der «m Ihn knonnt. Und «a a^ al-

lakandar: TrawJgii^ «nd K«m«er. Und c« s^een die Weiten dar Perser: Er wird

seheBi was ihn iVeirt. Und es asiten die Welsen der Rüm: Freude nach Kummer.

ai. Das Xucken d- s Iiiik< ii unteren .\ n ge n I id es. H- s»j;t (iii'f«i-: \\'.i:iri

und BedrSngniji. l'nd es Mi^;t Itaniel: Kr «ird eine weite |{ei«e niarhen. Tiid e*

•l'Iskandsr: Kr u-ird sehen, was ihm iinangrnehni \<t'. l'nd <» '^at^eii die Welsen der

Peraer: Ihn trilR grofie* GUlck. l'nd aa sagen die Weisen der Rüm: l£r sieht einen Ali-

weaenden, Alier den er sich freut.

> 80 li»!!!^; Mv.; -Nicht komnil ein Abwesender zu ihm., wubei aber <U« Nicht

wahnebdtdieh in di r \ i>rUge nur wr Tilgnng dar Ditlogiipliie gasatat war.

' Ms. (f->- j lie> *—

• >U 'ST He» U jr.-
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£>. ArtAMm jCudauiyslUertihir. Sl

23- /iicUiti llf^ ki.ii!/ Ii 'miI. I \ M ' ^ 1'^ sai^t (i:ll'.ir: \.H « inl illlll r'iii

lit-srhenk ({••'"»''tit- • '"1 «igt I>»iiiel: Glück mhiI liiito, diiH sagt al- Iskanilar:

tr wird seilen, «as iliii Hrfrctit. Und es aag(N die WriM-ii di-i- l'crserL Kr freiit sich Uber

eioe Nadiridit. «lie ihm lukommL Und ca Mgea die Weiten der Rüm: Wohlbefinden und
<l«MMdbait.

>4. I>n» ZMckeii ilri 'itku/'-u K> ««xt Ii a' f« r: Kr frbiiiKl jjToU*'« Vi i iiiniji ii.

Und »i^t haniel: Hm Ix-rsill Mrnligknit. l ud ks »agl al-litkaiidar: V.r i-rhäll ein

• ;eM-li.-iili vMii einen Hemwhar. Und aa H(|eir die Welaen der Pereer« Brimgum *o«
Vermögen '.

ij. Uaa Ziieken der SpUce der Maieb V* äa'f»r: Er benüilt eine Schuld,

die er heL (Und ea sa^t Oanielt Knntnen von einer Heise.) Und cn sagt al^Iakandart
[Kommen] eines Ahwtwnden, woHtlier rr «fch Treut. flTnd es sagen die \V«sen der Per!i«>r:)

Er wird crrcirlii ii. «hs i r wluiffi I'iid <•. sni^i-it die Wt-isfn di-r R ü in : [Kr itIiüii;' ( I iitrs).

i6. I)n* Zucken der reeliieii Seile der Nn>e. Ks sii;fl <Ia'fnr: Ilm ImITiIIi, «a<

Ihm )iiinn);eneliiii ist. Ind ea saßt Da la t- 1 ; Kr erreiclir, «»» er »üiiNehl. fiid rv vn^l nl-

lakaadar: Ea hört sdne Surge auf. |Uiid es Wien die WeiMin der Perser: Man redet

Sdilechlea von Ihm.] Und es sagen die Weisen der RRmt 8iq| und hoher Rang.

VJ. Da* Zucken diT linken Seite der Nase. I£» sagt Üa'fart Kr wird erreichen,

wax er will, l'nd es mkI Daniel: GlHck, dn< ihn trifft. I'nd es aagl at-lsknndnr: Kine

Nrn lnH-lit, die ihn erfreuen »iid. rml u ilir Weisen li.'i I'rtM i : Kr winl nlier

.seine l'einde sienen. l!nd es s»neii die Weisen dei Rüm; Kine Naclirirht, die ihn lie-

IcOmmert'.

sIL llaa Zneken der rechten Wange (wa^na). 1^ aa^t Oa'far: l!> wird reden,

was er hereaen winl. Und es mgt Daniel: Es triin Ihn, was ihn traurig maeliL Und
PS sai>t nl-lskandnr; Streit und Möses. I'nd es snifen ilie W eisen der Perser: Kr wird

krank und wieder gesiinil wi-rden. I'nd es sa^en die Weisen d> r Knni: Ks »inl ihm ein

Freund sterlien.

«9. Das Zucken der linken Wauge. K« sagt Ua'far: Freude uud KrühiielikeiC

Und ea aagt Daniel: Freude, die er erlangt. Uadesaagl al'Iakandar; Er wird Teilhaber

MO einem OearUfte werde« und gewloneii. Und es sagen die Welsen der Perser: Er
wird VermSgen erlangen. Und es ssgen die Weixen der Rflin; Freude nW (Ata Kommen^^

flinea AliHesendMU.

jo. Das /ncken der reelilen liaeke (Ijiidd). K.s s.i^ Ij n' In r : .Sein Kiirper wiu)

K<aund sein. Undessagt Daniel: Vermögen und (lejiundlieil. Und c> »Kl «I-Iskandar:

Kr wird ariaogen, was ihn Treut. Und ea ai^n die Weisen der Perser: (Er wird ans

Furcht tieAeit werden. Und ea sagen die Welaen der RQms] Oesundheit und Wohlsein.

jl. Das Zucken der linken Backe. tCs .laßt l'ia'far: Leichte Krankheit. I'nd

ea sagt Daniel: Kr wird seine Schuld bezahlen. I'nd es Mij^t al-tskandar: Ks kiiininl

ein AiWewnder nn ifmi. Il'nil es sniten die Wci-in ili i l'er^er: Kijinni»'n i Ines Ab*

«rasenden.) Und e» .Mixen ilii Weisen der Rüm: Kr wird krank und wieder gesund.

' Die Rüni sind ausgeiaiien. In Gotha alabt hier die Analeguiig vnn 35 und bei der

Haienapllae dia von s6.

* Sn Ootha. Im inx. i^^ten et die Rüm.

* Ms. ^M« ji- lies Ktk j^.



ß2 DiELs: Beitrige z. Zuckungülit. des Okzident« u. Uricnut. II.

j». Das Ziieken de« rechten KiRiihaekena E» mt)t äa'far: Er wM
am dmr Furehl befrrit ITnd es nffi. Daniel; Er wird ein weniK krank. Und es sa^

nl-Isl;«n<l«r; l^i fTilll in Slri-it l'inl 4's s.tlth ilir- W'ii^.M; I'i-rsrr: Er wird eioa

glHific Fmide linhrii. I inl es snnfn ilir \\ < l>i-n ilrr Knin: Kinr scliwicrigp Angelegrnlmjt,

k«r air griil V4irnli<-r.

33. Da« Zucken den linken Kinnliaekena. Ka sagt Üa'far: Er wird krank

ttod wieder grtimd werden. [Und et a^gl Danielt Eine Knmkkdti die voHtlieisehUl Und

eaanitt sUIakandnr: RIim adneile Rdan. Und ea aagan dinWciiatt der Fernen Pkwde
mit MndiRkeit. Und ei aaKcn die Wetcen der Rüm; Tüm Krankheit, die Rin heimaueki

i4- J)ji>c Ziirlirn <]fs i-fclilcii Ohre». sn^l liii Iai: tj iril lirnfti. was dia

lit-kniiiiiiri t. Iriii rs »X'^l lliinir'l: Ks m iril iliih n<'«iitin>rli-l, «n iliii rrlrpiit. (Und et

aaffH al- lükAndar: l-'i'i-ii<]e iiinl rKihlii-lilsi-iij. I'iul sa^m die Weiaen der Perser: Kr

wird in Wahlaland Idien. l ud e» aagen die Weiaen der Uiims Er tjckonnit rcidiliehea

LdienmBterlmlt.

35. Das Zucken dea linken Olirr». I^i saßt iia'far: Kr wird iiAreii> was Iba

beküinnirrt. rnd sagt Daniel: Eü koinint 7.11 ilmi t-iri AliuvM-rKlcr. ünd e* aa|^ al-

Iskanflni; l;ii>f N:ic]ii ii'lit. nltrr tii»' p*i si- !i Ttriit l'ii«) rs sfli;r-» <lir \\'<'isrn t\rr l*i'rs»'r;

IFreild«" iiiiil Kiiililiflikrit. l'ixl r> Mif;fn dio Wi-ix-n der Küiii): .Vuninilmsl und Krciidc

j6. Das y.McVru de« Miindrs. E* angt Üa'fnrt Er iiiiinriiit, urn er lirlit. [L'nd

« mgl Daniel: Tadel einet Almesendra]'. Und ea aagt ai-lakaadar: Ea wird iba

geuitworlct, waa* ihn eHVvnt. Uml ea aanni die Weiaen der Peraer: Kiae mdie RriK.

Und ea sagen die Weisen der Rnm: An^t'lit'ii )h I ciiii'iii lt>'rrscht>r.

37. Daa Ziickeii drr Zunge. y.s -.lut 'i.Vl'.n Ki- wird von l'irinfldiing li«A<«il.

Und e!t üBßt Daniel: U^-iinndii^nni; und .Sircil l ii<l es sogt nl-l.i ka nd« r: Ueis«* niid

Enlfemuitg*. Und es sagen die Weiaen der l'erser: UäfiliclMs Taten*. Und ea aagen die

Waten dar SBn» HeWgnr Knamer.
38. Das Zueken der Oberlippe. V» sagt Öa'fart Er K«riU pUtiUeh In Fmdik

Und es saut Daniel: Blla«!i und Streit. Und ea aagt aUUkandari Avltrelco ainer Knnk-
licü. t'nd es vAiii II di<> Weisen der i>eraer: Heftiger Streit. Und ea sagen die Weises

der Rüid: Kr wird sUeitcn und siegen.

39. Das Zucken der Unterlip|ie. Ea sagt lii'fnr: .Schwierigkeit und l'>ii>a-

dnnit. Uml es ragt Daniel: Heftiger Streit. Und es ssgi al-l»kandar; Eine Bede. Ober

die ar aicli flraut. [Und aa aagm dia Weiaen dar Peraort Ek* wM aehao, waa er Brfit.]

Und es sagen dieWdsen der Rüin: Ankunft eines Abweaetnien.

40. Das Zncken des rechten Lippenwinkel«. E« aagt Ga'far: Klne Rede.

iÜh ilm ln-ltiiMmifit. l'nd es sagt Daniel: Sor,;'' und Sti«-!!. l'nd es saßt a 1 - I ^ I-. .t n .! ;ir:

Kr rüllt. in was ihm unangenehm ist. l'nd ea sagen die Weisen der Perser: Ibeunrubiguiig,

die ihn triA. Und ea anggn die Waiacn d«r ROm:] Dm trillk Schaden und Büs«
und Soige.

* 80 Gotha ^> yl».

* Ms. j» Uea »jmi U wie oben. Gotha Sjim».

* Ms. jW.

< Bil«. 4Mi JU



1). AriiliisrJte ZmkunijdiUrutur.

41. Dai Zueken de« linken Lippeowlitkel«. I<^aagtü*'f«n Eine nagenehne
Sade, Ton der er erflhrt. Und ei wgt Danfeli Rln NeiiReIwren««, ütier dea er irich Amt»
l'nd PS sapt »1 - 1 s k a nd a r; Kr fn-iit sirli filrfr die Aiikiiiift i-ini-s Abw i«ipnden. Und ea

sagen die WriM»» der IVimm ; llmi vvinl ein Au^irnlmsl (</. A. >in Soh»\ Ki'txiri-n. VnA ea

aigen die \Wiwn der Hniii: Kr lH-7«lilt >irinr >>iliidd.

42. Du* Zucken des K«nzen Kinncm K» sagt Ua'far: Er erlangt Vermügen,

ntier daa er akh ft«iit. Und e* aagt Danicli Freude und Frtbliebkeii. Und e* «gt al*

Iskandart Er wM liekonmeai, twaa Am erfreut. U«l ee Mgn die Wetaea der Peraer:
Sein Kwgfi wird |{«trB»tet. tTnd m «atien die Weiaen der Rflni; Kine Anf^eleiwnhdt, die sich

ibai erjifiit.

43. I)«s /lickril di-r reclilm .Seite' <l«-r Kclilr. I„s sa^t Ua'far a>-^idii|:

Eän Freund, den er neu erwiHi«. l'nd es mii^ Daniel: l^r fretil aieh tÜMV aeine Frenndeu

Und ea Mgt al*lskandar: Vr erlangt ({mfiea Vermögen. Und ei aaf^n die Waiaen dar

Pcrien Er wM aber aeinen Feind iriegea. Und ea atgen die Weisen der Rüai: Er er-

langt groBe* V'ermtlffen.

44. Da« Stucken der linken Seite der Kriile. Kx sn^t Ua'far: Ansehen bei

eidnii llftrMlier. Und 1^' ^uui l'i>riii l: Iliilic SlflliinK lui i!<n Mt't»elien. Und e» iMffH

al -I skaiid« r: Kr erlangt tiin Ncliüne.t Auit von liutt dem Krlia(>euen. Und es aagen die

\Vi'i>eii di r l'erser: Er Stellt in guicm Rnfe. Und ea »agen die Welaen der BBm: Freude

nnd Fr&liiiehkeiL

45. Der gansB Kala. Es sagt 6a'far: Er Hebt Gott um lliHe vor dem BSaen an.

[Und e» sn^l Daniel: Wir llelien Gott um Hilfe davor nn, |
I'ihI i-licnsu sngt n I 1 s k a n da r.

Und e» sn)(eo die Wri«'n der I'eraer: Kr llelil Holl mit llillt- <UMir an. 1 inl <•« saj^cn

die Wri.'M;n der Rnni: Clolt inÜRe lins dir^iifliiii lunnrMrln iiilf l lirl nhweliren'.

46. Da* Zucken der recliten isctiuUer (uuinkib}. sagt Ua'far: Sorge und

IVMwiglkeit. Und ea aagt Danieli Wohbtand, und er wird aufbSrcn. |Uod ei sagt al-

lakandar: Kunmer, der aufhOn.! Und ea «gen die Weiaen der Peraer: Cr erlaugt Freude

und FrthKelikelL Und ea sagen die Wdaen der Rüm; Er wird gewinnen.

47. rta:^ Zucken dei linken Sclnilter. Kü sajtl Ua'far: Kin an: liiillclif >. Amt.

Und cü sa^' Daniel: Kr tut, was er bereuen wird'. (Und es Mii>t al-Iskandar: Kr-

werbiuiK von VeruHjgcn. Und es aa^en die Weinen der Peraer: Kr bat KuiUBier ttOI

aeinea Sohn.l Und ea a^en die Weiten der RSm: Eliruug von einen ilerraeiier.

48. Daa Zueken dea reektun Obururncai Isii •gt6a*rnrt Er wird krank ttad

wieder gesund werden. Ui>d «e aagt Dftulelt SdwMra ÜB Kopfe. Und ei sagt al-Iakandar:

(lioe leiclite Krankbeil. [Und es sagen die Weisen der Peraer: ICr «vird krank und wieder

gacund Mrerilrn.) Und !--•> sajii-ii ilit- \\Vis.ii iIiT Kiini: Kirn' Kraiiklicil. dii' atiflnirt.

49. \)&» Zucken des linken Obe rarincs. lüi üäfn (la'l'ar: l''n'iide unil Uinck-

Seligkeit. Und es sagt Danielt Ni'it/.lii'licr l'ui.i;ang. Und es aagt al-lakandar: Kroude

und FrölilieiikeiL Und aa aagaa die Weisen der Paraar: liin «vird treffen, waa ilin lie-

kibUMrt. Und aa a^an diu Wciaan dar Rfim: Gute TtHbabanckaft.

.Ms- w^r-li-l lies wJW.
' D.h. ihm droht Knihauptnng (vgl. Fleischer Nr. 55 und Ann. Ii).

' Ms. lies wie fiullia
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50 !)•» Zucken <ll^ nilit-'n Kllenbu{(rn:<. hj- ^^-^i <i«"l'iir: üroli« I- muio.

rml sa0 Daniel; Er »inl UiTiiili iiiul wieder gr^uml. Vud sa^ al -Iska ndar: K»

triflk Um, wa« iboi unangenebm tet lünd c» aageo die Weisen der i'erser: Kuinni«- und

Sorge belSülen ihn.) Und e» aagen die Weinen der ROm: Man aprieht von dim ijchlerhtN.

51. I>as Xiickcii di's linken KlliMiboKeiis. Ks sagt lis"fav: KrPiiiJt' iiml Ang»si-

tränt, rml »»fit [)iinirl: Gntrs. ilas er srltnrll (rlaRgt. Uml es sagt al-lskandar:

Freude uml Kn~>lilirliki-it. l'nd o faf'rn dir Wi-isni »U'!' IV'i-ner; Liebe von daa BtenadieiL

Und CD aagen die WeiMO der Hü in: Holte Slellimg und lirüflc

5a. Dm Zucken de> rMhtea Ualerkmee. Ee «tut 6e'far: Eine Mue IMni
Und CS WKt Daniel du gleielie. Und es smea dte Welsen der Perser: Fmiden,

Ah sieh Ihm enieiiem. Und m ngm die Welsen der Rilni! Kr erlangt, wen er IM».

53. Das /iK'keii ilfs liiil..]! l' II t > 1 ri r III es. sagt ti a' l'a 1 : (i'.ü<k, dii^ sicii

diui erneuert. Und es .sagt Daniel: Heii Llit hi-i l.clieiisiinterlialt. Tni) es sagt a I - 1 .skandar:

Viel Gutes, das «r «tangL Und W sa<;eti <)ie W eisen di-r l'er'-ei : Freuden, die sloh UuM

enmiern. Und es sagen die Weiian der Bilm: Hohe SieUung unter den Menaciien.

54. Das Zucken der reehten llandfUehe. Ks ssgt Ös'far: Sireil nnd BBses.

Und es xsgt Daniel; Kr strellet und gewinnt. Und es «agt sl-lskandsr: Streit. Uad

es sagen die W«sen iler Per-ier: Freude nach Kummer. (Und es xagen die Weis«» der

Rüm; StreiL]

55. Das /Cncktii der linken Handflli-lir. Ms saut (In'tiir: Viel reiclilielier

Lcbensiinterlialt. |l'nil es sa^l Daniels] Lel>ensnnterliaU von einer Frau*. Und es sagt

al'lsksndar: {KeicUidier LebensunioHislL| Und es ssgen di« Weisen der Parser: Streit,

und «r sisgt Und es sagm die Weisen der Rüm: Br wird Freude «risngen.

56. Das /.iirkea des Dsumen-« der rrclilen Hand. F.s l>a'fnr: tlirunf;

vuu eiueni lleirselier. Und es .«agt Dnnlel: Kremle niiil .^iiHelieii. Und es »ukI al-lskandar;

Klire nnter den .Mi ri^c-iieii. i iiii < ~ Mieten die U'ei.siMi der Porsert Uni0w Ansehen. Und
[es aagen die Weisen der Uriin:] lieileiiU-nde!> Anseilen.

57. Das Zucken deji Daumens der linken Usnd. E» sagt UaTar: Elurusg

nnlar ssinen ^Mh^brQdem. Und es ssgt Daniel: £r erisngl, wss Ilm freuk Und es ttgt

al*Iskandar: Kr crreichl «einen WiiiMch. Und es «agcn die Perser: RebBaer Lebens

Mnlerltall. l ud r.s siiueii dir Weisen der K M ui : Srlirn \ii t Ik

5»i. lins /nei><'ii des Z e i «e f i n ^ e r s der reiluii. Ilnnd l^s »a^l |(< a la r: Sein

Cebeinii».s wird ufTenbar. Und e.s sa^;! Dantel:| Man !*|>rirlil von ihm Schlechtes. Und

es Mgl al-lskandar: l£ti triSl ihn, wa« ihn hekammert. Und e* sagen die Weiaeo der

Perssr: Br wiril infitlgs ron Zartsehentrilesrei* sshan. was ihn uaangiBnehai Ist fUnd
SB ssgisn dia Weissn dar BBm: Uan spriebt ran ikai 8Bfak)sblca.|

39. Daa Zaekan daa Zeigefingers dar linkan Hand. Es sagt öa'fart tMa
OehsiamiB wird olbabar. Und as sagt Daaiah Es Mft iha*. was ihn nieht gMOtU Und

* Ms. gJh Xt. lies ^tJll (Gotha ^ <e.y.

' Al-lskandar i»t atLsgefallen. Gotha aaden.

In M». iugt di«K al-bksndsr.

* Ms. (i^Ji^^-

* ifBls. <it fj, tut von ihm ab; Nes 4?
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^«s tagt al-liikandiir:) Mmi spricht «chWht Abor ihn. Dod tt gan di« WeiMo dar

Perser; Kx (Hirt ihm »«« ihn lM>knminfrt. . .
.'

60. I)a> ZiirUeii ili-H .Mitli '.I'inu. i ~ it - rcrliti-ii Haod. Ed »»^i ('i»f«r»

Streit <iii>l liriM-ü. CikI s»Kt l)nlli^'i: >i |j<"i:i.'i l.vlir-iiMiiilriliiill. Und Ot H)tt «1- 1« kandsr!
I0> vi-iisUt ibn das IIüsh. [TikI fs .sa-jcii iiit* Wrlür-n Aer l'ersert Stivil« der Um uMt.)

l'Did «s Hgco die Weisen der Büm: Dlicr die Kdnde.

6t. RiB 2ack«n den Mittel finj^er* der linken Hand. Ei aaft önTar: Kr

^icpt ülwi' ^fini'n (li-Kiii T iiml IgitCiirick. vaj>i Danirl: Kilolf;. I'iiil o ^mt nl-Iskandar:

lÜ'folK in rinciii ."Miiile. l iiil es Migrri «lit- Wci^rii «icr l'crx'r: KilVili; in rint'iii Slrril«*.

Und «« juigfn ilir Wfisrn «Irr Kiiiii: Er »ii-jfi nlwr "ipincii Kciiiil].

6t. Dax Ziickrii Ate» KinKfingers der rrvlilm llaud. Ks «ngt öa'far: Reirli-

lieher Lebenminleriaalt. (Und «• «agt Daniel] KrlanKiinK von Lebeaauatorlialt.) Und «a

aast al-Iakandftr: Lelieoanuterlialt von einem Herraeher. Uod es aagen die Wdaen der

Peraer; |Er erlangt, «ra* 4>r wilL tTnd ea aajtm die WiMn d«r Kilm:] VrrmAiien nnd

hohe-s Aasi'liiMi.

63. has Zucken iIps Uiiiftf i n

r

s der linken Hand, ilt .sagt Lia'far: Kliiv

unter den Menwlien. Uud «s aa)(t Daniel: iCr rrlnnK*. was ilm erfreut. Und es si^t

al-lskandar: Ee wird vnrflbergeiien, waa er (Orclitet. Und ea aagea di« Weiten der

Peraer: GmBea Anaaban. Und ea aaf|an die Weiaen der RRmt Reiclillclier Lelieaauaterhalt.

64. Dax Zucken ili-x kleinen Finder» der reeliteii Hand. K» sagt Öa'far:

Man sprirlil wliUflit vitn iiiin. Und w siiKt Daniel: Reirliliclur I.flienMinlerliall. l'nd es

Mi^t .1 1 - I > k a n dar: Wnii^wii 11ml Ansclirh. l_*i»l »'?» sjigfn \\%-i>t 11 l'rr.-.tr: He-

freiniii; aii-> Kummer. Und n .na^en dir \Vri^ell drr Uilui: Dir .MriiM-lirii rrdrn gut

von Hau.

65. Daa Zucken des kieinen Fingera der linken Uand. Es sagt öa'far:

Vernili|(en, das er erlangt, l'nd «a sagt Daniel: Man apricht acideeht mn ihm. (Und ea

snpt »t-lükandar: Krlan^iintf von Vrrniöürn,) Und fs snRrn die Weisen dar Peraer:

Er »inl »US Knniinrr brfreil. Und es M^rn dir Wrisrn drr Hiini: Dir Leilte reden gilt

über iliii.

66. Das Zucken der ganzen recliten Hand. Vj» ngl (ia'far: i^ire. Und e*

a^^ Danlnh Br wird *nb«n. waa er wSnielil. Und es sagt al-Ixkandar: Kr wird Nitlten

«rrcidwa. Und ca a^pn die Weisen der Peraert Ptvude nnd FrOltUcbkeii. Und ce sage«

die Weiten der RRm; Rs kommt «n Ihm ein .\hweaender. fltier den er steh freut.

67. D»!* /lirkrn tlrr L:;iri/rfi liiik.'ii Hand. Ks ».ifit (»ii'fat; Kr wiri!

plolit Und r<i üaiit Dnnirl: tiliirk und (irMiriltn it Und rv «n^t 11 1
- 1 s k a n da r: wird

von ihm üut Ki>!<|ii'uchrn. Und r.s »aßen di>' '>' li- 4>'i l'rrsrr: Kin Gcgnar, den er

Überwindet. Und es aagen die Weisen der Büui: tvürperUciie Ueaundtieitt

6ft. Daa Zaekan der rechten Scfanlter(kaür|. Ks aagt Öa'far: Er lieht eiaenatM

Sache an. Und es aagl Daniel: !> wird gut von ilim ges|irociien. Und es sagt al-I«kandar:

Er vermehrt seine Ivli-idmiK. Unil ex »a({en die Weisen der I'erger: Kr lial viel Gutes.

Und es •iiigrii dir \\Visrn liiiui: K.r l'n ut sirli und sriii Aii;;e wird KPtri'uitet.

69. Daa Zucken der linken Schuller. Ks sagt^ üa'far: Freude und i-'rüblich-

keit. Und (ea asgt Dnnleh) Cr wh4 erianflcn. was er wünacfat. Und <es sagt al-lakandar:>

Die Rflan rind aingcftllen; in Geihe fcblt der gsnxe .Ahsats.

' Text vemni elt. Ms.: Vs sagt Daniel «ad andere und üa'hr.

PluL-kiii. KhMt. IHOH. Abh. IV. 9
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£s komnl ni ihm ein Abweacnilcr. Umt v,e» ngai die Wei»en der Ferner:^ Er Treitt

»ich. Und (tn nRcn die WeiseB <l«r Rnm: ütia Aoga wird dadiireb Rctrilttct.

70. Itm Z\ic]nin dir rcclitcn Brii>t (t«<lj). «i){t Ha'far : S«»iii \>mi"|p'ii

Willi HTi>l\ I n«! sURl I*a II i rl : Ivs iliiucrii M-inr Kiriiilrii. l'nil >> al - 1 .« k a 11 da r:

Ks flirt ihn der nrn>clii'r. I"ntl **aprii iVitr Wi'isi-n <l**r INm-mm ; IC** eliivii ilin dir

Meiudicn und ücliäUvu ilio liucli. UcmI ei «ageo die Weiie« der Kriin:;> bi- erlangt Gutes.

71. Das ZMckeB der linken Bruat. E» *af(t lia'far: Hohe SieltunK. Und e>

aagt Daniel:) Holiejt Aruteiien. riid Mi^t al-lsV n mlar:) AcliliinK. Und '(jm mnea
die Wel-Msri der Perst-r: llorh.srhSty.iini;. l ud <•> vitiMi die Wel!tt»n der Rüni;^ er «r-

laogt. un.s ihti *'i*fit iit.

71. Das Zucken der ganzen Uriiat <;adr). Es sagt liaTar: Kr wird uinariuen,

wen er lidit, einen Aliwenenden oder Anwesenden. <^Und m ugt Daniel:}* . . . ^Und r>

aagt al-lakandar:',* . . . (l'nd « ngan die Weiten der Peraer:} Er wird Gulca eriialtetti

Und es lagen dieWciMD der Riim; T'inannnnK und dn neuei Kleid.

73. Daa Zacken des niin/cii lli ivin^. saßt üa'far: Suvrc und IviinimtT

Und es 5«^ Daniel: Ks trilTl ihn, uji> ihm iinaiiKcntdiui int. l'mi es sagt al-lskandar:

Kiiainier. dn- ihn inm. l'nd mi^i-ii dif Weiaan dar Peracr; GraBe Sorge. Und ea

angan dieWeiaen der Hüm: •'vrge und Kummer.

74. Da« Znciten dee rechten Seite. Ex snftt l'ta'far: Ortaverlndertinit* «ad

Bewegung. Um! < -^lu'' Diinlfl: Ihn trifft Bns«(. Und es xa^t al - 1 ^k a n d ii r; Kr uini

krank und wie<!.i- ;;i-mmii1 «i-idfii. l ud es snicen die Webten der I'eisci: KiniiUicr. der

anfbOrt. Und es sagen die Weisen der Rüra: Streit, und er siegt nher .stnnen (leuii- t.

75. Da« Zneken der linken Seite. Ea a^ äaTar: Er wird krank und wieder

geannd werden. Und eaaadt Daniel: Ortareffadcrani;* oder Rdae. |EaaagtaI-Iaknndar:

Ortaverlinderung*.) Und es sagen die Weisen dei Perser: Eine geicgnele Reiae. Und CS

MRen die Weisen der Rüui: f)rlsvi-n>ndeniii(j' und Frende.

76. I>:is Zucken der rfi-htcii Klaiike, Es sagt 'ia't'nr : Neue lju-- 1 iid es

Mgl Daniel: Guter Kuf bei den Slensrlien. Und ea sagt al-lskandar: Uohe Stellung

und Ehra. VaA es aagea die Weiaen der Peraar: Freud« und GHtekaeiigkell. Und <a

aagea dleWeiie« der Riini: Freude und Krühlielikeil.

77. Da« Zucken der linken Flanke, Ks s-^m «.a far: Kr wird siel» itchlcebt*

v*'rhi*irn('-!i. l'nd **^s sngt Diinifl: Ni-ut- Kh«-. I'riil »'^ Mijtt .1 1 [^kalI<lar: Anirelegenheitt

durcli die sdn Aiige gelrüatel wird, t'ud e* «agen die Weinen der i'erNer: Ein Kind, dt*

er iwfc—wt. UmI <• aagm Ae Weiaeii der Rüm ebenao. und «r wird aidi darBlier Arenen.

78. Dfta Zueken dea reehte« Kllekens (nate). Ua tagt Üa'fan Lebauuoler»

ball von unrechtnlfllgein Out tTnd et atgt Daniel: Seine Familie wM gro8 werden.

' Text veratAmnelt M«.: E« sagt (ia'lar und andere.

AoagafallaD. Gelbe: Br Mtamt eiaea Ankoamandcn.

' AusgefaUm. Onlhat Br umiäAU wen er Bebt.

' Ms, iU.

' Ms, Jt^'.

* Mb. »^j Ic. VielMeht iat et aber in Ic xu vetbeaacrn: wovon er Prende haL
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VoA «a Mj(t «i-laknniUr: Kr wird »ich *crbeirmten und wird äch freuen. Und B*Mgen
die Weben der Peraer; Sein üceinde luid seiDe Familie werden aieii verneiiren . . .

.'

79. Dill /Ciickrn drx linkRn KHclicns. K» »bkI (»nTar: Ein NviiReborpiiPs, durch

An »Hn \>inf wlrTwIft winl. ITiiil elw»»«» snnl Danirl iiikI al-Ixkandar nml «Itf Wriwti

der Persel' (iri'! ilir Küm'.

80. |l)fr Kiirki'ii (zaiir). K> ^»jtt liaTiii: Krlnriguiii: vim Wutnn. Ks Miel

Ilaniet: Giites. dts vr erlangt. Kii xagt aULnkandar: (irolii-ii \iiM>lifii l'> stf-i'u ilie

Wetieu der Peraer: UruBea Anaelien. Ks ng/ttt die Weinen der Rüm: UroAea Anielien.)

Kt. n«a Zucken des gansen Nabels. & mgt ÖaTar: Kreude und Frühliebiceit

•Ii« er rrianKt. Vni\ rs Miut Ilniiii-I: & «riM|^ vid Giitr«. Tnd ex sagen Il1*lskkadar

Hm) dir \\>i>rn dfr P<m »<-!- nml di-r Rfini: Kreude und l"rölilii-likri(.

81. Das ZiMkcii iloMMi. H .1 s /uixliiMi N»l)i-I Ilm) Si Ii ;i III lir rg ist. lüi sagt

(ia'far: AnHelifii iitiil Klire und [«x Nagl Daniel:] Klinuif( v>m den Meosetteo. Uitd ea

aagt aUIskandar; [Freude lUid PrOlilirlikeit. Ks «sgen dir Weiten der Perser: Kr !«•

konmt mehr Fmilie. Gs sagen die Weisen &tr ROms]- Kr lieirstet und fi^eut sich darflbar.

S3. Das Zuckrn des Kanaan Sehantberxes. Bs aagt un'far a;-!<lidi4|: Bin

NeiiKeborrni-s. niü t .-r sich Tn'ut. Und (es sagt l>aniel:] er heknonnl DMifar Kinder^

und »ein Au^e w ird f;clröslet. , .

84. Das Zucken des KnnKrn l'enl!> !> »aKt Cia'l'ar: KrlmiKiiii); von . . .* VOn

•eiiicn Verwandten. Und e« «af(tDaniei: Krcitdv und Krübllclikeil. Und ea sagt «l-iskan*

dnrt Hobe älelhing bei den Künigen. Und <ca aagen die Weisen der Persers) Ziiwaeba

an Frauen*. Tnd ei sagen die Weisen der Rilm: IChre und Anaelien.

85. Ilas Zucken der rechten Hnde. Km .sti^t (ia'far: .Seine Uedarfniase »erden

iM-friediut. I'iid es Mit:t Dji: ii| Kr4.ni^'iiiii' von (intern, ("nd |es sapt » I - 1 s k an da r:|

Uohe Slplliin^ unter drii Mi n-clM'ii. I iid |<'> s.ifii'n die Weisen derPer5er:| Krfolg. I'nd

(ea «iRiMi die Weisen der Itiiin:) Klirr.

86. Daa Zncken der linken llode. fcl* sagt Ua'far ac$ädi«|: Ktn« nana Khe,

woHlber er sieh fretit Und (e* sagt Daniel:^ Erlangung «on vielen Galen. (Es sagt

al-lakandar: Frnide. Es sagen dir Welsen der Perser: Eine Naebricht« die Ihn fi«ul.

l-ji aat;en die Weisen der l< n m : Freude an einem NeuKelMtmen.]

87. Dan Zucken iln- rMilitcii II i n Irrlmr k e (nija). Ks M^t (iaTar: K> lü^en

die Leute gegen ihn. ( nd e» sagt Daniel: !> ixt iialir sein Feind', lind e« sagt

nl-lskandar: Man aprieht libcr ihn Unwahres. |Ka aa^en die Wi'i!.en der Perser: Prande

und Amjsnimst,] Und ea a^gea die Weisen der Siin: UQaea und SireiL

' l>le Bilm sind .ius«r fal!rn In (Jiitlia frlilrii 78 71).

» Ms. bisch fjj\j
iS^j jxCyi (»o!)

* Onlba nodis Bi aagt «1-lskandar: Ein NotgaboraMa, daa er bekenuM. Esai^n
die Wdaen der Persert Zuwaebi aa fUadcm. Ea aagm die Weben der HAnt Et wM
ihm ein Kind gehören.

* rUs rilirt^e ftinRefalleii.

* Ausgcfaliea. Ootiia: Krlangung von (iulew. iü« sagt Uaniet usw.

* Gntba: Undem.
' So Mü. ,jM yt. Etwa tai ^tS''. verlenmdet* au trei1ieneni7 Jedoch Iteat

Ootha itjf ea stirbt sein Fafaid.
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98. !>«• Zuek«n d<>r Unken Hinterltacke. E> Mgt Üa'fmr: Krcudo, di« er

«rlangt Uml eü mkI Danial: Slan Rprielil Ohrr iha LBkhi*. ünd ea lagt ai>1akandsr:

Kr winl sirli sehr rrt^irii. l'ni) i-s sagpii dir Wciuvti der Prrsrr; Man a|Hricfat Aber ihn

Sclilr'clilc« I'im) rü si«i;cn dir WVisrii der Riiin: lliirrn von (•iiUin.

89. I)ii> /ui lii-ii ilrr riMlitffi Iliil'tr («»ik). K< n.ij;! «InT.-r: Kr (iil rt«».*,

wofür rr j:ri<dil winl. I'nil fs sn|;t Diitiirl: '»iilr-r Kiif iiiilrr tlri» Mriischfii. r>

-dllltt a1 1 !> k n II •! ;i r: .''^«Ii.'imit l.< lif iisiiiiI«'i liall. l'iid r» sagen die Weixen di'r l'«T«er: Kr

wird krank und wit-der gesund werden Und «a sagen dia Waiacn der Rüm: üclmiUar

Lelienannterlialt.

90> Hu» Ziirkrn di-r linken llüftr. -itfit (iii'fjir; Surnr. ili'' ndflirirl l'nd

a a^Kt Dnniel: Kr liiit Kiiiiitni'r, <Unii Firiidr. Und rs »agt al-lsk«iid«r: Er wird ein

weniK krank wnd. n. |K.^ »lU' 1- In- w<-i%rM der Peraer« Streit, der aufhört. E» aagea

die Weisen der Rüm: Lcieliir Kmnklivit.]

91. Das Zucken dei' reebten Hinterteil« ('ajbV E* Mgt üa'far: Freude und

FMhtiehkeiL Und es aagt Daniel: K» winl von ihm ffeaag^ wa.« ihm unani;nelun iiL

Und PS tKfH al-l«kandar; Ftaudo, die aicii üni emeuL Und ei aagen die Waiaen dar

Pi-rsfi : ri'i'ii<)<' iinil Aiif^troat. Und «a a^gen dia Weiian der Büm: Ea wird dia Boa-

licil si'iiirs I'rindt-» von iliin ali^pw«^drl werden.

9a. Das Ziickrii di'> Iinkrn HiutrrtfiU. Ki nagt ÖiiTnr: Kri-iidr und FrSk-

lu-likeit. Und e» «agi Daniel: Ein wenig Kranklidt. Und e» aagi al-i*kandar< SoigSi

die vorObcrgelit. Und «t aagen die Weiten der Perser: Ei wird lOr üm gel&rditel. Und

ea aa^n dio Wetaen der ROn: «$011«. die aeliMD mfliOr«.

9j. Da« Zucken des rächten Oberschenkels. Kn sagt tia'fsr; Fh>nde und

Annilriisl. l'nd i*s sa!»t n«iii<'l; ("rrudrii. dif er rrlnriKt. l"nd es sagt a 1 - 1 sU 11 im! « 1 :

Knnkhrit oilrr Kt-is«-. L'nd rs vaRCii dir Wriwn der l'rrsrr; Kr aicgt ührr seinen Keind-

Und es sagen flie Wri>rn dei' K ü in : Scliüncr Znstand.

94. li'criinkeOfaeraclieakel. EsssgtÖa'farj Er wird eine Kahne (?) besilarn'.

Kl s^gt Daniel: Fmid« nod KrOhliehkdt Es sagt aMskandart Lange Krankheit Ei

ssgin die Wdsen der Perser: Er sifgt Aller seine Fcinde> Bs sagen die Weisen der ROü:
ICin ansehnlicher Zustand.

|

<)$, !>»!« Zuck I- n des r'cl.lin Kni.".. IN snul 1 1 :i' fa r: Liebe TOM einem lleri-selier.

CimI ex snf^i Daniel: l'reiidr nml lliirlktrliäUiinK. L'nil e.s »Sgl al-iakandar: Aiiwcsenlicil

anf eiaer Reise. Und es sn^en die Weisen der Perser: Es wiid Jemand alerfaea, der ihm

leid tut Und «• sagen die Weisen der Rant Gioe neoc Ehe.

96. Das Zucken des linken Knies. Es ssgl ös'far: Nutxen von einem Hffrsdwr.

l'nd • es sngt D a n i el : <inilJ<^>.' .\nselien Tml es s.i^f .> 1 - 1 s k a n d » r : Seine HedHrfnims

werden l>efricdif;t. L'nd ^cs »a^eii die Weisen der IVrüer:^ Kr erlangt Uutes. [IIa sagen

dia Wetea dar Rani Er kt gännd« (sa/) aalar den lleaaiAan.)

' Ms. f*J JU. »ea wiif^i Jli,

' t So Gntha « \j d\k.

' So nirh Gotlia: ^P»-- Ms. neiics.

* 9» Gotha jwu.
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97. Dax Ziirkrii drs rrehten Ull(er*cll«nk«ls. Ki ükkI <iR'far: Streit iin<l

BTHtr-i. riiil »»ff, Onnicl: Gutes, diM fr rrlannt t* n0, nl-lKkxtMlnr: Freude

1111(1 Krülillclikeil. Viu\ es n»^e<\ <li«> Wi-Urn <I<t l'rr.«rr: Kr winl ileiri lidlvlti WM
er ntrclitel. Und ca Migon iti« W«ii«« der Küm: UlitcksM-lii;kri( iiikI Kliriiiiff.

9B. Da* Zucken dea linkan UMler«cli«ukeU. Ks «ict ('»'fart Kbra nnd LebeiM'

noteriialt. Und ei aagl Daniel: ftoifta^ die von ibu wddit. Und es aagt al>lak«adar:

ErianRiinK von VermSKcn. Und c* tmf,tn die Weinrn der Perser: Kr erwlriit nene Freunde.

Und !» ^ni^rn ilii- \V) i>irii drr Hiiiii: Gr»ßi-s Aii<i<'lic'ii.

99. (Dir rri litf S^linp ('»;i>l')- E» sagt tiH'fnr: Kr icist iiiiil gewinnt. E» safft

Daniel: lloli«-« Ani«-Iirn. Hi xant nl-Nknmlar: m^rt\ die Weiaen der Perners

Man apricht vun ihm Unangenviimes. E« ttfgen di« Wdaea der Köm« Iis wird von ihn

«bgpwdwt mnkn, wat ihni unaiwcnehm i«i.

too. Die linke SehKe E» ««gl Öe'far: llulie MteHm« viw «hien HomilMr.
sBKt Daniel; Er erlnnfft. wag er wAnseliL Ess sogt al-laknndart Rein HRd MMhmL

r.^- -^.wn-u ilif Wi'iM-n ilrr ri-rscr: llulii' Su-llm^ imtar den McMeben. Bs aagen die Waiaca

der Hm in: Er rrlnngl, \\«s rr wfiiisrli»
j

101. I>a* Xuckrii ilr» rrclileii K n ür lic I n. V.% M|;t (tüTar: Annrheri hc« den

KÜBigen. Und ca «tut Daniel: Vx verlier! Jemanden aua aeiner Kainilie. Und es «agi al<

laksndsr*: Er fi>1(|t der I.#Mie einea aeiner Freunde. Und v* sagen die Weisen der

Peraer*: Ilulie >Stplliiiij( \w\ srinpn Wrwniiilipii und andern.

tot. Das Ziirkcn ili*^ linkpii Kiiörhi>t!>. V.* »»t^i (iiiTnr; Hohr- Stp|liiii|; liei

finpni llprrscIiiT. I lul <> v.i^t Danii'l: l^iiiiiiiit /u lliin. ucii nr liplit. l'iiil es SRjKt

nl-Iskandar: Eine Reise, <lie itiin livvurstclit. l'mi es sagen die Weisen der Perser:

Urö6e unter den MemdiMi. Und es ««gen dieWeisn der Bün: Kr wird den begegeeD,

den er Uebt.

103. Das Zneken der AnOenselte des rechten Fiifiex. Es sagt UaTar: Es

w ird nbrr i!in'> j:erf<1»'l. Utid es .HJiHt Daniel: Sftnr' Iletlrirfiii^se vind M-iiw er /.li liefrieKÜ^ir-ri .

SAH a l • I N k ii nd a r: El- Relit r.n etwas (iutt \\"idi!>'efälliut iii.| 1 "i.d i s sayeii die Wi lsen der

Perser: Er hat Kretide durch eine Heise. l"nd !uiK<'n die Weisen der Küni: ilarte> l.ebeii.

104. Das 2ueken der Aiiflenaeite des linken KuBea. sagtiia'far: Wnhl-

beSeden und Liebe. Und ee sagt Daniel: Ein groflea* Amt Und es aqgl aUlskandar:
Reichticiien LeLenuntariialt nnd Freude nnd FröUiebfcdt. (Es a^en die Weiaen der Peraer:

Tod eines, der ihm teuer trt. E« sagen die Weinen iler RRm: Eriaaguqg von Lelienannteriialt.]

ii>3,. Das Ziii ki - >! I Innenseite i!es rei hten FufleS. Es «Kt (inTar iniil

al-lxkandar und die \\ eiM ii der Kfim: Er wird vini denen, die ihn kennen, veravlileL

Und ca »»gen die Weise« der 1'er.Her: Kr rpist weil",

106. Das Zucken der Innenaeiie dea linken FuBe». Ks sagt Üa'far: Ehr«

•md hohe StaUiMg Und ca aagt Dknlelt Aal, daa ihm Fraudo meht Und ee aagt

I

* Oetiia: die Psraer. Öa'fitr, Daniel, alpbkaadar ia Ooiha
* Gotha: die Rfim.

* Die Rüm sind ausgefallen.

* 8o Oodw ÜJU.; Ma. SJh4^

* T«it TCniBMMit OMhaa
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al-lskandar: Atix4>lH*n Ii« ilm KüiiiRi*i>. l'inl n *itfinv die Weüwn der Perser: Kin

Km und Elinmft. Uml m Mdeti die Wi-iw^ der Rilmt Amwiien hui «inem Hemwher.

107. Dasi Ziickrn d«*ii Kanxfii reehti>n KiiBp«. sagt «in'far: Ki- (lllt in

StrWt. l'ml «t «itft D«ni«'l: (WrAclituiiK| unter «Ion Mi-iiriclirn. l ud <••; mikI »l-lskaiiüari

Kl- (;i-lit voll •..iiifr f'.iniilri' f il. [ ful Mii'. i. .Iii- W . ivrn I'.m vi r: Er whd Wfi»

reisen. t°nd t>» ^»tifii ilip Wi-i-irn drr Krim: Khrun)c von riiii-iii llrirM.'lier.

108. Da* Xiicken drs i'anxrn linkrn PnSeii. Ea ntffi tiaTar: Er wird rciMa

und fewinnm und liaM aurAckkoinineii. (Ea MKt Daniel: Er irird reiacn nad zurikk-

konmen.] t'iiil m sairt al-lakandar: l'rid (m!) EhtNMe VM &en Mcmnti«*. Und »
M^ni '!>•' W'iM'ii >!>' r<M'MT: Kr s:i-h (niina nad ftob adn. Und e« aasen die

WeiiM*!! iirr II ü Iii; Kllltmu «'iln-Ml llfl-rM'flf I ,

109. Dil« Xiii'ki'ti <li-r ^i'ulU'ii /flu- itf» recliirii l'ußr». IC« am{t Ua'far:

Muqie. die aulliürl. [Ks Mjst t)aiiiel;J Ankunft rinex Abwesenden'. Und oa nfft al-

lakandsr: Er rriai lüid Mt*iU nnvemriwt nmi kMinnt au aeiner FamiüSi Und et aign

die Wciapn d«r Rü n: Eine Nacbrieirt. dm Hm erft«n(*.

ito. Da* Zucken der «rnSen Spelte de* lltiken KnOe*. K* wißt (ia'far: Er

\vir<1 tiii:*'^ fiiii. Ufld ea li.itii' ': l'.v u^lit viiii Meiner KnitiiUf fitrl. I'nil »•> s:mi

I s l.aiul a r: Ks koMMll jriiinnl vuii M-iiirr Fuinili« »I Uilii. L'nd es sa^rn Uik \Vi-i>rii der

l'pt-üt-i': I.iclic von den Menaehen. ITnd [ea tagen die Welsen der Riim:| Reichlieber

LiclieiMunterlialt.

III. Daa Zucken der «Wflilen Zeh« dea rechten Pniea. b tagt (ia'far: Cr

wird ki«nk und wieder ktmuuI «rcrdrn. Und e* sa([t Daniel: Ein« aehwara Kiankhcil. ..
*

l'nd w safcn die Wpi»eii dir Pprstr-r: Man fiirchlrl fftr Ihn. . . .*

III. Zni'krii diT /.«rili'ii Zilir- il 1 v ii 11 U r' n KuLU'.. K^ 1 . a fji 1 :

1.4>tM!IISIIIitei'linU iiiiil Klil'iiiii;. I iiil o sagl Daitii-!: Iti-iriiiicliir 1.4-lw'iiMiiilrrliiilt. Ciid i>>

t$fgl al-Iakandar: Man ITirrlilt-t ftir ihn U'pk<-ii finfs Uiiglru Um*, l'nd sagen ilir \VriM>n

der Paraar; Er wird krank und wieder Ktauod. tagen die Weiaen der Uiim: t''urGlit.

die Toröberneiitl

113. n»5t /'.iirlti'ii il«*r niiltlfmi /.rhi- iles rfchlen Fiißrs. K-* iwpt (ts'fsr:

Kr ytn'itri und sie^ji. I iid r- Daniel: Ort»ver8nili-rnnK und Mrdinal. l'nd es Mgl

al- iNUiiiKlai : Slreil nml [<ii><"<. I ii>l es sauen die WeiM'ii tier feracr: Kr VarflOt in

Kiirehl. (tj) snKen die Weisen der fifiiii: Kr «ireilRl und !Ue^l.|

114. D.is Znrken drr minieren /ehe da» linken Fußes. Ks sagt lia'far;

Freude und FrülttirhkeiL Und e» aajct Daniel: Soqgß. und er wird davon liefreit. Unit et

tagl al'Iakaudart lleftiftr Furcht. Und ea aageii die Weisen der Peraer: Freude und

Oliirkteligkdt. Und es Miu-en dieWViiea der RS vi: Surue <n<.il Traurigkeit.

115. Da» /urki'ii der sierlen Zehe des ni liti-n KiiHei. Ei (nf«r:

Unj^lDck im Vermögen, l iiil es s.igt llaniel: Xeilnsf, dt-r lim tritTl. Tml r* SU«! »I-

lakandnr: Fr<'tidr und I lOiilirlikett. l ud es sagen die Weisen der l'erser: KdcliliHker

' ik» Uotlia} M«.: die aiifliärt durch die Ankunft naw.
* Gotha: iinvenehit. E* tagen die Weben der Persar: Ankunft. Et aagan utw.
* Al-Iskandar und die Rüai sind auigefcJleo. Oatha ändert.

' -Ms. iJ*.

» Ml. J^.

i^iyiu^cd by Google
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Lfbeimmirrlnlt, dm er «ilangl. ITnd e* nRcn die Wriien Utr Rfiiii] Kr ücgi filw wine

Fpind«.

116. Das Xiickeii ili'i- virrlfii Zr-Iii- «Ir^ linltrii Kiißf?«. Ks >jn;I (i.i'f;ir;

Ehruiif; iiiit' «iiivr lltriae. Lud t>.i »>Kt Dniii^l: Man .sa^t iilit-r iliii, wu» ihm iiiiati^em'liui

ixl. l'iiJ CS tmgf, al-lakaiidar: Vi>nnri);en, daü i-r erlialu-ii Mini, t'i») cü m'^vh Aie Weisrn

der Perser: Gutae und UlOckadiKkeiL Und [<f aagen die Wciaea der Büm:] Ka kooinit

Ml llim ein Abwesender.

(11;. Die 1; Ifi IM- Zill • ilr's 1 .(lil.Ti I 11 l'>v. Rs suut I i »' l'n r : l{«'iclilicliir Lclicn*-

uiili'ili.ilu K> •«iijji l>aciii-l; KrIaiiKiiiijj i'iiir-s Siliiic». |j< »a\<f, nl • l.<ikaiiilnr: Urußi'n .\n-

M'liHii. s!t]tyn die WVIst^n der rrixfr: Kr liat KiMiuaer lllier einen PreiiML K* aagen

die Weisen der Hiiui: Ein neuer Kreiind.

itS. Die kleine Zehe des linken l'tiBes. K> Mtt tinTart Gr wM VcrmSgen

erlangen. Ea a^gt Daniel: Gutaa \ltaaiiiit/ni ihm. d Mgt al-Iakandars Ankunftebic* Ab-

weeendeii. Es »Ken die Weisen der Perser; Freiide. die er rrUnKt. & M|;en die Wasen
der K"ii>: K'« Miilil jriiwii>! vmi sciiirr r«iiiili<'.

119. Dir ^rsn Ulli' II /olirii des ri'cliti'n riil^ri^. Gji'l'iir: !> vfi'^iirifrt

sieh» Ek xag;! Daniel: Imlrt, ila,s er stlM-n win). V» *ag\ at-Ixkandnr: Rdclilielier

Lebentnnlerlialt» Ks «iseii die Weiiirn der l'erser: Oute«, da* ilnn erwidert wird. Es

•«igen die Weisen der Rtinit Er wird Nittxen von einem Herrsdier haben.

110. Die gesamten /c heu dra llnkeii FiiSea. V» sset lis'fsr: Mnliaal, das

ihn befUtll. sa^t Diinipl: Krt'ude iiimI Frulitidikeit. Es sagt al-lskandars SIDIiabI und

l'i <'iii!i' i^s sii^i-ii <h>- \\'t'ls<'ii der Perser: Nutaen. den er hnt. Es sagen die Weisen der

Kmui: Ueisc und MnUlKkcii
|

L*inl ljt»U <ier Krhaheiir wciLi cn aui lH*>leii.

Pen% ist dies mit dem LoIm* {uaw> himI M-im r Itiio und seinem schDnen Beiiuinde

Und Kreis Uolt allein.



72 Dikl»: Bdtrl|{e z. ZnekungsUt dtt CModdentB u. Orients. IL

2. zu(;KUiNcisiu:( 11 m-Ai hds. wktzstein ii 1826 - ahlwardt
lU NR. 4>6o.

(Ühmetzt von i. I.ii>i>i i-t und F.Kern.)

Im .N;iiiion GoMfs di-s Allli;(ni]liiTzii;;<'ii

I

ÜIkt die Deutung der Zuekuugeii der (.ilieder iVir die VerstÄiidigon'.

Und diese« sind drei Aiisebnitte von einigen Weisen <^und Kennern der

Erkliining ', der Bedeutungen und Prinzipien.

Der er-sle Aliselmitt. Secliserlei Aussprilclie : Datiiel iiinl as-Sädiq

und L'u'l-(jarnain und die Inder und die UQni und die Ferser.

Der zvreite Abschnitt Dm lambengedieht des Olierriehters nl>Bä'ülL

Der dritte .\bsclinitt. Von dem großen (ielelirten Muhnmmnd b. Iltrihim

b. UiAäm. Und lur jedes Crlied ist in VoUstündiglcelt ein üel>et angeordnet.

I. Der erste Abschnitt: Die sechserlei AossprUelie der treff*

üj'lien Weisen und Herren.

I. Dftt y.uekvn des Scliritrls. Ks stf^l^ VAire und guter Kuf. Und m Uj^t

l}i<*l-Qarailiii: Guten Ruf und Khre und Aoaebrn. Und en sagm die l'erser und Inder:

V* besohtct ihn dar Hemelior. Und es MKen die Rüid! K» liaben iliii dia McnKhen.

s. Wis zwischen .Stirn und Scheitel itt. Ks sBRt Daniel: ihm lUlt grola

\ I ! M)")i:c(i /II. I iiil f-v ^.l^t I_) II ' 1 Q.-i 1- 11 ii i Ii: K> ücIk'h iliti «lif Mfnsrlicn. Und WgM
tili- Riitii: l-'.r ninclil e*uie luuu«* U»*!:.** uimI j^rivinnl i-in ^jniÜr.s WrAiu^i-ii.

;. I)it' r(!cllte llllfte des K4i|>fe.'i. •^»•t Danii'l: Kr ist i-iiii- Xrilbii^ ab-

weiend und gewiniit reicidiehan Lebensunterlialt. Ea tmni l^u'l-Qarnain: Sotge und

MatrlÜM^ nnd «r eDtkomml danMO. Und ea ngao die Perser und Inder das i^Mia.

Ks ngen die Kam: Er Rairioal Vemagan. Und es sagt aUlaitaadsr (w/): ICa atSflt ihn

etwa» I'nanffrnclioies zu.

.(. Iii. liiiUf lUiru- il.s Ki.|,f,N. i:> s;,^'t Dmiirl: Ki .iliiili p..-ichlieh«B

Lriji n.Miuti i lialt. I'imI i n sa^ ii" I -t,)» in n i ii : IIuIk" Sttillnii^ Im»! ilriu li«iT>< licr. t'iid

KS sn^t ii;-Saili(|: Kcielier LehciiMintfi'ltBl!. ( iict es saifvn «lic Pgraer Bod l;iilfr: I,:

lebt iiu Wulihtande. Und es saften die Uüin: Lebenaualcrinlt, dan «r von Ilerraclier be-

ItoniMl, tmd «ain Ranit wini erlmlit*.

* Ml.. j'JVl u.'s ^UVl Jj\.
Vinn AlwclircilM.1' «ii^Ktla>M-ii. dem >iiine nach crfpuizL

* F«|jlt IUI Ms. Die ersten drei Absitice sind oicbt in Ordnung.

* Ma. ate^ 'i-in Grhet wird nirOcIigawimen (?) lia» ^j j?

Googl
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5. Drr gatiz«- Kii(>f. K-i »ngl Dniiiel: Kr »inl limn Köiiiitf i>«lie slelii-n. UnH

m nagt l}u' I •Q.irnain: Es vhrtxt ilin <iir Mmsdieii. Und e< ««j(t .i;-Sadi(|: /idien

Iba die KOuise ip ihre Nllie, und er erreicbt Gute». Uad e» ai^ra die Perser iincl Riim

lind Inder: Seine Rede Andet Aufmliine, und n stehen ihn die KOnif^ in ihre KIhe, und

erirfU» MMiirn Rniii;.

6. Dil- Slirn. -nj;! |l«nirl; lUTrxohafl »iitl liotic Stellung, iinJ BiDiRerrictinfl'i

Hilf. I ii«! «^ Mif{t L'<' •'^•i"«' Krilf finilct Aiifrmlinic iiml e> zielirii ihn die KöniKc

in Mir« N«li«. Und c* »»-ijiA'ni; Kr vrIdU luilii- Sldlung bdiii H«m«li«r, ud«r e>

sdrfai JamiHl, der ihn befeindet'. Und ce cagen die feraer und Inder: Ereireinht Outea.

Tod ee a^gen die Rflm: Er erreicht Ontee von Henwiier.

7. Die rechte Kchllfe. sa^t Daniel; Ei adrbt jemand von «einer Familie.

I'n<l ^'ifit L' 'I '
I - 1,1 ,u' 11.1 i n d.!« n'.t>ic!ii , I'ikI i"; sa^t a;-S5<lii|: Surf;«' nriil Ti iiiiriRkrit.

iiml fr wild <lai(in Ir-Inil und eir«-iclil GiUfs und .Auj{<'i"r">sl. L'nd fs wi){en dir l'cr>rr

und In<lpr; Kr •MTfi<li! tiiilps von den Mcnschrn. l'nd e» »»^vn die Rilni Ans glcii-lM',

8. Die linite äcliläfe. E« aagt Daniel und Uiri-Qarnaint Oeaundiieil de»

KArpflN md AnRcnlroat. Und es e^gt af^idiiis Freude, die er bald eirelebt Und es

HRen die Perser und Inder: Er steht einen Tuxi-n aus aeiner Familie. Und es segen die

Riim; Ra verleumdet ihn «ein Feind, und i-r i-ntK>-lit neiner Hiislieit.

9 !>!*.' rrcliti- Iii HU*'. V.> sr\fi^\. I>aiiit'); uinl Hutt's. I'nd i*> sa;;t ilu'i-ijai*-

nain: Kmidc uml Frühlichkeit. Tod vs »agt as-Sä(li<j: (Jules, das er erreicht und

Segen naeh einem Streite. Und es a^en die Riim: Liehe sunt Feindediaft, und dies

dauert nidit.

la Die ttniie Braue. E* sagt Daniel: Freude und Friihliebkeit. Und es sagt

OuM'Qarnain und a;.Ssdl<|: Freude und Fröhlichkeit. Und es sagt Do'NQarnaln
und Bs-$ldi<|: Freude und 'illlclcselifikeit'. I'nd e.^ aagen die Perser und Inder: .•>eiu

Leben wird lanp \vpnJrii. Tufl ('s <:ii;rn ilir Ii n 111 ; Brsiu von» H<-ri >clt!'r,

II. Wa» zwiürlicn beiden Brauen ist. Vji sagt Daniel: Was ilioi Kummer
ixTeiiri. Und is sa^t a<-^(dit| und Du'i-Qarnain und die Perser und Inder und

Kant Er b€rt. was ihn <aidit>* arfiwil.
'

la. Der reehte faaere Angenwlnkel (mn\|). iC« «gt Daniel: Er wfati krank

und wieder ««"itund vrerdea» IM '•ni.'t L>'> < <,''»rnain: Er erreicht OlMe*. l ud fs

i»!fL a^-!;!lil ii| : Kr erreicht Ansehen und Kivtnb- nml KrGlilichkeit. Und es sagen die Cerner

iinil Inder: Vjs verleumdet ibii sein Keind, und er eiTpirlit (iute«. Und es sagen die

Rüin: Er aieKt über seine Feinde und bleibt von ihnen unversehrt.

13. Dar linke innere AngenwinknL Es a«gt Danini: Ihn batriA, waa ihn

erltreut. Und ea a^t Do'l-Qaraain das gWcbe. Und es sagt a;-9ldlq: Freude und

fVBMichkcit Und es sagen die Perser und Inder: Kr erreieht Onlea. VrA t* «agen

die Rüni: K.s kimiuit ein M>\\ fi^mile r 711 iiiin.

14. Der rechte iiiLW're Augenwinkel (mu'I|ir). Ks sagt Daniel: lü' «rreidil

Gnies, und es knmnit ein .\buesender t\i ihm. Und es sagt Du'l-Qarnaia das gleielir.

Und es sagt a;-$idiq: Freude uiid Frfibliohkeii, und er wird eine gute Kaohrteht hOrcn.

• Mau JW he« iJft.

» 'SU.

* Nacli den andereti (Quellen ergäiut.

iMi^4M.jnbaM 1908. JM./F. IW
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Und es MRnn ili<> Persrr iinil liiclir: Rk koniinl jpinanil r.ii ilim. Atm rr «ieli Ai|bL

Und PS !«iK>'H die Knni: Kf eii^iclit ChiIi-h, um) fs Icoiniiil rin Ali« ps«"!!«!»" r xii ilim.

15. Uer linke äuOeri- Aiik<*'> winkeL Ks sa^ Daniel: (<ut<>s. iiiid bequemei

Leben 't und «r wird krank und wieder gesund werden. Ee Hgt D»'l<Qarnain: Er er-

reielit hohe Stdhi^g *mn Uemcher. Und ca sagt af-$ldiq: Er erreicht, waa aain Hen
erfreut. Und t» mxen ia» Perser und Inder; Er erreicht Giilea. Und es aagea die

RSn Am i;1<'i<-lir'.

16. DuK obere Lid des rechten .\>ik<'ü. Ks mi;! Daniel: Kr rrrcicht f,mäit»

Vemiügen. Und es sagt D"'l-Qnrniiin und <lit- Kiini: l'nJ (*n!) rr verli<-iriir<-l »icll.

Und CS sigt ••$idi4j: !'> ninuiit liei den KSnigen und Vornehmen eine bolie 8telliuig ein.

17. Pas obere Lid de» linken Atiftea. En Daniel: l?r aieirt einen Abwe-

vi-i;ilrTi tiiul »'rrficlit ' (;iit<'>. rnil <n Mijjt 1}
11

' 1 • Q » r ti » i n : Kr wi-itil iiili'r sieht, was iliin

nriaiji(i'nr:iuj i>t. l'ntl fj« Migt a>-$äJii|: l'ji uül/eii ilim dir; Meoiwht^n. Und sagen

ilii- l'.'i s, ! und Inder: Freude ond FMttdicfaludt. Und es s^pn die Rnn: Er «micbt,

was er wQnschl.

iS. Daa nnlere Lid des reebten Angea. Es sagt Daniel: Er enntiJit Oataa.

Und RS sB^ Dtt'l-Qarnain: Kr reiH und kehrt lurflek. UimI es luj^t as-.'^Idiq: Er er>

reicfat Gute». Und c» »sgen die l'crscr und Inder: Er «eht, was ihn erfreut Und e:«

lagen die RA in: Kr sii-lil i-im-n Ah» raemlrn.

19. Üas untere Lid des linken .\uges. sagt Daniel: Weinen und Kuminer

oder etne welle Reim. Und «s Hg« Dtt'l-QarsaiBt Es atUi ihn elwaa UnangatMluMs

n. Und CS sagt «s-4|ildiqt Er sieht einen einige Zeit Abwcsendea. Und es eagt die

Oeaamtbett* diu Ktelehe.

aO. r)iis :i n / r |-*M-hl«' Aii;;r. Ks sfij;l Manirl: (iiitr<(, tlftü er erreicht, himI fr

sieht einen AIjh esendrn. l ml es !>aj;t J[^u l-Qarnain*: i\x eiTeirht Aii-selien liei »eine«

Kreimili^M. Und es «agt as->^Idiq daa gleiche wie Daniel. Und es sa^en die Inder iiiul

Perser: Er sieht eine Seche, Qlier die er sich freut. Und ei sagen die Rüm: Er erreicht

eine hohe Stellung vom Hemcfaer und Gutes.

21. Das ganze linke Aiii;e. Es MiKt Dsniel: l.elicnsuataritah, den er Gndrl.

und es hn«sen ihn die Mmsclien. Und e» no^ lju'l -C/nr nain : Kr fl&eht, waa ihn eifreuu

nn<l ''S stüUt iliin Sorge und Weinen tu, und er bat Ci^uinll^ Und es sngeo die I'erser

und Inder; Er sieht einen Abwesenden von seiner Familie. Uod es sagen die Rani: Er

eriangt Ldtensunteriialt unter SehwierigkeHen und hst davon Besehwerdca.

ai. Die «anre Nase. E.« »aj(t Daniel; Kr erlanKt viel V'cnnönen. Und e» sa^jt

l}ii '
I Qa r n ft i 11: Keirliluin und hohe .StrIliinK- lud e> xairt as.Sidii): Vorxug bei den

Ui'iißeii. I ii ', i-s s«|(en die Perser und Inder: Kr !'il:iii|;t lieii'litiirii. Und CS MgCO die

Uüm: Kr erlangt rechtailfiigea Vennögeo uod Itobe ^lluog und UlQck.

Us. *»J3 lies «J>
* Krgiiiiit.

D. h. die Qbrigen.

• Um. die Röml

Digitized by Google
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»3. I)if N «» en» |i i I /.I'. K» -.ij;! [Iiinsi-I: Kr rrbiiKt Cmtp«! von riiii iir \ liwrsi'iiilrri '.

Und e» lagt Ijiri-Qai'iinin: Kr rewl und kehrt inlrr ziiim'k. Uiiil rv s.»m ii;-Sidu|

und dfe Pürsi-r und Iniler: Kr wird Irklit krank iiiiil nach riniKc-r Z-'H wif<U'r ßcMiind.

14, üa> rechte Ohr. Es sagt Daniel: Er büri «n U«nde &bei- «eh. Und ea

ngt Du'l-QsraalBi Ftvwl« «tnd Augentrot. Und «• Mgt «f^ldiqt JenMod dankt an

Ihn aus der Perne. Und e* sagen die Inder und Ferien Er lebt In Wohlstand. Und
es sMgm die Rflni: Freude, die er erlangt.

2j. Das linke Ohr. K« «ajil Diiniel: Ein Abwi^ciHler. <l<-r in ihm kommt. Und
«a sagen l}u't-Qaraaia und aj-l^^tdiii das gjeielie. Und «* si^a die KüBt Freude

und Aogentroat.

s6. Oer ganxe Mund. V.t xuffl Dun Irl: Er iiinaniit, wefl er liebt. Und es stfit

Du'l>Qarnsin: IW knUt. wen rr llrl>l. Tml es s»ffi »;..Si<)ji|: Man mlet filier nin*.

und er verreint. Und es »«^rn die Kinn ihm! die I'erser: IJelM» »-(in de« MeiMicheii.

»1- Die 2unge. £a tagt Daniel und i}u'i-(jarn*in und die Perser und die

Inder: (ütreit. Uad ea tagt a»-9idl<t! Eine Seche, die Hm unaagenehn iat. Und es

sagen die Bdni: Heftiger Kniiiiner und Siireeu.

aS. Die Oberli|ipe. Kji iaf(t Ii n nie I: Ktwu .Streit. Und es ssKt üu'l -QarDsin
nnd die Perser und Inder da.« Kleii-i»' i iid e.« sagt »-^idlqt Man redet viel Qber

Mm. Und es sagen die Küm; Hefiigei- Kiiinnier.

«9. Die Unterlippe. Ea sagt Daniel; Er fUlt in Siraltigkeilea. Und ee sagt

Oa'UQamain: Er slreilet und *l«^ Ober winen Gegner. Und es sagen die l'erser und

Inder: Und (tof) er xteht, was er gern hat. Und e» sagen die RSro und a;-S[tdii|

das f;iriclip.

jo. Der Lippcnwinkel nuf der rechten Seite. Kh xagt Ilaniel: Ein Sülm,

über den er aieli freut Und e» sagt aN-^tdiq: Rr verstoßt eine aeiner Pnuien. Und es

aagan die Peraer und laden Es tittft ihn ein Schaden. Und ea sagen dto Eim: Sange

imd TVauifgkeit

31. Der I.ippeBWiokel auf der Ünki-ti Si-ilr. Ks sact Daniel: Wohlstand,

und man spriolit ^nt von ihm*. Und es aaiei L><i'l-',)«riiain: Ks wird ihm ein Sohn ^e-

Imren. Und es Mi^t a^-S^idii|: Ks kommt ?.u ilnn Ki-eiidc und Frülilichkeit. l iid es sa^en

dia Peraer und Inden Ein Sohn, ülier den er aieh freut. Und es sagen die Rum: Er

liccahlt seine Sdmld nnd freut sieh Oker einen Ahwesenden.

3J. ILi-i Kinn. Ks >.i(»t Diiniel: Kr erlaiiut \ i-iinö);< ii. l inl <-s vn^t D" l-'.'ar*

nain: Kine Nacliiiclit*. iilier die er sich freut. Und ea .nagt a>-^iidi(|: Freud«, die bald

kommt. Und es sagen die Peraer und Inder daa giaieha. Und es aigaa dia Rüaii

Sehie Stellang wird erhöbt.

3j. Die Kabln. Ea sagt Daniel Wid a^^^B^i«!^ Do'l'Qarnain md die Peraer

nnd ROm: Seine Steilung wird arhShL

> Ma. Jlä Uea ^ts.
• «

• Ma. f^«:* liea wie aS fi^*i JU.

• WSrilhbt und gula Rede f^tj, wie alatt fXi daa IIa. au laaea M.

• Ms. ^ Uaa ^ ^

1«»
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j4. Die c PI litc Seite das UalBeii. Ki Dani«! und die G«**ntheit: IIüms.

lind er pntgetit ihm '.

35. Die rrrlitr Scliiillr-i fninnkib)*. Et aa||t diC OeMUllhelU BCMI (m/) iwd

Kriclttiini und Kn-tide und Kriildirlikril.

36. Die linke .Sthtiltrr. Ks »««l I>«iiirl: Sorjif und licifflbniii. l'nd «> »«gfn

die Perter und Inder: Und (w/) er flUt in BA»e*. Und et ngen die RUm und dir

Oenamtheit: Kr ntaii||[t Ehrniig.

57. Die itclit" Vi-Iis«"!. snKt n I - 1 > 1; in il 1 ; I.» trilll ihn Mangel und irllh^cliftH.

Leben, l ud <••> sa^rn die Persel; \i\ «ird Iki i-iniMn Richte wler ll<Tr.r! >'i' lirlmiisl

werden, l'nd rs sagen dir Ufiin: Nulzcii. dt-n t (indri.

jS. Die linke Achsel. Es «agl al-lxkandar: E» wird der Hemchcr nach ihm

verlangeo. Und o n((cn die Peraer: Ea trifft Iba trObaeliftea Leben und MDhe. Und «a

aagen die Uimt £• gebt Um etwaa verlöten und kommt tbn aclinell wieder m.
39. Dei* rechte Oberarm. Ka aagt Daniel und die Oeaantbelt: Scbmert.

40. I><-r linke Olierai ni. lOs NUßl Diiniel: Freude und GlrirkseliKkeit. Und «(

Mi^en die I'erser: Kr rrlnnut linier diircli srinen l'ni)(anK. Und e« sact Ji;-Stdii(: Krei^

und Frühlirlikeit und AuKCnln»!. l'nd «• ^*geii <lii- Perser und Inder: Er arinngt, «TU

«r liebt*. Und es aagen die Rüm: Er erlangst tiute« von <ieut, den er liebt*.

41. Der rechte Cllenboiten. Ka aagt 4la Geaagitbeit: Sehacra» nnd ereatgeht

Hub und fl«ut aieb Ober dncn AtHrtaenden.

41. D^r linke Klli>nboi;en. mk* Daniel und die Gpnamthelt: Preiidi* und

AugentrnM mnl liiilit' .Stfluinu t-i i (t' i. Mt'iisrlii'ii.

4j. [)•>! rechte l'ntemrin ^'JioV). K.« sagt Daniel: Er uinarinl eine l-raii. die

er UabL Und en «hkI die Oeaamthrit: Er wiilinl einer Frau bei.

44. Der linke Unterarm. Ea sagt die Geaamtheits Er erlangt Lebenaunterhall.

45. Die Handfliebe. Ki aagt die Oeaantheit: Ca wird eine grofle Ehrang aeia.

nad ea wird aeln Wort angenommen.

46. Oer /eifsefin^er der rechten Uaud. Es aagt Daniel: Man spriclit Aber

ilii< l.ii-^n,, 1 :i1 e^ -Hut Pn'! -Qnrniiin: Eine Sacb«, die ihm snatSflt. Und ea aagt dir

(Irsani I Ii eil : SUeil und sii| tlercile'.

Der MitlelfinKer und der vierte Finger der rechten Hand. K> saKi

Daniel: Reichiiciter Lebensunteibalt Und «* aagt die Oeaan tb ei t*: Ein Uerraelier, der Um
nicht Hebt tTnd e« lagen die flbrigen: Lelieiunmlerbalt und hohe Stelbing liel den M«'mie1iM.

4S D- ! M iltelfiiiger und iler vierte Kinner rl >•
1 'inken Hunt! K.- >a(rt

D a D i c I : Reichlicher Lebeiisiuiti-rlisU. riul ex sagt Iju'l-tjarnain ': tCin Herrscher, der ihn

nicht llabi. Und ea aagan die bbrigeai Labenaanleribalt und boheStalhu« hei denlleiMhan*.

• INa Ifaihe Seile fiddt.

' M». mich: vorn Haine!

• ? M». .1^ ^Jl:-:'

* ? Ma. «1^ j. JL (ea eriangt Gulaa. wen ar lieht) lie<. ?

' Der rechte DauMn Bsd ZiigeAiger MdCB.
* In 48 besser. .

' Der iimpenngHebe Wortlaut ainea dar beiden Abaitaa adieint danh Ditloffraphir

auigeftUen an ado.
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49. iifi' nmiiiifii der linken H»nd. Kr a^gt Daui«! nnd die Oevamtkeit:
Ulm tlöfil lu, WM Ihn tmAK

50. Der Zelgeflnger* der linken Hend. Kh Daniel nnd Dn'l-Qarnsln;

Heu redet Aber ihn, obn« (1*0 er e» we}0, und eben«> die Gesamtheit.

51. Die rechte Hand. G« sagt Daniel: Er eriangt. wa* «rr i>rilari', und wior

Kaiiiilii' wii^ «mi. Und M aagt die Oeaamthelt: VcrnOiRen nnd Ghre von «inen HemclMr
lind Freude.

5a. Dif j;«iiEe linke Hand. Vji sagt liauiel: Er erwirkt reehUnlBige« VennBflen.

Und ea lagi Un'l-Qnraain; Er erlangt Frende^ Und aa lagan die Uhrigen; Ehre Ultd

viel Amehen.

53. Hci riM'lili- l'iai riiiin fraiicll. -iiRl Diiniil: Si'jnr Kiiniilic «int jjioH.

Und I» MRl Jjii l.ym iiain: Ilm li<'fÄlll Sciri;i- iiin! Kuiimii-r. l ud p- Mii>t a;-SSdiq:

Ihn tritt elw«:<, U'*^ ilmi iiii»iigrii<-liiii ist. l inl i-> -ctic«-!! dir liiilrriind I'crxcr; Kr fällt in

BSaet und enlgdit ihm. Und ea tagen die Küm: Die fulgend« ÜSeit wird gut (Dr ihn «ein'.

54. Der linke Unterarm. £• sagt Daniel: KineKachck die Ihn nnaagenehai ist.

Und ee «gk Ae Oeaamtlieit das gleiche.

55. Die Brnst (a.;-sadr). R'« -«Kt die Geüaintheil: Kr umarmt, wen «r lieltt, und

ibicr lieidür nieilH-n ist lan^.

56. Die i'ccltte Brimt (lacy). Vji sa^l Daniel: l'>iviin>clitr Krt'iid-''. I iiil <'> <i»gl

Dii l-'V«!'"»''': Braclituiin' nnd Ehrung von den Könifc". l'nd <•» Mi^t .i;-ssdii|i Kmid«
iiihI Fröhiicbkeit. Und ea mgea die Peraer und Inder und die Gesamtbeil das gleiche.

57. Die linke Brntt Ks tagt Danlelt ädn Venuiigea wM (prafi. Und es aigt

Uu'l-Qarnain: BCaes trifft Ihn. und er entgeht Nmu Und es «gt a$-9>diq und die Oe-
xamtheit ebenso wie Daniel.

58. Die rt-rlita Balte. Ba aagt die tieaamtbeit: Er wird von eiaer schweren

Kranklieit* gesund.

59. I>t« linke Seit«. t> su^t die Gesamtheit: l£r entgeht einer Not.

60. Die rechte Flanke. Ea sagt die Geaamikeitj Er achlidt eine Eha.

6t. Die linke Flanke. Ea «aRt die Gesamtheit: Er'heiralat, wen aehi Hcts liebt.

62. Der KHrli. n'. & sa^t Da nial: Er bekommt «-inea Sohn Bkcrdsn «T iieh flwul.

Und e.« MKt dir- (i r mi tu t Ii < i I : Kr heiratet lind freitt üicil-

63. Der NhIipI. sa^eii: Ein Soliii, niM-r den i-r »Icli freut.

64. Was xwiachen dem Naliel und dem Schamberg liegt. E* sagt Daaieh
(iunii daa er eriangf. Und ea aagt die Oeaamthelt: Br wheinUat Mk

' .Ms. aJ'» lio L

' Mk. iiocii: d«r Mitteilini^i-r imiI niine lind).

• Ma. >U.| Uai W^-L
' Ma. (Anssstx) liea j^^.
' Ma.^ lies JiU.
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6j. U«r if^azei Penia uad die xanxe Va|[;iaa. Es Mgi Daniel: Machl iui4

Hcmdnft. ünd e« safft Du'UQarnain: FniidF*. dh n- vrlaogt. rnd e« nggt a«'$idlq:

AnMlit^ti uiul Frciidc. {'iit\ rs sji^rit <Vtf nliriprn: V^-y wird ilitii fiii Sohn gcbOVCtt*

6<). Dif rrclil»* lliiilr. K« sAiil ilir ( i i-Mi III tli r i l : Ihn tritVl

67. t>i<- liiikr llodr-. Ks M)i;t d.r ( ^ r' > u in t h si t : Kr u'ini hpiratfii.

68. Die rechte Hinterbacke (a^a). Ks sagt (die (iesantheit^ 'i Mao vrr-

leumdet ihn*.

69. Dia raoht« Hüfte (wark). Sie aafen: LabcaaaHtariult, «m wo «r MA wdA.

7«; Die linke Hnfle. Sie aagen: Letieiimiilcriiall, den er aehn«tl erlaitgt. und die

Mgendr Zr'il «vini fi'ii ihn i:nt .<icin'.

71. Dil» rcrhtr II i 11 Ic rl i-i 1 ('«j^v.). K« fgml Daniel: \'ii-l Kreudf. Und fs ."tagt

DM'I-Qi«i »»i I' daM ({leirhf. l'nd i-s s.iul Ji ;-S5iiii|: Sdn Geliriinnis wird offenbar, irnd

es Mgen die Perser und Inder: Kreud« und i'rijliliclikeit. Und es sagen die Rün: Ssia

Innere* ud aain Geheimnis wiid offenliar*.

72. Dos linke Hinterteil. Kü sa^t Daniel: Frauda und S«g«l*. Und ei ngt

Dii'l-Qxrnain und die 0 csn in t lie i I : Kn liifft ihn Kuintner.

1' 'i i.ili!.- ( Hu-rxchen U r I. y'js s»kI Ilnnirl und Uii ' I - (^nrn n i 11 : Kiiiiiitifr

wej^eii de« \ <'nii<)K''n''. I'inl es »»gl a^-Südii) dioi uleiclir. l iid .''«cell die ülii igen:

ISt Olk In .Stroit.

74. Der linke ObersehenIteL Es sagt Uaoieh Fraiide und Augentrost. Und

es sagt Dn'UQanaint Sein Inneras wird krank. Und es sagta B$-9tdiq: Er wM «m
Sfirireii liefrait wankn und einen Skkfcn beribmn. Und oa ngan «Üe Ihrigen: Ei freuca

»ifli nlier ihn die Menüchen.

75. n«s reili[>' K 11 1 r. Et Sagt Diinii-1: Kr wird i-iiie» llerr!<eli<'i KrrMuui ivriinn.

Und es sagt Dn'l-Qaruain: Uire und Hochscliiuuug. Und es «agen die Ulirigen: .Miilisii

med MObe.

;6. Das linke Knie. Iva Daniel und die Gesantkeit: Hobe SleUui^ und

Zunahme.

77. Drr rrchtc l' n Ir r s c h <• n k e 1. K.S sagt Daniel; Streit. I'rnl !•« >.)ml Dr.'\-

Qsrnain: «iiiteji. tla.» ilin liin^ l'nd ex nagl a;-$Idiq: Freude und Ku»r reiten, l nd

siiKeii die Perser und Inder: Ks wird Jtund «OB MiMr FUDlHe Sterben, dCQ CT liabl>

UikI Mgen die übrigen: Freude'.

78. Der reehte KnBehel (ka'b). Ea Hgt Daniel: Er wird dem Lriehenbagingait

jemandeü Iwiwohnen, der ihm teuer ist. Und es sagt die Oesantheit: Er griit au<ii

LeielienliefcAngnis)* jeoMndii von aslaer FandMa, der ihm lauer ist.

• M». ^ji- lie»

' KrKiuizt.

' Dir linke llinterhacke fehlt.

• ! Ms Jl eile j vcl. 54.

» ? Ms. »j—J «—Ä j Ot ^Jlj>.

* Ms. lies J.

' Drr linke UnlefsdMakel bUt.
* Ergibnt.
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79. DiT liiikf KurM-lii-l Ks sa|^ dia OaBBOitbaitt Bb TBriMUDdet ilm Min FaimU

und er liörl, \\»s ilmi unn wTin^clit ist.

80. Der reclilr Fuß. Ks s»«* die O «aUitllftit: Kr nlnnst (iiilcs,

81. Der linke Fuß. Et «agt die Uetamlhail: Freude iinti Früliliclikeil iuhI

AniabtB*

n. Der zwrit»' Al'scliiiitt. Das ,liuntii in;( <liclit des Obcrrlchters

al-Bä'üli, Gott iler Krim Ixiic sei ihm giiJidig!

(Obenetst von J. Lippcrt und F. Kern.)

I. Und dlai irt ein Uelnra Gedtdit

hhrr (la> Ziickcn virliT ' Glic<ior.

I. Dessen Vcrlassci nl-ltäfili lii'iiät.

der Ol>errichlcr. der Kenner der Tlifulogic'.

y Sebtt TreffUehkeiC ist unter den Meanchen bekannt;

und diea <0<dleht) iat dnea von einer Aniaiil, die er improviiiert hat,

4. Er bat es in kiincer Zeit gereimt,

indem er sicli dabei großer lieiiiiuSglteit belUB.

5. K^ .'.a^t der auf die VerKf imii;; dnea allmiditIgeB Uflnti HolAnde^

und sein Kneciil, Abmad Ii. NSnir:

6. Lob .\IUIi, dem (iolte der Menschen,

dem einugeo, dem SchOtier, dem Schicksalalenlier.

7. Dad der haste Segen <and FViadan

Ober den Proplietea, den Fflrsten der Oeadlfipfa^*.

8. Und dinncli: fiel mir ein,

die i'j'kliu'nnK ein» Xnrkens zu suchen, dns mir SUileB^

9. Nach ihm und seiner Deutung lu forsclien,

und waa ca für eise VoiMaHtoBg fllr mieh hitie.

i» 80 aali leb <ea) denn in eiogn Bneba

oaeh 6a'far as-8tdi(|, der «inen Itobea Bang ainninnitt

1:. Hol f", in <)i'r rixM'lirf'TiiiiR auf Du'l-Qarnaia mKlekflIlui;

es mü);e Gutl bcideji gnädig sciu,

ta. leli habe es wort- und sinogetreu in Vene gebraabl;

an ^richte^* denn Hera und Obren daran£

* Statt •JfM (zshireichn) des Ms. ist des Reimes we^en lesen.

* (aal) t^jXii vgL Lane, Arabie-Engiisb Dictiooary s. v. Js». Des Beinies

auf manqffi wegen wird der Verfaner hier al Wnii genannt; etgentlieh lieük er nneh Ttf;

I 'arüs IX 14J Abmsd b. NImt (vhU 5) I). Ilalifn Ii. FsraR Ii. '.\b<lallsh b. '.\bdarr«bniiin

nU.Maqdisi nl-Ua fini («usBä'ün im Os^ordaulsnde) sd-Diinsiqi ai-^S'i gest. 816, (Nach

Ahlwsrdt Ksul. III 59 gcaL SfOk danach Braebelonna Oaach. dar anb. litaralur I 83, acte

Eokal Br. U 54, 18.)

i F«Uttai]la.| nach dam 8huwai«|iHt (fl'Vl^(>St Jf^ f>LJtj).

* GrtftHN.
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13. Wenn Arm Minnr tW Olierkopf inektt

limleiit«'t W>>iniii(>iii1p?> Vithimi-i-ii. da* tT tlkr Mch «riBII||M wM.
14. Ufr VordRrkopf: Kreudr. dk folgt,

der Hiaterkopf: Trauer, die naliL

15. Was swtaehea Uittalkopf uad ütlro Ul:

Er erlanitt kOnftifte* V'mnSgan. «o daO «r rrich wird '.

|6. I 1"! .li<- rrrlil»' Hiilflf. und 7.« «r tfim-s Kii>fi>s:

lipilfiiK'l (iiiU-A lui ihn iiiitl Krciide, liu' iliii tiifl't'.

17. l'iid seine rechte Oberkante (ijam): Etwas, win Ihm iiiiaaf|MMlilll iat,

und leiue linke Oberkante: Tmurigkeit, die ihm «diadet.

ti. San« Stirn: Qraok Aliar die Brau«,

idi neiiia dia links: Frauda^ dik nalN.

19. Aber die reell le: Onlea Mwie FVmide.

I'iiil i]ir ' Mt r' r l i

i» I"
»'

: Müht- und Uf-lriihni-«,

ao^ iiif. aller gering isi. und der er sclinell eittgelil.

l'nd die rnlerlippe: Streit und Zank,

St. Und (aein) Beweia ist der lUriiere. Aber die Seite,

idi neina die reelita von beiden, a Frauad*;

t*. Bleibendca Gute« flir ilin. Aber die link«:

Kreude. durch die der Blirk K''t<'(ffilet wird.

Und xein linkr^ i.iii: Kin Miu elender, dar gaadWB wird.

Aber da« rechtr: l>-i<'liter Keirhtuui

»4. Und Freude, l'nd da^ I.id, ich meine daa uBteret

Waineu und Be«agums der Bmat eHbl|l.

sj. Und daa untere Lid davon, ieli tneiiM da« linke*:

Nach Reisen win>t du ihn sehen,

<6. Und die rechte A iipen k a psri: Sein IvörfMT viir<\ ncnumi sein.

Und die linke Auitrnkap^el: Uiier ihn wird ofTrnbar

17. Abi« Rede in seiaer Abweaeolieit. Und der iufiere Augenwinkel,
ich meine' den reeitteBt Eisea Abmaenden, der tu ilm kooimit.

»i. Um der linke InOere Asgenwinket, wenn licli

bei ihm Zucken zeigt: Krankhrit rad Schkdigiiog.

99. Und der rechte inaerc; Plötzlicher Kummer
und TrauriKkeil. I'ihI der linke innere:

3fi, Etwas, WH« ihm nnangenehm ist, und kBnlkipa OutB.

Rechte iieite*: Er wird befreit

> t Um. 4fA.
* IN« Unke HlUIr iat aiwgeikllen.

• Der Neae.
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31. Von Traurigkeit und Kummer und Krankliril;

ab«r dii* linke: Er erlangt, ua-s i-r rii ht^konime» liat'.

««. Und wenn t>r knnk ist. wiril I I u;' -iUid.

Die Spitze der Nase, icli uii-ine' die linke:

33. Er befahlt «ine Schuld. Aber das Zucken dar rachtan:

Stoaik So vanlalie dann, waa wir aiiaHiMDilancBehrt habm.

34. Und Aa Kansa N«a«: Er erlangt Vannggaii
und hohe Strll<iii|;, so dtiD <t (^viiit-n) ZuCtMld VCrtwaaert.

35. Und Kreude. l'iid »«•inf rpclit»- Schltfe:

Kr atirlit, oder man verkilndet ilini dm Tod eine.«, dmm Vcrlnal Cr bedauert.

36. Und Miii raebies Ohr: Freude und FrOhlicbkcit,

«ud Mfo liik«! Ohrs ObemiclMr Lcbenaunleriialtt

31t- Der Um wtail wird, *wi w« «r sich aicht venieht,

und aabie rechte Seite; We^en Schwierigkeit, die folgt.

jS. Dia Brust und di-r NiOirl': Ciitc:-. lUs i'intrilR,

und große ?'reude und Kröiiliclikril, ilit- (uljft.

39. Und das rechte Olirlippchen: .Streit, der sieb einstellt,

und 8kg und Beislaad erhill dabei der, weleber tan Rechla ist*.

40. üad leiae Sehlife, Ich meine die linket Oetundbeil

und Trwt Rlr s^in .^•l^^e und Freude.

41. Aber die Zunge: Seine Gesundheit ist fe>t%

und sein Kinn*: (inles, und er i.^t |(lri<'klirli.

4s. Dann das Z4icken des Mundeü: I>arin liegt kein Schade,

nad die rechte Schulter: Kin Abwesender koraml

43. Ans der Ferna. Und daa Zneken der linken *t

VennSgen, dsa rom Herrseher her komnU.

44. AbiT das Zucken Ai-s Halses: Diiiaufhin {koBUnt^ Tod*,

und vieileiclit umarmt er, wen er liebt.

4$. Und die rechte Seite: Daraufhin (kommt) Kiankbcil^

apUer wird er wieder gmuui und wohL
44. Und die iimke Seitei Da« iit Freude^

und die rechte Sebulter, wie sie erkltren:

47. Sein l^er svird an einem fremden Orte bcid;

verstehe e.H wohl, wie ta ein Kchsrfsinnigei-, iCinaichtiger versteht.

• t Ha. JU, waa auch heiflea kauis B- erla^ «in DarMan.

• Mn. Cd» Ken cJa.

• 80I Ma. •yJl>

• M». lie« J9*4L

• M». lies Arff.

• Ms. jjijj lies <iij.

• Wamuht awailea.

' ^Is ^ wi5rt!icl<: Ende.

PAÜ.-Aut. Klau*. laOH. AtA. IV. 11
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48. Und die linke »ehulter: VU Ouica

od n«ade, wodonh dar KnaniKr ofhSib

49. Dann du« /Ciickm <le> i rrliti ii ' Mii-rnrinCS daMCt

•uf ijclitdigung, die daraiiriiin eintrifft.

50. Dam du Zucken des linken' Oberarmet
(Ii-iilet Hilf Freud»' und WuhUUuid.

51. l.'nd der rechte Kllenliogen: Vermäßen, du fMtllC wifdf

und der linke ICIIenbogen: l.<>li«nsuoterlMlt» iw
ja. Baidiliali eintrÜIt <Ab«r)' der reelite* Obararn:

El Ruelnalit ann, daS ar aniarait. w«n er UeU.

5J. i'iui wr-nn ihn der link« xuckt.

erUugt er retaUldien LebeuunterbaJt ohna Sabwiarigkeit.

54. Der rechte Zeigeflsgert Elna Krankheit, durch die er

viir \liy.p(iniii({* veniiclitendein Tode imhe l^<t,

55. Der linke ZeiKelinKcr: Kcchtmißiger LelieMunlarhait,

den Ailah, der OoU dar Oaaehepre. echieku

Sfi. Der rächte' Mittelfinger: Kr fliit ia Streit

Dod aniReht ihm; dann jener Fincer

gft An der l.inkf-n: Kr kciniilit auf ein (iastiiukld.

Und «renn es die rechte zweite Zehe* in

58. Yen aeioeaFSAen^ Da« bt dna hUBeheBede*
)(egen Deine Khre, und link»: Kr hat OiOckt

59. Und sein Beweis iit itirker, o mein Fraaadt

und ar ariaagt« Oulaa md EM§.
te. 8ehw rachte Augaabraa« fariciadatlin'*

Qntei, und die linite tot tfan kund

61. Augeiitnwt" und <|»ller) Arten Krende,

und diee i«t ein AnMicben, deawn Waiiriiaftigkeit cfTenbar iM.

* M.H. ^.v' Ii.- y^}^
* Des Versmaßes wegen «r)$iazl.

WSrtlieh: der erate.

« Ma. UJ\ O lies UJt

' m.^0J\ iie»

* WSHlidi: dar Zdge6nRer des geehrten.

^ Ha. 4CJI* Baa CiJl».

* Ms. ^1« Iie*

* Ma. jUj Uea 'Jij.

Ms. Uea

Ha. Sji Ha. ij,.
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6s. Dir rnchle Hand riiclip ' Olhrt ihn anf

Stnüi mmi» Gerede, da« ataUfindet.

»j. Und die linke flandniclke' wird hidd CMd wUsn*
und weiflce Silber, ohne Hflhe*.

64a. S<>ln* Daumen, <imt xwar der rechte,

651». Tiid sein rpcliK't |{i 11 ^ fi ri ger: VejrofiKen, das idMdieli konint*,

66. I>«.* ihm U<-ichtuui »owi« Kr«iide %'emchaffl':

iiiid sc'tn linker Rinitfiuf;«'!-. wie erklirt wiH : ,

6}«. El kcMiint zu ihm ein Abwaaendor. Aber der Nebel':

68. Und wenn der Sehamherf( jene« mekt.

WOlint er einer Frati* hei. die ihm erlaubt Ist'".

(9. Seim- rechte lllnterhneke: M«ii spricht Uiiwahrr»

iil»er i)!n. iimt I-Hge üiiilft stallt.
J »

7Q. Sein« lialie Hinlerhacke: Kr erlaugt Freude 'S

md tmOiA Dank tHr das, was er achcnkt.
j

71. Sab revhtee Kniv S<lilaHn%er LebenmuitMrkalt, ;
-

den Gott sendet, dar ohne BemOhimK eintrilR. !
_ ^

7«. Si-in liiiki-s Knir: Ihn l.i-rilll K r.iiiV. li.'it.

und ilntin hi-ilt tiott von dem. u.i^ /iii;' v|,,LV-n !
'"'J

73. Seine Hechte: Kr erlangt viel \ -1 inöircn ;
• • 2

alter die Linke: Ebrc". die Iwvursteht. < >

74. Oder adae Bruatt Er lumrmU wen «r Hebt. ^
Oder es trifft da» Zurken !U>in den: •

'

75. El empfindet Sorge, die üpliter vei-geht; |
' ^

licrlili- -'^«•iti-: Kiankhcil. und !>. fi>li;t
^ ^

76 licsundiicit. Linke ücite: Kin L^cr, das er verinderl**,
'

(oder ein TM, dar) » i

*

M». ii- J\ liest J\.

Ml. JLf liaa Jff.

• HsL w-i« lies

• Ms. «iLlyl dein Damien, Nm 4.^.1

' Text vent&nmelt. Mm. aar noch (f di» Vgl. 11 j, 99—60.

' l>.

« t M» (eoi). liea 4*/

67b Ist rerstBonnelt; Ma. C<>W (f) C)lCr>
• Wörtlich: einem Dinur

Wörtlich: die (ao!) in Erlaubtem vorhanden ist.

Ha. «iy« Hee «i^.
" t> h. pr verlndert seinen Wohnort

" l.l'u'ke in« Mü.. dort nur ßif . . . yj^- »»u" '«h im *• fl»- jl ^ vervtdl-

aOndiie. Vgl. U 3, 91.
- C- -

11*
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77. Die rechte* Flniikr: Er «rhill einm Sohn,

<lrr ihn am Kiiniinrr, Surfte titui IledrlnKiiis befrcR.

j9. i;i<TiMi - «Iii- liiiko: Kl- iH'Uiiinnit fincii Sohn.

«(durch er Freude ohne lieschwerlirhkeit hn(.

79. Und der Qeachleehtsteil: Vei^iigen, Freude und Frültliclikrit,

und vietMcht: Er wohai riner Vcrwmdimt bei, die er gebeiratci haC

80. TTnd der rerliie Ohericbenk«!: VenuBficn, du er lelw«!!*

. rl .n_-i. fiiil il.iv ZiK-Ucn de» liaken'*!

Kl. Slr.-it, il.T yiuu Si)';;r- Rlhrt

ilun li iMtii ri IS'-wi'U. Dann 1I1L1 /ucken dei liaken:

8a. Er erlangt viel Ulnck und l'>eiide;

Hiid die rechte Ferse: Er bei Kiiennur,

S3. Und die linke Ferae: 1^ folgt HOdiRkeit,

die ihn daranr hrnilt, nnd MOhe.

84. Tiiil <I.-r r. rlii.- Kiil^: Ks f..lKl H.iM-,

liri tler man Oir ihn l{iu*kkfiir und Krfitlj^ htifTu

85. Und der linke Kuß: Traui-iKkeil nnd t$af)|en

liebllen ihn danuifhio, und Kumnwr.

86. Dia rechte greSe Zebe: Jemend, der ihn vefgaaeen hei,

kommt (lu ihm) mit Gutem, ^uml) e.11 freut ihn, ihn zu treffen.

' 87. Die linke groBe Zehe: Man verkündet ilim eineo Todeabll.

nnd das Becbt dct Toten ist, bewetot tu wardao.

88. Diea iat. waa Uber daa GliedeRnekm erwlbnt wurde:

Oa hast du rs. drullirli niedcruesrliriclirti.

89. Hei dem, dc^vcn nfilc die (!e!<cli5[>rf rimfni^l!

Ich habe in riner .Stnnilr oilri ivrnijtrr Ki-rriuil.

90b Und Prei« ileni erhabenen (lutle für da*, was er genchenkt iuit

In seiner (SOte, und was er B|teadete.

91. Und den beatcn Segen und FriedenegrnB

nber den anaerwlhllen adeln Propheten.

91. .^llll^r^'ltln.ttl. und scinr Knrnilir, ilir R<Mn*'ii.

und Alter »eine Oemisio'n, dir VnrjünUrhsli-n, die I^Jiten.

9je. Soliage eis ENIls in der Flaxterni.« aufleuchtet ...*

Und Seblufl,

M». die linke.

* Ms. <U (7) lies 4t,.

* ? M». Ijj. lii's \jJ,?

* /wikclirn 80 iinil 81 ixt ein Vei> ijn<i lixniit dir iViituiiK des Zudteos den linke*

Obenicbenkelx auagehllen. Des Folgende heuebt «idi vidinehr mif den reebtea Unter*

•rhenkei, «gl. II 31 61.

* Der Bcit dieeei Helbvereea und der sweite li^t.

Digitized by Google



D. Arahüehf ZuekungtliUratur. 85

III. Der dritte Abschnitt. Von dem großen Gelehrten Muhammad
b. Ibrihim b. Hiiim, und fftr jedes Qlied ist in VolUtindigkeit

ein Gebet Angeordnet

(Obenetit tob F. Kern.)

Bi sagt Mubsmmad b. Ibrähim b. Hiääm nach seinen Autoritäten

von Aliü 'Alxlalläh (ia'far h. Muli;iiiiiiiad as-.Siidiii (üIht iliii Friede!),

dnQ er, als wir in seiner Uegenwart von Uu'i-(jarnain, Keiner Weisheit

und seinen Analef^ngen der Giiedenuekiingen spraehen, sagte (Ober ihn

Friede!): Sielx'. da.>^ Zucken ist eine Art Anzeige', und was an Prürungen

im" Verlaufe der Zi it hovorsftdit', und ich wi it^ von meinen Vfttem her

vom Fürsten der (iläubigen' ((iott »ei ilincn allen gnädig!), daß er

aagte: Wenn'die Glieder aioken, so apireeht* beim Zudten das folgende

Gebet; denn t\&a Geltet beHbttlgt die Gnadtn und macht den größten Kummer
weichen. Und (iott segne unseni Hecm Mnl.MMiina«l, seine Familie und

Genossen, und gebe Frieden!

üad dies ist das Zucken.

t. Weaa dte Hlrnhimt (nmm «r ra's) nnkt, «riaagt er groOea OIDak und Liebe

vnn den Menaehen. T)«» zuKr'liöriKP Qebett Prei« Gott, «r prim ileli »elber dnrah

seine prvis» rir(ii){''ii Kli;fiiM'li;>rt<-n. ilii- iM' in M'iiit'ni Ruche crwllhnt«*. und licfahl unai ihn

zu lolipii. Und e» sr^ne UoU unser«» Herrn Mul/unmad, seülen Proplielen, der in anincr

SchapfiinK geieadt ward, an daB dnrdi ilm der TUsendiiaAe mÜ( und der BSee vardannBt

wurde'!

e. Der Seliaitcl <aa<niräfa): Er erlangt grolee Aaealian uad Eine aad Bnf. Das
7.uK>*hörige Gebet: O Gott, das OlM-^rato (n'a) uneeraa Glanbens IM der Ohube «n deine

KiniKkeit und die LouaicunR von einem jeden <'dir) Gleichen (^idd). Und lafi uns nieht

unter denen «ein, die ihren Köpfen in die VerimuiK f»^(en, noch von denen, die «r* enn

« Ms. j\j»y\ js. lir^ jUv» a;^.

* Ha. Jl Hat j.

* Ml. jUfrl lies JCA.

* l>. h. den Kalifen Ali.

* So Gotha. Wien; bemer «1« t .«prech« man* dm M*.

* t). Ii. »eiiie Kinici;;ki-It. Kiiii);k<'il

' Die HeilienfolKe der Glieder und die Zuteilung iirr Geliele sind in fSolli« viel-

fiwh andere.

Dar TtoMr
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der richUgen Leitung abgeweiKlei hei '. Kielir. du biat der Krbürer dei Geltete«, der Voll«

3. Der Hinterkopf (elqniwbduwii): fllll in Kamnar, wird ahar dam» tM6cit.

Das saKeliörif;c Lipbpt: O Gott. b«-«clinize mirli* vor den Anfillen de« Kunnnen und

flcr Sorn«-, re"'' mirli lium-, itaß irli an <lii^ liciilu '. <lir riclil RcfSllt, and gil»

mir' ErieichteniDK von liir mitl (inade, • Mit]«)<liKst<-r ilir Mitlritligeo Und (iuU «eiS e»

am besten!

4. Wa« swi«cb«n Sefaeitel und !:>iiro ist: Er erlaogt groBe* VeratSgaa vwa

Miner Paotilfe und Wohbtaad darin. Das cugeliBrlge Gebet) O flott, dein Isl des Lab
Pii clas, was 1111^ ppsdirnkl ha»l, iiiul dein der Preis fflr das. wa» du uns (seRfli*!! hast.

IVnn du bist der l'ihclwr der f{''^'*lliK''i> WoKltaten und <*i lialaenrn Ounstrrweisuns''"

!

5. Dir rcL-litc Si'iti- ^pines K<>|>fcv: Ihn trifH Kuininpr und wa.s ilini unaii-

genehm iat, und er entfernt sich und lirhrt lurüclt. Das zugehörige Gebet: O Colt.

Miatrrae omIm 8a>||e, • Zenbwer von Jakoba Sorga, und enlfieme meiBen 8chadel^ o

Rnlfemcr van Uioba Sehadeo, und abenrinde den. welcher Bich Sberwiiidat, du uaDlier-

wandener überwfoder.

6. nip linki- Uälfti- ><-inpi K<>|if<'»': Kr rrlillt reiehea Leb<>iisiiut«rlialt von rinrni

HeiTScIiPi'. I>;l.^ /iii;rlii'iri){>' Gt^liet: O Qott, ^ili uns Bristand. dir r\\ danken, und

rvrliK^ Lrilun;;. deiner «11 gedrnkeii, und Sieberhcit vur d- in-'r I.ist. und w^ndt? ab von

uns deinen Sdiaden, und spare nieht geigen oas mit deinem Lebensunterhalt, o Freigebigsln'

dar FrafgebiiiaB!

7. Da« Zupkrn dr^ Konzen Kopfes: I'V erlangt V'erOlSgen und ftewaltiRrn Rpirh-

tlim. Da« » 11 itpliöriftr liebet: f) Oolt, maebe %mn obertten (ra's) niwrrrr DinRc drn

liliiiibt'ti an lit-iiif Kiiii^Kfit, und /.mu In^Ifn nnsci-t-s \'i'r.SÄi/v^ iU-üim WrluMTlirlinni; no<l

liewahrr un» auf, v««.« du iinü f^ib-Hl, und vei-sucbe niis luclii liniliirch in dieser Welt, iiml

aiaahe p<i uns zum Vorräte in Jener Welt

!

8. Und wenn die 8tirne luelU: Ihm irird iHttier Bang und Buf besabert*,

. 9. Und wenn sainr recht« Angenbrane eitektt Segen und Gutea, die Oun aileU

wardaa.

10. Und wenn ipine linke Au(ienbraup /.uckt: Aunentiii>t und Krende und GHlck-

aallgkeil. und virlleirbt Kninkbrit.

11, Und wenn da.« rechte Auj^enlid /.uckt. und zwar da« obere: er erlangt Reicb>

tnai und Freude in seinem Lebenaunterhalt.

ts. Und wann <Us linke Lid luakt: Er' wfard atnan Abwasendea konunen aehai».

13. Uad wann da* reeht^ «atera Lid iMlkl: Er wird weinen oder seine Brust

wM baaagt

> Ms. (A>U lies ^ «/.

• 80 Ootha J-*»l; Ha. JJftl.

» So Gotha ^\ \ Ms. y^\.

« So Ootha ^j: Ms.

' Ms. linken (so!) Kopfes.

' Von liier nn 'ind die dazu j;eliArj|(eii {je'lielr W4f(||«laNieH.

' .Ma. fslscli dn wirst sehe».
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14. Uad weoo das linke uatare Lid luekt, dculet a> uif «ine weit« Rciae.

19. Und wann dk» reakt« Aagenkapanl (an||h') niekt, deutet « auf die O«-

16. Und wenn die Hak« Augenkapael xuekt; Die Lanle weiden Ihn mit ihren

Ztttl^t:ii kaum, >l. Ii ^ic ncrili-ti ülier ilin rrtlnii.

17. Und wenn der reclit«- lußere A ug« n w i ii k if I /.iickl: Kin Aliwociider kuiiliiit

Sil ihm.

18. Und wenn der linke luBere Augenwinkel suekt: £• wird Üm atliweK

Knukhait baUhn.
19. Uad wann dar raektn Innere Angcnwinkal auekt: Trauor and Saifa, die

iliii bürall«^.

Tiiii A.Mir. iin iMikr n n rr«- A iigenwinkel aBCikU EMm*, waa Ikm «nangaMkni

ist, (Mltrr er nirtl eiiit- NHchricIll l>ekouUuen.

ai. Und wenn die reelit« Seite der Neae wcktt Ek> wM wo Soive nnd TImmt
und Kiankhait bttnUk weiden*

aa. Und wenn die linke Seite aeiner Nase sn^t: Gott wird flia errahhen I

uressen rr bedarf, und wenn rr krank isl. wird er von sfi::. ; Kru klnit (»«.und we
>j. L'tid wenn »einr rechte Nase ynspitze^ ' zuckt: Kr gern in .Streit.

M- l^nd wem seine Unke Naae<n8|illBe> inektt T£r wird 'itti'-'t- waa er

HCbuldig iaL

a5« Und wenn aaine ganse Nnaa auakti Elr ariangl VermSgen nnd Butirktnai nnd

IMillw« FNoda.
ad. Und wenn dBe reehteSehllfe snekt: Ek-wlid siarteo oder eine Todemaehridit

empfangen.

37. Und weni> die linke .Schl&fe xuckt: Sein Kürper wird i;(>»und s«in und *f\n

Angc getrß.Htet.

sS. Und wenn daa reebte Okr auokt: Freude und Augeotrait, und er wird kOren,

wna Hun gaADt.

19. Und wenn das Unke Ohr aneklt Ihm fltdt riihiiaiaiiil 111keil wä, van w» er ae

sich nicht venrieht.

30. Und wenn seine rcclilc Wiul"" '-.v /'iik!; Km rnf:i"ick, d«5 ilin fjnlil trilTi.

31. Und wenn «eine linke Wan^.- xicki: Krcude und Fruhiicliknt, die ilim lutcil

3*. Und wann daa (reohte) ObrUppebeo «icktt tilietw uad wenn Um Unrecht

wbd Oott ihn helfen.

33. I'nd »cnn daü IIa k ' »h 1 | p prheBmsktt Kin .\liw eipnder kommt sufort' /.u Ihm.

34. l'nd wenn die reclitr Hucke ijjadd) snekt: Ivh wird ilun den Heit ii-ine'.s Lebens

Oesuadheit des Kürpera zuteil.

35. Und wenn die linke Becke »ickt: Er wird wenige Tage kranit, dann gesund.

3ft. Und wann dfo Oberlippe andct: Br wird Sirah haben, <naiO* ^ifM ««f

* Nneb Ondw. aber m 101—loa.

• So GoOn.
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37. I tiil wenn dir ('ntfrlip))« uickt: Krindiichafl und .Streit, um) Gott lißt i^inen

Baireis olMlegen.

38. Uod weM die r«c)ite Stile' <des Mundw) inekt: StraU und G«MliNi*.

39. Und WODB die linke Seite dce Hundae nickt: Er wird «inen AbwoModH
dWD, Obpr c1fss«n Koniincn rr dich frrnt.

40. Und «Clin lirid«* Lipprn /.iickrii: Kr wild jemiind kn.«.sen", di'n er li«bl, iMid*

gute SpcUic i-ssrn.

41. Und mtMu die Zunge xuclit: Uroßes Uocbrei' und blfiJidier Str<>iL

4s. Und wenn du Kina mektt Gulca und daueroder Sagen..

4^ Und wann daa Innere aatne» Mnndea audu, deutet ea «uf Faindadiaft, die

aidit sdiadet.

4^ Und w«u die rechte Sekulter fniq) anoktt Er aridit Vamagan voa einan

ferocD I Irtc.

45. Und wenn die linkr Schulter xuckl: Er erhilt Reichtum* Ton einem Herraeher.

46. Und wenn der ganie Hala xuckt: Kr ileiii OoU um ttÜfl) gegaa du daNuniia

<b«TOnlehande> B8ie% und vlelMeht wki er jamand oimhiimb» dm er liebt.

47. Und wenn die reehte Seite seine* Halaea anekt: Ba tritt ihn Knwkhcit, und

er wird wieder f^und.

48. Und \v<'iiri ilii- liiiki- Scitr si-inps llalaea luckt: Kr crliinKl Krciidr iiinl Ciil.-.,

49. Und nenn seine linkr .Scliiilu-r (kitif) Blickt: Er wird »icli an iiuriii rnnideo

Orte niederl^eQ.

ja Und wenn aeine raebte Schulter luckt: Ei Irifll ihn Gutae und Freude.

Si> Und weim dar reehte Oberara inehtt deutet ea auf KopIWeb. und er wird

dagetperrt, und Oott mSge ea ihm aliwenden.

51. Und wenn der linke Oberarm Euckt: Ihm wird Befreiiiof; von Kummer zuteil,

und ihn trifft .Sef;en iiikI Nutzen.

SJ. Und wenn der rechte t^llenboften zuckt, deutet es auf Freude umi Krühlicli-

kait uäd Uabe von den lauten.

54. Und wen der linke Ellenbogen anckti Qulaa, daa er von einani larMB

Orte erhilt

55. l'nil wfiin der i criite Unteriiriii yiii Ut: Kr niminnt fini' Frau*, die i-r Iii I i

56. lliiii wenn der linke Unterarm y.iiikl: l-^r riliilt rejoliliclien Lelienüuiilerh^t.

J7. Und wenn die rechte Handfläche (rfit>a) zuckl, deutet es auf Streit und Uerede.

^ Und wenn die linke UandfUcbe auckt: l£r wird Ooid und Silber umdreban.

80 Gmhn Mb.
• • n •

* 80 Onthn Ha. «.ma

• flott« od».

• Ifa. Um
• *

• 80 Gotha Lc^; Ms.

* WSrUieh: aelo (d. b. dea Ualaei) Bfiaaa.

* Mb. Baa St^V
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j9. Ond wem der Dannen Miicr fcchlca H»nd nicfctt £r wird eine Ehrang van

dwn Hemeher erlwhm.

60. Und wem der DaHm«* iriiier Unken Hand snokt: Kr eriaagK BaiehiMm imd

HochachlUung.

61. Und wenn min. reckter Unteraekenk«! snekt: Er kat Streit und «legt dank
Mfaian Bmraia.

6t. Und wenn mId linker Untersehenkel nickt: Er erlaiigl vkl VennBgen.

6j. Und wenn «Ii« ri-clite Fpro* /.uckt. uif^l er: Er rrtnnKl Glück und Fretide.

64. l'nd wctin fler Uückcn' (;iilh) ruckt: Kr wird winc Hrdürfniüm^ lirfricdimrii,

und ilin» Vi\u\ Ki-cilil*- iimt Au^^rntrusl /iilril \vt*n]cri.

65. Und «i'iiii drr rrilil«- O lif 1 Ii i' ti k < 1 /iirkt: lim wird wriiif^f Tagt- KrSIlk-

Iwit treffen.

66. Und wenn der linke Oberschenkel suokt: Kr erlangt Kreude und Onlce.

67. Und wenn der linke Daunen* niekt; Gnten LdieiHinnteriialt. der Ihm lie-

aelirrt wird.

68. Und wenn der M ittelfinjjcr seiner rrchlen Hand iiickt; Kr RcrUt in

beftiK^n Streit.

69. Und wenn der Mittelfinger seiner linken Uand tuckl: Er wird auf ein

Oaalnnhl kninmen.

70. Und wenn aein rcehtes Knie tudttt Et» erbqgt Lcbennmieriialt, von wo er

es rieh ntdit vemleht.

71. TihI »<nn sein link«« KnI« wditi Eine KmkMt, die Um WilU, und Oott

macht ilin wieder ge.suad.

72. Und wenn der Oeaehlechtsteil anek^ sagt «r: Ifr oriaagl Freude und FrSh»

liehkeit aüt jenuwd, der Ikm verwandt ist.

75. Und wenn die grnfie Zehe das rechten FuBes sntkt: Ein Abwesender, der

m ihm kommt, von dem er eü nicht gehoft hatte*.

74. Und wenn die i^roDe JCelie de» linken Fuße» zuckt: Man bringt ihm die

Kunde Tom Tode jenismlrs. <li--,«cn \ <Tliivr ilm i.i-liiiiiiin.Ti.

75. tUid wenn der linke* / r 1 ^e fi n t* r yiirkt: Kr winl knink tiiid >lirlit lifinidie.

76. l ad wenn die linke Fer.se y.iickt: Mühe und Mndi);keit,

77. Und wenn sein rechter Fuß' und dessen beide leiten xucken: Kr wird

in Um* (»^ enw Gott wohlgeiUlige Reise tun, und GottwM In Um* (w/) aein« Sorge tilgen.

7& Und wenn sein linker Fuß' <:n<) dessen beide Seilen sueken: Er wird

traurig aein, den er kennt.

* Qetha: die keiden Hoden

* Oethet reeble.

M .Li^. j:y] .Ui lies 4*JI*. GoUia <Uj jeVI »U'^j fjd). Beide enl>
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79. Uad wem der Zeigefinger an derReehteo luelit: Man wird ihn eine Oble

NMhrich« gebn«.

la Uad mm «kr linke ileigaflnger mekti He wM etn Oebefnaie irfaw
MUiirader vemten*.

8i. l'nd wriin sfin M i t ! i-
1 I i u s < r an ilcr Hrrhtfii rtickl: Kr fSllt in Strril.

Sa. l'nH wriiii «-in M i l i ••
I Ii n r :in il«r I.inki-ii 7ia'kl: l> sirj(t in rincin Stmtr

dnreli seiiieD Beweis.

83. Und wenn der reeiittt KingfinKrr ziieltl: Kr eriangt Keichtuiii und Fremde,

woraa er Lust htt

84. (Tikd u-piin (Irr Unke Ringfinger »lekt: Kr wird in dlcecni Juhre rcieküchm

l.^ett!innt«rhaU erlangen.

l'nd wenn der kleine Finger ui derHeebten mekt: Er faekoHmt gntan Bnf

und wird |<i-lnhl.

86. l'nd wenn der linke kleine Finger cuikt: Mnn «rzililt von ihm SeMaehln.

87. Und wenn die gnnse reebte Htnd luekts Bedeutendes Vcnnfigen.

Und wenn *tin« ganxe linke Hand xnekt: Kr erlaogl Ehre In aeiMm Vnlke^

89. Und wpnn di' Itru'-r.' tnrkt: Kt wM uiiianiipn, wen er IMW.

90. Und wenn düs lli-rz zuckt: Sarge trifl^ ihn.

91. l'nd wenn die rechte Seite* auckt: Kmokheit trÜI ihn, und Gott mcht ihn

davon gesund.

$t. Uad wenn seine Unke Seite sackt: Er indert sainan Ort oder alirbk

93. Und weaa die reehte Sebulter (kaijf) toekt: Er wird ein nauas KMd an*

«iehen, oder Flwide, die flim xntftR wird.

94. l'nd rt'iin ilif linltM Sdiulti-r /nil,l: Kr »rlnngS Irrnlr uiiil < llürkM-li^Liil.

95. l'nd wenn seine riM-lit.' I laiike ruckt: llini viini fiii Solin ijflKiren. '»dfr rr

wird von Kummer befiraiL

96. Und wenn seine iinkr Flanke* snekt: Ihm wird ein Sohn geboren und

Freude mtalL

I97. Sein rechter ROeken (matn): Reichlum und Uutes und Yrrmögcnszuwsel».

98. Sein linker RQcken: Ihm wird ein twhn gelmren und Frrude zuteil*.]

Qi). Tiid wfMi der NabaM snekt» sagt er: Freude, die ihm inteO wird» und Segea.

der in sriii Haus kommt*.

100. l'nd »rna der Hehamfaerg (tna) snekt: Er wird einer Firan reohtmlSig an

ihrer Freude' beiwulinco.

> r Ms.^ ^-t^ O-»^. was aach heiflen kSnute: man wird Oblea radan (d. h.

über ihn).

» f Ms. r" t^., Oodia * t>l ^
* So Gotha JJUJI; Ms. JüJ\ (dpr OLeram).

« .So Gothn; Ms. jcV^ ^ J» w^-L

' Ha Gothas Ms. oder <J:
• Nur in Onth».

' S«. (iiittin; M-. .In vicrif Kiilgn'.

" .' .Ms. ^/-i; (Ml in Ovtif.
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lei. Und wann aain« rnekt« NMenapitss nickt: Er 1«jrd TOB den Franee Outea

Und WMiii aaia« linke NaMnspitie nickl: Erwin] Ehnu^ bei den Henaohen

'

103. Und wen« MiDe reehte Ulnlerbseke «wktt MaiII Mgt Obar iln Unrich^^
und Lüge.

104. Und wann 1eine linke Hinterbaeke inektt lät eriaiMt fmide und erntet Uesk.

M«. Und wann die viert« Zeh a aeinea ^rechten) PuBee anekt: &* tat, waa Ikn

flicilit Fcdit trta

Uiiil wnin die vierte Zehe adnaa linken FnBe* anekti Er wandelt unter

seinen Mittnüdem gut.

107. Und waou die kleine Zehe eahioa reehten FaBea euchti Er daht efai aeuaa

Kleid an.

106. UM WWB dte kleine Zehe eetaca lieken KuBe« anekts Er ategt lUwraatae

' 8e Ooihe Ib. Ul (FtranaD).
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»5

1 /ii icli aus Steinschneiders »Hehriliüchen tTbersetzungcn *
' ersehen

hatte, (laß auch die jOdiselie Literatur des Mittelalters sich mit der Paloio-

nmntik besdiSftigt hat, erraehte leb Hm. Dr. ßottbold Weil in Bonn,

mir ciiiii;!' Proben dnvoi» zti nhorsf^tzen. Er pnts[n;icli im-inor Rittr' mit

großer Zuvorkonrnienheit. So bin ich in der L^e, darüber folgendes nach

känenUitteiltingeB wa veriMTaitliehen, um denen sieh mttWahrseheinliohkät

«fgibt, daß weiügstens das erste, gdehrtere StÜek direlct mit der grieehiseh-

ioHsdien Überlieferung zusamnienlifini^f. wenn riiich manches Eipeiifüin-

Uohe sicli eingeuiij^dit hat und. wie stvi», vieie» im einzelnen verändert

worden Ist.

Zur Kinleitiing seiner Übenetnmg schreibt Dr. Weil fol^endrs:

. Dip ticstc Zii-iaintiiensiclluri^ von Stellen über den Aberf^laulu'ii des

(ilieUerauckeiLs und .luckens in der jüdischen Literatur lindct sich in dem

lOdraA tnlpuöt ctes Elia Koben als Aabaag an dem Artikel ebärira (= Glieder).

Dieses Werk ist eine jüngere Sammlung haggadischer t'berlieferungen. <\hs

alplifiliptiscli nach Stiehwrirtern fjeonlnet ist und ,iiis Auszögen inis der

älteren I^iteratur besteht. Leider reicht es nur bis zum Buchstaben Das

fibecMtste Stftek findet «idi in den beiden mir auglngllehen Exemplaren

U/ernowitz iS6o, S. io''n". und Warsclinu 1875, S. 1 5* (f. Die lioidtMi im

Midra» talpgöt aus dem Sefer hn-ha^'idini zitierten Stellen konnte ich niclit

nachweisen, weil, wie ich vemmte, der Text in den HandschrÜlen, nach

' S. 893, $ 539. •mri TD, Buch des Uliedcnuckeiis oder Jiiekem üb vorbedeutcnd,

MiwiiteD Fenm 135* hhita' (hrado.]!!«! Ommi'« Onetraiirhik awi t6>« (Do.) Itintar dar

unvollstlndif^n VA. von SbI. AIihiiUi Onpir»l<rilik auch ij 16 in Zrbi bcn Jeraclimiels Specific»,

Ainst«r<liini 170J, «I» ntt^ trrx uv v Ti migrlilicli 1679 nus Arm Aiitusinipli (!) Hai iii

l<;i);rlail ko[iirr1, in S<'lin irf rhinjini von ( 'Iwinanja Isnk Midi. Arje (vul' § S45) •'^»'""t 1814.

I)«n ifriißten Ti-il <l<"i« 'itcn trf 'z (so) rinhrn Eli» Ktiln-ii, Miilr, 'l'jiljiijjiil, Ar«. Ehnriin f. I

J

(Warscluiii) «iif. I>«« H«i \r^t r» »ncli M.«. Mn. ji8 bei; »mli-re Mvs. sind anonym; P. 187

n. 6 ist betilrlt '-rrs. Die Ksiitens eines Buclie* iui XiL Jahrhundert enreiit die Anfllhruag

M Sal. RuvImni. INe heMUtehe OqpmiMnMMtlk «laimnl nlme ZweiM «anidiiit aw anbi-

adien Quclleii.*
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denen es der Autor zitierte, von dem in den Drucken vorliegenden abwich.

Oberhaupt ist die Textgeslalt beider Ausgaben iu einem ersclireckenden Zu-

atinde, besonders im ersten To^le, dem Sefer Refüot (s. ITben.), in dem er

scliiilten l'cjitgestellt werden mütit«-. Diesem kleine a^Kikryphe Werk scheint

im Gegensatz zu den ihm folgenden Zitaten, die den TolkstfimUfllien Aber-

glHiiix'i) widi'i-Npiegeln, eine Koiutniktlon ni sein; es zXJilt alle (Hiedmaßen

des Ki"iri)ei-s auf, uiul zwar von nhpii iianli unten; manclie der angewandten

liezeiclinuugen sind nach den mir vorliegenden Texten nicht mit Sicherheit

^wiederzugeben. — Das letzte StOek, der Auszug aus dem Resit Itokmä, ist

nicht Iichräisch, .sfindem aramäisch abgefaßt; es unterscheidet sich von

den anderen Stückru ferner iiocli diin-li si-lnf (Uxtmiis Icur/e Au.sdnicks-

art- — Uie-sem Stücke folgt im lieliriüsclien Texte noch eine Auseinander-

setzung des Verftasers de« MidraA talpgöt selbst ftber mehrere Veise des

Spruchhuches Salonio (IV ^ - 27. VI i 2— 16), ilie mit den vorangegangenen

Texten in Verbindung gebracht werden. Diese rein liasuistischen StäcJte

ohne jeden älteren litenuriscbcii Wert habe ich nicht mitfibenetzt.«

D.VS KAI'IIKI. I BKK I).\.S (il.lKDIlK/UCKKN.

1. In dem Buche des Zuckcns der Glieder (sefer reHlat

ebarim)' heißt es:

{Zur Zeil, wi-im tiii- Glinlrr dm Menisclieo «icti xuckcnii bewegen, merk auf und gib

whi, dsBD wint du etwas von dem crkeanen, ww in Zukunft aber Uta komoMn nM,
Gutas Mnrold wie Sckleehlet, Strafe nnd Betoboung, — der aber auf Oott vertraot, Onade

wird ihn uBilkaien.|

I. Wenn sein Kopf loeitt» wird er arit Maurfcen itrdtsn.

3. W<>nn d&s Innere eeiau Kopfaa, wini er an mmm andon Ork gdm und ia

Wieden zurtkckkebren*.

' I>ie!if« iinon>niip Werk liciß« «orist gewübnUcb ttftr n-fsfrit (B<icli des Ziickrn<i).

wini siis\rilrn dem lln'i Ciäöii juKirsrliriRhpii und ist n«rh Sti*iri«rlini-idrr> .\ii^Rb('i) ilrriinal

Kfdnickl lli-Ur. rbfra. ^^.\). Irli biibr / 1: K U ii im 1miu' i!< - »in < erstruninclu-n Tcxlc>

nur diu'ii Wruck au« dein U«!iiUe dar Krankl'uiter StaiJUiibtitittiek auftreiben können, und

xwar dm der Onrirokiitik des Giön be^^txlriicklrn Text d«r Aufgabe Venedig itej.

Da die Teale xn «larii voneiaander variiaran, gebe ich die veneiiiedenen Lemmca dei

Frulrfuitor Eaemplan nur dann In den Noten ea, wenn darch ste ein adenr flisB ca^
aleliu Oic in <h-r Cix-i-^' t/nnK • iii^pklaannenett StsUea feklea iadeai Firankfinterfiaenplar.

V(ir lIiTsf cllnnu' einer Cbi-r^cf /iini,'r ciiTeiiilieli erst rinf (inind <ler Ilaml-

' Und in Kht'dcu iiiikuiiiiiipii.
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^ Wmd die Haut* leinei OMielilea, whnd er zu Grilfl« emporaldgeik

4> Wm dte ober« reehte Reite ««In«» GsRiehtss, wird er »i OrBBe cuipor-

tfligni wid Pkwde \\\t\\ ilitfi

S« Wenn mif diM- linki'n Sciti-. wini rr riwnji Werlvolles finden.

6. Wenn dns rechte Olir ziirkt. uiixl rr Klire lodeo.

7. Wenn da;« link«, wird ihm dasnelbe widerfahren.

8. Wenn dw Ltppeliea des rechten Ohre«i bt ee gut Ar Um.

9. Weaa dae dea linkaa, «drd ee got sdn.

10. Wenn nla Hals, wifd er Sirrit aabngao.

1 1. Wctiti da* reehte Auge, wiid elWM Oulas* peaaenui, und aein Aageileht wtnl

sicJi verSnderu.

II. Wenn das linke, wird Frnide sein.

13. Wenn die Keke eeinea reebten Auftes, die gegeiiilber der Naae iai, wird iv

aber jeatand weinen.

14. Wenn die des linken, wird ea gut (Br ihn s<>iii'.

15. Wriin dif Spitze <ipr Wim pprn de» reeh ton A »h«' s . wir«! t-r i-lwns OiiK-s iHireri.

i'i- \\'f:iii *i M' lic.-« linken, uini im (ir-i'iclit r:fii;fs['i-"rlM'ri urnifii.

17. WViiii uherlialb des rechten Auges, wii-d er iilit-r jr-uuiiid weinen.

18. De« linken, wird ihm daaaelbe widei&imn.

19. Wenn uaterhalb de« reefaten Aagea, wird er allea anaflUiien, was er

wOnecht*.

jo. Dps linken, wiirt er R<>!chtiim firidfii.

31. |Wonn fiel- zwischen dem ^^• Ii w :i 1/ 1- n imil ^Veißen liegende Teil dcK
rechten Auges, wird man Üher ihn reileei.

aa. Dea linken S wird er im Uericht freigeaproeben werden.

sj. Wenn die Öffnung dea reehten Anges. wird er Eiire dndea.

a4. Wena die daa, linken, wird er Reiehtan taden.]

t5. Wenn die Brauen dea rechten Angeü. wird er FVende erfaliren.

j6. Wenn ili<' des linken, wiril ^ein Rei.'litiuii n ili
f;'

!ji^a.

17. (Wenn die rechte Seite der Stirn, wird er Kreiide, (.iewinn und üliick ei'faliren.

s8. Wenn die linke, wird er Grüß« und Ehre finden.)

>Sh Wenn die OeaicblaaOge, die einem Granatapfel gleichen, gagenllber
dam reehten Auge, wird ihn eiae Krankheit bebllen.

jO. [Wenn die gq;ennber dem reehten Auge, wird er einen Ueuinn erlangen.]

31. Wenn die rechte Seite an seiner Nase, wird er in Schande komoien.

32. W<-i.n ilir linkr. wird i;'it ITir ihn sein.

33. Wcnii dif O l'pr 1 1 p !>'• , w ird rr im Gericht freigesiirochen werden.

> Ich leae atatt des im Texte itehendea ör (= tiUoa) dat beeier paaaende: 'dr (= ilaut).

Daa FMddhrlir Baanpbu- hat jBtl (ss Xularai, Pom).
* leh leee atatt daa naraiattadllehen faii|jln (= Bau) mit dem FtankAvtar Ekemplar

{Sbl (= Gutes). .

* Wird er etwas Gutes hören.

* Wird er das, was er auszuiUiren wünscht, nicht austtltueo.

* Das im Test altheada lahBr (s adiwara) ist mit Besthamdieit mm aenwl Unke)

vardiuekt,

MMMXlHML JflOC Mh.IV. IS
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34. Wcnu die Unterlippr. wird jeouuid vod waitber knromeD und üid kOuen.

35. Wm* Mfaie Zuugt, wird ««n MMMah Blwr ilia iDroM [«ad in Zoen Umt Hn
gentan).

36. Wenn der Wink«! «ein«* G«-«i«hte« «nf irr reelilen Seit*, «öd er im

tieriellt fr<'iKr'i]'r<.c!irti wrnli'ii.

37. WVnii i)<-r mif il«-r litikr-n Seitr. » irtl rs. gut für Iho sein.

j8. Wr-nii d<*r HncLrnkn(irli*-ii der veeUiea 8<lt<» wird tt «n Wi-xUml WchMn.

39. Wenn der der lUlieo Seite, wird er dia, wm er wOnwIit, Anden.

40. [Wenn die Geke aeine« Barte*, wird er Baohtnni ioden.)

41. Wenn die reclite Seite seines Bartes, ist es pit Ar ilu.

41. Wenn die linke, wird rr rinen Gewinn «'rUnKen.

4;. \\ '.i'iii llal^, wii'il iliiii i-lMM Böxv» ni»t<jt'*n •.

44. Wenn <in» Oliec < (Irr rrrlit^-ii .Scliiiltcr, ist es iicx«cr liir ihn nl'> Keiditam*.

45. Wenn dii- der linlien. wird t*i tii-öße und Ebre erf«liren.

46. Wenn «ein Ueniek awiachen Hala und iUelignit, wird ilun i^'reude und Weene

niMil werte.

47. Wenn der reekte Arm, werden Flauen* Ober ihn koanen and er wird HiUk
werden.

48. Wenn der linke, ixt et> gut ITir ihn.

49. [Wenn der rechte wird er einen Memclien tiniamirn.

50. Wean der linke, wird er FMide farkÜDdea.

$t. Wena aeta reekter Oberarn» ist ea gut flir Ihn.

$t» Wenn der linke, wird «r Reichtum Anden.

53. Wenn d"i i r clitt' i^iolm' Fin^jri'. i;<'d''iikt nun aeinar 8wa Outen.

54. Wenn der linke, ivinl er Kt-Icbtiini (imlru '.|

55. Wenn der kleine reclite Finfjer, wini man iinpaaaanda Wnit« Iber ib« reden,

56. Wena der linke, werden »eiae Feinde aterbea.

57. Wann die reehte Seite der Braat, wird er Eftrag eralan.

58. Wenn die linke, wird ihn Freude widerftliren und er wird darin varweüia.

59. Wenn die rechte Seite darlttter. wird ein MOrder Ihn flherfallen.

(>o. WVmi ili>' link,", wird 01 etwus nach i'.fiu !{pli>;inir-^>'-' i' 1 laiilitt-v nii-li;t-m',

öl. Wenn die recht« Seite am Herzen, wird er Kinder iiekumoien und sidi eioeii

* Ott Ffankibriar Exenpiar bat dTl faaw. da'at (s= Erkeantala) aMt Hfk (Bdiea).

* Wird ihm Seiehtum urteil werden.

* KrankliriUn.

* Die VA. rzornuwitz hnl liifr b":*':. d'e i'-»!. Wamclmu liolc-, l)na erste. |{ibl

keiniMi Simi. da^ i^vciir wärt- der ounsl »ngdirludilicJie Singular r.ii dem i'lural balÄ>'B

(ss. Lenden). Wafarudteinlieh i«l keine beider Leeangen . Im Kraakfivter Eaemplar feUt

dicaer pMiaB^
* Ab dieacr Still« iat 4aa Fhwkflirtcr Bxaa^lir reiehkaMgar. Eb Agt kier noakeia:

Wenn die AehaelbaU«. wild w ^«8* Frauda «lUbaB.

* \v iid I I etwa* naeb dem ReUginaegeaebi Eriauktai nidil in ariaan Haiiae tadaa.

* Und guten Lohn ladaa.
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6a. Wmn die link«, wird er einen Sohn bnltommen und Oewinn flndeti*.

A5. Wenn die Stelle olierhalli «einer Lenden [rechlaji wird «eine Piwi »terhen.

(>4. Wt'iiri links, wird er fiiie Krau li.'uiil'pi. ,iiit haww tat ab jooe.

65. Wejiii daü l{ncl(;;rHt rechts, ist put.

66. Wenn linkji. winl lliui Klirr %-nn f<'rnlirr xuli-il »«iilcu.

67. lW«an dM Barte Fleixcli der rechten Seite, dn« Aber den Bip|ien i«t,

«Verden arina Feinde clerlMD.

fi8. Wrnn link«, Klt'ichfiilK.

61J. Wenn vnn beiilrn Srilcii. Sit «* gilt flir Hin '.]

70. Wenn dit^ liiMlrii ttIiih, wird er einen Sohn belM«neih.

71. Wenn link», ist e» gut nir ilui.

7t. Wenn «ein Oe*l6*t ist <• .«Hiliumi iVir iim.

73. Wena die reelite Hüft«, wird iluu VrandiKei «latoflen und er wird «eiaea W<ne«
Kehea und Gelingen haben.

74. Wenn die linke*, wird er eeinaa Wc«*8 Raheii und liai seiner Uelilulir wird

«r ihn* finden.

75. Wenn sein Knie r<^cht~, wirA mun OeUaiigei Iber ün reden.

76. Wenn links, wird er Gewinn finden.

77. Wenn die reekte HQftpfanne, werden seine Feinde stcriten.

7S. Wem die Unke, wird er von den Menschen Omrioa elnhelnen.

79. Wenn dasi Pleliteh der Seite nm fiehenkel, wird Hin «In Kehnienc treftm

80. W.Tin Ii 1.1. s. iM -lit Jur lim.

Kl. Weou der reciite .Schuokei, gedenkt man «einer au «iiieui guteii Tage".

81. Vfm* dar Hake, wird er vnn andarea Gutes llndan und seine Pafaide werdra

Wenn der rechte Kn6ehei, wird ei-elaeni Menadian Mwhgtben und raieidialMa

Oewinn finden.

84. WcDu ilri linke wird er Frcuile halien und eiwwt finden.

K5, WVnn die rrrliti^ Frr>r. »inl "r •iririii groStB MeBSeheB IWlWlteheB*,

86. Wenn die linke, wird er Ruiie finden.

87. Wim unter dtm reekten FnB, wird er an den Oi^ an dea er gehen wiM,

ntebt geben.

n. Wenn link«, wird er «ÜDcn grefiea Ftad aiaahan.

S9. |Wenn die reehte Suhle, wird ar in Gafanftnadhaft gehen.

Pns Kniukriirtr-r £xi'ii.|iM tTi^t tiir-r ein: Wenn die reclite •'ieitB asinar lasuden,

wird ilin ein WHust treffen; wenn die linke, wird er Gewinn finden.

* Das Kolftende ist in der varHcgendan (iestalt ohne rechten Ziiunimenhang. Er kaiflt

wMiah: Wenn sein Knie, ist es gut; wenn links, wird üub Freude widei&faren.

* Das Wort bJH nöllb findet sieh in den Laxieis nicbf, es kann nefaier Ansieht aaeh

nur •6«iiSl3. bedetitrn.

* Statt des im Texte stehenden nlrsimbA (- und in Freude) i«t iiteoiöl (=: und lialu)

m lesen.

* Ini Frankfurter i^xeinplari wird er einen .Sohn finden.

* Oder: am Feiertage, das Frsakltarter Bsemplar hat: gedenkt man seiasr ma» gN|en.

' Im Fnmkteter Kxeeipiar wOrtlieh: wird ato Maasak Una sein.

ir
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90. Wniii (Sil- linkp, wiitl er t-tuaii tiuli-s tiii*lrn.

91. Wenn rfclits eio FuB(!), wini tr u den Ort, an d«* or lu sthm wOaidrt,

nicht empfanKcn werden.

9*. WeoD link*, wird er empfiiDKM wordeib]

9J. Wenn die Hohle' de» reeliieri KiiO«*. wird er in OefkiigcmciiaA gehen*.

94. W<>nn «eine ganze Orstalt*, wird er Itrank werden*.

\\'i'ijn dip (griiL^t'i n-ilitf Zah«, wird ein Meoacb von seinein Gcidriedile*

(«itlcr: »l iiirii /eil^rnnsiicn ^ .st«"i'lM>ii.

96. WcoD die linkp. »inl er Frcudr i-ifahicn.

97. IWenn die reell te Ufifte, wird er des Weges sieben, und h'reude und Reidiliiw

nnd Ehre werden ihn lalett werden.]

3. Von Rabbi Jehüdä he-bä>id habe ich betreffs des 61ie-

derzuckens gefunden:

I. Wenn die il«ut unter der Acliaelliüble uickt, wini man bald nl>nr ilin sprecheB

wcRcn der lldnit

s. Wenn die Uaut «einer Lenden, wird »eine Fnm menalmieren oder er wiid aUciB

dilafen.

V Wenn dir \\' i m |M'i ri , wird er Tolc sciifn miiT ilir Ortlt.

4. Wriin die liaut de» Halses, wird er »inken.

5. Wenn sein GeslB*, wird er in einem freaden Uaiiee ailcen, wo an einen eirirt

geliöriK iat.

6. Wenn er lieh «n der Haut der Wimpern reiht, wird er neue Schriftatiteke adica,

7. Wenn an der i^tirn «los lirüirhip«. wird er Neua »1 erz8hl<>n halten.

8. Wenn an den itraucii seiner Aupfii, wird er ein neues Uesichl jii sriini lie-

kommen.

9. WViiii »n ili-r inneren 11 and fl H e )i • . wird man ihm SilhiT, (!mM oder Ulriuerr

HOuen hritiKen.

10. Wew) die Sohle seine« Fufie«, wird er an einen Ort (gelten, an den er drei

Tage oder linder nicht Keganfren tüt.

11. WVnn die Haut seiner .ScIinUern z'irkt, wird er einen Toten lrai;en.

13. Wenn er «iicli an der Stelle iinterhallj Nciner Aii|ten hei der Nase kraUU

deutet div<^ nur Trünen.

13. Wenn an der Sjiitte der NasK. deutet da« aiif Zum.

14. Wenn am Ohr, deutet das auf eine neue Kunde.

15. Wewt mm Oanmen, deutet das auf Laeben.

t6. Wenn an der Zungenapitie, wird er nmige Worte reden.

* WSrtlieh; Klaue, Hnf.

* Im Kiaiikrui 'i r (Exemplar fid^t: wenn die des linken, wird er etwas Outce fledtt.

* Da» \Vurt <]oinä hedeiitet, soweiii); e^i auch hier in ilen Zusammenhang paflt» aar

UextalU

* Das hier unventindliebe jeMlSq oder jehlaq ist mit deni Krankfiirter Exemplar ia

jlWe *n Indern.

* Obs Fnwkftirier Enrnplar Ueel statt dfirös dödö. Aleot wird eein Onkd ateriw»

« aeheam. Awn.lL
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3. Ferner findet sich Qber das Giiederzucken im Sefer ha-

hasidim.

WltM, dafl Gott ht die Olieder d« MmmcImb eingcfirfgt hat jod« Tat und müib C»;

danken*, und durch da« Zucken seiner Glledi-r oAeiihirt ihm sein .SehSpfer aUea, was in

T^iikiinfl ntM>r ihn knniinrn wiril. jt^Im Ditif; an M>jn«in Tage, und lerne aw einer Sacho

\ ii-lr In II, l' iiii CS stellt ^rscliiii-lifii : • Alli- Sriiiitt»! /älilt rr«', und «•» hHDl frriii r':

• i):iiin sineciien die OolleslVlr<li;ln<'ii einer «um audeni, dw Kwig«? merkt »nf uhil liört os

iinil sclireibl ca im B<icli di s (ii-dSchlniüses fltr diejenigen, die den Kwigeii ftlrrliten und

aeiaan Naman aditan.* Daraus fo^ dafl man aiie Schritte des Meatdwn sihltt und er «er-

kOndet dem Henadwii, wievM Sebritta ar noch cu nebn hat. Wisae alao, daß ea ao bt;

denn oli^lrich krin mysli<chrs Geheimnis dnbei ist gibt es doch eine Ilindfiitung darauf. I'iid

es ist verl)ot4'n, »ii «nilrrcn ilnrüijfr 7.» Kprti'hen. djiniit sie »ich nicht Gclifiinnissfii liin^rlifn.

I. Wt-nii sirli «II ilii' Siilili- ÄfirifN KiiOr-- ym Jucken pcheftet I1.1t. pificli al> 0I1

ihn do Insekt gebiwen Idilte, und er nttl Vergnügen daran kralzk jedoch ohne ein Gesehwttr

dadurch «u erregen, dann aber hört das Jucken auf— so wimi dcA ar an eiaan Ort |abcn

nuiflb den er niehl kennt, und er ein MeMch ist, der nJeht gewflnt ist m gaiian.

s. Wenn seine Ohren, wird er eine Neuigkät hSren.

3. WVnn <1ie Haut Aber den Auge, «rird er Briefe ntt Uiher unbekaiMlea Neuli^

keilen sehen oder lesen.

4^ Wenn seine '/.unf^rt, wird er eine Nein)(kelt encUden.

Wenn seine Augenbrauen, wird er Minner oder Frauen sehen, die er roriier

6. Wenn die Stirn, wird man auf ihn Micken und begehren ihn zu sehen.

7. Wenn seine Sehnitern. wird er neues Sil(H*r oder Oold Iwkommen.

8» Wenn »n seiner Nn^r, wir.! n ^ririfii.

9> Wenn unter »einen Angcu und bei <ier Nuse, werden seine Augen von Trtuen

flieBca.

so. Und ao l»ei Jedem einieloeo Oliede bcdmiet daa Jncken iigsndalaa HeuigkaM.

Und wer tut daa alles außer Oott, der dem Menaehen durch seine Glieder kundtut

all das, was nl>er Ilm kruurnt, ebenfnils. svieviel Setiritle er uelieii »in), wieviel .Ssehnn

er sehen wird, und ebenfalls dureh die lland(.'). uieriel Talen er tun »iiil. und elienfalls

durch den Mund. Alles das ist fest bescldnssen von (iatt und n.trli seiner freien Wahl ))e-

scbUeSt er über ihn. Und altes ErwShnle sind fmmme Dinge, und man braucht sich liei

iiiMB Hiebt fwr ded Abwsgsn des Afaai|^anbana au fliniilen.

4. Reiit |^okmi\
(io X. U. j;ibt es Menschen, welche reden dnrch die Bewe);ung der Augen, andere durch die

Bewegung der FQfle, andere dureh die Bewegung der HJUide, andere dnrdi die Bewegung des

ICopAi^ andere dureh die Bawagung daa gaman KBrpent dann eiien an den Orleb an dem

* Ed. Warschau: aaioa Sehlekaak.

* Hi"b 1'.4-

Malearhi ,4, 16.

* Oeineiiit ist das Werlc K. h. des Klia di WAxs. in dem sich in der Tat obiges Zitst

im da'ar h^jit'l, Pereq 9 wOrtUch findet. Vgl. die £d. AmMerdam 5477 (1717) 8. sya.
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die Seele i»t, »u ilinem *hte tindftt i'iiii mein als iiumi&Uurke Ueweguug «tatt. I)a Mgtr

Rabbi ETaxar; Vater, iit dean nicht die Seele an einer beMtantaB Sidle im Herzen aad

Inilat aiehP) aar in allan Taüm des Henau mmt Da aatwoftale ar ihm: Uaia Sahm

aa «leiht doeh geMliriaben'r »Und sie (Ruth) deelite dsa Flati bei Minen (daa Boaa) VWlai

mir und If^l-' <irli hit\.- K.iii\j.i>c!ii-nil Tnt<ii (l> r M>T.M'hen cnlfemt sich die Si-»lr von

ilireni l'lnlir uml l«L*l .111 Ii autifrhjiUi ihrca riiiilcr. i-Ikmmo wie die gStlUche MiyesUl;

in betilg auf Aitsr hrillt <-> dorli': •Um eiirei >>~i:iil>n v\ili''n isi eure Mütter enilaises «OT

den.« Die endgOltige Antwort iat alao m wie du 8|irichirort: Oa^jeaiiei waa n Mjeaa

Phli aortakh^ (kalirt «itak), ao wie a« aiiAaigB war. Zw Zät, waM Aa tade fai

Heraan iai, hetat äa Ha|rBnU*, entfenit ria aiah « da* Hefiaa. MB» ate oldrii awlr

MatrönüC Enlaprecbend den bSaen Taten der Menaelien stei^ sie herab ron Stufis an SoA
und Villi (i'ii'c! III l>i' 711 liiTi I'MLirn. miil int^pir-chi-ml ilrn guten Tiitrn sleiirt

wieder euipor Ijis an ihren eigenüiclicn Pl«tz. Und dadurch vcninwcht sie an jeder Stelle.

' Ruth 3. 7.

* Jea^B 50^ I.

• Etn inhaNliaii aebr maalrillami Watt. £• i»t FfemdwoK (a iwTfiNW) laid balMiM

Herrin.
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In ilpr Kinleitunp zu ^ciuer im Foli(fti(]<>ii wiedfr al>iToiinickf<»ii f^her-

setzung sagt lleiiiricli Leberecht Fleischer (nach dem S. 54 Abge-

dniekten)': »Die Dresdener Kgl. Bibliothek besitst ein sokdies tOrldtdiM

Werkchen in Nr. 142 der morgenlXndisehen llss., einem KoUektaneen*

buche in 4". 1^1.3!)' 43 -. die l.eijiziijcr St;idtbiJ)liotlii'k ein kürzeres in

Nr. 80 der arabiticlien, persischen und türkiücheu llss. (rxn des gedr.

Katdog«), ebenfidk etnom KoUdttaoeenbuehe in 4*, Bl. 83*—84*; ein drittes

besitze ich .seihst in einem wirklichen (lehethuche in 12" auf ig Seiten. "

ICs ist mir nicht u:f'hiiiL,'''ii, zu cnnittelti, woliin dl»- Fleiscli cr'sclie Iis.

nach dessen Tod gekomnien i.st. Weder in Halle nocli in Leipzig »cheint

sie sidi unter dien ax» aefaiem NsehlsA staounenclen BestSnden vonnifin-

den, wie ich den freundlichen Mitteilungen der HII. Prof Dr. Itoysen

(I.«ipzig), Mflhlau (Kiel), K. Schmidt (Halle) entnehme. Da« tflrkische

Exemplar ist zwar zunichst aus dem Persischen übersetzt, gibt aber durch

die Krwihmmg des Alexander Dn'UQuiMin ni etkennen, daB ihm die Mr
h\sv]\r fTlK'rlieferunif bekannt ist. Aneli die Krwilbniinff tler Wei.sen (Irie-

cbenlaods in der Vorrede ist nicht ohne biteresse. Denn gerade in dieser

bcsmudeis msfilluiiflheii Version hat sieh ebi ganx bestimmter Htnweia auf

die Melampustca^on eriudten, die mehr beweist, als die oA «ifl]I%en

Beirthxun^en mit den so uiicnillicli v.-iriipi'tf'ii Weissagungen seihst. Das

tÜildadie Buch schlielit nach Aniührung i>ämtlicher UUeder vom Kopf bto

an den Zoihen Nr. 133 »Wenn Uun alle Glieder auf einmal socken« usw.,

womit der SeUuft des UelampaB A 187 m veigleiehen ist: *'Oaon t6 oana

XaaAmcnon kta.

Die Persische Vorlage habe icli noch nicht ermitteln können. Docii

fluid leh in J. A. Deeourdemanehe, 1> Mhvir dt fmBnir (Paris 1899. 8*.

Bcri. XgL BibL Na 2475) eine Obeisetning ans dem TOrkisehen MÜtadi

• Ar. A Mdb. em. A IRw. l>lin..hiiL Kl. I (1849) 144—«S« » PIsiMhar, XUw
Salr. III IQ9— III.

PhiL-hut. KbuM. iltUK. AM.ty. 14
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Naiiifh Ott LiiTf (lei> Blfmirfs tflhrnhim Ilnqq, in dem statt der ülieder-

zuckiuigen die empfangenen Wunden je nach den betreffenden Gliedern

orbedeotend siiid. Ish gebe den Anftng:

SieB$m rr^vr sufniße, ixirnir: Au kommet ih- In (etr: mnifxit pour la foi,

tUimBet. Sur le devant de ia tite : un hnirtux cJiangement t'ett acton^ü.

Sät eöle dt kt Ute: htm rigt» ä droä$ eomm ä la gaurHe. Sur b erdH^

ä tkvä^ phinr; ä gamhf, Mrangulation. Sur U sourcÜ: amißi, ä dnäf
rotniiif i'r <i<iw-hf. Ks folgen foltfcnde Körperteile: front. aV. pavp!trf. pni-

twlir droäCj ylolte de fail droit. jmi> droilr, teiiipf droUe, Irorf suptrit-ure,

connmuiare det Uvre», Ihre inferimrf, mmlon, ä foräUr drtMe oti gaaiitr

bonrw murrllr usf. Die Aufz.ülilunK .schließt mit den Zohen. Man sieht

deutlicli, d;iß (»in Zuckuiig.shiich iu dieser origioellea Weise i&r den Sol-

datenstand adaptiert worden ist.

Es folgt nun die Fleisehersdie Obecsetning' der tOikisehen Version

(t.0. S. 349):

DiLs Zuekungsbueh.

hn >i;iinen Gotti's des AUerbarmers!

Jx)b sei Gott, dem Ilerni der Weitbewohner, und es segne Gott unsern

Hemi Mahsmoied und die Seinigen alleasini. Wa« nui weiter, so wisse»

<laß rlie.s Buch von dem Gliederzncken ist. Wenn nSralich die Glieder

des Menschen zucken, so leigt dies ctwaa an. Dio Weisen von Persien

und TOD Giiecheniand hsbcn ibr Leben dsmn geseut, Ober diese Sclirift

VomMlM md Experiaieate ufiüteUeD. Aoeh Alezsader der Zweigebflmte

fand an dieser Schrift Wohlj^efallen. tnip sie fitets^ in seinem Mfintel und

handelte danach. Selbst Harun el>Reschid (Gottes Erbarmen über ihn!)

tObmte sieh <des Besitzes) dieser Sebrift. D» der Wert dieses Buebes so

groß ist, so haben wir dasselbe, um es gemeinndt^i^ /u machen, aus der

persischen in die türki.sche SjinK'he überset/.t. Wisse, daß, wenn die (Jlteder

an dem Menschen zucken, dies nach jener Überlieferung folgendes bedeutet:

t. Wann Htm die Mitte dei Köpfet nickt, wird er Oeld, Otst und OrABe erUngen

nd, sofern er ditn gepiRnrl ist, König wphU'D.

». Wenn üim der L'mkrcia ile.s Kupl'ei xuckt, wird er voa einer 6«mden l^ersoo

0«ld, Out und Ortle edisieo.

' Attob die ÄDineriumgeo Fleisclier» sind bciKcReheii.

uiLjui^Lü Ly Google
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3. Wenn Ihm die rechte Salt« de« Kopf«« inektt wird er Ober eine Menf»
Leiile ^Maclit und) QrfiAe erlanj^D.

4. u'i'iin ihm dt« link« Seite dec Köpfet neht, wird etae OeeelilOerilie naeh

Wunsch ahlaiilVn.

5. Wenn ihm die rechte Seite der Sttrn wtA», wird ihn von leiten aeioee

Snhnee Gutes widerfähren.

6. Wenn ftm die linke Seite der Stirn mekt, wird er dM, wm er begehrt

ofleQjeo*

7. Wenn ihm der Nacken ziirkt, wird er in betreff i.eiiic> X'rrinöjijen» einigen

Kummer leiden.

8. Wenn iliui de* rechte Ohr xucict, wird er gut von »Mi rerli-ti [wren.

9. Wenn Ihm des Unke Ohr »ickt, wird inen BAiaa von ihm >|>reclien.

10. Wem ihm d«« rechte Ohrlippeben «lekt, wird er CirOAe und FOrrtcnwOrdc

ertenges-

it. Wenn ihm Ans i.or!) im rechten Ohre wekt, wird ihm von einem Frannde

dann und wann Gut«s widoiiafiren.

11. Wenn ihm die hintere 8eitc dea rechten* Ohrea auekt, wiid, wann er

wüt jemend aprieht, dieaer redit lieliallea.

13. Wann ihn die hinlere Seite dea linken Ohrea auekt, wird eta Freaad

Ottlaa ran (hm apreehea.

14. Wenn ihm die reclite Braue auekt, wird ilim vun »ettvn seines Sohne*

FVeudiges widerfalwf ci.

ij. Wenn ilini die linite Uraue xuclit, wird er keinen Mangel mehr leiden und

Belehutm erlangen.

16. Wenn ihm die Brauen auf einmal aaekcoi wird er durch daa Enefaetaen

efaiea Freundea aHbeut werden»

17. Wenn ihm die rechte Braue und du rechte Auge miakaHi wird er aatnan

Wun-ich erlanjren.

18. Wenn ilim da<< liinrrc iIcs rechten Auges zuckt, winl er Kummer leiden.

19. Wenn ilim daa Innere des reehtes Auges nickt, wird er auü einer guten

in aioe achlechle Haadluagaweiae mlUiaa*.

ao. Wem ihm dea Innere dea Haken Angea lucktt wird er durch Odd und

Out erfreut werden.

]i. Wpiin ihm dpi Äußere Winitel dea rechten Angea nadelt wird er eben»

fatU durch GM und (int erfreut werden.

»1. W. nn ihm der iuBoro Winkel dea linken Augee amkt, wird er durah

einen Knaben erfreut werden.

aj. Wenn ihm daa rechte obere Augenlid nidrt, wird ihm Freudiges widarfUmn.

«4. Wenn ihm das linke obere Augenlid auekt, wird er mit janaad atnMan

und dieser xulelzt die Oberhand behalte«.

}j. Wenn ihm dat rechte natere Augenlid ludet, wiid er über elwat traoilg

werden und weinen.

• Mwb der Handschriftt linkaa.

* So, glctebaan Variante der vorbergeheudm NuaHBcr.
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>6. Wann ihn da« linke uatar« AiiKenliil nicki. wird «r Ki«iiili> iiad Vcr-

liaSgeD ftenieSan.

•7. Wenn iliiii <ijf iitn-rn Wiinp.in llr^ rachtva Aug«« CUdMU. wW fr

JmmumI »«lirii, lii-ii i-r Innern) nicht gnrlicn hat.

18. Wenn iliin <\ir miterea Wiaipern de* reektr« Auges nwkan. wird er voi

wHcn eine« OroBen erfreut wenien.

•9. Wenn Uhb die oberea Wimpern dei llnkea Angea Bueken, wird er rttrrti

wanlea.

30. Wenn ihm die aalerrn Wimpern da* llnkea Aiige» xueken. wird imb

Garstige« von itiin s|iri'rhcn.

31. Wenn ihm der llmkrcis lies recliteti AuK<^a /.uckt. wird er eiii weniK

knak werden.

js. Wenn ihoi der UmkreU de* linken Auge« Mckt. wird «r »i«erwettet duch

etwai Apgenehme« eiftenl werden.

33. Wenn Iba der r<-chte Angapfel mekt, wird er, «ofem er kraak iat, ma
dieaer Krankheit befreit »

34. Wenn ilim 1. 1 I i r: k ' \ 1 gapfel Miekt, wird er durdi iUa Maehrade diiRt

'Mt in cirn Mund i)ri Leute kommen.

33. Wenn i)im der ianere Winkel de* reehteuAugee aack der Naae hta tadrti

wird er erfteut werden.

j6. Wenn Um der inner« Winkel des linken Auge« nach der Neae hin mdtt.

wird er ebenMb erfteut werdm.

37. Wenn ihm der innere Winkel Je> i i elilen Arn; I S iiacli der N»se liiii zijclil-

wird er äußerst erfmil »erden'.

38. Wenn ihm dir ganie Nawe xuekl, wird er Kreude und Heiebtom erlaogen.

39. Wenn ikm da« Innere der Naee xuekt. wird er Or60e erlangen uid Mta

Naaie eiMht weiden.

40. Wenn Ihm die rechte Seile der Nese tuekt. wird er mit jemend Streil

bakomaien.

41. Wenn ihm die linke.Seile der .N n ve ruckt, wird er einigen Kummer leiden,

inleiit aber crfreot werden.

4s. Wann ihm das rechte Nakenloch «uckt, wird er erfireal wanlen.

43. Wenn ihm das link« Nnaenloeb mdtt. wta<d er bektameH werden.

44. Wenn iha die reebte Wange wekl. wird er von Krukhait befreit and er-

freut werden.

45. Wenn ilim An link- \\'niip<- /iieki. wird • i- .'twas tun, »nviin ülwi ilin —*i

andre «.igen, er werde e^ SiilJetsl |1;hI mihi Ik ii, nbei ««den !.• ult He«. 11 siili erzürnen Nsd

MehmÄh reden rti hören l>ekoinmen.

46. Wenn ihm der linke Mundwinkel »ickt, wird er erfreut werden*.

47. Wenn Ihm dl« ünlerlippe znekL wird er seinan Feind demlltIgaB md mltat

unvemehrt bleiben.

48. Wenn ihm die Oberlippe zuckt, wird ein Freund ihn erniedr^nn.

' .So. ßh'irliwin Vnriiinle von Nr. 15.

' Lfickc in der llnndjirhrifi.

* Die Nummer OI>er ileu reeiile» Mundwinkel frkilL
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49. Wmii iliiii dii- ZiiiiK> /Mckt. sviid i t tiiil {pitirik! Streit Kckiiiiimeik

50. Wenn ihm das Kinn ziii-kl, wird er mit liricm l einde Streit bekamnen, alMH*

liaciiber nvin Freund wenlra.

51. Wenn ihm der Umkrei« itc» Kianai luekt, wird ilun jeawnd Uob» mdfen.
51. WoDD Um itt Sebluad SHCkl, wM er OnlM m «mii bakoMmm. Aadom

mgrm « mrde Rmm w«gea Soiie bdro—iwii

53. Wenn Ihm die rerht«A«lt« denHalHe« »i«kt. wird Ihm viri iiii«eiitni|(«>ri<li-K

Qdd und fiiit /.ntril « rrtlen.

54. Wenn ihm die linke.SKitr des Halles «ucla. «inl n iJeld und erlaiiKeii,

«her nur mit Mühe und NoL

55. Wenn ihm die hintere Seite des Heises aucki, muß «r Alnweeo gelien und

beten, Oott anmliM und aalMien, deS er Jenes UnglHleic ' von ihn abwende.

56. Wenn ih« die reehte Sehuiter ndtl, wird er kfiafgliehe Wirde nd Wohl-
lehfn erlangen.

57- Wenn Ihn die llniie Sehniter Mckt, wird Um etwas ErftvaUelies veritfladiRt

Vierden.

5$. Wenn ihm beide Schultern xiicken, wird rr Zank und Schli^ierei .luOiu^rn.

59. Wenn ihn der reehte Arm »uckt wird ihm Uulee «ad l£rfi«nllche* wideriUiren.

60. Wenn Ihm der linke Arm mekt. wird «e Ihm Inflemt wohl i^ehni, rr wird

^rfmil wenlen und Wohlstand nnd Maclit iTlangen.

61. Wenn ihm der linke KllbumMi r,uckt. «iid .r Geld und <iul "rlanf;eii und

Mhr rrfrcnl «cnleii.

61. Wenn ihm der rcciile ii^ilbugeD xuekt. wird ein Feind auftreten und er viel

Norgeo bekummen.

6j. Wenn Ihn der Haler« Teil des Vorderarmes inekt, wird er nm eine

Mengte Lenle <^acht und'' Crilfle n-langen.

04. Wenn ilun der nber.' 'I'ril d*a Vorderarme* suekti wird er seinen Feind

}(<-l'»n^eii nehmen und Freude erlangen.

65. Wenn ihm die rechte Hand anekt, wird er riel Oeid und G«l eriaagan and

erfreut werden.

66w Wenn ihm der reehte Hasdleller snaki, «rird er viel Qule» Ma.

67. Wenn Ihm der linke Handteller «ickt, wird er «an einer Kiaakheh be-

freit w«rd«n.

('>R. W,-ri., il>>!> .irr IiiMiM.-'i. der reehten Hasd «udtt, whd OT CtWas WBaNlMiM-
werW» «riangrn, »her rs wird 1 i-r^iiiiKlieli sein.

69. Wenn ihm der Xi> i i^eTiu ^er der reehten Hand^ lackt, Wivd er durch eine

»ehllBMae Nacliricht betrilht, dann aber wieder erfreut werden.

TOb Wenn Ihm der Miltelfinifer ^der reehten Read) laekl^ wird eretwaa tun,

WurAber er sich frrin n wird.

yt. Wenn ihin der vierte Kinner ,der rechten lland^ snckl, wird er »ich

nbar etwaa sehr freuen.

7*. Weaa ihm der kleine Finger ^der rechten) Heud suckt, wird er naofa

WabnwlMlailich dia UagHIck, «nthaaplet an werden, waa durdi daa Zackea der

hinteren Sehe des Halses stemlicli deatlleh besaiehnet wird.
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73. Weon ihm i)er Daumen il<-r liiikrn Hau«! xnekt, uini er sieh mit tiuem

Fafaid« bacpncheD iiad diaer dun Min Freniid wtfim,

f4. \V«m ihn der Zeifteflnger (Irr linken Htnd) «Mcitt, wird er mit jeami

»l>vneh<m timl m'ch Mr<>it«i, »her leine Ii«liiiii|iUiiig durdNetsen.

75. uVhi Im 1. r MiueinnRer ..der linicen Bend) nidUtWird erctwaeOuto

luu und sidi d*rül>t*r freiirii.

76. Wenn ihm der vierte Finger ^der linken Head) mekt, wird er clwei «^

iangen und von sriUM eine» Kren mir-« erft«nt werden.

77. Wcan ilini der kleine Finger (der llnicrn Hknd ^ luckl, wird er üdd Uli

Ont crianflcn.

78. Wem ihm die rechte Achsel xuckt, wird er einige Soige bekommen.

79. Wenn ihm die ünke Achtel «nekt. wird er von einem Flrennde erfrem werdie.

80. Wi-nn '•II i!ic irT Ii l !• S fi Ic <1<tBi"<'. r'rrVl. wird rr xicli r?l>rT i-tw«s freiifn.

81. Wenn iliiii die liniic Si-ite der Hruvi ziickl, wird er durch etwiis sehr br-

kfimmei-t werden.

8j. Wenn ihm der gerne Backen luckt, wird ihm BekOmmemia und Wider

wiHiKkrit ««tofien.

8j. Wenn ihm ili. r. riit.- Seite de« Rttcken* tnckt, wird ihm etwa* llr die

Rücken Uimrinenfhrm's jiKlnUrii '.

84. Wenn ihm <lir Mitte de« Rttcken* xadtt, wbd er OrSfle md FOMemrbdt
erlengen und erfreut werden.

85. Wenn ihm die Lende cuHtt, wird er viel QM und Ckit erUngen oder ihe

glBeklirhr H> i^i- imirhiTi.

86. Wenn ihm die unteren Teile derBrusl zucken, wird er beim ersten Sdiritt

tranriK werden.

87. Wenn ihm die rechte Seite deeBeuehes nickt, wird er «im «jner Mhenmn
Krankheit befreit werden.

88. W.'nii iliin die linke Seite de* Banekea mckt, wird er krank, aber haM

wieder gcxiind werden.

89. Wenn ihn der Nabel waiäa, wird er Gtter in tAierflnB criangoD und nidi

werden.

90. Wenn ihm die linke Seite de« Schambeine tnckt, wird er Outes erUnKcn

and erfieul wenlcn

' 91. Wenn ihm das ganseSekambein zuckt, wird ihm i^nur^ ein Midclien geboren,

er aber doch dadtufeh erflwttt wecden.

9>. Wenn ihn daa ninnliche Glied sneki, wird er Maeht «ad SOriie eilHfm
und der, die er liebt, beiwolinen,

9j, Wenn ihm beide Seiten derTestikeln zucken, wird er in l>ranj»Hil neralcn.

94. Wenn ihm die rechte Seite der Teatikeio suckt, wird er aiu Draagyd

erUat nnd aain Ben arfrint werden.

' Wshncheinlieh eu^cmistiieh Ihr: er wird i^chllge auf den BfldMB hritBnwfii

* Die Nnnuner Ober die rechte Seite dea Scbambeina febit.
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fy Waanilun die llak« Salt* dfirTutikelMiMckt. wirdereinifcoDKnaiinerlaideii.

96. Wenn ihm der Hintere »icicl, wtrd er vur «inem Ortp wp|!Kf!lien oder iteli u
«äncin Oi't«> nirdrrlaasrn.

97. Wenn ihm die reclite Uintei-backe zuckt, wrird er sicli in ClAclHjt Brtle

(d. L doM GIflck in den Selma) eetmi.

9Si Wenn ilun die linke Hinterbeeke iMckl, wifd er Freude nnd VeiHpiUKcn

99. Wenn ihin die linUf tll'iftp /iirkt. wird er viel Freude

100. Wenn ilim die reeliie llOfte xuckt, wird «r betrBlit werden,

lei. Wenn Ikm dat rechte Knie «nekli wird er «on dne« Kfinig erfrenl werdin.

103. Wenn üm da« linke Knie zuckt, wird «ein Frennd «Urbca oder ktank

werden.

toj. Wenn ihm die rechte Wiide ziickl, wird er (tir eine fremde Person beten.

104. Wenn ihni die linke Wade nickt, wird nein Ai^ge ^durch Freude^ erhellt

werden.

105. U'iiiiL iliiii ili r rfchtr KnÜchei inditi wird er gln^Ueb werden, Qotl wird

ihm l>ei!iteticu untl er eine Moscitee bauen*.

od. Wem iha der linke KnBehel nickt, wird eeine Kane knapp werden.

107. Wenn ihn das renkte FnBblatt inekt, wirf er vw aeiten einei Orolien

oder eine« KreiiDd«s erfreut werden.

108. Wenn iliiii ii«-"< linke I iil^lilatt /in kt. wird rr fiiie l{<'iM' iiiiicli<'z>. mit vii^l

üdd und Uut xurOvkkummeu und von seilen einer Fi-au mit schünem Antlitz Ciutes erfahren.

109. Wenn Ihm die reehte FnBenhle snek^ wird das, wen er wltancht, ia Er-

flUlunK gehen.

HO. Wemi ihm dir linke KnDsoh!«- r.iirkt, wird er eine Rmxe niiidien uml daü,

waa er wlhMCbl, davon znrflrklirinKi>ii.

tiir Wean ilun die grofle 2eh« de« rechten Fufie» inckt, wird er einen

Hltlaven hmren «der OeM und Gm aui unbekannter Quelle bAooinieii.

III. Wenn ihm die xweite Xehe de« reebteu FttBea suefct, wird er BelriUmia

leiden, die aber ein ft,»\t» Knde neliuien Wird.

113. Wenn ihm die dritte Zehe det rechten FttBea luekt, wird er Streit be-

kommen und Kummer leklen.

tt4. Wenn ihm die vierte Zehe de« rechten PnBes zuckt, wird er Streit be*

koniinpn, aticr «riii WolilstnrKl wini ziirifliiiu'ii.

llj. W'tMti iljiii ilie Ulrine /ehr ilc.» rtM'lilen Fußes «iickt, «lid i'r allps, was

immer er nur wünscht, crlanfscn.

116. Wenn Uim alle Zehen des rechten Fuße« auf siuaial xueken, wird er aua

'Wlderwtrti|(keiten ariSat werden.

Ii;. Wenn Bni die groBe Zehe dea linken FuBea ludut, wiid alle«, waa er

wOtisobt, geliQgen.

• Wulirsrhclnllch knHpft (ich diese Vorlieilmlnni: »n lür Itititionymie

der iWDÜchel, mit die Kaabe, da« beili((e lUu» in .Mekka.
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Wcao ihm die sweite Zeh« dr« link<-u Fußr^ ziickl. wird er Mwu Mo.

du Riit» Vtigm nr Um lähm wtad.

tiQ. WeBD ihm die dritl« Z«b« imu liakM FaSas taAt, wird «r aiM SUuHa

kAiireii lind sidi ihrer arfraum.

HO. Wenn ilim die vierte Zclie de« liak«ll FiiBm nieict, wird «rbtMkwMd«
oder du Uebel nicht recht varriditea.

iti. Wenn ihm die kleine Zehe de« linken Fw0«ii mekt. wM d«. wm in

bekOmnin-i. plölr.licli ««rgehrii.

ia2. Wcun iitiii ilie Zrhni de» linkrii Fuße» mif rlnrnsl /iirkc-n. wiiij er v«n

«ioeill Ort Mtm andern eine glücldiclir Kri^e mache».

iij. Wem ihm alle Ulieder auf eiDuwl zucliea, wii-d er t>eteii und GalH len,

Uotte» Lohn erfatBKan nad ihm wnhlgwflUlig nnd ffnehw aein, m> Gott wilL
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öchon Fleischer wies in seiner Einleitung' niiC das Vorkomneil det

Zuckungsglaubemi in dem klassischen Drama der Inder hin.

In der Sakuntala (Hirzeis Uber». 2. Ausg. S. 8) spricht König Dusch-

maata, indem er den Bnaiedlerbaiii betritt: »Ah! Iidllg ist dteM ESn»

siedlerstStte : es zuckt, mir im Ann. Ob uns wolil liier etwas ziiteil

werden mat^? Nun, fl))erall sind ja die Pforten der Zukunft.« Ebenda-

selbst (S. 100) .sagt der König, ein Voiaäeben f&hlend: leb boffe nichts

Ar mein Haa meihrj wia, Arm, niekat du Tergd>Ueb ao?« Und Sakun-

tala selbst (S. 65), indem sie ihre Bewoüruiii? nl>f r eine schlimme Voilie»

deutung verrät: »Weh, es zuckt mir das rechte Auge.«

Da nun aneh in der arabischen zweiten Veraion (a. oben 8. 7 2 ff.) bestXndig

Rücksicht auf die Theorie der Inder genonuncn wirtl, so ließ sich voraus-

sehen, daü auch hier diese Mantik von alters her gepflegt wonlen ist. Und

zwar läßt sich hier sicherer als sonstwo die Vermutung begründen, daß die-

ser Abergbrabe nidit importiert, sondern von UtesterZeit bodenatlndig, d.h.

eine Mitgift der alten arischen N'orzoit gewesen ist*. Das Sammelbuch al(>

arischer Folkloren, der .Atliarvnvcd;!, is( dniur be-sonders interes-sant, da er

nicht nur die aus dem Zucken der einzelnen Glieder sicli ergebenden Vorbe*

deutuigen enthilt, sondern audi die Abwendung des Unheils dureh Anr

rufung bestimmter Gottheiten und durch bestimmte Opfer. Obgleich das

Alter dieses TeUs niebt feststeht, so scheint doch die Technik der Riten in

die aUeiilteste Ziuberteehnik zurückzuführen, von der sich in der griechischen

und araUadMin Oberlieftrang (8.dben 8. 1 1) »irnooli S^nren «dnlten haben.

A. «.0.^146.
* Ea ist sicher, ds6 die Ziickungith«orie sieh weiter noch nach Osten verbreitet hat.

Wir finden die Gnindlaj^cn i. B. M den Maoris (Koy, Ardi. (Ar Rai. Win. X [1907J 546;.

Aber irJi kann /.iir Zeit diese .Spuren um so weniger tfllfnlgma. als ich iDb *ftfniFtlnllt and

japsDisobo Foiklors nod ihia UtenMur oicbt Qbefiche.
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Hr. Pischel hatte die >^ße UQte, mir einen Überbück über die in-

dittdie Zuekungsüberlieferung zusammenzitstelleu, aus der sich die Wichtig-

keit dieses luBersten Zweiges der «riNcben Üherllefenuig eigibt'.

I. Dia anaflllirnchst'- Ziisninincnslrliiin); Tilier dnx Ziirkcn der GlitMli^r (xpli tiriiii.i.

»phiiritn; spanda, «[i« mlanii; vrpnnii; ralans. praraiana: kainpa, pra k am i

h«i den IndtTti fimlrt >icli In il. rn A illilm t«.><äj;nrn •U/iran iltr \S'iiii(!rr- li« Bn I lä 1 asr ti

a

Devn, der vou Murali Dliara Jlia Bcnarr» 1905 iKrausgegelMu worden ist. N. 490—49j.

BatKlasaNi Deva, KflulR «wi Bwgiden, war der Vater dei Lak>nanaaeiui. deiaen TLrm nadi

Kialiiam in Jaiw« 1119 h4>^nn. wihrend Monnohan Chakravarti BalliiaaeM von

1158(1160^—1170 und Lak»[naiiii«eiia von etwa 1170—IMO i-e|tiercii ItBt. Nach Anfreciit

vi-ifaßlf Unlliiliisrim den A<lliliiila>ii:nri im .Inlni- ii'i; i>n'- /)" IfnfrfirMrr lUf

Ixtk^ma^mrna'f OülUi>|(rn MiiiitiiviiiJi 11 lin k v ;t i-l i . Jourrtai mt<i PntorHint/M njf

Ar MuHc Siehllf V Bmgat \. ^^tt.; II, I5<r.i Anfr. rla. talalnyut Calaljgorum II, 8j).

Balilbaem iwt acia Werk aus Uleren Quellen MaauMnengeatelll. FAr da« Zucken der

Glieder lienift er eich auf daa Matajaimiina, daa Vijjniidhaniiatiam, die Knlpayltil inal

B|liad]«M dei Varillia, d. Ii. Vartliaaiiliira, hmI «nf Vaautei^. DariMi iai mir die Zeit dm
Vaillianinitra m beMtRimen. der aeine aatmamiiMlieii Bcreelinonpiaii mit dein Jahn- ^05 n. Clir.

IttKinnt.

Drr Adl'tiiiUsiKam ut leider «ehr «ehleeht flherllt'frrt. und dip Aii>;;aU- niiliriilfni

durch «dir «iele I>nickfi>lder enttt«'llt. Die t'lierüetxuujt Ist dahrr nidit an alles StcUeo

vidier. Sie lautet nach reiw;hieden«B Verfaeaaerungen des Texte» der Awigabe:

Im UälMyupm^ä nnd Vi;giidlinnnottara (liaiBtaB»! >Daa Ziidtai an raeiilaB Teil* de*

Kfirpent iit gllnalig. dagegen nngünatig aai Hnkan nad flbenan daa de» and

HerTeiw..

In der .Svalitayitri: •IIa« Zneltea der redtten Keile tat gOMtig arit Auanabaie de«

Ileraeu« und Uncken«*..

In der iirliadyStrj i'<A|{t> V'arahii: .Icli ttcnlr hIht das Zuckeo der rechten Seile

a|irealien. Daa bringt Nutaeu} daipsgen Sehaden (daa Zucken) in der linken. Beim KA|ifr

(d.li. brfm JSneken in Knpfi^ eriufit men dte B^, liei der StSra EiWShnng aehier StrllBB|r.

im Zwi>f lienrawn von AtlgenlMWi iien und Nase Zusaminrnkiinft mit dem <!dipt>ten. Tml Ix-i

.\uj;e und Maae*, liclm Bande der Augen Od«! ... \mm Ohr Hören von Geheiuinlssen,

bd der Nase Freude und IVolieino. bd den Lippen ZusaauneiikunA ad( den Odiefaten', kd

' Die Reise nach Indien und der auf ihr erfolKte ,|Khe Tod (S6. DeceUllier I908) bat

den Kremd verhindert dieaen Bdtrag Im Drucke au revidieren.

Dar Tont iit Idar swetfeüoavwderiit Ikaa Zitat naa VaaanM||n Uelstt •Daa Zadm;
svinlian Am^krane und Naaa (gkrl^a an laa« atalt priga) bewirkt ZnaammeBltmit nri|

dem Geüeblen. swiadien Nase rntd Auk* ErUniping; eines GenTirlen.*

R."i \'avnnlar5iÄ Uiitrt dir Sti'll«*: «Rfini c-i ,Ut äiiP^'rrn Anpi^nivink*»! ei-Unirt

man Krlrlilum nn üeld, l>i-ini Znrktn d^r inm-irn Augf n\vinl<i-l Si-dnvncht, Keim Zucken des

unteren Auges 8ISK >> der Schlacht, Hön-n von AnKeiifhinrin, »nm ila." Ohr zurkl, eine

Menge Frauen, wann die Wange zuckt, wenn die Naaa, erlangt man Wgklgerudi und Frgade^

wenn die Upfiee, Bpdse nnd Verdoiguag nit Liriion, wenn die 8dniits^ (Bidgawiiig dn
Genusses, wenn dis KsMs» Erfamgung von Oenofl, bdn Zneken daa Aiinen ynaannsniHwli

luii dem Udieblen naw.« ' . .
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dar KcMe Genuß, bei der Schulter Stelgerung de* Oenun«*, bejin Ann X'ereinigung mit

Liei)eiii. bei der Hand Geld, hri dem Rnckeii Niedcrfaige, bei der Bmnt Si«g, hei der Seite

Krpudc, bei drr UrtistMarzp »\ter iincrliürtcn Sieg', bei •!'•) i nnli i »'u lliif:i , was n.in nell

wünscht imd (?roßp Freude, \'erliist M iui-r Stellung beim Nabel, 1mm ilrn Kinncu i-iiicn Ver-

mehrmig seines \'ei'im1getis, beim Ilerieii I^-ii) mit Geldverliisl verliiinden, bei dem /.ucken

dar UntarBa llOfte wn Geepuiii, bei den des Uintem Eriaqguag einer Fnui, bein Membnun
tHrik Eneugung von RinAmi, bei der HemMaM Verwehmng de* Htrem, beim Hinter»

•ehenkel Schilden, beim \'nrdcrsclienkel »Urs Gnie. Wenn da« Kniej^elenk znekl. piU tlii-^

nl» Vorbedeiiliinjr (Tir (Iniiernile Vcrwiinunm vun Feinden, wenn diu Bein fttr \>rlust dnet

Triins I Hrnii«% wt-nn der ohcTe FiA Ar Grlaogiug ^aer Stdlmfr wena dteFuiiolile.

tfkr gew iiinbringendr^ Rei.se.<

Dm im .^dhbutadgara folgende ZiUt aus Vaaantaiiya iltaBNit damit gaos Olwrein und

Im wolil auf VaittamiUni gegrOadet. In den AnsMriaiaigen «i dar vorhanpheadea Ober'

wmiag idiul einaelne AbweichuDgea angeflihrt w«Hdeii.

1. Sehr oft hl in der Literatur von dem vorbedeiitrnileii Zueken die Bada^ aaiaBWl

lieh des Armej und Aui;c^ Die ültcxten Stellen finden sieh in den Sütm.

So lieiDt n in Ii ii /um Atharvaved« grliüriKen KauMkasfllra 58, i. 2: »Wenu ihm

daa Obr klingt oder das Auge luckt, anll er sie mit folgenden (Venen) beipreehan: Zum
IM kUnge daa Ohr. cum Heil tndt« daa Ai«e. ficfaaflie (brt den bSaen Trauoi, aehaA am
hafbal, wat tum Heile gereidit. Das Zockan dca Auges, den bSsen Traum, das Leid, da»

d«n HeoadMu scIiKdigt. das Qbertragt, o AAviaa. von nna auf den Feind. Was In der Seilen

in der Brual» In allen Oliedan ineH vor dam Uahail aaldttal n«^ e ihr hrtnabalorlaiien

Airins'.

j. (lobliila, Urhyasiiira j, 3, 34 schreibt vor. daß man beim Klingen des Dlires und

Zucken das Augea mit dca nrei Venen: -Wieder «irOck xu mir kehre daa SitmearerosCgeo

•

(AtkarTareda 7, 67) swei Schnakapandea gpftm aoDat oder swei mit Sdimaii heetrithene

Hplacheite, oder in leichteren F&Iten nur die \'erse (Iftüteni soll.

4. Asvallyana, <irliya5fitra 3. 6, 7 heißt es: »Wenn ni*n ifi'niol. KCKÄhnt. etwas Un-

nn(?enclime5 gesehen, einen häßlichen Geruch Kerochen. beim Zucken der Au|?en und beün

Kütten der Ohn» ll&stare man: «Möge icli schön sehend mit den Augen sein, schön ^inaend

mit dan Aaflila, acfaln hbaad alt d«i Ohren; Wille niid Eiaalaht aaiea mktU
Xhnllah Mdi aadcn OiifiaStra.

5. Sehr taktreich sind Brwthnunge» dieeer Art Im MahlbMnita und Rimiyana sowie

in der spiteren klassischen Literatur. Und »war wird hier ül,ii;u h der lintei-schied

Kcmaeht, dafl das Zucken deji rechten Anises und Arroe> (Tlr den Mann günstig, für die Frau

ingllnstig ist. dagegen daa Zucken des. linken Auges und Armeü iUr dia Fran gHniHi^ Ihr

den Mann uagOutig ist Aua dar Fülle der Beispiele führe iah ani

Znakan das Baken A«ga* nad Annas ab ungOmtig beim Mann: Mahihhirala 7, 19«. »i;

nm^na ed. Oorreaio 3i d6 ss 3,59^ 4 ad. Bomb, iliier auch Hen); linkes Auge und Herx:

MrccbakaHkl tu. 1. Zacken des rechten Armes als ^iinütii; beim Mann: Vikrsmnrvan 50

ed. Bollensen, daijct-cn di--- n rhliTi An^'e.s aN 11 nf;Mriiliu' .Iiiiniiniyi« .\>vameil!inp«r'. .111 18,4,

und ebenso des rechten Armes, aber linken Auges MahabliEnila i, 179. 44. Kegelrecht:

ZisekeD daa IIbImb Awgaa aU mvOnaligi dea reahica Aimaa ab gOni^g cäf^akauMkaB^f 15'.

• Bai Vi

* Bei Vi

1: .Bai der

1: «BafaB Zi

m Eriaqgmg vaa Beaiia.«

Baiaa Varinat daa Oaaraaai
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In ticm lipäten Draina rärvali|>iiriniiyiiniliikii iIfi lUnahhall« r.iickl drr i'irvati da» Imke

Aiißp. worauf iliri: Krriindin Jsyi xu ihr sxfcc •Frnmdin Pirvati. filr Kraiiea iit «ImZmIm
de« Unken Auge«, Ar Hianer dw Zueken «U» rrebten Auge« glQekbedeuiendi wi« dieKmm
d«r Vormil aagen.« Ciid 4m Ist dnrslMUM 4te R«Bd. So tit du Zueken daa nehlw Aagm

für die Frau iingfifuttg: Raghuvamsa i4«49; Kathlaaritslftara 117,141; Mroehakaliki 97, 14,

dage-^iMi das des linkrn i;ni»ti|; Jaiminijra Asvamedluiparran 53, 55 ; Riniiyana ed. Gorreao

V ji, ij jg. rd, Hidiili. Klic'iiso ist (Tir die Krau KfinstlK du Zucken dc-<i link««

Arim's; lUiiuiyan» nl. tiorrai» 5. 38, 14 (5, 19, 3 «I, ßoinli.) und de» linkrn .Schenkel» «.«-0.

15 (4 nl. H'Uiili.); Megliadüta 93 e<l. Su-hzIt. wozu Malliniüia au» einem sunxl unti«kaiuit«ii

Werke NioiittanidiiM lilier«: •Weon Uur der (Unke) Schenkel »ickt. wird «ie Liebevaat

«rbuigan, wenn beid« i^mkcl, Hn «ehOnea Kleid.«

Im .Iniiniiiiy.'t \vv.i!iiiMlli:i[iiit'i an 57.15 lirißt <>: .Wfin ilir Haut auf der Bni<ct oliei'

lialb der Uru«twarzc zucku vun dciu uiüge man WLS&ea, daß er in fünf Monaten stiriA>

Ich w«tll nlebt, ob bei dm Vvrtwtmi der uralten Kulturell Babf-

lonieiis und Xjjyptens sicli Spuren des Zuckungszauliers gefunden hah^n.

Wenn Spicgelberg, Zu Cunows rcckskutiri 75, 14 in Ma^iMros Rmifil xx\ ai

(1906) 209 eine Stelle der koptischen apostoUechen Konstitutionen, wo

Wihnager und Beapreeher erwihnt werden, die die Bewegung der GUcdor

»Ifisfu«, auf die T)('iitunLi: difsor Omin."! liozifht, so scheint mir dies will-

kürlich. 31an denkt doch an die Lösung der Zuckungen Epileptiadier

dureh Besprediung. Dnfiir sprieht sueh der Text der Pariser Recensfc»,

<Ue Ldpoldt in den Texten u. Unters. 2. Gesch. d. altclir. Lit. N.F. XI ib

^ 42 vei-öiTrMitli<-kt h;it. Iiier heißt es: »oder der, der die Bewegung <kr

Ulicdcr bindet, wenn sie springen.«
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1. UKRMANKSCHE I'OLKLOKK.

Die Zuckungen des Auges luid Obres werden beute nocb «Uenthalben

in OeutscbUmd Tom Volk beachtet.

Uaupl, KoOalrflMA« MMm md dir ObtiMb to dar ZdlMhn «Mm gj
(iWo) 8.19*):

IV. In beziig auf Jucken und KrimmerD.

I. U«ine Mue krimaMit; ich «rcnle beute noch Kuchen krieiten.

*. Juckt (Im neble Aaga^ a» wird man «u gern aebea. Juckt dat Unke Auge, ao

wird ann tma aagm Mban (Sdiicalan).

3. Krimin«rt eloeai das rechte Auge. m> .«pridit das ander«: ea wird dir einer da Nal-
liSiiirirl in^ liiilii- .M-Ut-ii iinil iiiiigfki-lirl. iKiri liiuli^t Nrllviiiiii'i' Ci'l.raiicll. Die IwlUHnte

eruUxclK' HiiliMituMi: <li-r Nii.H.sH gilil luicli krinrii Anlinit in i-iiifr «iiiigerinaflca plaiuilielll

ErkBning; — au;« Hrolan. 1

4. Jnekt die rechte Hand, ta wird aua GM zahlen inDaaen; juckt die link^ ao wird

man GeM «fautreielwa (Ofcari, Sehlea.).

5. Wenn einem Weibe dar Hais jatkt, an wird sie bald Patfae ttebea adar sur Hoch-

aeit geiieten werden (Lauaitz).

6. WoniL i-incin Manne Iii Uiri juckt, so wird er bald la Gavallar K'^'x-'^cn (T.^invit? i

7. Wenn Jemandeui der liintcm juckt, no »agt naat defate Sebwiogamutter wird XiUtut

heckea (Sabtaiaa).

K. Bartsch, Sagni, Märchen und Otiräueie out MwMmbnrff II (iSIto) S.3Ij:

n. 15x6. Jucken de« reclitcn Augcü l>ed<>ut<!t Frrude, dea linken Trinen,

n. 1537. .iiic'krn in (Irr iccliirii Hand iinl>-iit<'t, dat ana GaM siisgrhffn moA.

Daaielbe in der linken Hand b<-<leulet Ueld einnehmen.

B. 1528a. Wenn die Nase zuckt, erführt laaa etwaa Neaa*.

n. issSb. Naaeniaeken bedeutet Freude.

Staub.Tobler, Atoenir IdioHkm:

1 ,1. M. y i6ij3. 'Da» TtdUl Augr imuri mir n» Kopf, ei stfhl mir fin grnßr» Glhrii

war.' Appenzell : • Wmn rweM Amg Inßl, gtft nebet G'/rnt*, H*nt> 's ^fgg Aug bißt, gett»

mdm ffÜn» (\'erdrieSliches).

I 14t. D'ore late mtrt «Ich ahne, dafi man von mir spriehu-

Th. Vernaleken, jVjftlai aatf Brtbicit des YoUtts m Oeilirrriek 1859:

^- 353 War daa Momana ia dar reeblaa Baad aia Zaekaa vatapirt, wird etwaa

wegMiienkeB.

BM.an. Mbm*. 19t». AUlIV. 16
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K. Lpinke, Vuikttümiuh'.i out Oftpmißfn I (1884):

Sj. 115. Zucken in der inneren Handriüche: Cxlil lH-lu>iniiten oder in den Modder

hüta, (BrcBoca des Oeiiehte*, •Seliauckeo«. KUogcn de« Obre«» B1m«o Mif d«r Zuote.

W«iBe Fleakc« «uf dep Fingern.)

i. V.ZiBgarle. mm, Mm<« md mtmmfn im IMr VOk» (1857):

8. i>. Bdfleo an die Attgeo: Verdrafl. 8. ij. Weile Pleefcea euf den NIgelo, Beilea

io der Naae. 8. 14- Jucke* lo der Niae.

Orohmann. MirtHuAm md flMrtkicle mu BUmm (1M4):

S. 131 n. 1537. Jucicen der linicen Hand. Vgl. 1539. 1545.

Ziiiiainmeiira.v»fnd WiUtke-Meyer, Der dmUeAe Vtlktakrrglutbti «fcr Griffwart (3. Anfl.)

8. *i8 II. 308:

Wenn jeinanden da« Auge Juckt« ttekonuM er I]««uelt (Entgeb.) Wenn einem tot-

iniltaga das rechte Auge bdOt (•krimocrt«). w wird man etwas gern selten: wenn aber du

llalWi so luit man Leid; nacbnittags ist es umgekefart ^Ides.); anderwlrla gilt daa mugekehrts

ftr den Kamen Tsg (Bajr., BS., Tir., Osipr,); jockt es in beiden, so wird man hsld wefaea

Old.).

Wen die Nas« juckt, wird eiwis Neues hürpn (allgein.), alter niclib Angenelima

WeoM das reckte Ohr küi^t, badeuiet es OlBek oder gut* Naohredei «ean dis

Hake, das Ot^ntdl (Sehl., BS., laueob., ThOr., RncKcb.. Sdiw„ (Md., Weotf, Hr.); deakt

man dabei: der und der rrtlrl SrlilinuiK« viiii nur, sn liört diiv Klinten sofort auf, »riin

insn ricliÜK Cv:!!!., Itü.. Ki^r^srl)., lilirlnl ); iiml \v>'nn riii mulerrr, ucfrapl, wcJcIk*

Olir "riü klinge, eine fittsche Antwort gilit. ho reden die Leute .SrliUtiinie? von imü lS<tli)i

Juekt eincui die linke Hand, s« wird iitaa tield bekooimen, juckt die rechte. *s

BIU0 iMn Odd amgetea (B6.. Öfter,. Oetpr.» 8cM.. OUL).

Wein der liaica Backeu gIBkti wird IteihilM^ wen der rackta, wird keBuvt

(Otlpr., -Seid./.

Wenn man l>eiin Exsen ein Drttcken im Bahlonde fftUl, 80 gdaat ea ans Jemal

nicht (ScUn Sehw., TbOr., Bajr.).

Hlencn koesmt ans Grimms D. MgtMogie (4. Aufl., Anhang) aioigea:

tu 411. A^.« il-rr Znrcli. r I';ii,i, rl..!^. B- -'23 7 10 f ^8' <fa «alt iMfUm... MM«

III 4jy. Alis der Chemnitier Hrirki ri[>(ii1iisu|iliie n. 141. Juckl emem leeibe halt «irr

Mh, 10 gtkt ii$ bald kiiuUmffe oder hodurit; jtMkt ihr dtr kaff, «a MmOtt '« «cM^
III 473- O'orinisehtcr AliergUiuh«») n. 1036 t YTm dk rttkU Emmd Xi mmmtt, dr

mk»ml GM h», n-'.'i f/c- hnkr, muß rirl iiuji/rfM-i:

.

1138. Dat Hattjückrn btdtuM tmm rautih,

la der dcatodbm Literatur bat daa Zooltiii dar €lfiediiut0eD, wte «•

•ehelnt, kdnen beaonden hluflgen Wideriiall geAmden. Aufler Bflakert

Is. r>hen Teil I 3) wäre mii Pliilniider (1650) zu erinnern (I 483): tcann

dir das rechte uhr mtgel, so Miyt »um eine wahrheü; ist e« die linke, M lagl

(8ehwab.>
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Ferner Kaspar Stir-ler, Üif (iehnnischh Vmtts von Filidor dem Dorf'

ferer (Uantbuig 1660, hrsg. von Th. linehsc 8 65) Viertes Zehen Nr. 4:

W'rnn m\r trn Das Ohrt klunifr

Au rrvfhnl ti* mn» (dacht iek)

ach.' ttfr iwi><, taJ //JcVWicA'.

Über Norwegen boriclitet Liebrecht, Zur Votktkunde S.327:
tiS. Ju«ki t» eineiii im rerliteii OhrtW bcdeiitel e$ Picude« in linken Obr, Sngp-

Doeh wird dkatr Sab oft ungekelirt.

119«. tmAi m «ineni in imr re«lit«n Hand, wo wird mu QM «famabnan; in dar

linken Hand, aa iii^pkan. Oft ungpgkel*t.

ttfh. JMkl ainaiii Aa Haa«, m> liadanlat aa Ai^ger.

Ober bland gibt Frl. Lehmanit^Filhii einen intetCMUiten fieridit

In der ZeäsrAr. d.Vtr. f. Yolkshimle Vm (iSqS) 2S6;

I. Wem die rechte Wangr heiß wird, von dein «iril übfl ni'>|n->i>clieii, nlii-r

wird von Jemand Resjirodien. dem die linke Hund lieiß wird; diese ist die Freiind«>swan|^.

a. lUrt meo v«mi einem oder beiden Citren einen Ton» alt «rOrdea in der Feme
Otodten filtalet, m wiM man in BUda vom Tode einea Mamchen erfiüinn. Man nennt

dea Tm Olo^enton-.

3. Wenn ein 'fjörfiAkur-* i^lciclizcitii; in jemandes Seiieilel und Sohlen nppdt, im nl

der Min^cli •/riffur'. Nipm.in<i dnrf ^cincni Fr'intlc faf^en. nri ivdcljcr l\ör|HT--trll(' rlcr

•j^or/uJcur- in üibi upp«lt, denn er wirf tot, »oluld der andere auf den Jjörfitkur klopfte.

2. ENGLISCHE FOLKLORE.

Wenn ich oben (I S. 3) Shakespeare zitierte, so macht niicli llr.

Max Förster daraui' aufineilEaam, daß die Mcl(unpusühers>cty.ung des Niphtis

(1 7 ) den ElUabethanem bekannt war. Burton , Amiomy 0/ mehncholy (1621)

zitiert dut aamt iDebio«, Polidiw Veigil ala Quelle für eaehwane Flecken

auf Fingenlgdn« F. I, aeet II, 4, 7 (Yddc, Ubrary Edition I, p. 4, 8)*.

' Ein illbelesnrr KnllcKc trijt mir fn-iindlictist tnil. Hnl? dnv Omen des ZuakeaS in

der modernen Lileralur von lleniianii Bsiir, Dk gtUir NachtigaU 8. 91 f. ••rwaiMt Wafdap

aonat aber redil iwlten scheine-.

* jjwr Lebenskraft,/Mar Fisch.

Hk Purster sehreibt mir swh fnlpndess »Der 'CUsk«m sf tbe Aihawlosa M88.*
(by w. H. Bl««k. <Mbfd 1845. $p. jii) fnhrt sU Inhalt der Aebittolo-Ks. Nr. 417 sai

(fol. 74 a b) '71« <Ui cmf itraugii 0/ thf firiit pagf nf a book, mJM — 1%$ MptTMtr» ef

KfMtrMfff cnni^nntgr a ma^tf hr<f^ dixronr^f nf thf xchf/lf artf of l^iy>i(,Qnoifut 'riih u Uttt

'Prta^fM ariltmf ßr$i a auttte singuler (irftian' namt/d Mflampu». All »c/iieh noi" ijaihfredf

amd BHffblktd, Tkomai Hill, Londi/ner [um 1600 lebend). Danadi scheint rs also zu

Sbakespesres Zeiten eine eagliarJia Melampusaberaataung fSfeben lu halian. Die Digfagr-Üa.

VIM. IV (ua 1400I eotbUt einen 'TmHit < Mmkarf, sber wohl eher ahie CbkeaiSBlik
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Kinc rtua.s wiistt- fhcrsiclit iilicr ilif ftltorr ciiglisc^he I.itcninn ;^ibt Bnnd-

KlUs Observations on tbe Populär Antiquities of Great liritain (London

1901). Ml sitiere dttana:

ni p. 171. n^lmf tf Ma Art ^V.

1» Shaktprmr* Much Ado Jimi KoAmg Bfu&iet aagtt mWkat ßrt i» m mgiu mhA
w/UM Wmrhmrtem rjrpiim* m allmfmf t» 0 pmperbmt najimf ^ tmimm pMflf, <^
MW (ww, «Am dUm «n Mitf ^ Am /«Ummg k it Birrkt^t IhiptHim p.3fi:

Um Amm^T«.

Our tart tmgln; mm ClUrw hr

That an "inrlini^ lurtt nl mr :

Be tJuy tkost Ütal Homer bU,

|>. 17J. Mr. U<m<^i MS, not'* my:

• Ritfkl lug, UfI lug, mik Itu) li^trff- 1/ Ihr Irft mr, thrg InUt karm, if Ihr riijkl irM.

Seottif/<, -f. M. D. WirrnfrU m hty P/ii.ffriatim upm SuprriiHliiai n. tl. .ii>nikiny <n' fffirrrMvu

Mm «gw.* • WAoi U$ rijfU ror Imgtn, h» tcUI bt ^iffrßit; bul / M* If/I, he teiU bt iml:

Jh. IMkmUJkm, «1 U» Jmwwwliy», «r M« CkmKitr tf Ot erj/ms IMIt m/mmt
Umm, ftSO^ iHb «r.* HWr tarn Atjf » i* a mgn* Äeg imv »mm mtmtm

rfwif^ Aal dia» 4WV oSmi/ tn upeakr mll of tkrm : to, if HMr righl tyr iichrth, Ihm 0 MUhW
ilflfilS Unii/hlir: /,!/ fw:: llr itching »J llu rin-. niiii tlhii« , und sfrrriU nffrituHix iif JfMMt

partif mnki srrrrali prtdielirm.' tixi sillt/ U' It tnfitltotifil, ihough rrgardnl iiy lium.-

p. 174. MfUim, m hü Anttr-JogatUr, p. -JS, Xo. 7, oftMtrm«, that muhen MrM tJavk Aw-v«.

it i» a »^m tmutodf AiMr« in>// nf ynu; byi ^ Ar righl ehrtk trnmu, U k « «0« ^ tV

/MUv^A#MiM. J Imr /rnftntlg hranl Ait tgmplom m ti ifH^Hüi iWto Mm »MptetgÜm ^
m tmmfir. S» «1 OMm Höht»! Whmv, HrlUf'mt taytt

• H'« thail ha guetli lo dag,

l'M <qr aqr äUb mmdmhml, mw «MM jv ..

.

In AMIoh'* AttriilogoftiT, /j. 1^, Xn.St, tt it oh§tft>td Aai *ighm a man'* w.tr ,lrh»lh, i it *

tifim ta thail drinh teme- : md 33, Utat «jf j/aar Ipf HA, faa thali kiu «Mnn&arfy*.

p. 177. SUlaaf M V» Aalfabgaikr, ^aiaf m aatahgm ^ mamg mpfrwHUciu atrrmaam .

»tmr— 2t, Oat •ihn M« palair af the kaad HeM. H k a i*«Mtf «yn, ha MI mmr

Widitiger ab dies Ist eine Stelle Chaueers. die ich ebenftlls Hm.

Förster mdanke. Er ISfit einen lastemeD KOater sagen:

Mt/ innnth hnth irrhi'il 11! Ifiif hng'r dtty,

Thal t* a nitjiv of kt.'^.tyny atte Ifstf

•nein Mond hat den ganzen Tag gejuckt, das ist mindestene ein Zeidiai

Ar Kossen« (Ganterbuiy Tales A 3682 £). ünao« KcniBMiitai» iwiKiN*

nur auf Charl. Sophia Biirnf. ^/iropy/iirr Fnfkhtrf (London 1883) S,t6^

WO moderner Aberglauben derart verzeiolmei ist.
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Ks ist wahraefaeinlicli. 'Int il<T jiltt' Dil'litci- (ifpst. 14001 iliescn Znir

wirklich dem Volke abgelauscht hat, so sehr er sonst zuweilen mit antiker

Kruditioh prunkt.

Zum Sdilune gebe ich eqgUtehe Folklore aus dem erwMinton Buche

von Burae-Jackson. ShropMn Falkhrr m.0.t

Sudden rattsetes» Khivering k rmyuAfre tuppomt lo br a nig» Üytt »nomf

otw i» ticalkmg over your yraw».

UehäRg mualkm» nrr «Uli moi* portentout a» foOem:

1. If pour right hand itr/wn. i/ou uUi nenee momy'.

2. Tf yryur lif( h(tnd. i/nu wiU prty mott^i/.

3. If your rif/fil mr ürh^t or buin», Mnir oiu i» «peakiity well of you.

4. If your U/t ear, iß.

5. Tke right ejfe «taMy « « »vn 0/ mmmy ImgMer.

6. IV U/t ep0, Itm.

7. 1/ your noff Urhe.". ymi will Im "kL^-riL niisrd <>r n.ird».

8. 1/ your elhow ilrJiej', ytm irill hace u Mniiiyf Mj'flloir.

9. 1/ your ktutf you leäl katfl at a ttrange titar.

10. 1/ yow /ootj you «bUI walk tm ttmtge gntmd.

Ihne Muralr dtkiät ort wkl^ hnoum M the eotm^r.

3. FRANZiiisIüCHK FOLKLORE.

Wenn fiir das rumänische Zuckungsbueh (oben C) eine französische

Utenriscbe Quelle vorliegt, niufi es In der Homanisteniieit dort ebenläUs

lateiniacbe Bearfaeitungea der Helampusyersionen gegeben heben. Et tat

zu hoffen, dnß sicli dergificlii'ti iii>cli llndo't. Iii/\s isclien MTweisp \c}\ auf

Möllere (s. oben Teil I S. 3) und den Auszug, den Felix Liebrecht In

sclaeni Omaebu (Hannover 1856) aua J. B. Thiera, Tnä^ dn Supn-

tU&om TL M. Bttia 1697 toL 8 gegeben hat:

8. *a4 n. 57. Quand rareilla gauelw mms tiala, ee aaai OM «nis qoi pttwit oa qiii

ae aowieiuieat de nout ; et le «oalnilrB anlm kmqae Ponila Aalt aoui Mala.

' Bmnis. *hn m» tM ym, Oiiafn», ym ymmielf

To »$U anä man $aar tffeu fir yaU
n» wrfMmn«. JaMm Caaur, Ael nr. Kc 111.
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Mehr K'iltt die wallonisch«" Folklore tms, die 0. Colson in der Zeil»

schrül Wiilhtüa XVI (190S) 861*. n. 124— 133 geummelt hat:

1*4. Qiiniid vntre nrellli^ rhaiil«. t'nti <|<tVin (lart« de vomu

(Juki»! l'iir eillr rliilc • linr" -. n r l'al jilialH't et iPliinniiic/ In Ipttr*' inie fM
|i|-i>iiiiiiCCt*<^x au l)it>iii*'iil (lü 1«^ liiiurtliiiiiieiiM'iit .s'hi ri't<' : crtlr Irttir est Isi pifiuiiTL* da MH
de la |>i>ni<iiiiir \inr\r d« vous. (Nivrllv«.) A Anilfrlites, <-ii {iii'il ms, on ilrmamlpiNn

vabin : • ßitaa-nioi deitx nombrai • ; et Ton cfaerche ensuile (Uiu k'alplMbel Irs tettret fri

comi|iondmt k cm nanlim: eet leKm mmm Im biMalet da k pemnne qnl pH-te de fam.

— {L'Afioi. niimiro Ha »$ rmI 1890.)

Tiriti-niPiit de l'oreltle druit<> aiinunee r|u'iin dft du Uen de vmu (Lii'f;p). <|iie k

luüilniii' III |i:is liiiii <SiBv<'l<>t>. — rinti*in<'(it de I i' r i ' I
' ^j.^urln- nnnoncp «(n'im dit

du uml de vouii : munirx-vuuR le petit duif;t de 1b mtiin ki^c'*"« 'e mcUiMnl se iBarln

la lanpie. ("est |NMirquoi l'on dit d'iine iMnoane qid M Moni h la«gm : die • dkm jmi
una ittcdiancei^» un meiHaafte. (Litge.)

ISS. ChaloidllMRcat k la ataiiii tigM 4'arfeirt (Haillwj'e), riiipe qa'oa dem ftpr

au ciHirx de la joiini^e. (Nivelles).

.Si c'«<t A la |>aiiiiie, vnu» i-fcevrex de l'ni^pnt ; si c'mt au do.<, von« aurez i ca

doiiner. (Perwez.)

Chalnuillpmciit 11 la paiinip de la niain druite. Mgne d'ar^enl ; a Celle de la laaia

gaaehe, Mjnie de riiii|>s n i-eccvuir (Liege, Hock, Cnf/. H rtm.. aj8.)

ChatoiülIemeiM a la uiain droit«, aigne i|tt'oD doit raeorair daraigaot} a k naia

Kaiiehe, xiftne qii'on dolt CK doimer. (Eiitre>!$«iahre^-Meii»e.)

i}6. ('liMt<iijII!>'iiii>nt au aos, aigDO <|u'on veiit vims iIuiiik-i' im IikImt. >: N»:r<ir| ;«
vicii\ iHiit v<>u> iiiilirnssfi'. un jeone l'enrle >. (Lii'Re) ;

aignp de uiiiivelle iBurinimü, ElilK-

Siiinliii-ft-Mi'use, Cliarli-poi. St-raing)
; signe i|«c votrc );alant se tnoi|ur de vouü (P»y» it

Hcrre) ; signe que volle amoiireus a envie de vous voir (8tavelot) ; aigne qiie toui iII«

eona mariar. (Hivdlct.)

GhoiwiBlaMat mi »n, algae quo quelqoi'tta {nmb 4 traut t pwr Mtoir qal e'«*

ehat an haiard ob IkRea cHer une lettre de l'alphaliet 1 mM httre aera tlBlltale da lapt''

aoniii" qui |i«n&e ä vou». (WaremiiiP.)

('hatoudl«uR-nt nu ncz, sißnc de la renue d'un ^trangar. (Perwez.)

127. Chatouillcinrnt au pied. ai|{ne (|ue quel<|u'un qui eoa alaie penae a Tous. (li^ES')

CiiaiouilieaieDt au pied droit, oo fidt daa dimarchaa paw vooa dtn util« } dtatoufl*

lameat au pl«d gaualie, on «bmlia i vom ftira Mrt. (Namr.)
Am pied drolti voyaie waatageuz 1 an pied gaucha» vii|«g» iVwranlagniir (ilir

Condroz.)

118. SaigneaUMlt du nc/, sicnp d«' noilvclle (I,li);c|, siRne d'ar|;pii( fPn\v lf-II'n

M

129. Oemangaaisoo au derrü ro, sif;ne qii'un va luauger de U boune »uup« (Sainur)'

de la larte (Lä^ge, Nivdhi^ ; aigne que le beurre diminnera de prix. (Pajra de Ham)
ijOb Denaageeinn au eentr«. aigne qu'une proatituAe aaiirt. (Liigß.)

131. Dinaageaiaon k l'oreille, aigne quToa pirie de voua (Barinage). SI ^«t ä

l'ureille droite, nn pense du bien de voua ; k roreillogBUeh«* on pense du aiat>^p*J

132. Si len Uvrea voua dintangenl, vous recevrea iw baiier. (Liige.)

I j3. Si villi' jiiue droite hrtMe^ ea dit du faian de vona ; eTeat la gaaehe. «e

dil du nud. (Li£ge.>
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4. alu;emetnes.

Die unifM.ssctiilsfc S.'uiiiiiliiriir i\\>cr die Folklore ilcN Zii('k«'ii.s und der

flbrigsn uiiwtllkürlichfii Körpeiliewegungeu hal tii>hcr Karl Haberlantl

gegidieii in aeinem Auftatie »Die Yorbfinthn^en am eigaim K&rper*^, in

dein auch QV>er Niesen, Nasenbluten, Blasen auf der Zun^jr. Sdilucken,

»Gftiuchaut« u.dgl. gehandelt ist. leli gebe darau« du auf die Zuckungen

im engeren Sinne bezügliche (S. 61—63):

•Nldwt den NlMeii tritt dw Jucken eiosalner Glieder vorbedeiitaiaiii im Vnlk^
^Iniilii'n auf, mundartlich Iwi ('ini);rn KöriKTtfilrn .Bpißpn', .Krliiniiicn'. .(iriiiiuifii' i;<'iiuHll«

lui t )l<ieubiirgisclirn b«'<ii'inrt .\iini-nlM'iß<'n rilx"rlia»|il krinftii^'-s Wi'iiu'ii in nur du
de-H rechten .\ui;t's, wälirrnil «In« des linkiTi mi' Kiciidc ilcuU-t', der Itähiiir l>czieht deDWilt»

spreeiiend recbU uiid links «laruiir, dafi man elwas unfern odrr gern seiieD wird, und du
B«Mmi Id MÜm auf Weinen', oder Mich raehtt und Unitx nuf Weinen und Ladies*. Dia

Tiraiir* mä iarben OMrreklw' liabee gMchfidk diete Ualcnebeidung von i-eobtt und ilalia,

wUiraid In Adilesdea ein ITnterndiied xwisohen Vor- und Naelunitue KPinacht wird, und

<lii- rrwühntf I). Mitling nur lur die tfltliera Zeit eilt, für ciT-teiv >i( li alu^r uniUflirl'. Untfi'-

.srhimlen von dii':!>rin •liicken ist das HBpfen odci' z^itUM n dta Aiigm. Hrrlclirs der griechi^rlie

und indüelM! Volksßlnidi« r.u \'<>rb«deutiuigen verwrmlete; dem eralcrn fpit das Zucken dea

reclilea Auges ala gtOclchriogeml, weriialb aucii der edimi verzweifelnde Ijeliende lieim

Tbeohril*, ala er «• an aieb veripBrt. flreudigf in die Worte «Mbrielit: ,Ha)t, da liOpfet mein

AuRc, das reelil«, mir! .Soll ich xie doch noch geh'n^ Arn linlcen als GrKcnleil. <lmi Inder

^leielifaU'', wenn e» einem Manne widerfuhr; xiickte alier diLs rrchte \>x\t,r rinetu weihlielien

"Wf-seii, war es ein unheilverkilndende-H ZeirlitMi. w'w iiii> cuh' StclU' *i»'r >:tknijUla -'.''i^t ' '.

In Peru findet aich das Zucken der Augenlider als ein Zejclicji des Zurue.i der (iütter nuC-

Sefrfit".-

»Newiywelien weiat ia gans DeuticlUand anf Neuigkeiiea, welche man liOren wird»

SewIHinldi nur fai al^emaHMi, faTinil aber mit Hcaiafauas das radilen oder Unken Hlgala

maS gnia odar aaUaakla Nacbriebt**. Der Scbwabe danlet dJeaaa Zudten, wohl naeb nieht

' Glottu XXXV (1879) 58—63.
' Straciterjan. Aberfflaubt m.8afm a. OUmitUf. OidenKlU?. J Jt,
' Siiliekr./. d. JfyOoL 11 ioj.

« OrohmaBB, Jim/1, m. fidr. «im JMaii «. JClinn. Piag 1864. Nr. 1545.
• AflUali'./ dL JfyOM, III 175.

• Wuttke, •. O. ; 57.

• flWw xwi Ml.

• Wuttke. a. U. § 57.

• 3.37 (».Teil 1 3).

** A.L»iaeleur-Deaiongebampein£«f ftafwaacrAAfOrMat IHu4» 1840,^.389 nate>

*> J. O. Maller, gaaflU A amir. eTfwI
j
yapaea. (BbmI iMf .} 8.397.

* Alpen barg, J^tfta «.Sayrn IMt. (Zttr. 1857.) 371.
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mißiLiivrr'iii'liciKit i Aoalo);!)', »iif «•in Wiililfriierweriifii des S« ! lllllx.^•^ '. <lp|- öslerri'ic'iucbf

Neri))' auf Arger', ein nii'- drin Aofang di"' I7..liilirtiundrrt.< bcriclitttiT Aberglaube auf Trinkea

ron Wein oder unangenefaineD G«nieh*, dii' böhmische gleicbfaUa darauf, dafi ann ein Gin

Wehl triakt, oder dafl uaii eima Fehler nacht «dar Jemand um Zone reist, odtr ikr.

dafl man tnil i-lncin hnbschcn Miinnr oder Wribr xuMiiiniriikorriiiifn <vml*.-

* .Iiirkl niiiriii WVibf drr Hüll odrr dir K>'blr. dann gebt »ie UM auf eine Kladt*flft

oder Hnchyeit. jiirkt ibr ab>'r der Kupt'. mi iH'kmiinu ^ir bald .Srbläf;«''; driii BAIiinen t1»-r

deutet letzteres auf Itc^eii. da.« Juckpii dei' 8tini auf Uesueb*. I)aa Jucken der Uaod wild

ailgeraetn in Deiitscliland auf da» Geldeinnchmen oder Ueldaiingebeii Itncogen, teils daß der

rechten daa Eioiiehmen. der linken daa Ausgeben nillllt', leib, wie is Oldenboif*,

Bühnen*, hei den «ixterreiehKieh^n Serben mit iimgek^hrtPr Anwendiinfr. I«l die üiaj

bei der Trauung »drr l>i-im .\b.nlii>.! in Mu- Krfimb- Unit, mi »tirbt drr B''lritTi-ii.if h«M".

dein BSIinieti aber i»t sif da-N Aiurn In n inirti( litit;rn Ht-nteii» Dir iKilnniM-li»- Ali«

KlaiilM>, welelier uucli iliefter Rirlitnng bin ;iin .^nsmi liiblpt.stfii rt-scjirint. deuU-t fcnier !tu6.

da« Jucken dca EUlK^ena auf einen neuen Uetüuuneraden, daa der Seite darauf, daS am

jemand aneht, daa des FUha nder der Sohle, ehamm wie dw Silemidiiaefco Smte*, mt

aine Beine in anderen fafiiimiachen Gegenden umfi es aber der rechte aein, iat ei icr

linkcj dann bleibt man Kvradp zu Hanse **. In Indien isl fflr einen Mann daa Zneken 4e>

liiikrn Ariii''> v.m -(!;Irrli(T. ili'< n-clili-n x'ii tntrr \ orliM.Iciilnnji ", B^'lit'blp Befraguii«

des .ScIiicksaU in bi-mig «iil l.i>'lir'>«ngrU'geiibf iltii i.'«! vii llitcli in DruLsvliland das Auüiiplieii

der Finger. Knacken $1« dabei, an deutet dir» in ( tidenburf; daj'anf. daß man verliebt iit''.

gewfiiiaUeh aber darauf, daß man einen Schate bekommt; die Zahl dea Knackens xeigtdilMi

vialbch dem MUdiea die Zahl der Freier an. Das Knacken der Gelmke, jedoch ahll

beim Auiziehcn der F'inger, sondern jrnei, irelclie» öfter» l»;im Aiuuttreckea des Aimm Mt-

teht, Itst inerkwOrdigtTweise rine iliniiehe ßratunK liei den Auslraiicm «lAhrBe; et ke-

dcHtet Ihoe», dt0 jeantml ilioee Ontes wBoaeht. iiad «war in der Richtung daa au^golmfcim

* A. Blrlingcr. i<n* SeJUaaftoi. (Wiesbaden 1874.) I 4C4.

* 0Mi» XXXI III.

* MUcir./. A Jfytkol. III 311.

* Kbead. Hl 175.

* (iriinm, n. O,, Aberfflauhe. Nr. I4I.

* ZfiUcAr.f. d. M^Aol. III 173.

' Orimm, a. Afaer^^aub«^ Nr. 1036.

* Strackfirjan a.0. 1 31.

* ZeittdiT.f. d. Mytioi. III 175. Ornbniann. «. O. Nr. 15J7.

G/flAtt» XXXI III.

" Wnltke, «.O. §57 (ersteres in Oitfrieniand, lettlere« in ThOringen).

** Orokmann, a. O. Nr. 1538,

'» ß/oAii^ XXXI III.

« ZeittcAr./. d. MpthoL Iii 175.

** Orohmnnn, a.O. Nr. 155S.

Loiselenr De^longchampa, a. O.

*' Siraekerjan, a. O. 1 9), Ii 118.
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Annrs', i ; V, nu.-li ili-n Arr.vnlin'-m .!'T ii fi-SNlraße dM OcIcokklMekeD ail>

teigt, jeJiMiiil sie lieb hat und Uiite-t von .<«]lr^rht^•

•

•Dem KlinDMi odar Summ« im Ohrs wird in DoaladilMd al|geneiD die Bedcutnng

xugelegt, diB « nnvigt, rin Abwesender spricht von dem Betreflenden, und fast ebenso

allgemein ist die Be^itimniims. daß dan r<>cbte Ohr meldi>l. Ans Cint^ntc\mtf sei etwas Gutes,

das linke, es sei c't^as Sclilcrliti >
'. oilrr etwas WaliirM iiud l 'ri« nlin^s ', im Irt/tnii K.illf

auch wohl eine \'erleuindimg '. ('(«ihaupt auf L'tielmlf deutet es i-inc .Samiiiluns abcr-

gliubiaeber Brilnche des 15. Jahrhuadcrts*. auf Lri;;c auch andci writer deutscher Glaube';

der ScUMier mMlit indMen die üble Madirede dkvon ablibitsig, deß der NadiliMr nidit da*

ridilige Ohr entt*. Dar ilraatSaiiche AbeiglMilw legt im Ocgnuats nun daoltehM den
Klingen des Holten Obres lettweiM die gute Bedeutung, dafi Freunde unserer gedeeken» md
dem des rechten die ent)7ef;en);<«etzte hei*, wie wir Im 01denbur);i.iehen netten der Rewfihn-

lichcn Aufings i.u' ii- a : ^'fn des linken I Ilirrs mif gute N.M-lii'Nlt' bivci^. n tunlrn'';

alt Voiieichen beim Ki l iin^eiicn lint aber daa rechte Ohr in Frankreich wieder die nute

Vorbedeutung, da» iinlu- liie acJileclite". Den Cistcrreicliischcn Strijcn bedeutet da* Klingen«

dafi ihnen Naehricbl von der Seile det tOaenden Obre* ber koiBinen wird, welebe walir

Ist« w<enn darNaebliar das richtig;« Ohr errlt'*; körperhafter noch Ist der bOhmtaelie Qlaube,

daß eine ins Olir «nmiiipiide Mi.'Sf i'ine Neiiiskeit liritut". Tin die OLIe Naclirede zu ver-

nirhten oder aiicli ilen l'b. lredenden 7M strafen. biiL^; ru in iui Oldenbnigischcn vclinell auf

ili ti liriUrn Rock- iMb-r ScIiiirzenTipfcJ, dann beil3t Mii, der Vericumder auf die Zunnc";
oder man spuckt schoell auf den Finger und hilt ihn tunter das Ohr, so mufi er sieh be-

nässen *; anderwirta beißt man auf den nberen UaA des Hemdes, damit ihm eine Blaaa auf

der Zunge cnMd«'*. Denkt nun beim Snaunen an den richtigen Iraker, an falirt ea

Mlbet uai^t i> BaiUMi wM dalwr amplblilen, an alle BekMinla u danken, faie man nnf

d«n rieMtom atSfit**. Aneb die aUea BSner «ofltan bareHa, daS »an durah Ofaranklingen

> Waitz Gerland, JnAnpsAvi^dL JMananer Vltoa.
* Kbend. 676.

* Urinim, a.O., Aberglaube, Nr. 537. W«ttka,a.0.§5f. Alpanbnrg, a.O.S.371.
* Grimm, a.0., Abeitlaube. Mr. >ea.

* Grohmann, a. 0. Nr. 1547.
* Bai Gri 111:11. Anhang 4 8.411 [a. eben].

* Orinnn, Abcrf^aube, Nr. 8j.

' Wutlke, a. O. i 57
* Thiers, a. O. Nr. 57 (».ohcnj.

Straekerjan 1 31.

" Thiera, a.0.

ÜMm XXXI in.
Cirohinnnn, a. O. Nr. 1544.

" .Strackerjan I 31.

'» lObend.

Qrimm, Aberglaube^ Mr. Soa.

Alpanbnrg. a. O. S. 371. Wntlke, a. O. { 57.
" Grob mann. a. O. Nr. 1546.

Phil.-kist. Klaut. l'JOH. Abh.lV. 17
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Bmjßmämg vm dm Gaqirikben Dbar aieh bafaa', und gWefaarwwM bauBgiW wir in iImd

Peru de» OUidtra, dal du Klingen d« recbfan Ohre* gute, d» Unken Um Kwkrede

bedeute*« neben der andera Ansieht, da0 et alt ein Zeiehen tram Zora der Oülter in I»

traclilen aci*.«

*

•Dia Art und Waiie dar Danlung dar yeraebiedenen VbriM—bI— am Urpar lc|l

in den mltgateUtiHi FUlan Idar rmti^, e» iti meärt dia daftaiw BaridwHg daa betnAsadea

GHedea auf eine Itim «ukomaicnde TltiKbit oder aiiT cfn Erlebnit, bei wdelieai e« baiipl-

srirlilirli lir'ciliiil «TsrlLcitiL Sii i!futt'ii il'd* Krsc!n'iniitn;r'n am An^c mif Weiiirii uriJ

tlf>-i Ii (iini'fisat/ auf LailiiMi iiiid Krümle, (idcr darauf, d.ili man (•(»».<< selien wird, «n ilrt

Nns> auf Kipclirn. au der Uaiu) auf Nehmen uod Cipbcii. am KuQ auf U«ia«n, am Kopf aaf

bcfaUgeliekcMnuien, dia kalte Uand auf Tod, die Blaiaa auf dar Zunge auf VariaMiadaag all

BückHehl auf den Hier, rate Baekaa wtgtm fiehaai oder Zon nut ROekaidit anf dea

duider. Femer z. B. die Naxe, weil sie beim Ausdruck des Zornes stark l>eteil!gt encbeiat,

auf ein zum T^irn Oen'ixtw<>rd^n, der I'UllKigrn, wr'il mau mit ihm in dem betrefToidea

Kalif l>criihrt, auf eineu iiru'n littlkaitiiradf n usw. Wir s^liru hierin iüjmi deuüicii, wif

einfach und UDgezvviin);<'n dir Deutung d<'t'aiti;^rr ab vurliedcutend gefaßter Vorgfti|ge iicb

ursprilngUeb im Gcisti- ilrs Naturni<-iisclii-ii i^cinacl.t hat. wie das vorbedeutende EM%nil

adliit unvamitlait auf das kommende fainwin; Sache der Priealar und Zeicbaadaylar tnr

es, ihren Zwecken gemifl diese teiehte Deutung m tremrlidien, Systeme au MMea twd dh

HuMB all''iii V(>r1>ehaltt'n«> Drutimg dem Uneingeweihten unmOglirh r.ii ninrhrii.-

Weitere exotische Sammlungen hat Hr. Dr. K. Thcod. Freuß in

Beriin ziimnmcngertdit. & wiid sie im Glohu 1909 (Bd. 95} TerSffintp

lieben. Sie betreffen die Eskimo, AlvHeziko, Cora-Indianer (Mexiko), Alir

"Bern, Abipon (Süd.-imprika), Hinilti. Knnaresen (Indien), Stimme der Tone»'

ettaSe und Bafioti (Loango-Küüte).

* Plielua, N. II. tS, «4 (s. oben Tett 1 4)-

• «Mit XXVJU jos.

HÖller, a. O. 397.
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Die Arbeit der Jahre 1906 und 1907 verteilte sich in gleicln^r Weise

auf Hllet und Did>ina, wo wlhrend de« Winten audi dann p^egraben

\Minle. wenn in Milet die Tätigkeit wegen der Übenchweininungpu des

Miijindfr t(;iiiz rulicn iimßtc. Dirse w.'ircii 1
90" vcm so luiGi rurclcni liclictn

Umfang, d&Ü die Ausgral)iiiig mit Ausiiahuie des hociigeiegenen Theali-rs

und der Faiutinathennen mehrere Meter tief unter 'Wasaer stand, daa sieh

erst imOlttobcr, mit llinlprlnssuni^zahheidierSumpfstHlen, verlief. Zwiselicn

Milet und Prione bahnt« sich ein neuer l-'luüarin den Weg mitten durch

die Ebene auf Lade zu, starke Gieiflndcvcränderungcn vollzogen sich iui

Alluvium der weit TOfgeaehobenen Mfindung.

TfilnclMiicr der inilrsisclien Arlieit Würcii wir<leniiii nls Ar'-liir<'l(ten

die lill. Kegicrungsbaunieister Hubert KnaclcfuQ, Dr. Georg Kawerau
und A. ZippeliuB. Als archlologiaehe VolontSre wirkten je ein Jahr lang

Ilr. Dr. Arnold von Salis aus Basel, liierauf Iii. Mr. .\iigiist Friclienhaua

nu.s Elberfeld und zuletzt llr. Dr. W:i her .Müllef ans lirnnen. Ilr. Dr, AlV.ert

iiehui schied aus, um einem Kufal.s ordcntiiclicr Professor der kiassisciicn

Fbilologle an der UniversitXt Uftnehen za folgen.

I Dl« aidhaiaelie Stadt

Das wichtigste Ergebnis Ist die Auffindung eines Teiles der 494 v. Chr.

<lein Perserstunn unterlegenen Stadt und ihivr Befestigung. Die enttleckte

Kegiun ist in den folgenden Jahrhunderten nicht mehr bewohnt woi-den

und bot deshalb besonders khire Veritihntese ftr die Beobachtung. Sie

liegt weatlieh von der bisher bekannten Stadt, 800 m entfernt vom hdk-

nistisehm Stadtmaoenug, im Bereich der hdlenlstisch-rOmiseben Neluopole.



4 Tu. \Vini:Asi>:

Damit ergab sieb ilnx interosante RrMilUit , daß AUiniIpf uii) c\n Drittel

übor ftlb" spfit^ron St;i<U4rreiizi'ii biriaiisrngtc, ein zur llandelski-art und ko-

lonialen Lxiiansioii archaisclipr Zeit vortirlTlicli passendiT B<'(unil.

Der den arL'liai»ch<>n StJidtt*il tragendi- KalkstotnbOgel heißt beute Kala-

baktep4' (Fig. I und 2). Kr bat au.sgespr<)chen<'n AkropidentdianikUT, si'irn'

licidni llaiiptplateaus sind 63 und 43 m b<K'h. Ms kann nicht zweifeU

Fi!,. I.

5

bafl. soin, daß dies der Ori -i-n^i» tmc saaAcchc TeTeixiCM^NOM ist, dvn Ephon»

noch (bei .Stnibo 634) als m ni>f,M MIamtoc kennt: die Kiitferniin^ vom

Ilügclfuß bis zum einstigen MocreüStrand bctrflgt kaum 100 in. Da* obere

Plateau fand sich stark abgerSunit, doch ist archaisehe Besiedrlung durch

llau-sniauern und Stütjtniauern vi»n Kalkstein, dureb (ü*rjit, wie Limprn

und Tongesehirre, gesichert; das untere Plateau dagegen ergab zahlreielif

Haus- und Stützmauern, zwischen denen üa.sseii erkenidjar sind. Kine lie-

sonders sehJin gefugte, bogenftirmijLrc StiltzinauiT aus Knlksti-in bihlete ibf

niirdliche lü-enze eines Bezirks, der einen AntentemiH-l von 5>+ in iJlng*'-
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7 m Bicilo und 70 cm 3I.tui nlirkc trug. Kr ist, wie der jüngero milesi.tclif

Atliciiateini>cl (vgl. Sitziiiig><lnt. 1905 S. 545), iMch Süden gerichtet. Nur

die Fundamente aus Mannorbrucbstein sind erhalten. Lin östlich daneWu

liegende« Fundameiit von 7 m Llnge wis Kalkbraebstein. weldies Mbleditfr

cTli:ilt('M \^\. irehnrte viollfidit oinciii zweiten Tpiujm'I iiii. Zum Oherlinn

gehörten bemalte Terrakultasiuien uiil plastischen Kicr>Uibcu und gpilk>i)

VolateiMkroteitoi. Ton andern Bauten sind Terrakottastinudegel mit

Gorgtmeien, LSirenkfipfen und Lotusblüten erhalten, femer inaniionie Tnuf-

/ievft>l])lMlU'n Sdwip eine tfroRc Aii/nhl snu cinfarhon Flncli- und Di'ck-

siegeln aus Teri-akutta vun vorzüglicher .Arbeit. Aiu sQdweiitliclii-n iOindc

des Plateatu fknd sieh ein an den dberragenden ITflgelteil anstoßender,

etwa 3 m dicker Kalkst< iiii>i;)iit ire~t mit einem x'hrngen Dui-chgang TOa

2 ni Breite. Die Struktur der ist .-ein- Mirglliltig, aber die gprinse

St<,-ingröJ}e schließt den Cicilmikeii nn eine V'erteidigungsmauer au>. Offen-

bar haben wir hier die PMbolosinauer des Heiligtums, ihnlieh wie im

iiolisolion F.firissa, ifeAunlen. Innerhalb dorsellien lagen ursj>n"irisrlich nur

die iieiligtümer und einige in denselben liiclitungen wie deren Maueni

orientierte Gebäude. In i>pRtarcliai«cher E^joche sind dann aber diesen

letzteren regelloB Wohnhtuser errichtet worden, die nahe an ^e Tempd-

tre;;<'llil licriii n'ii'l-i (eri: einer Stelle beiin-rkt ni.-iii, 'l'if^ eine siilelie '^])ilme

3hiuer auf einer Sehiclit urehaisclicr Dachziegel gebettet ist, aucli entlialttD

diese Mauern wiederrerwendete arehaisehe Werkstücke. Ob diese jUngerm

Teile Docb vor oder gleldi nach 494 zu .setzen sind, wird die weiten

Untersuchung erireben. Hnusnumern. jeilocli meist zu riuerLroseliossen 1.''-

hürig, fanden sich auch im Westen des Kabibaklei>e. Diese gehören der

Ulteren archaisehen Epoche an.

Die besondere Aufsicht über die geschibb rten (rriil>imc<'n lulirte im

ersten .lab i-e A. von Salis, im zweiten A. Frickeabau.s, di-r im llerb.si

1907 dann auch den Iiis jet^st bekannten TeU der den Kalabaktepe «üd-

lich umadiliefienden Festungsmaaer, etwa 350 m, fisststellte und aufinaSr

naehdem das ijesaiiite tiebict durch lim. Hauptmann Walter von Mare«'«

eine speiielle Aufnahme im 3iaßstab i : 5 000 erfahren hatte. Die arciiaischc

Stadtmauer hat eine dnrohsohnittliohe Dioke von 3— 4 m; sie Iftuft im Süd-

westen auf eino* Höhe von ^a 30 m, senkt sich dann bei einem nach

(^sten goricbteteu Tor, dessen Breite 5! m betriiift, um einiire Meter, cnt-

liält in ihrem weitereu Verlaid' nach Osten eine dui-ch Vurbauten nicht



SfchtUr vorUhi/iger Berk/U ii/jer Ausgrabungen in Miiet umi Didgma. 7

pcschützte Pforte von ^ m Breite, fin <!ereii weltlicher Innenseite ni;in die

Ti-t-ppe zuui Wvhrgaiig uocli feststeUvii kann, und senkt sich bei dem

größten, nach Westen geSflneton, von zwei Tonnen gesditttxten Tor (Taf. I)

bis auf 20 m. Etwa 40 Schritte vor diesem Tor liegt eine 4 m vorsprin-

trciide RMsiiitii villi I I III Lfiiitre. An «ler nur ilen nürillielien Turin (uliren-

(leu Treppe kiuin man lfst.stellen, daß die Höhe der altmilesisi-licn Sbldt-

mauer mindejitens 11 m betragen hat.

AK rri.il ist nn den Fit.vsailcn (;is( durchweg Gnei» verwendet,

vereinzelt rinden sicli Kalksteinhlöeke. I)ie FiilhinLj zwiselien den zwei

Schalen der Mauer he.stcht dagegen vurwiogeiid aus Kalkstein mit Knie

als Bindemittel, Gneis erscheint ganz vereinzelt. Nur da wo die Hauer

am großen Tur .sieh n;i<-h der Ebene zieht, ist sie ^anz von Kalkstein.

Bei der Fügung iler Sehalen ist vorwiej^end auf «^uaderfonn geachtet, aus-

gesprochenes Polygonalwerk findet sich seltener. Die Wände sind glatt gc-

arbeitet, nur an der Bastion -ist Bossenweric mit scharfkantiger Ecke, wie

es später alltreinein ühlieli wird, stehen Lr'-Michen. An z.ThliTi<-heii Stellen

zeigt sicli eine Vurliebe für Üach geschichtete niedrige (Quadern von be-

trichtlicher Unge, wAhrend die Eekverblnde höhere Quadern zeigen. Eine

daf&r besonder:« chnrakteristische Probe gibt Taf. Ii.

.»Jehr hef i-nelitlieh ist d.'is M.'ileriiil der dein milesischen »Perserselintt

«

abgewonnenen Vasenscherbcn, zu dem noch die Funde vom Athcnateuipel

treten, wo unter Auftieht Dr. Walter HflUers die Grabung fertgesetzt

wurde. Vom ;ittiseh schwarz- und fOtiigurigcn Import M'- IniKiuf /mu

Spritinykenisehen bilden sie eine ununterbroclieiic l'i'ihi'iifolirc. welche lU-r

Zeit von der aawcic bis zu den Anfängen der Stadt voilkuninien entspricht.

Besonders widitig war natariieh die Frage nach der Keramik der ersten

Ansiedelung. Hier gewinnen wir, ziun erstenmal fav lonien. <Ias gleiche

Bild, wie es die rhodischen Nekropolen geliefert haben: die IJesiedelunsf

setzt ein unter dem Zeichen des sp&tmykenischen Stils, die filteren mykc>-

oiadien Gattungen fthlen. Niehta gdit höher hinauf als bis etwa zum
Ende des dritten Stil> der Fn rtwSn crl e r-T.fise liek eschen Klassifikation.

Ea fehlt nicht an liochlüliigen Bechern wie in Jalysos und Biigelkannen

— diese vorwiegend mit elnfteber Horizontalatieifendekontion — wie

auch an Resten groBer Kxatere und Nipfen aller Art. Man kann an diesem

Material ihn fborprini; zu der i^-nr/ Ihlchtii,' sjejiinselten Gebrauchsware

(vgl. 2. B. die Vase von Siana auf Kho<lus im Herliner Museum, Furt-
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wÄnglor, Arcli. An/. iS86 I S. 149. fi nu r Wide. .Talirl». d. Inst XV rgrio

S. 51 Fig. 107), wie sie Löschcke sdion seit langein als inilesi.Nch t>e-

«dehnet hat und die ein langes Leben in den griechiselien Arehaimas

Iiinoin fuhrt, sehr gut beobachten. Danelion gehen gooniftrisclie, ebenfalls

oft rhodisclu ri Fuik1i«ii ••ntsprcchciKle Gefilßr (wie z. Ii. Wide, a.a.O. .S. 51

Fig. 107, S. 54 Fig. 115, Dragendorff, Thera II S. 30 Abb. 80, S. 47

AM). 153, S. 61 Abb. >i2), besonden auch soldie mit metopenartig abge-

teilten Feldem (wie Dragondorff, Theni II S.74 Abb. 262) und sogenaanto

Vogelschalen. Die von Böhl.-iu (.Vus ionischen Nekropolen S. 77) ange-

zweifelte geouietriüche, zwischen die mykeniache und oricntalb>iereude

Pnttede sidi einsdiiebende Schiebt kann also nielit geleugnet werden. Ob

sich hei dfin oneiitalisicrcndi-n M:it'Tiril ilic Scliridutii,' in »inilesi-sch« uiul

saniiücli*, wie sie Bö Ii lau vorsdUägt, aufiecliterhalten lißti müsneii

weitere Orabungfii lehren, denn bia jetst hat «ich ßfttaoheidendee nieht er-

geben. Von beiden Gattungen iat ungeAhr i^cidb viel gefiinden. Wenn

auch dif Sclicrlii-n dicsiT hoidt-n Kritfjroricn (pi.-intitjitiv die Mdii-zalil iIit

gefundeneu archaLsohen Scherben überhaupt bilden, .ho bedarf e.s docii zur

Atnaonderung lokaler Unterkat^rien noch dea Materialiuwaehae». Ww
Hßhiau als sanii.sch in Anspruch nimmt, könnte vielleicht jQngeres mik*

.si.<<('li<',s (Jut srin. N;uikriititi-i'lics und Kyreiii.M-hcs ist Iiis jetzt in gprinjffn

Fragmenten vertreten, /ahlnfiulier sind graue, /um Teil schwär/ übenogviu'

TongeflUie, die naeh Fnndaebidit and Form au der apltarehaischen Wve
passen. Kitrinthisclies fehlt fast ganz.

Innerhalb der archaischen Epoche gehört die Stadtgegend am Kala-

baktepe nicht, wie Strabo a. a. 0. nach Ephoros annimmt, zu den Ältesten

Beatedfaugaatlttea, da, aich gerade hier das SpitmykeniBob« nur ganz spiiHdi

gefunden luit. Die Slt^est^'n bi.«her iinehweisbareii Wohniinyeti, <lie 'Ifin

npfiTON KTicMA Kphtik6n des Ephoros entsprechen mül^ten, fanden sich viel-

mehr unter dem Atbenatempel und in seiner Umgebung. Hier liegen spit-

niykeni.sche Ilau.smnuern unter einer relatiT dflnnen» aber deutliehen geome-

tri.schen Schielit. I'ithoi in i-inzeliien Rfluini'n er^nlien nur Spätuiykcnisehes

und vereinzeltes Ueometiisclie. Der ältere Atbenatempel erwies sicli jüogcf

als die geometriadbe Sdiidit, er gehört in das beginnende aediate Jali>

hundert und setzt die Zerstörung der spätmykenischen Wohni;el);iude voian.

An der Tlieaterbucht also, dem grölMen nach Niirden geöffneten Hafin

der Halbinsel, liegen die Ältesten Niederlassungen Milets: von da griff die
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arcliaisclie Besiedlung, wohl gleichmRßig, einerseits Astlich nach der Löwen-

bucht Ober, wo trotz umfassender Crrabungen Mykenisches bis jetzt nicht

zum Vorschein gekommen ist, westUcli nach dem Kalabaktepe, der erst

mit Anlage d«rStadtmauer als wkdttSgeirHOlienpuiikt einbemgen worden aeiii

wird. Die Nekropolc der ältesten An>ii'iller lie^jt, wie selion jetzt niif Be-

stimmtheit gesagt werden kann, am De'irmentepe, westlich der archai-

schen Stadt.

Die Entstehung der Stadtmauer fillt in die Epoche der spltgeometif-

scheii Vilsen, alsii sieber vnr die ^fitte <li-s siebenten .Trtlirliunderts v. (^hr..

denn in dem um 650 gegründeten Naukratis kommen geometrische Sclierben

ao gut wie gar niebt mehr TOr. Ala die Tttrtn. um 680 ihren groflen

Zug machten, hat das Bollwerk gewiß achon bestainleti, und es ist eine

der wesentlichen Trsaehen dafür (gewesen, daß Uytfes Milet nielit eirtbern

komite (Uerod. 1, 14), daii Ardys und .Sudyaltes nicht mehr ausrichteten

und A^ttes «ehliefiltch die Viudtliliigiglceit der Stadt aankaniite, die «ueh

Kiolaoe respektierte.

IL Das hfllknisliBclie Gynrnasion, das romische Bad nad dte kidacbe

Halle in dor Löwcnbmdii

Die Aufnalinie dieser irroßen (;ebändet^riij)pe (Taf, IVl ist Hm. Architekt

Zippelius anvertraut worden. Das Uymnasion, ein Marmorbau mit

Gneis- und FoRMfimdameiiten aus guter hellenistiaclier Zeit, atdit in seinem

Grundriß dem untern Gymnasion zu Prien« selir nalie. Der King;mg lag

an der Straße, die nürdlieli am N'yniplui\im vorbeililbit. Hier, an dessen

Nordwestecke, stand eine Statue des milesischen Stammesheros auf einer

maimoinen, in rtmiaober Zeit emeoerten Rundbasla toh 1,30m H5he:

X> «Onec

t6n KTiCTHN

XnOKATiCTH-

> C«N.

Han gelangte dnreh ein nach SOden gerichtetes, von vier Icorinthisdien

Siiiden getragenes Propylaion auf" einen reebteekipen Tlnf v(»i 20 : 35 m
lichter Weite, der im Süden, Osten und Westen von dorischen Hallen ohne
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lliiiterkainnif rn niiisclilnssfii war; die SäuU'ii sind niclir kanneliert, flKei- den

'i'riglypht'ti lag ein ioiiisclies Gesims, tles«eu Zugeiiiuigkeit zu einem Innen-

hof durdi ein iiAcb innen umhiej^cndes Weikstflek bewiesen ist. HAber und

stattlicher war die vi<-ri<-, nncli Süilen jferichtete Halle. Sechs iuniacbe

Silulen zwisclien zwei Pl'eilern liilileti'ii ilic Front. Vom (rebälk, dits Hirg-

tiiltige Versatzmarken trAj;!, iist dei' /..tlinselinitt, das Ucison und ilie :»inu

gefiuid«!, die nlehtdurehbobrte LöwenkOpib xwisdien Ranken und Spinia

idgt. Hinter der ionischen Halle liei^en fTiiif Zimmer: da.s mittlere, grtflie

wOrde dem pricniiichen Ephebeiun entsjireclieii. Für das aoytpön hat tidl

kein Anhalt gefunden; die Wasseranlagen in der Ostlichsten Kammer ttnmiMa

aus sehr spiter Zelt. Die niehitektoniaeben Sehniuekteile des GynmadOM

waren fiirMi: So h;it sicli nin Pro]iylnti unter der Ilfinifeplütte des Geisoii

ein Icsbiüchcs Kyma gefunden, dessen Grund zinnoberrot, während das

fibiige Onuunent bhu bemalt war.

Mit großerWahrscheinlichkeit darf vennntet werden, daß wir in diesen

f<'inen. in der vornelinisten Sf^'irlttreijenil errichteten B;in da.s '•vmkacion Tin

CACveepuN nAi^wN vor uns liuben, da» um die Mitte des 2. Jaltrhundcris

V. Chr. Tim Eudemos, dem Sohne des ThaUion, mit einer Stiftung mm
10 .'^ill>< ri.'ilrntcn ausgestattet \viinle. Die fbr den helleni.sli.sehen Scht^

VK'frieb sehr h'iirreiche Stiftungsnrkuude ist im benachbarten Delphinion

entdeckt wonicn und wird durch Krich Ziebartli eine ausitilirlicbe Sonder

behandlung erfahren.

Die (Ins (lyninrision im Ni irden mul Westen inrischlicßenden Anbauti'ii

fidlen in gute rümische Kaiserzeit. Ich t>espreche zuniichst die Nonlseit«.

liier liegt eine große Therme mit einem westlieh vorgelagerten Sfnirn-

hof, der mit Marmorplatten gepflastert ist. Aebtundvieneig nicht k-mn'-

lierte Sfuden mit AntlM'iiiienk.njiilellen seltener Form (Fii^'. 1,) umgaben Ilm

auf drei .Seiten geradlinig: die Gebälkformen sind noch nicht sicher fest-

gestellt, die Ausgrabung ist hier noeb nicht abgeschlossen; im Osten ibigte

die .SSulenstellnng dem gebojjfenen Rande eines Kaltwasserbas«ins mit Uojf

pelter Trcii]ie nnd seheint hier ein dekoratives zweites Stockwerk, in korinlhi-

scher Ordnnng, getragen zn liaben.

Die fistlicli dahhateriiegende Badeanstalt Ut ein Braehsteinbau, «<v

des.scn 1 Iypokansten.<i?ile Hl» V unil VIII noch in spÄtor Zeit drei Vornlutn?.

I. la und il, gelegt worden sind. Die^e waren an die allgemeine llciziuig

nicht angeschlossen, sondern liatten einen isolierten Heizofen für den Saalll

Digitized by Google
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iiti der Wc-st.s<^it«>. Ilire spilterc Ziiftlt^uiit; erklürt es, weshalb jetxt nur iiocli

«in gprinijfcr ZwisclHMinuiiu zwisclifii dt-r bogi'iif'i'iriiiijfeii Sriulonsii'lluiij; <los

llofcvs \\w\ der Tlicnnniwr'StAviiiKl vorliiiiidon ist. Die Siile I, \a, III uml

VIII sclieinen aIs Apo<Iyterien gedii'iit zu liabi'ii. Der Zuj^aiig in das Frigi-

dnrtiiin IV erloli^to sctwoiil niis dem Ilypokmistrnsnnl V (T«>pidnriiini) als

ans doiii lUKili gmßerfn llyiw)kaiisteiisaal VI. lU-r wegen siiner (>ni;en Ver-

bindung mit den linupt-sncldiclisten llci/.iircn und Pa) nls Kaldariuin xu

Iwzeiclineii ist. Das runde Fi'igi<Lu'iuiu l\' ist l)esoiiders gut erliidt^n;

F„j.H.

ein 1,1 om tiefes, mit feinen Marmorplattc» au.sgrlcgtes kreisrundes Had Ii

v(in 6 ni Durcliniesser mit /wei mnrntomen Zngangstn^ppen Itlllt den Raum

so. (hß nur noch Plntz iTir einen L'nigftng von 1,40 m übrig bleibt. Der

Wandstuck sitzt fest aul' dem Biuchsteinwork auf und war rot bemalt bis

zum liegiim des Kupp<'lgew(tlbes, dieses selbst trug eine lichtblaue Be-

midung. Zwei woblerbnltene Ileizüfpii wunlcn in dem anstoßenden Raum P
aufgedeckt, wo auch ein bcH-bliegendes Reservoir {!() erl»alt<'n ist. Der eine

Ofen Iieizte das Knldarium VII, wo Zippeliu.s aus der Form der llypo-

kaiisten auf das einstige Vorhandensein eines rechteckigen, hohlgplegten

Warinwas-serbas-sins R von 45 qm mit 1^ m breitem Uni>;aug schloß. Alle

.sonst noch gefundenen Wnssem'servoire (si(> sind sümtlieli mit R bezeichnet)

fanden sicli im ersten Stockwerk der NelM»nriiume; hier steht der Hau noch
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«o hoch au&echt, daß sogar die DetaiU der DacliabwSsserung lestgesteUt

werden konnten. Der Raum Pa ist noch nicht ausgegraben, num darf aber

woU vermuten, dafl er Prlfbrnien enthidt enlBprechend dem gegenüber-

liegeiKlfii R.-nini P. tjher tiuuicho t^n('l\ iinklai-e VfrhinduntJ zwisclicii 'l'ii

eiiixflnen Räiiiueu, iiassins und Ke&erv'uiien lutLssen weilcre Grabungen Aul-

Uärung bringen.

Die ionische llnllc. welche sich vom Nvmphäum bis zum Delphi-

nion auf der Ostsi'it*- df-r l'iaditstiiißi- längs ilcr Westwand des Gyinnasioos

zum llat'cu hinzieht, bildete in römischer Zeit gewissermaßen die Blend-

ftasade zugleieh für das Gymnarion und die eben beadirldMnen Thenncn.

Indessen lial die Halle erst in zwei verschiedenen Bauepoehen diese (^^

stall erhalten. Der ersten Epoche gehörte der nördliche Teil an, einschUeiUicii

des Einbaues mit zwei Apsiden. Diese sind spätere Zutaten, denn ur-

•prtngltdi Alirte eine IVeppe hier in dn reehteokiges Knltbad, in dis

man vemnitlicli aus dcn> wr-stlicben Siliilentr.tn!; des (iymnasions direkt g^

langen konnte. Diese erste iiallenanlage trug in 8 cnt hohen Uuebitafacil

eine Wtihinsehtift, mit Hilfe ttattt in Didym« aufgefundenen, nocb

nicht verOfientUebten Ehreninsrhrift zu ergänzen sein wird:

A^toicpAtop[i TiBEPiwi Kaa yaimi KsiCAPi CeeACTÖi Te phanikwi fNAlbe (X-

EPriAi oc rN*(oy yMc KAniruN] Atrl'fnrov ka) ifke AcIac tfnlT[p]o|noc t6 MAAiidbii

An£ohkcn.

Die Inschritl reichte über sechs in der Umschrift durch senkrechte

Striche beseiehnete Arohltnmteine, auf denen je sa Bnehatnben etandei.

Cn. Vergilius Capito' wird in der ilidyniftischen Urkunde (Sehed. Nr. ,;6l

als ^niTPonoc des Kabers bezeichnet, Ägypten hat er sicher 49 n. Chr. vei^

waltet, da aus diesem Jahr sein Erlaß gegen unbefugte Ansprüche der

Beamten gegen das Ägyptische Volk ((36.4956; Oittenberger, Or.Gr.LS.

II Nr. 665) stammt. Wir wissen ;ius ("IG. 2SS1, t\»ß es in Milet piu

Gymna.si<>n linh, das den Beinamen tö KAniTUNOc erhalten hatte. Die Ver-

mutung liegt nahe, dafi der ganze Komplex, heUenlatiseher Bau undBsd

mit Halle, spilter so genannt worden ist.

In der zweiten Bauepwlie der Halle wunle das Bad aii.s ihr be.'seitiir».

Statt <les.sei> der kleine Ajjsidenbau mit einer Statuenba.si.s auf der ÜsU'seiU'

' Dar (IciebnMiiiBe Archiprytane auf der Propylgowand des Rwthsiite« bat nit «HcMi

udli Ml loa (Milst 1 & lao).
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— vidleicht filr finoii Kai-

serkull — •iii^'erichtf't uihI

nun di«' gnn/r Anlage rin-

hcitlicli dui-ch^efuliH Iiis

zur Sflriwosiccki' <\rs (iyiii-

nnsioiis. l)?ihei wunle ila>

(iebälk ol)i'rli:i|l> des Arclii-

tTHvs emruerr uml \er-

niideit: zu dieser K|mk1ic

irelnirt der Kankeiifrieji itnil

Pin«* xw«-ik! Arcliitrarin-

sclirift, deren FmufnieiiUr in

der (legend der V'erlSnip^

riing ausgegraben wunleu:

TlB^jpiOC KaaVaIOC IwaAetHC

KA [tA aiAOHKHN? -- TO^CmOPj

NAC C^H TMI 6ni»£P0«£NHI

[öPO*Hl? - - ^Kj TÜN füiuH

ANteHKCN Vntp --. DerOlior

tmu erliol» sich mit StüUiti

von 5.57 m Hftlie in einer

Fjinf»e von 99 in auf fniif

StuftMi mit Unterlügen aus

'>|Mis incertum : die Kam-

nierniMuern Ix-stelieii ans

HruelisteinninuorM'erk. An

iler Sfidwesteeke u unle di«

Silidenr<'ilie«lurel) eineAnU"

mit eigenartig' ge}iil«let«'ni

KiipiU-ll Jibgeschlossen: ihr

ent.sprecliend ist die Süd-

wand der Halle Iiis /um

Anseldiit^ »n die Südwest-

ecke des (iyninnsiuns durch

zwei leicht vorspringerule

Wiinilpfeiler in 4 ni Ab-



SeriatfT corlüujiyfT lirricht iitttr Ausyrnbungen in Milit und Uidyma. Ift

st.trul i iiii,'( t< ill. Die An(<'nwanrl ist in iliioin xvi-siliclien Teil dufcb einen

niedrigea Bogen «iut-chbrocben, w ie es Fig. 4 darstellt.

Von »Hen Werkttfleken haben sieh reidilieh Fragmente gefunden: der

Arcliitrav mit obcirm Absphliitt in Gestalt eines leshiM-lien Kyniii, mit Perl-

st;ili miil ricclitliiiii<Koffitteii. (l;is Blatt- tin<l Hnnkcnwerk iles Friesen be-

zeugen aueli lur die /.weile Periode hei idli-r Derbheit iiii ein/elueii einen

in seinen Proportional gut abgemewenen und wohlgefUligen Bau. Einige

der geflindenen Teile wurden »1 dem auf Fig. 5 dargestellten Aufbau

erdnlgt

III. Die Faustinathermen.

Die Fortschritte in der Aul'dcckung dieser gniLM-n rtieniicii ain Tlieatcr-

bafen zeigt ein Vergleich des neuen Planes (Fig. 6) mit der Sliizze im

Sitzungsbericht 1906 S. 262. Neu freigelegt wurde der an den Musensaal

nn.schließende jirnßp Said G, fi-rnei- l), Ii und die fJeservoin' ft. .Ms End-

ziel der Unibung isst ins Auge geiaüt auläer der i'reilegting der llaupträume

namentlieh eine Ollige Kttrung der Beziehungen, wdehe zwisehen den

für diLs Publikum bestimmten Sllen und den Bedienungsräunien bestanden

lijdxMi. ili'nn .'iitcn- 'l'lK'rrnentrnihunijjen hissen liier iferadc viel zu wünschen

übrig und die Faustinathernien bieten zu solchen Fesustellungen besonders

gute Aussidit.

Der Saal C war das Zentnun der ganzen Anlage. Seine Hypokausten

standen unmittelbar mit der Feuerung in Verbindung; drei große Heizöfen

(a, o, a) mündeten direkt auf ilin ein. Er i«t also als Kaidariuni zn be-

zeichnen. Da noeb immer bezwptfelt wird, dafi die Tubnii der Winde mit

den Ilyjiokausten in direkter N'crhiiidniii.' t,''i '<t;iiiden haben (so^ar von einem

SO vortrefflichen Kenner wie F. (iraebcr im Artikel »Thermen« in Bau-

meisters Denkmilem III Sp. 1 769, ebenso neuerdings 0. Krell, Altr&raisehe

Heizungen, demP.Graef in der ArcIiiiolog.(ie.<ieil.sehat\ zu Berlin, Januan 902,

zustimmte), si> i>! es nfititr, festzustellen, daß an den Wänden des Saales f

sowie der Ilypokaustensäle A und B (Fig. 7) die Verbindiuig der Tubuli

mit der Bodenheizung in unani^tbarer Wdse festgestellt wurde; auch

tragen die Tubuli die unverkennbarsten Spuren von Ruß. Über den Tubuli

lat' eine starke Kstriehsehii'hl , d;irülier das o]iiis seetile iler iiiiL^ereii Ver-

kleidung. Die erste v<m den drei Uten nach dein -Saal (.' strömende Hitze
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erwiirmto drei hohlcrologie Wasscrliassins, die den SclK'iJcwänden zwischen

lleix- und Saalrauin im Kordon iiiul Osten aiilie^j^eit. Die (Heu waren

{.•j^
- liier wie auch in

der Tlierme um
|jt')weiili:i(en mit

iiesonders iViier-

bestündii^eni Ma-

leriMl, i;rul.k'ii

(ineisblöeken er-

l>aiit, nur die

oltei-e Wiillmiiif

liest.'iiul fius Hnck-

stein. Die Badc-

riiume erhielten

ihr Wasser »us

HolijUtern (6,6,4),

die Iiiiiter dem

Kran/, der Heiz-

rnunie(^,a,tf)untl

der S(;ij)clriliiine

nir Rrennmate-

rinlien ^c, c, r)

niiicoreilit sind.

Als 'I'eiii«l;iriuin

diente der nielit

nn die direkte

Feuerung ange-

schlossene Hy-

|lokau^<tens!lHl A,

(h'fhSen Sfl<hvantl

eine tiefe Niselu*

lUr eine Seliola hatte; da «lie Dicke der die Nistrlie scldietiemlrn Wand nicht

feststeht, so ist der Absciduß im Plan nur durch eine Linie angedeutet.

Als Knltba<l diente der Uamn ]>, wclelicr eitie Ibd^decke getragen

zu haben scheint. In dem «1er östlichen Sclimalwantl vorgelagerten Rnssin

stand auf einer recliteckigen 3iarmurbasis die lebensgrol3e 3iarniurgrui>i)e

mL-hüLCIoMW. VtOs. Anhang. Akh. l. H
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:

eines trunkenen Dioiiysus, dvr von einem Faun gestützt wird, ähnlich der

Gruppe Mus. Pio Cleuientino II Taf. 41, Reinacb, Rep. stat. I S. 388 Nr. 1633.

Der kleinere Raum zwiaehen Sul D und B lutte ein Kaltbad, in denen

Apsis oiiif ii:i('l<lc Aplinulito stnnJ; iiml F sind nocli iiiclit niisge^gnbCD,

Standen aber jedentalls durch Türen miteinander in \°erbin*lung.

Der zwtsdien dem Kaltbed D und dem YortrogssMl (A^ovceToN, rg).

^tnmgiber. 1906 S. 361) H liegende lange Saal G (Taf. V) ist besonders

inicrossiint : er Iiaitf eine inil n'icli<'ni Olji.siiiosaik dekorirrto Zicgcli?ewr)ltM>-

dcckc, die aul' (Jurtbugen lag; letztere ruhten auf stark vorspiingendeu

Pfeilern, zwlaehen denen westlich die Zugänge aus der korinthisehen Halle

(a. a. (). S. 261) lai^on — hemfrken.swert ist hier der Windfnni; zwisclien

der Do|)[n'liür — . ("i.-ilirli die Zui,'änu<' zu den inneren Sälen: .'lußerdem lau'

zwischen den Pl'eilern eine Ueihc von Kftunieit mit eigenen Hv^Hjkausteo,

die ihre Wirme dureh lange unterirdische Lnfkkanile bezogen. Es sfnd

Einzelapodyterien, auf deren erwSrmtem Fußhoden man, wie es lieute noch

in türkisclien Bädern äblicli ist, ausruhte. In diesem Saale fanden sich

die lebensgrolle Marmorstatue eines Asklepio.s, zu dem ciu kleiner Tdei*

phorofl aufblickt, der dem Gott eine mit ehlniTgiaehen Instrumenten ge-

füllte Tasche naehtn'iijt: ferner eine lTy<rir iri, jthidicli der Reinacl», Rep.

stat. II S. 399 Nr. 4 und ein nacktei- Heroä oder Sieger von polyldetiscfaen

Proportionen, dem eine mit dem LOwenfeU drapierte Heiaklesherme xur

Seite stellt. Alle diese Statuen sinil n"iini.sche Arbeit.

Auch iliesinal sind in den Faustiiiathemien Fpit^rümine i^et'unden wor-

den, die auf ai-chitektonische Kraeuerungen Btrzug nehmen. Sie standen

auf den Gewinden der BogentOr, die Ton Saal D nach G f&hrte. Das ciae

Gedldit Ist nur zur HUfte erhalten (Ahsehrift von Frtekenhnus):

]«[

]
zua[p]i|:^oc A^rAc

] SA*^ rflPAC kteeAi

np]o«eP^CT€PA eiKKATo oAtphc

i {aJciic nioM hAain &nPM nÖAHOC

]VN KeXAriCH<NON AtrAi

h]c oder [e]fe KMifr[AA rcNiceAi.

Dns rinilre Kpi>n'!nnni ist vollstihidtfi und l.nntet luteli Frickenhaus

Abschrift, U. von Wilautowitz-Moellcndorffs (Z. 4 und 7) und seinea

Erginzungen:
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^NNA^THC BAACTHCC Iao[c KPATjCPOi BACIaAT

'Hetxioe hat^ Mm önANVMofe, a^]Ap ^Araim

ActpAtttmn ^htRkim* IBn r<A[AAiATo] üAmn
i AfTHCAi baciaPa Iahi OPenTHP ^a nAipjH i.

(NecN to9to aoctpön ij&H ^k^atöNj mctA kykaa

AcrdfctN XAÖKHTOfi Mn n[AAiN fir]Are itmH.

VieUeieht war Gordian m. der spendende Hemeber; von ihm wImen

wir durch eine spfit<>r dem milesischen Nymjihäuin zuLtefntjte Inschrift, dnß

er (nach 241) für Wa.sscrimlaiji'ii (icld t^ci^rlii-n hat. Aut' eine Wfsenf liehe

Veränderung oder Vergn'iÜerung der Faustinatheimen wird es aber, trotz

aller Lobeaeriielning, weder bei den VerdiMifiten des Tatiamw, noeb bei

denen seines Vorgfingers, des Asiarehen !Mal<ftrios, Iieraiisgelaiifen sein, da

der tuuliche Zustand der Ruine nichts Derartiges erkennen läßt; es wiitl

sich um innere Einrichtungen und WasaerfÜrsorgc gehandelt haben, und

auf Ibnliebe Veirdleiute xidt gewifl das ebeniUIs an der TQrwand zwischen

D und G eingebauene Kbrendekret (Absehrift von Friekenbaus):

ÄrAefti TYXHi.

'H KPATiCTH KA) IAOC^-

•ACToe MmmcInm

ovaA

) TÖN AAMflPÄTATON -^-rlA-

tik6n Ioynion Kyintianön

ofKicrfiN ka) AonerflN a?»

eic KAI Tßc AAnnpoTAvHC

MiAHCittN nÖAMIC,

I« €mMeAH«iMToe tAc Xma-

CTieeiK T»9 boyaApxov

M. 'lovAiov Afp. 9APIM0C

.hinius Quiiitiriüiis ist. w ie sich aus T,ebas-W;i ddincjton 232 ergibt

(vgl. von Kekule, Sitzungsber. d. üerl. Akad. d. Wiss. 1900 S. 107'), ein

Zeitgenosse des um 350 n. Chr. bekannten L. l '.gnatius Victor LoIUbdus

(Sitzungsber. d. Rerl. Akad. d.Wiss. 1901 S. 908).

Vis sei hier kurz anijetVdirt, was sieh sonst an KruShmingen vor-

nehmer Küiner in der leutcn Zeit in Milet und Uidj-ma gefunden hat:

3^



20 Tu. Wieoand:

Als Wohltlter wird geehrt L. Torquatufi L. f., nPccicvrAc kaI Xn«<^at<k.

Da die Schrift des Strim-s nuf d.is vort-lu iviliclK- /''itHltiT niiirt, SU kamt

es sich nur um ili'ii Kmisul 65 v. ( Iir. IimdiU'Iii, rmi dem man liisliir

nur «lie TStigkiMt iils I^-gatiis pro pi-ncturi- dos i'ompciiis in spanüclieu

Gewissem kannte 1 Hinweis von Dessau).

AU Patron und Woldlillfi- ei-solicinl in einer dklynjftischen Khn-n-

inschrUl der XMeVnAToc M. VaW'i-iu.s ^lo.sMtlU Potitus, Konüul von ig v. iJjr.

Die BasU einer Ehrenstatne f&r K]o»nAawn [C]KinlMNA bezieht sich wolil

auf P. ('onii'Iiiis Sfipin, den Koiivtil dc> .lahrc^ i*"^ v. Clir., sein Kr/tiÜil

wird das Pendant m dem .seines Kollegen L. LKmütius Alienobarbiüs im

Buleaticrionlioft pehlldet haben <Hilet I 3, S. 116 Nr. laft).

Als Prnkonsnl r i-sclu int in einer .spnteii ( irnliiiisclirift Fl. Sid|iifiruni-.

zugleich mit einer Frau alü Stephanephoros, Julia 'IWliier des Philenjs, deren

Amtijahr in Marc Aurels oder Commodua* Zeit ftllt: denn Fl. Siilpieianat

i^t niicli r>e.'<s,iiis freimdliclier Mitteilung >w<dd der nus Dio ('nsaiuB, dcH

Kaiscrbiograpliien, llcrodian und den Act« An'aliuni bekannte .Schwiege^

vater des Kaisen Pertinax, Stadtprilfekt von Rom unter dessen Regierung,

der unter SepUmtua Sevenia getOtet wurde«.

Kiueiu iiuLiekanuten Kult gehört eine Uplen'orJiclirirt tles 5. Jftlit-

bimderta v. Cbr. an, welche Fredrieh im Dotfe AkkOi auffiind und nua

rr>tcniiial abacbrieb, Fri<'k( nli:ius 11, xiiiii / wciti-nmal unlersucliti.

wobei er die eiüta Ai>scJiriiV in mehreren l'unkten (Z. 1—4 und 15—16)

TemiIbtHndf|i[;te. Z. 1 1 kopv>aT|a wtnl lfm. Diela Terdankt Die hemmen

Z. 3 Tic fepeti)CYN*c, Z. 3 a^p'-iata, '/.. 14 tactpIon, Z. io bön, Z. 13 te, uc -ml

von mir. Der Marmor ist 38 cm hoch, 40 cm breit und 14 cm dick, die

HShe der Buchstaben ist 17 mm. tiie sind slren|f ctoixha&n geaehrlebcn.

Die l'rhaltung des Steines ist leiiler dnrcli Verreibung eine so nimiiri'l-

liailo, daß eine Wiederg^tbe der luachrift nach Photographie gewiß br-

gründet erscheint (Fig. 8).

IV. Heiligtümer.

oV] 4np{A[NT-

Cj TAC l£Pc[w:CYNAC riN£-

c]e[Aji" tA i^£pM(7A nAiJT*»

y]c* Xn n^Aic (rA[H]r cn[/A-
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s A rxANA KaI NC*PäN Ka']

cJkoaiön kaI [i'JcPHn noi[p-

h]n kaI tAc taöccac ni,[c'

AC in6 AÄXO H CIcf^^AH Ka"^!

KPÄAC KaI rAc[TPjiON K A-

lu i xopaiOH • HN '^BjON tpFa-

h]i, arO KP^A ka'i xOaika

Ka]1 AlptATION KAI KOPy-

•aT]a, Anö Ai TÖN (^luc.

. . . nÄNTA r^MCCBAI nA-

15 HN TÜ N ACPn'kTWN, XnÖ itt

T
^

r[iNj£c'ajAi [.

r>g, \

Google
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Z. t würde mim etwa erwarten toI?c npiAniHOic, wodurch die Konstruktion

vcmtindlicli gcM'onlcii wirc; scheint aln-r oiii e deutlieh und dann nur

flir <ni«i[*NTO K<-iuin 7,u Mfihen. Zum Unt<"rsclni'.l 7\visi-Jien iaiutik* (Z. 13

iciuc) und AHndciA criiutt-rt mich L. Ziehen an l rkuuilen von (Jliios (Leget

umm n. 113) uad HalikannB (n. 155).

Melirore Inschriften Ix-ziehfn sich auf den I)i<ni\ soskiilt. Da sie s!!>'

in iler Nülie des Theater» nach der Ix>wcnbucht zu gcrundon sind, imj

muß hier, nriaehen Theater und Rathau«, nach dem Beziric dlesea Gotta

gcsurht. werden. IhiH er in nrclinisclir' /l it TiinMlficieht, Seigt «in» Qoadcr

aua weißem Marmor mit den altionisclu-n ForaMH

TSI AlOiVVtni

Aas dem 3. Jahrhundert t. Chr. stammt eine Opfervorschrifi, derea

unterer Block schon im Dezember 1899 von Fredricli kopiert wordro

ist, Wikrend der obere im Herbst 1907 zum Vorschein ksin. Der oh'^rp

SUüa ist 82 cm breit, 56 cm tief, 23,6 cm hoch, der untere 82,5 cm iireit,

Auu» tief und 37 cm hoch. Beide gchfirten m d«r ownnoroen Anit

eines (;e()riiii1es imd die Schrift staod auf der reohten NebenMitr. Der

zweite Uiuck Ijeginnt mit Z. 12.

...,]- N "Otan A MpeiA £ni[TeAie]|ii tA tepA tniv tRc nÖA[(«Je

frn*] kH 4mßHM «tooaArioM imAhÜtt mimcnI npörtraN

H f. iC;Pei* ynir thc nd-AEutc (t>^Bkf~H\ Mh ^ie*nai ak MHAi

CYNjArArci'N TÖN «IaCOH nHSCNl nPÖT«PON T09 AHMOCioV.

i %k)ft At TIC IM» A rvMA •O't'ANTM CIN tAi Aion^mm,

TOjoiCP'iceu SnÖTEPON Xn boy^htai B byun kaI a»^b»netii)

tA] rifH 6 nPOiepii»n«NOC, ihn Ai timhn katas^aacin tn ^tccin

a6]ka« A^KATon nlMc €tovc kttAerer. TAm n^n npATHN kata»

Aaacinj KxNi Än*TOYfiÜNi Tül in'i TO^ oco? to9 ncrA

M TloJfeiAinnON thi tetpAai icTAn^NOv, tXc Ai AOinAc tu TdSc

kiw]9<N0ic Ctccin MHNdc %v7tt\m9w)c TerrAAi Tctan4nov

.....] Ak Tim Upcian rYNAiKAC aia6nai a iihna
[

]-n= T44fCTPA KaI TtMCTfil APIXL
[

] Im toTc dpr|[oic? .]~IN '€An a< tic etciN o'f«[HTAi

tO]i ^iONl'[eM]i rvNA, aiaiAt» rira tHi IcnIai cnAArxNA, N«*[pta,

ckAmon, krAn moItan, rAAccM, CR^«e flo k«tvaha6na [<k-
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TjcTMHMiNON. Kai <AN TIC TYNH aOYAHTAI TCACTh TWI AiONYCUI

tAi BAKxbn tm tRi Maci A im tAi xAtm A <n riSe hAcoic, [Ano*

n aiaAtw tRi icpci*! cTATiip* KAr'iK^c^'iN tpictiipIaa cna. (oder leer)

TlliC KATArurioic KATArem tön Aiömvcon toyc tepe![c

ka) tAc tepdM To9 [AiONfJeov to9 BModoY mctA t«9 ßc*^
k]«1 Tflc icPEiAc npf6 T]fi[c] fin^PAC nixFi TPI"*»'[,

T iit nöfcac (etwa 30 Miichst.).

TL 4 cYN^ATAreiN (iiMch Lcg(!8 sHcnic n. 33 Z. 4 u. ü.) und Z. 22 to? [tep£wc

>lnd von L. Ziehen eigbizt. — Z. 2 4N0«AnoN adieint hier zum enten

MhI<> vorzukoiniiit-ti iiti<! I)<'?:ic)it .sich vieliciclit muI' Opf'i'rtK'rp, <lic inMI in

eine tirube oder einen fiothros warf (insAACiH)'. Z. 6 npoicpeToAi beißt, wie

L. Ziehen im Rheinischen Musettm LIX S. 401fr. K*'K<'"üb(T Ditten«

berger nSher begründet tut, »stellvertretend das Priestenimt au80l>en>.

Zu t<«$<:tpa Z. 14 vgl. L. Ziehen, Leg. sacr. n. 98 Z. 17 und n. 133 TL 59.

Zu Z. l8f. <An TIC rmt\ so^ahtai tca^ tAi Aioirfcui kta. honeilit Ziehen:

Diese Strllr isi ciric siililsi^eiule B('-'>t;itijfunif (Tir iiH'ine Ixwiing bzw. ?]r-

glnzung der schwierigen St«Uc in der koischen Insclirift Syll. ' 598 = l#g.

ncr. 133 Z. 25. liier linbe ich nftinlich geschrieben : mh £i]icTu Xaaa[n

tJctXeeAi MHAi TCA[dN t6i SvaamAp]!» AMufCMi viJm Xn ka tcp— und ver-

mutet, diiß keine nnilrrc Krau eine Kinweihimg in die Mysterien des

Dionysos vornehmen <larl außer derjenigen, der die rechtmäßige Prie&terin

es gestattet, wihiend die früheren Hemusgeher TCArdiBeAi adtrielMii «uid Am
wat die Inauguratii» der Priesterin selbst bezogen. Unsere Insclirift zeigt,

daB TCAeiN und meine Krkliruug richtig Ist; hier in Milct niiiü eine Frau,

die TCAriN wm, der ofllzteUen Priesterin einen Stater 1>enhlen. Beide In-

Selirideii erkl.Trcii sich i;''i:'''i^eitii;.

«

Zu dem bacdiischen Kruu<-iikult dieses Heiligtums geliört vermutlich

auch das In dersdben GcgciKl gefundene Fragment einer Liste weibU«her

Namen auf der Marmorqaader eines (ieblude«: auch diee Veizelidmis

•taainit aus dem dritten vorchrUtlichen .l;i)irlninili'rt:

Mhtpo]aupa 'lA[cuNOci'

Zub'a TptNAOV

li'-zirht'ii su-li ilir ij'<04AriA aiit' >lit> r.um R<ili<-Nsrn x«ntl|(lMllMI 0|lteCiere Mcb ßllr,

BMdt. IJ9 aIaa TPATOKTäMON, llkNO^XrON XÄMU} H. IMcIs.
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Afcx»A n^pov

BaCIaIc AnOAAUNlOY

MeriCTH rT»F«fHNijuNOC

KacorAtpa Ahatoy^.oy

Khciiflllls dmn drilt'n v<>irlirlstlii'li<-ii .iHlirliundert gehört foli^-iHli'«.

in eiiieui rSmiflchen Fundaiiu-iit de» Südiiiarktes verbautes Epigramm an

tMumorUoek von 41 cm H0li«t 63 cm Breit«, oben rauh, an der linkat

vorderen Ecke ein Dflbelloch):

TÖMAC McNCCatvc '1» KPATOT ANC9H'<e AteMT*f,

MovcuN HVKOHWN KAI BponiOY npönoAtK,

5n tc ApctAc ünm* ctc^Anoic T«M«& Xn<an$'c

noAAAmc ir koinaTc aAmoc XnAC cynAaqk.

: In demsdbcn Fundbcrcich oii.':d) die justiiiianiscin' StatltniHuci lui-l-

j
fiilgende, vielleicht auch zu dem Heiligtum f;ehöiigr l\üii.stlerinscbrili

^
(rechteckiger Marmorltloek, HShe 75,4, Breite 86,8, Dicke 76,5 cm, Buek-

• stabenhßbe 1 ein : die Iiiscbrif\ be>i»iid aus einer Weihung, Welche endiert

i»t, und der KiUistleri>ezeiclinung)

:

I
Es iist der von PiiusAnias VI 17, i eiwülmte mile.siaehe KUnslier,

der Ar Olympia die Bronxestatue des bertthniten Ringers Deinoiaates voa

Tenedos gearbeitet hatte; dessen elisehes Pmxeniedekret haben die oI>iih

IHschen AiiM^rabuiigen zutage gefordert (Iiischr. von Olympia Nr. JQ.

Kirchhon', Archiol. Zeitung 1875 XXXIII S. iSjff., Frazer, Pauiduii»

IV S. 53r.). wahrend es Kirchhoff damals nicht mOgllch war, die Zeit

graaner xu fixieren als nach dem 'I'ikI Alexan<ler des GroBen, dürifen wir

jetzt nach Kenntnis der ndlesisehen Selirifi mit l)4<stininitheit anneluBCB,

daß der Ivunstter an das Ende des 3. Jalirhundcrts v. Cltr. geliön, da dir
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Schrift etwa gleichzeitig mit derjenigen der Licliasbasis (Milet 1 2 S. 1 1

6

Fl|r- »05) tet.

In uninittrlbarcr Niilic ik-s Fundorts ilcr Basis mit dciti Brief Köiiit;'-

Eumenea II. (Sitxungsberiditc 1904, S. ü^ff., Oittonbergcr Or. Gr. I. S. II

Flg. in.

S. 505 Nr. 763), wurde wvttUdk vom Athenstempel tSn whr atattUebM

Peristylliiuis (Fii,'. 10 n;irli Aufiialimen Walter 5lQllers) aufgedeckt,

unter dessen spätrümiNciier UberlMuung «eh eine liellenistische lUua-

oiage mit starken Ponwfiuidanientan ftststeUen lleB. Vxa bemerkt ab
alllV!illi^•t' Krsclicinimg einen ilif IMIttc des HolV> linnrhniciulfn («niiidriß

in Tempelform, an dessen Rüdueite, gegenüber dem Ilauseingang, eine

mMtt. Ob»». <Wg, Mmg, M.L 4
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4 qm große Porosbasis Hiigclo^t i&U die xu <I«r GrOOe der Kumenesbub

vonflglieh pnßt. E-s lUrf deshalb vermutet werden, daß das Peristyl-

li-'Mis mit Tempel, von dessen I »Uerhaii leMrr üirlit^ trefiitKlen wunle, da»

IUI I^ll^ulu^übriei' erwäliiite iiiile.sischc Tciiieiios des Königs ist; wihrend

im Tempel seihfln die Kultstatue des Hemdien eland, wurde der w-
firiilileli' Hrinizeknli iß ilr's |);mi()iiisrlien Huiides im Frt'ien so nilfjre-Stellt,

daß der erste Hlick der von der Ütraiie Einct-etenden darauf fallen mußt*.

Die den Tempel umgebende Stulenatellnng gehArt der rOmisdien Epodie

an, ehenso die Tier h«|lil(ifi-.t;irriiit:en klonen AV is-i'rl>a>siiis an der Mitte

Jeder Seite; zur hellenlsliNdiL-u l^iuche gekiltoTn die sdiwarz gezeicluwtca

Manem.

Eine auf ilcu Knliirenkuk )>e/üi;liclie InscliriH fand sieh verbeut in

die justinianische iStadtmauer, zwischen dem Theater imd den FauitiM*

tbermen. Sie steht mit 3 cm hohen Bnehstaben anf einer nMRMnat
WaiukiiUMler von 42 em Hohe und 60 em Breite:

KMidNA TT«9Tec AiiefnAfToc

'6H<T]vxf «Ol TinUN MCN^-

CToroc noAciTHc ym^tc^oc,

s Ick4« eefiN ccsmtAn KuHrmm,

AfTC YMCNOc tA nporoNiiti a

-

KAIA A KAi TOTC nPÖ AYTO* CYNIC-

reVcm Ah 61 (eovc, dfc tc tAc evelAe

KAI Tie tcPOYPriAt -aTc

» l>picn£NAic (so) npoeecntAic Cai-

AVTo, ka) to<^ xwmräee*!.

GvAOrON OVN A-rT3Y SCMiZUlN

TÖ aTthma, KAeitKeiN YnOAAM-

eANtt TiSe avelAic tOm

1 eeüiN KAedic kat' £niaytön £•

•oc (ctIn <nixorNräN. '£ppttce«.

Die l'Unßihrung des Kabirenkults in Milet wird von Nikolao« voD

Damaskos (de insidiis 19 III S. 18 de Roor, vgl. U. von Wil.iiiiowilx-

Moellendorff, tifitt. Gel. Anz. 1906 Nr. 8 S. 639) der archalsclien Zeit
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nigmhrieben; «ine Bestätigung liicrliir li»t sich noch nicht gefunden, da

die einzige aonat noch Kuf den mUesiiwlien Kablrenkult bcxflgllehe Ui>-

kuiulo (RCH. 1877 S. 2S7f., zuerst von Cyri.'K'iis L;<'s(-Ii«>n, srittlcm ver-

schollen) üich auf eine römische Priesterin Ioyai'a 'ANtinA-rpov, AOYTPo»di>oc

MerAAHM mOn KiMi»ut bezieht. Der ErhO des Ph>kounil« gehSit in die

erste USlfte des ersten ii'icln liri'-tlielipn .Talirhuiulerts. donii Caecinn Pnetus

Ist als 'reUuchmcr einer Kiii|iöruiig gegen Kaiser Claudius im Jahre 42 n. Chr.

uiDgekoniinen.

Ich füge hier j^leieli hei, wa.s sieli an iDBOhriften ül>er Jiiulere Gfttter

neu geAuden hat: am zahlreichsten sind die Zeuakulte, natürlich wiegen

die lurisehen ror, m daB SSetu Lalmnnidkw (einmal AMwimAioc) dmvh
eeha mit der Dopiielaxt geschmückte Altflre vertreten ist, LnrHsios und

Zeus Lepsynoa cimnal, ebenso der 'OA^mnoc TTncXfoc, KcPAfNioc CuTtip,

TfmiNec<^c, 'Omoio'^aioc und KataiiAthc; endlich Ist ein kleiner Altar /^tbc

iAHlAUH g-eriinden. .Ic einmal erscheinen ferner (l>'r Baciaci'c'Amai, TTocciaiiih

Ac^Aaioc, Herakles Soter, Hermes«. 'Ap^ckpatmc, Hfr.i, Atlicna Soteini, Ne-

mesis, Demeter Aryasis, Aphrodite als lieiigottlicit (.Manuorplatte mit dem

Relief eines Ohres, dsrunt« MhtpA VWoaItv s^xAn), Apiirodlte UrsnU
und IotaI« Apovc aa* n4* 'A^poaIth.

Ober den Toteiikult an den Gräbern der Jüngerit hellenistischen Kpciche

«fgsben sidi wertvolle Peststdhingeii. Die Gnbsteine spreehen fiist ohne

Ausnahme von der TIernisieriinR des Vei-storbenen, wie dies ffir den osl-

griechiscliea Kreis ja die Kegel ist. Der Typus des milesisch-hcUenistischen

Grabes ist die Pdskanimer mit arehltelitonisdi ausgestatteter TQr. Vor
die.ser befiiidel sieh ein Vm-niiini von diT Ureite der Tür. wie ein verknni-

nierter Dromos, ui dem oft mehrere in den Fels gescimiltcne Stufen herab-

f&hren. Diese Stitte ergab in »hlreidien Fnien anSn kleinen Lotnphoren
Ixinte Terrnkcittnreliefs n)it <ler Darstellung der Schlange und des Heros

als Reiter, hinter dem gewOhnlidi nocli zwei Frauen folgen. In einer Reihe

von TSlien haben wir in diewm Vorraum senkreeht In der Erde steckende

Sßliit'ii nelunden, meist, i-itu-, mitunter zwei, wie es Kii;. i i zeigt, die keinem

•ndeiii Zweck als dem der chthoni>ehen Spende gedient liahen können.

So bietet sich hier zum erstenmal für die helh-ni.sti.sche /^nt die Feststellung

jenes uralten Trankoplen am Orabe, das durch UrAckners und Ptrniees
vorzflgliehp Reohaehtunpj in Athen fiir die I)i|iyloiigr;il><T Mn-lirinlngiseh ge-

sichert ist (Athen. Mitteil. 1893 8.414(1'.) und, tür uns erkennbar, hiiuiuf-
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F,g. 11.

reiclit bis zur tcxjip* \\hrv «lein vifrl4')i Schmrlif^nib 4lcr Biir^ zu Mvktnä

(Scliuchhardt, Schlioinanns Ausij;i-al>ungen * S. 1 86 f, ; Rolide, Psycli«"'

S. 35).

V. Die altchristliche Basilika im Asklepieion.

Vom antiki'ii Ii<'StJUMl At-s llcilii{l.iiins. üImt dosNen nil^eiiMMiif

zwisuiioii Marktbrunnen »in«! Südmarlit. sclion Sitzun>fshpr. 1906 S. 23S ^
nprocheii wiinle, int dos l'rojn laioii in klaren Zilg«n zutage gotrct4-n, dcssni

von H. Knackfuß auf>rem>nnnpn«'n Gnmciriß Fig. 13, den Aufriß Fig. iJ

wicdortff'lx'n, wfilirend Tnf. VI den Jetzigon F.rlialtungszustjind darstellt. IVr

tiesatnteindnick des Werkes ist der eines !\l(ininnents der «usjjelienden IJöaicr

zeit, etwa diokletianischer Epoehe, wie Knackfuß, nach einem Vergh'ieh

mit den Gliedern des lelxleii inilesiselieii Tliealerbaiis, <irt4'ilt. Churnkti'*

ristisch dafür ist die ganze, wie mit .stumpfen 31oißeln ausgelUhrte Sieln-

inet/.arlieit, die nur noch aufdiegnibe, allerdings vorzüglieh errt>iehte (ii-

sanitwirkung ausgeht. In <len ornamentalen Kin/.ellieiten spielen das Pteifen-

ornament und das Striekband, da* an die Stelle der Perlsclinüre tritt, ihn-

Rolle— ein Slrickhaiid zieht sich sogar ..iui obei'u Uantl der unt«rn Archiirav-
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Fig. 18.

/•V' fatizic her, w«Mlurcli ilißse

sehr gedrilckt ersefaeiiit. Wo
Ak.-iiitliiis al« Hljittn-ilio auf-

tritt, nähert er sich schon

der starren fVflhb>'nntiiil>

sehen Form. Der IiiiionlVic-s

der Ante ist, »tatt Aber

ilem AreihitrkT. in der Hohe
ilo«. AntenknpitflU licniiiiffp-

tiihrt. So ist der Bjiu ein

widiti^cs (ilied In der Reihe

ilcr kli'inasiatischen Monu<

iiiiiit»-, die uns i!imi (Micr-

gang!>pn>/.fß /.ur .illbyzan-

tlnUehen Epodie verdmitp

liclK'ii wcrtlc-n.

Du» wichtigste Deiiliiual

dieser letzteren Periode in

Milct ist die i lii i^tliclio Ba^

silik«, wülclie in diesen

anüken Bezirk derartig ein-

gebaut wurde, daß das

Asklepleiontor zwischen den

lufleven Voritof und den

inneren Kirchenhof (Atrium)

zu liegen kam, wie Kn.ii k-

fuS' Plan (Flg. 14) zeigu

Im Viirhof. der vermutlich

aufli auf d( r Nniilseite eine

SüulciiNteilung Itutte, fanden

ddi ehrisfUehe Oilber. Von
der (Jcvlfilf der Snuh-n dnrt

wissen wir nichts, da sieh nur .stajidKpuren erhalten haben. Das Atriuut hatte

ebte maimom« Slulenatdlung mit altarfitnnigttn Basen, gktten Schiiten

uiiil kdriiitliiM'licu Kapitnllpii. In di^r Glitte d'-s mit uiußi ii Kalk'^toinplatti'n

gepllasterten Hol« fmiden nich ilie Stand-spuren de» Kantiiaius. Narthex
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und das Mittel»cltiff liatteii 31annui-j)llaster aus großen <|uadratisclieu Platten,

der Aoibo sUnd TennutUeh In der Mitte dea HauptsehilT«, setne Fm^ente
zi'i^i'ii cinfiiclir Kanten mit dem Kri'iiz/fichfi». I »njipelvSiilen mit Kapi-

tellen, die rieifenoriiament und da^^ Kreuzzeicheii tragen, sciiicdcn djts

Httupteehiff von den NebensdiiflSen ; zwiadien den Slulen der Nordsdte

haben sich einige Sflngerbftnko crliiiltcn. Vom Teniploii sind Marmor^

pUttCDre»te geftuiden, die ein sehr ein£iches Kankenmuster lial>en. Die

FKsbyterbank der Apsls war gemauert, ihre Marmorverkleidutif^ ist Ter-

•ehwunden.

Die Seitenrüume der Basilika sind »ehr zaidreicli. Siclter ilürl'cn wir

den kleinen, mni'niorg«7pt1<'u>terten Apstdenbau südlicli der Hauptapsis als

ein Martyrien, den gmßen quadrutisclicn Anbau an der Nonlseite iIcs

Atriums als ein BMjjfistfrium an'-iiri'rlien : hvi lelzt.eiTni wird dios ilun/h

Mosaikbilder des Umgangs mit den An.spieluugea auf den /\veiundviciv.igstcn

PMm und die magiaehe Madit des Waas«« bewieaen. Auf dem Mosaik

der ()'its<-it!- d--^ H:i|itisteriiiimiingnnfj;s ziehen zwiadwn BiKtterii und niuincn

iriedlich iiirbche iiei-sm, um am Kanttiaros zu trinken, wälu-end zwei be-

naehbarte BtldiUder weidende Sebnffe d«ntdlai. In alehüteh sdiatAm,

.•.yiiiliolisclicni (irifcnsatz zu dirsiMi süiiftcn Rildffii vr'nnischnuliclit'n die

3Iosaike des westlichen üaptisteriunmnigangis den Kauipl' in der Welt;

zwei Tiger, die nrel Pferden nadiaetnn, ein Flmther, gegen den sidi

ein Buckelochise gebildet TCrteidigt. Ähnliche Darsli lbini;cn zeigt da«

Atrium: einen Panther, der im Walde efai Reh ttberfftllt, einen Bür, der

einen Stier lerrelllt, einen Tiger; dazwischen kommen kleinere Felder mit

Fasanen, SteinbQfanCfn« Enten, Adlern und geflügelten (Greifen. In dm
zwei kleinen Zimmern auf der Südseite des Atriums fanden wir eng ge>

zeiciinet^, kunstvolle geometrische .Muster mit einem umschließenden Ranken-

fries. c liristliehc Symbolik findet sich dann wieder in dem langen Saal

südlich der Hn^iüli.i, westlicli des Martyriums, wo z\M'i Liiniiner nni K:in-

tharos »tehcu. Ua.^ Uun/e isl hier umgeben von n-iclicni iOinkenwerk,

von Sternen und Flecditbandkr^sen. Mosaike zeigen auch die Sdtensehür«

und die Aii-.is der Kirche: südlicli geometrische Muster in ri'cliteckigen

und rautenlumiigen Feldern, umüchlungen von einem vortrelTlich ge-

zeichneten Rankwiftie», nSrdlieb flberwlegend Fleehthandmotive, wRbrcnd

der Umgang um die Apais neben Fleditblndeni Torwiegend Kreismuster

zeigt.
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Die* Ikn^ichcruiig, welche <iic hy/.'iiitiiii-si'lio Oni.-iiui'iitik durch dicsi-n

Fund in der cngeMn Heimat der beiden Erbauer der Sophienkirehe er-

llSlt, «T'-chrint um 90 In'dciit-'Miiii r. die Hasilik;! vidier "iltor nh die

Hagiii Sophia ist, denn die justiiiianiNciie Suiluiiauer nimmt in ihrem Vor-

l«uf sorgfiatig auf die BasiUka RO^sieht.

TL IMdjin.

Nachdem dif iihemus wertvolle, im vorifjen Bericht daiikl>;w>t cr-

wihnte Spende privater Freunde uns den Ankauf von etwa secluig U«-

binden des Dorfes Jeronta ermöglicht hatte, wurden diese im Mai 1906

deiiKiliKrt, mit AusiimIiiiic ciiiiffcr HMiiiiie, die als provisiirische Wah|NIB|

der Expedition, als Wohnung tUr die Aufseber und als Aufbewahimi^
räum ftlr Funde und Werkzeuge dienten. Aus dem Steinmaterial wmdcB

Trockeinnniieri) um die künftige AusgrabiiiiLrsstätte f;eziii;en. was sich bd

4ler Ij«gt' des Tempels inmitten eines stark bevölkerten l)or(es als recht

notwendig erwies, aus dem ße«t des 3Iaterials wurde auLkrhalb des Dürfet

auf einer luftigen, den Bliek au& Meer gewihrenden HAh« «in kklne*

Wohnh.Miis fiir die wissenschnftliclim Teilnehmer di'i- Arbeit errichtet.

Von einem S|>ezialplau des Tempeb wird in diesem lierictit abge-

sehen, weil die Grabung noefa in ihicn Anfingen aleiht tmd der Jcti%B

Znst.-iiid i)i'i>i'llipii selir hald überliult '^eiii wird, so daß vorderhiiml ii"ch

auf die ausge/eichiieten l'läiic dcis \Verke.s von ilauasuullier und i'ontre-

moli, Didymes, FouHles de 189s ^ 1896, Fkria 1904 verwiesen werdea

«larf. Dairetfcn suelit der (ies«mt|)l!ui iles Dories Jeronta inul scim r Um-

gebung, den wir den Aufnahmen des im Februar 1908 leider dahijig»'

sehiedeoen Hauptmanna Walter von Uarees verdanken, die allgemeiae

Lage des Heiligtums, besondeia aodi die mn den Tempel fidgekgte

Zone zu verdeutlichen (Fig. 15).

Ks wuide ff>1Inender Auiigrabungsplan befolgt: der Apollotempd adlwt

sollte zitnüclist nicht an^'egrilTen sondern rings um ihn eine weite Zons

freigcgral>eii werden, uiul erst nachdem so genügender Raum gcscha/Ten,

sollten die großen BaugUeder des TempeU, soweit sie nicht wieder an ihre

anprilngliche Sidle getagt wenlen konnten, vom Trümmerberg herahgcliolt

mul auf dem Kewonnenen I.;i.,'i'i-[ilntz systenintisch geordnet aufgestellt

werden, su daß sie zugleich lür küidtige Zeit eine bequeme Ubersicht
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Ar du andiitektonische Studium bietun k<"iiuiU-ii. Dieser FUn iM in ilrr

Folge sorgfMtig etagehalten worden.

\ls Stiifrc inr die Alil.iL'f'rmu' <i<'r licdcuti'iiik'n Scinitf iiih.sm'II k;iriir:i

Äcker nönllich und sUdlich des Dories in Betracht. Bevor die»e Arbeit

b«f^n, wurden die dafilr in Ainsieht fuenominenen Strecken mit bnitca

Grillii ii iltirclisclinitton und liifi-Koi fcstL-cKtclIi, diirt nur Reste rrmiiscfnr

Aiuiiedluiig lagen. (iiUisen mil kleinen WatiSi^rkuiülcn (uiirteii zwischen dcD

Hmmnaaem ans Brachstem und IVSrtel her, an Kleinfunden ergab fkJi

rOmixehes (Ums und i^ioIm'.s CcdrauL-hsgeschirr, 'IVrni si^illata nnd rBmlielMi

Dnebn^elwerk, 2. B. mit dem Stempel AnoAAuiNioY.

» Noch solchen Vorbereitungen wurde im September 1906 die Osdidw

• ' Hälfte- der Nurdscitc ilc-s Tciii|icls fn iu'cU i;!. dir wostliclic lliiltle bleillt

• noch ««teilen, weil die Aulsehattung als Kampe t&t das Herabziehen rm

f Tciiipelbnuütücken benutzt wird. Dann wunle Ende Oktober detselbra

* Jahres surOstwite flberg^aogen, an weleher bei einer Tiefe von sfiom

I dn'i ArliciisifiTHvx'ii riiijjerielilet werden mußten; Iiier i^t die Heveitiffiini;

I der .Sc'hulCiu:i.s8en noch im tiange. Im Februnr I907 griff die Arbeit dann

>' aoeh auf die aQdliclie Ijmgseite Ober, wdehe im Yeriauf des Ftftlütk'*

*' vi'lHLT tn>igd«gt wurde, wobei man eine Reihe mittelalterlicher WohnhAttf»

* be.seitigle.

t' Im Verlauf dieser Grabung ergab sieh, dafi der gewachsene Boden

Östlich vom Tctnjicl in znci Titi-mssch nuf^teigt unil daß eine großi' vor-

hellenistisclic, liogeidiinuige Stützmauer AWi Kallislciji die beiden Xirnus

voneinander trennt. Zwei Treppen von etwa sf m Breite stelltn die

Verbimlung her. Diese Stfitzniauer bi'i;innt selion in der Milte der Lina-

Seiten, im Osten bleibt sie etwa 24 m von der untersten Stufe des Teni|ieJ«

entfernt. Zweifellos war die obere Tenasae ein Plati znr Aufttellung tob

Weihgeschenkcti, da sieb zahlreiclie kleine Fundamente gefunden habm.

Es zeigte sich, daß diese Terrasse aehoa in archaischer Zeit vorbtnilta

gewesen ist, denn den Sstllehen AbsehluB bildete ein von Sfld nach Noid

gf rii litfccs, altertüinliclie.-., hjdleiilonnijfcs KalksteingcbAude mit seliwalhen-

i5cliW!iii/loniii<,'en Klannaern. de.ssen Fundamente Ids jetzt auf 35 in IJing*

verfolgt sind. Die Terra.s.se muti bLs in die byzantinische Zeit hinein eine

geringe Versehattung gehabt haben; ihre Denkmller scheinen in die bf-

zantinische Zwinucrniaufr LT* « Mildert zu sein, wclelic. ebcnlnÜs bogen-

filnnig, twiaehen der 'rerrassenMützuuiuer und dem Tempel gefunden wurde-
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Die FreilcgunfTsarbeltoi nuuditeii bU zum Friilijahr 1907 no günstige

Fi)r;M-liiiiic. d»L\ nun auch begonnen werden koniiti». den TrQinmerbeig

des Tempels sellist zunlcbst vom Scbutt zu UeCiricii, djinii aiicli die Snirz-

lagen laiixKiuii zu entwirren. Die KMrung ist jetzt soweit foi-t^Mciiritteii,

daß man eine ältere und eine jüngere byiontlniMb« Festwignuilajt« tun»'

liall) des 'IViiiiiels tiiitiTselifiden kann, deren Mittelpunkt der Saal zwischen

Pronaos und Ceila gewesen i^l. Auch zeigte sieh, duü Iuk iu die Npäte

bynntinlaeh« Zeit lutf der OstJhMrt noch Sluleii mit ihrem guuen Gebilk

gestanden haben, wi» Jetzt iiiehts nichr .nirn'i'ht stellt.

Alti be.sonderer (ii^wiiia ergab sicli für die Arctiitcktur de.s Tempels

cunlchst die Wiedertiiilllndung der Icorintbiaehen Halbkapitelle, die zu

liciilcii Sciti'ii der ijroBeii S.a.'iltür im Iiiiieni der Celhi i:r'st?mdr'n Jmln'ii.

Diese interessanten, &eit Hevetts Aufnalinie von 1764 von iieineni Forscher

mehr gesehenen Stllelce (Jonim Antiquities PI. TX. und X) zeigten sieh

lieim Abbruch der Wlndmilhle. die lüni^er als hmdert Jahre den TrBmmer^

beig gekrönt hatte. Bei weiterem Abr&umui gelttacten wir in dis siid-

lidbe TVeppengehRuse des Saales zwischen Pronaos und Cella. Ks stellte

sieh hierbei lieraiis, (l;iß jeder Treppenabseliiiitt seine lii'sondere liori-

lontale 3Iarniordecke gehabt Itat. Kiiie .sidclie Decke ist ^nn/. erhalten.

Sie trSgt ein 9 m langca und etwa 1,20 m breite.«, ]d.<isUsclie.s Mftaiuler-

muster, dessen Hefen blau ausgemalt sind; bunte Uo^ettenmuster fUllten

die innersten (i>undpate und dns (»rnize rulite .luf Wniidblöcken, deren idi-

Bcliließende Kymatien rot und blau beuialt waren. Dieser gr«>Üe ^läander-

sdimudc ist von symbolischer Bedeutung. Wolter» hat noch vor kurzem

naehirewiesen. wie rlrr ^Iä;inder in iler I);ir>telliinL; der Miiiiit:\nr<K'is,T.,'e ;ils

K^'iuiiullsclit! Andeutung des IjibyrinthcK benuui wird (Wolter», .Sitzuughber.

d. MUnch. Akad. d. WIss., philos.-philol. imd bist. Kl. 1 907, 1
1 3 AT.), und in

den did\ iM.'iiselieii n:iureelinuni,'en Iii il.il dii'ses Treppenp-hiiiise geradezu

AAivpiNsoc (liaussoullier, Uevuc de pliilologie 1905 S. 265 : Didymes •'^.93).

Wertvolle Ergänzungen haben sieh so den von der Expedition Haus-
soulller.'- gefundenen Inschriften ergeben, .^o ein neues L;i<il.<e> Hiui listück

der Ijiudikc-Urkunde (liaussoullier, I-Itudcs sur riiislnire de iMilct et du

Didyroelon S. j6ff., Dittenberger, Or. Gr. 1. S. I n. 225), welches an den

Anfang des frülier gefiindeiu-n .sifickm dMct paßt (.Schede Nr. 24, Mannor,

llnhe 33 cm, Breite 59 cm. Dicke 19.5 cm: gefunden vor der Ostfront des

Tempels im .Schutt li^zantiniscIuT .Mauern. Oktulicr 1906).
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NTOC ^•'*tT0[9 ......

Totc XAAOlf

[etw» 30 Buchstaben k]|] tAc ctAaac <mt

I jetwa lO B.] a . . i £n»icoAOYeMC*c th ttapA to[9 ua-

attiu^c ^nicTOAH An^rAOciH hoihcai ka! cvmtA[iai kaI

J(n]w'Aym tAn t( Twlem tui t4n twicmcnön de (ct-

(N '£*icv CN Ti() iepit> THC Apt^miaoc, thn a£ £t£pan

"Im* Alt CTHAWAH THM TAxicTHH, £n(ncA<e MI rtN[^

cew, kaI <»c Xn crNTeAec«^, ivAton kaI Mn. ^neerAfA-

KAWen KAI Tlf.OltM^ 8VBAI0»*AAKi KATA> -jV-

-

<* CM TfiN <iNHM kaI t6n ncpioPicndN eic tAc baciaikAc ri>A-

•Ac tAc 6i CApmcih, KAvAner b sAciActc riivA*[c*i'

AamIdv. BACiAe^c Antioxoc /^htpo^änci xaIpcin. neTi[rA-

RAMM Aaoaikh fTÄNNOY KiänHN ka) tAm BSriN kaI tAn npoco9-

CAN »AfAM Ti^ KUHH, i>poc T^i Tc ZcacitIai xAp^ kaI Kyzik-

M mhH ka) th b&(ä TH Apxaia, H Hin inktta TTAnmov kAmhc«

N]HraTPIA[cN<NH iJli lOj N rcUPro^NTUM riAMCiON IfNCKeN T09 A-

noTCMic*Ai tA xupIon, tAm neN nAN[NQv KänHN tnAj PxovcAH cvniA.-

NCi fCTCPON rcrcNRcMi, KAt <r TiNte ctc t^in x(i>[pa] n TAfTMM

nrovciN TÖnoi ka' toyc yharxontac a^to Tc a] aov[c flA-

•I NOmiOYC CYN Toic ynAcxOYCiN oacin kaI cyh tajc [to* <-

nATOV ka) IMNTHKMTOf ÜTOVC nMoAMW Ap[rv-

p(0Y taaAntwn tciAkoht», ftKciuc flC ka' cT tis€c e-

k] Tfic K^MHC taythc ontec aao! neTCAHAYSACiN de Aaaov^

c TÖnwc, W $ o^eiM XiniTCAtf «fc t6 aciaikAm kaI ktpU ([o-

tßt TAI nMC*CMM<iiH möc hAam Hn Xn mKahtai' kta.

über den Text hat Hausaoullier, Ktudc« S. 76ff. mEfllbdidl gduuidelt

Es bestätii^ sich scinr Annahme, daß die Udninde vier AktenMOdie in

folgender Reiiie enthielt:

I. Befthl des kfliii(^icheii otReiiAnQc NikomadiM m den Hypaichc»

... kiMeSt
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2. Befthl des kOnIgllehen Satrapen Hetrophimes an den ofkoN^Moe

Näoouiclios,

3. Befehl des K«>niKS Antiochos II. an den Satrapen Metropbanes,

4. VoUzugsmeldung des Ilyp.-ircliea an den <itaiM4Mac Nikomaebos.

Die zeitliehe Reihenfolge dagegen war die, daB zuerat äer Befehl des

Köniifs an den Satrapen erging (jetzt v<>ilKtÄii<lig, '/.. i 7 ff.), driß dieser den

Hi-fclil iui den oikonö«oc weitergab (zweit* Hillilo erlialieii, Z. i — 17), <Iaß

letzterer ihn an den Uyparvhen .schickte (fehlt), der dann den Vollzug

meldete (ganz vorhanden, HausaouUier, a.a.O. Z. 33—50),

Xrich dem OniP .'iii scini'n St;ittlinU<T Z. 1 7 bezciclitK't Anfiocdos II.

zunAchat das Verkaui^ubjekt, wobei er eilte Parenthese einschaltet, in wel-

oher die Greiuen genwer bestimint werden: Ala Grenie (aoll dienen) der alte

Weg, der firOher bestand oberlialb vcm Pannu Kome, jt t/i ;i!ii r zuc iirtflgl

worden iat von den bcnadilMrten Bauern wegen der Abgrenzung der Dorf-

maric, — denn Fannu Käme Iat spiter vnt entstanden. Was ftlgt, hat

adUMI dufeh IlHusKonllier genfigetide Erlriiitcmng gefutxlen.

Tom Tempelinventar ist ein neue« Stück bellenistiacher Zeit entdeckt

worden (Sehed. Nr. 151, Uaimor, Hohe 47 em. Breite 57 em, Didcc 34 em,

Bnehatabenhöhe 1,5 cm, unten 1 cm, gefunden Herbst 1907 in der byzanti-

niaehen Zwingenmtuer vor der Ostfront; Z. 16 ANi[eHKAjN tAi 'ApIt<mi&i tRi

TTvmIhi tui ag. Hauasoullier):

CTt*AN^OI XPYCOi n[4HT£l-' ....

etwa 33 BoelMt.] Ibucik Af/ucMl ImcatAn

APeiAi etwa 7 Iiuch«t.jhi' *Uah Hn AN^eHKAN AnopriwN

s nNcaevT«!? öakIi] AmiAn&nmi Ikatön* 'HrHcUc

etwa 10 Buchst. C*A Amnioc »i*«.*!: -päz a.\Kti £<*-

CTHC APAXjil^Ai CKATÖN. £eNAPHC AnTAnOPOC

AAC cfiro]«, biatk IkActhc MmAoai tKAT6N. TaVtA

T€ KAI äc]A nAPCAAaonCN hapA jQm TAniAn nAPC-

M A^KAnjeN ToTc tahIaic Tok eni ctcmmm^pov

ANTAN]opee %nitM ^iaIoy, 6täNH AlhrotAMTOc.

Bbu ZtiU leer, dmm mit Uibitm Stkrffli

cTc*]ANH«draY AntAmomc Tof CfAMAPiAOY, npomretoNTOc

] Tof OcoKpinov [etwa i6Buclist] TAnicYdNTHN
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II K*1 nfVT*]Nev4i«TMN iH tOi [Ie]p0i Afx£aa T[of 4>iAtev K«)

9euj(>0Y AvT&»(»ijNToc, tAas ÄNt'ofKA n thi Ap[T^ni&i TMi FIymIhi Kii

TOij AnÖAAijtNi Tül Ai&Yn[ei etwa 2 2 Buchst »iAahn l-

Tt»nrPAn]iUmnt 4tf [nAiMKlw etwa 35 Buehtbibcii

k]ai mAahIn etwa 36 Riirli.si.'itH>n

10 tnir(»A»M]N {Kof^YGAM ctwB 35 Buchstaben

Nach ^I.'iiiiior und Schrift fjchfVrt zu «Iftn untt-ni Tril <li<>scs Iiiv<Titari

noch ein iiidit aiipasst^ndes .Staekclien (Sched. Si:i2j, Ilühe 11,5 i-Ui.

Breite 13 em, Dieke 3,5 cm, BurIwtabenhObe 1 em, reebt« fae«iidfit):

TH AAf|iAAN&Kl*e

AA]eiAHApeiAC e'i-

KOCI? AMXm]AC tKATÖH

AJaoanaki-

i t}oycaaa[oyc

Der Stl^hMMtilior Antenort Sobn des Euuidride«. erlaubt naeh dm
\<in K<'l:rM !ii ;irl>eif cti ii. iii>i |i nicht voii'lflTciitlichten BcamtenvcrzeichHi'i'fn

dv» Lk-liihiiiiuii das likvenl4tr in die Zeil zwischen 30I und 194 v.Chr. zu

datieren. In leitlicbe NShe gehört das von Haussou Iiier, a. a. O. S. «n
Nr. i iic'iil"'--|'iiiclii'iie Stiick (1 (; jS^ty, da Aiui'iior dort hIs I'iM]>lir; iiiiff-r

«lern Stephiuiephor Knkrate.s (vur ioy) erscheint. Wir kennen aaßenleia

Anteuor aua einem mlleaiacben Kreterpsephisma (Sched. 856, 4, unpnlifr

ziert), WO «r neben dem gut datiertem I4eb«s (Milet. I : S. 1 1 5, Fi e.lrioh)

ateht, und aua einem von Rebm denrnüchst zu verfifTentiicheuden Vertrag

jcwisehen Milet und Klo« (Sched. 676. 2)'.

D.-i.s wic}itiK!*te der neu gefundenen Stücke von Baurechnungeii des

Ai)olli)U'ni|iel« ist vor der Ostseite desselben in oberen Sehutt^chichten ft"

schienen. IC» besteht aus drei aneinanderpa.s$enden Fragmenten, wdeh»

es erlaul>i-n, die (iesnnu1>r<'iti' der ot)en und unten gebrochenen Minnor-

stf'le auf 62 cm fcsl/ustcllcii. I)it Hriicli l.HufV. unten gh'icklicherweise sO(

daß der Text mit dem letzten vorhandenen /eilenrest abscliloÜ. Die Schrift

itt die des beginnenden zweiten Jahrhnnderta v. Chr.

^ »D^tgap mag der Antcnor Euandridu, dtr in Isms gcckrt wM (J. ll>Sl>VIII

lUj 8. 101), dar Enk«! Min. w«m der Zcitaanli tmi Hlcks (mtadiMi 168—im) Mtt
Ut, dodi Mhetnt «r Mir aieitt iwliigeiid* (Rehn)>
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Eine glückliche Fügung i»t vs, dnß ein vicrtON Fragiiieiit, das üction

1896 durch Hrn. Haussoulller gefiinden Ist, die Anfinge der letzten

eunUldsWAn/i^ Zeilen ülierliefrrt. so (l;iß lüe.ser Teil lies Ti'Nles vullstjiruliij;'

Mrird. In liebenswürdigster Weise hat Hr. Uaussou iiier nicht nur die

Altsrhiift dieses unedierten Htücltes mitgeteilt, sondern auch aus «einer

reli-lien Kenntnis der didymüschen Urkunden die wertvollsten ErgJinzungen

und Verbesserungen beigesteuert, so z. Ii. Z. 9 toMml^nuMM, Z. to »imAttK,

Z. 12 cf*0N&4'/tuM, Z. 18 8 ctc[iN, Z. 19 cic [A<fToVc, Z. II Ai«H]rtAN. Z. 23 AnoAAXtt

öHTc'^c, Z. 2Q Tö Neun''oictojN. Z. 13 Ins Ich A, Hr. HauN^ " 11 ; 1 i
(• r ft. Die

Krgfiiuungpn bei Zahlzeichen werden ehienfalls Hm. Haus!.üunic'i' ver-

dankt, der nocli id>cr sehr wichtiges uncdiertes Material an Bnun;cliiiuiigen

verRlgt, von dem er mich durch Mitteilnng von Kopien Kenntnis nehmen
lirß. Zu Z. 34 hat llr. 1 1 aussoull icr die iin dritter und vierter "»teile

Stehende Zaid ollen gela&sen, icli halte e» nach einigen Ue&teii Itir uiüglich,

daß ein K an dritter SteDe stand. Nachdem wir uns gegenseitig unsere

AtKseltrirtrii tniti^ereiit li.itten, ht foIf;pnder Text zustande gekommen, dessen

lel/te Heiliiktion von Ilm. llMUSsuullier Mtauimt:

i'.'a "i a b J oIko-

e Kuc To9 <M nAfimt a[«tom(ov

c»0NA'«'AOYC E, nöa'ec

» i^P, kaI TonAc KAi neA[eK»<cewJc KPHniAijuN

6e TÖN n6AA ac, APAx[nAi . . M] €' kaI <ncA{KN[cAM . . . Sn n4-

AEC A6, i}C TÖN nÖAA APA^XI^UjN T, APAXMAI SC° cf

eÖAy <N n»ccs[YnK]4^, fic TieciKAN ot irAo[ricTAl, apaxmAc . ..

m) Tflo tmHcmie tAn A((a]«N tOm <k tAm AM«mr[fmnhm ....
M Kfi tRc nrccAmrnc tOc to9 xAmatoc wtc r

AÜH innAZ, Ilse TON nÖA * X '. AP»x,>"Ai TE~' jca th c .....
K n*NÖP«0Y eic TÖ lepÖN APA^xrtjAc P' KAI THC XrurHC c^vonavawn E,

KCMAON B, 6n nÖACC f. . . .) ZZ., ttC T09 HOAÖC« [AFAXAAi . .* ka)

THC npccAru' h c thc np 6c tmn «hxanmn moniIy'aun E

•9 Ke»A[AüNj B, UN nÖAec [•-••] H, Stc töh höaa ~, apaxma^I , .
.

' kaI

XrurjAc kaI ^naptAccwc NMfxjANftc aikAaov Anö Tflc No|r!ov n*i>«-

gtAaoc nröc tAn Xpcin tCn [cJvonavaun ka! ctAcin to? Kio[NOC To9

TPfTov Anö tSc sckIov nAPAcr^AjAOc «»awaI f önof ek[m ripfAC-
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M<HOi ot ACYKOvrro) afaxhAc /wvanoe* AnAawtai Ai cfe [a^to4«,

m> de Tc tA 0TibNi* kaI tön ({^»»[ii] mI tön dMATicMÖN ka) cfc tA[n awh-

riAN <a1 TflN CrAmKIN T09 [ei]AArOY kai 6iyNT»A ataxmaI

moEix. TTtPlciciN £n toTc fpro[i]c iPAx«Ai Mnin*\a~ leer

'HprACAHTO Ai KAi Ol AAT6M0[|] ot ^nö HroVnEHON AnOAAAN ÖNTEC

TÖM AmnAN, ctw tiruHTAic r, iE* f4]T<iiocAN ka) ^iwa^khcan QWHai'

•) aOyC Z, fil« nÖAGC crepCOt moH. kaI [kCo/ahn iunikhn, hc nÖACC POEKIC, &h rl-

NONTAI APAXMAI, 6c TOf HOAÖC EC, [.]nOX, kaI K^HPIaia CKZ, &N HÖACC YH

t,A, At, APAXMaI ab, KaI KAA'fMMAjTA] N, OY nÖACC Z, ka) XNTHPiAIAXA, Wt

nÖACe lA, TOf noAÖe apaxmOn [r, t]ob* ka) tAm Xaahn C^rtM &n ot 4rM-

riCTAi XnenhnOxan Cni to nhuh oicion^ iPAxMAC "IXKEE' anhautai ^4

*• <fc A^TOVC etc T€ Tk OtuNIA KA i TÖjN OTON KAI TÖM tnATICnÖN KaI TÄ

6svHTM kaI tA AOinA AAnANü^nATjA apaxma) nai- amhaI nerfciem

in Ti^c frroie aummA f.] ex. 'Onof cfoN itM-ACNiNoi leer

itf Tc AEYKQvpro) kaI AATftnoi [AFAjxMAn MvnAAAC r le«r

ka) apaxmAc y
[. .J

X leer

M leer

Ks liuiutitll sich uui zwei »uleiiimider folgende Abrechnungen, Z. 1 hi*

3 3 und Z. 33—35. Diese sind zn enchiedenen Zeiten eingem^fielt wwdoi,

die zwcilf Ki'olliniiii; ist von ciiiiMii aiiil(»rii Slciimict/, der die lim'hstalMU

tiefer einschnitt, angefertigt. Der Beginn der ersten Kechnung würde al»

Bsheztt erhalten ni betnehten sein, wenn man die Zahl 903a in Z. 1 «if

das Ende « iner verlorenen, vorluTKeganKenen RrclinunK beziehen wilL In

beiden Abrechnungen handelt es sich vorwiegend um SAulen und Stafien

des Apollotempels. Dm Hnnnonnaterial von vier SXulentronnneb iumI

Stufen (KPHni^äiA, Z. 5) wird aus dem Brucli von Mnratlie (Z. 3) liesduilt,

den UaussouUier (Les iles Milesiennes, Kevue di> |iliil()lci<nc 1902 S> 14*)

auf den Inseln Korsiae vermutet. Neu und wiclitig ist Z. 7 ff. die Er-

wifanuDg eine« npecs(rnK6M). wie ieh nach Analogie dea dfafymiiieb«

npYTAH KÖN (seil. oilCHMA, H !» u s s ou 1 1 1 pr , Etüde'. S. i60 enjRnzen ttn>litf.

Diesi^s (icbiiudc li;it eiiif Wölbung gcliabu Um wird ilaiuit si^hr uuwalu^

adidnUeh, daO es einen Bestandtril des Tempels gebildet hat, wie es sodi

nirlit mIs fostsiclii-nd aniienomnicn wi-nlen dnrf. d;iß dns rpYTANiKÖN zum

Temi>el selbst gehört«'. Aus Z. 9tT. ergibt sicli, daß udilreiche Steine vom
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Hafen Paiiormos herautgescliaill werden, darunter audi die vier .Säulen-

trommeln und xwei Kapiten«, die d«ni mit Hner vom d«r aOdliehen Ante

herbeigeholte zweilieiniirrn IleliPitiascli-iH , liic aucli in rindern RefliiMint^'r-n

erseheint (HaussoullicrS. 1Ö3), gehobtiii werden tsollcn {Z. i6fl'.), und zwar

wird suerrt *die dritte Slule, von der Nordante aus gerechnet« (Z. 17),

•ic-cndet; das ist vcnnutJicli dio dritte Süule in der Fliiclit der östlichsten

vier zwischen den Anten liegenden FnmaosBiulen, wenigstens wOrden alle

«ndeni AnnafauMa irÜlküiBeiier mI». Die Koaten betragen 200 Draelimen.

Nach Z. 19 betrug die Oflsaintsumme f&r die Mammaibeiten (ACYKOwrol)

niin<!estens 2^^909 Dniehnien 4 Oliolen. wenn das erste Zahl/eielicn der

Summe als A und niclit etwa gar als n oder Ä gedeutet winl. Z, 19—23
Stehen allgemeine Ausgaben lilr Verpfl^ing und Behleidimg der Tempel-

skliiven Oefol TiAlicc. Iii) ussoiillier Etudes S. r so. 01 »„>/ occ t r-«Ti>;c i 7 2 f.),

ftir Härten (cTönwcic) der Eisen, für Scliärfen ioiyntpa) <icr Werkzeuge und

Steintransporte (Aim^rU) in Hflhe von 7 075 Drachmen 2 Obolen mid 3 Ghalkol

(Z. 22). Als Kassen rest verhleibcn 26 R4.) Drachmen 4 < Mmlcn. Die zweite

Abrechnung beginnt Z. 23 mit der Arbeit von iQnfzehu .Steinmetzen und

drei Gehilfen an sechs Sinlentrommeln, die xQsammen 978 Knbfkfiifi enV

lialteii, iVrner an einem ionischen Kaiiilell iZ. 25) mit 175 '16 Fuß, deren

Arbeit pro Fuli mit 5^ Drachmen bezaJilt wird, die folglich als eine be-

sonders wertvolle Ldstung hewotet ist. Z. 26 werden wieder die Z. 5

erwflhnt^^n itPHniaiA, diesmal am Bau selbst, und zwar 227 Stück mit

480^ Fuli erwähnt, liier weist HauKsoullier auf die Rechenpraxis hin, die

Summen abzurunden; 4So4Fußzu loOboIen ergeben eigentlich 801 Drachmen

I Obol und 4 Clinlkoi. wihreud die Rechnung (Z. 37) 802 Drachmen auf-

iTdirt. In Z. 27, -H inul.i inati 60 Kuß kaa+mmata niiii
\

I'ul.i an'hp.aia .'kI-

dieren und erliiilt danu bei einem Preis von 3 Draclimeii pro Fuß die von

HaasBOttllier crj^teSumme von 37s Bnebmen. Han wird unter xranlAM

die Weinen Stufen der 24 in breiten Mittelf reppp an der Ostfrunt verstehen

dürfen, unter xAAVnnATA vielleicht die FutibudenUelagplatten ; anthfiaia sind

Werkstfldte, die in li^endeiner Weise als Widerlager oder Unterstatznng

jjeilient hnlii'U. IIa iIit Dhcrbau des 'I'ciiipcls iiiclit i;i Itctrar lit kciiunt,

so darf man vielleidit an die von den Stufen verdeckten Widerlager — Unter-

stefaie derTreppe— denken. Das aeunfoi^ Z. 99 wdrde etwa ^em heutigen

Baubureau cntsiireohen. Nach der AiMitions'.uninie von 2 225 Drachmen

4 Obolen iiir die Steinarbeit iblgt wieder ein Pusten von 2 860 Dradimen
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fhi' Verpflegung, Bekleidung und Inetandhalten der Werkzeuge (Z. 31), dn

iiKiii 4-ii;i-titlii-li iti der vorlicrgcliciKlcii Kubrik cnmten mußte. AU Ka>'>''iir!'^t

bleiben mehr aU 5 900 Drachmen und 5 Obdeo 3 Chalkoi und die Itecbuuog

adiUeOt ab mit dner Gesamtausgabe von mehr als 32 700 (die zwei letzten

SteUen dieeer Zahl siml unsicher).

Der Schrift nach etwas jfinger ist der Kopf folgender, ebpnfalls mr

der Ostfront des Toiiipi-lN gcAindener Raurechnung (>S«hed. 1
1 7, Höbe 31 cm,

Iii' itf 43 cm, Dicke II cm, nucbsr.-ilirnliGhe i,i cm), die oben und nefau

beendet, links und unten gebrodien istt

'Eni ctc*]^nh«6poy CmcictpAtov to9 'Innoa^

OMTOc, nn)«]HTeVoNToc aI BoAaov to9 CfnHxA-

NOV, «fCCI At] AvCinilXOY, TAnievdNTWH Ai kaI hapc-

&Kv6NT]ti>(| ikH MiM nrtmm tiilMNaoa AnoA-

» AOAliPOV? TO? AlOjKVCiOY, TÜN &k AeYT^PAN MoYCA(-

OV J09 , ApJXITCKTONO^NTOC &i <t>iAiCKOr

TO? imu]ttnM6e tOm fpruN Baapo-

nc.-^ "CY
,

^.fceis 'oc foonocTn thc oTkO"

AonlAC T0¥ NAOY TOT An6AAu>N0c to]y AiAYn^wc KAT* Cto[c

n , YAMMOyrA . .

Das Stepbanephorat des SoaUtntos ist durcli die BeamtenverzeidmUs«

des mtlesiaehen Delphlniona leid» nicht flxierL In dem grOOten der Utber

gefundenen SchatxviTzeichnisNc, Hausünullier, Etodea S. 3IO Z. 36) (^

acheint Sosistratos aU Agonothet nach 84 v. Chr.

Von größter Bedeutung liir die Entstehung des helleniatischen Temprl-

gebSudes ist das folgende, am 17. Mai 1907 in oberen byzantinisfh'-ii

Schicht«:-!! viir der OstlVunt gefundene Steleüfraptiieiit aus Marmor. Es muß

lange im Freien gestanden haben, da die Buchstaben stark ausgewittert

aind. Erhalten ist der Kopf der Stde, weleher ein jetzt «l)geari»itet(8,

9 cm liolies Prdfil truj;. Daninter waren icjeni freier Raum. Dio f»**

samtbreite der .Stele beu-ug 53 cm, die erhaltene Höbe betrug 60 cm, die

Dieke 15,5 cm. Die Buchstaben sind 1 em hoeh. Z. 7, 8, lo^u
gRiute II :i 'IS '-oll liier, dem Bunit aueh hier Wiehtlges für das Ventindai*

vcnlaiikl wird.
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'€aou thi soyaAi KAI Täl ^HMwi, Aykoc AnoAAOAÖT^ov efne*

TTcr) Am iwoerpATATO «fc tAm mvaAn AmmoaAmac ArficnfAOv,

ACAöxeAi THI aovAHi ka'i tui Aünw in&&H AnA[nH m e«*

i dMCC* Jw&rw6H Tc noAAlm cfNOMN kaI iiFofvvnUN

nAPCixtTP nepi Miahciun to^c crpATCvoMiNOYfc cyn

TOt lACIA^ CCA(<^KMI, KaI n9n nAPArCNOn<N[wM TAn JlAf' ttnAH

npccMvTON, efe nrnniMTATO C^AevKofe AMA>«>UHave

nwt tUc oteo&OMlAC to9 hm9 to? £n AiaV[Moic AnöAAUNoe, tAn

•6 TvxofeAM ciiovaAn <n[ol£i i»c] ANTioxo[c () nrecB-^TATOc v>6c,

CVn*MOTIHON Tfll T09 HATP^C CcACtflCOV nCP) 4n ÄIA^MOIC tt-

pAh [im)]Mf$[e)«it ofeaMMRe niui[niHHC tAc katA nAAiN ctoXc? .

.

. . Töi ecQl, Vna hpocö'aum An' aytAc iei nnonimtH

KOCMFtTAi t6 ispöh, a^a^ektai Ad AntIoxoc, onuc oyn etftAcm

f hAntcc Sri 6 ^[mc 6 MiAHcfuM

^lAM lx[tMI AlATtA«? n«Pl TO^'C

Et wild inuBer deudidier, daO der II«erftlhrer Demodamiu die ti«i>

bende Kraft ftr die "Wi-'ilrn irichtung des Ai>iilli>tt>iii[i^ 1>- hin h die Selcu-

kiden gewesen ist Er, dt-r imcli dem Zeugiii« des ältcrfu I'liiiius (VI 49)

dem didymliadien Apoll Altlre jensdts des Jazsrtes auf der skjrthiaehen

Expedition iTric'litct liattc (H. Nifse, (4osebiehte AI«3UUlders und seiner

Nachfolger I 392), der, wie sich liier zeigt, mit seinen milesUchen SAld-

nem die besondere Protektion der Königin IxxtaQ, hat oflTnilwr den KSnig

.Seleukii> I. vpmnlnßt, die müeslschen Gesandtien kuminen und Plftne zum

Neubau vortmi^en /m Inssi^n, zu drni dann nritürlicli Much i\ua den engten

Anlaß gebende Kultbüd gehörte. Das muß nach 306 und vor 294 ge-

schehen nein, wie uns der von liaussoullier entilcekte KhrenbeaddnA

für Aiiti<>cli<i'> I. (l'.tiides S. ^4 ff.) «fzeigt hnt, wo von Self>ukos tfesagt ist:

nÄCAN cnoYAHN ncnoiHn^NON ncpi to Icpön tö Cn Ai^Ynoic, und Wo Antiuchus

noeh ebne dm KOnigstitd ist, der ihm bei Beginn der gemebnamen Heir*

schüft mit ilcni V'.ntfr ziifnllt. Ks darf angenonmion v.rvlni, il.'tR ilifst- (If-

ttanducbaft es wai-, die von Seleuko« zugleich den zwciiiundi-rt Jahre l'rüher

entAbrten BronsekdoO des Kansefaos zurftckeriiielt. Apame bat dabei als

Fürl>itf*>rin (Z. Q. I o 0 V ihm i>kcVcan chovahn «fnoici) i;f wirkt, willireml der

junge Autiochus auf iiirun Antrieb dem Tempel die Einnahmen aus den
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5

t

Ißctbetifjiien einer auf seine Kosten in Milet m erbmenden HaUe imriet

(llnussoullicr, Ktiulcs S. 34 Z. 9K), und zwar war der Bau bereite be-

gonnen. So reiht sich ilie Urkunde unmittelbar an die von Haussoullier

entdeckte Ehrung tür Antioehos I. {s. o.) an, und beide erglbiien sidi

in der ujlücklichstfii Wt is. In der ei-stcn eri<cli(Miil Di inodamaa ab pov

sönlicher Antragstcllrr, in iIit /.wciti'n stellt er scliritYllclipn Antme: «
scheint, dafi er inzwischen zu den netten Kriegstatea ausgezogen ist, dir

ihn bis an die Gpsl.iilr Itidii-n- i.M'lnhrt Imlien.

Hnuxoli 11 i'M- lii'^i iin ilit. Km uc de jiljilolotrie 1900 S. 2 51. tol^^t'nd»

Fragment: •AngU- iulcrieur gauchc <1 une sU'le eii niarlire blcuAtrt!, drtou-

er( le 1" septembie 1896 en «mit du «emple. Ln rtSie est oomplte i

la^aiiclif rt cn l).i>." Ii'li lasse Haussoulliers T^'niselirift fnli^en, nur ilsß

ielt aui Schlüsse statt si lner Ergänzung TAjA^KOc AnOÄA[uNioY jetzt Jen ridi-

tigen Namen dea AntragateUos AfKOc AnoAMA^roY eiDgeMtit habe:

AfrAi [ Tö rii*iCMA

T6ae Jt^NAreATAi cfc ctAahi«
t

s TOvc &i [riPYTANeic AnerAofNAi thn

i. ctAmw [ka) tRn xaakOn dkdMA,

^ . rt« Ai TAHffAH «Ep;C*l iK TUN KATA tA

, YH*lcnAT[A. ^HiF^sHCAN Ai ^nicTATAi tHc

f «ftcAMoe AHn[oAAMAC AncreiAiov kaI

t ' . n AVkOC AnQAA[oA6TOY.

Der Antrag lief also iinf eine Khn'iislele nnd i'iiif Khrf'nst,;it(ie <!Pf

Königin hinaus, die selbstverständlich von Bronze sein mußte. Meiti«-

Termutung, daB dieaes Fragment den Schlui} dea neag«lundenen Debet«

gebildet halie, ist durch TIni. Tr;nis>,,,iilli(M- nicht bestfltigt worden. Kr

eehreibt: 'Le fruguient n'aiipiu-tient pat, h tu uieiiic pierre. l^'t-criture est

tres diffprente.« Hiervon hat midi ein von Hm. HauaaouUier iStig/t

niitL^H^-ilti'r Al:.kl;iist'li üliemugt. ¥.s sind somit zwei Ehmtdckrete ib

Apanie außer ihrer Statue au^jeetellt wurden.

Zum Sdilusee seien noeb zwei Texte mitgeteilt, welche auf das v«a

Hm. von Kekule in den SitzungsliiTicliten 1904 S. 786 veröffentlii'lit''

rOmlacbe Relief mit der Darstellung des von zwei Fackellluiem umgebeoeii

XanaohoeaiKdlo ein erkUreadea Lieht weiftn.
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Sffktirr vofi/bfßffer BmMt i&tr AvagnbuHgen in MUrt und IMgma. 4S

1. üefuiuU-ii iiörtllicli des Teiiipi-ls, Ilnhi- 117 cm. Breite 34,5««,

Oieke 40 cm, Badutabenbfihe 5 em, ol>en und unten prolilierte altu>

flhmige Mannoibuis. Am Ende der Inxchrift ein Lorbeericmu.

MHCM TTOAY-

* ^CfKMM TTmV-

Acfkoyc MucAe-

ANTA AAHnAä* THN AllÖ V'
nO? KAi AANHA-

Tov nonAiOY

AIaIsv BeKNiRiA-

Mo9 AnoAAOAiroY fn). .

2. OpfuiKlen zwIscIkmi dor dritten iiiiil vierton S?iule der Nordfront

^vuii Ost«n gerechnet), 20 ni iiönllich des Teuix>elM, Ikisi» dor>i<-lbca Form,

Humor, HAhe 131 cm, Brrite 35 cm, Dicke 36 em, BoclutebeiibShe 5 cm.

Unten T4>rbei«rki«nz zwiaehen zwei Palmen.

''H IOYaA KAI b ^*
Moc irelMHCCN

^Onhcimom Cv*m-

» moy nikhcan-

TA AAMHAaA TAn

nr-6r fi':ii>',ÄN ^ni

npo»HTOY rionAi-

OY AfAfOY TpAMA*

K N09 <t>ANtov %f-

TCMIA«i»POV

nenoMHclKov.

Der Faekdlmiif bei den Pwlaapiden von Didjrma war in zwei We|[e,

vom Altar und zum Altar, eingeteilt, nhne d.iÜ wir i\cn i nti:ccr'^:iLrcs<-t/(oii

Puulct wüßten. Aus der Aufliiidung des Keliels iin uiilesisciien Theater

AiUIM.aHM im. Mang. M.t. 7
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wird man «diwerlidi schließen kOnnen, dafi d<»C der Endpoidit det Luft

von Didyina »im wnr, wenn man bedenkt, daß die nthenUdie Lunptdo*

dromie sicli nur auf einen Weg von etwa t'j, km erstreckte.

An der Stellt', wo C. T. Newton die archaischen Sitabilder «Im

heiligen Weges fand (Tmvels and discoveries in tbe Levant II S, i4(,i

ist diew* Stmßf in einer l.fnii;«- von 250 Selirilten von uns upanz freigfltitt

worden. Dabei liabcn sidi die Kobt« von tiinf weitereu Sitztigurc-ii

Atnden, wdehfl Newton entgangen waren. Du« Kleidung entaprieht im

weM'iitlicliPii dprjeniijen der vnn mir (Atlien. Mitf. iqo'i vcn'tTmi-

Hellten lvalkülciu»tatue aus Sanios. Die Urcitc des lieiligcii Wege» beuägt

rund 5 m, Randsteine begleiten ihn beideraeita; der eigentliche Dum be>

^1l•llt lu-- S;(-iiivi lii,|ti r. ii:i:' r di in sieh \ ic!e ManiiniN] ilitti-r JH-finden, die

olVenl>ar von den VVerkplätien des TeuiiwU liierJnTgcbraclit wurden. I>i*

A«igelegte Strecke ihnden wir au beiden Seiten von rOmiaehen Gnb-

nnl.'i^r'ii, ziisMiimn ii etwa seehzii;, l>et;Ieiti't. l"s sind /.um Teil p»ni ein-

lache Grabliestiittungen mit steinerneu Deckplatten, ferner xwOlf giofle

Kalkiteinsarkt)[iha^(! and, als grSfit« Art der Anlage, Geblude in der Foon

kleiner Antentenipol. Zahlreiche Undiinseliriften sind von hier bis in die

bgrsantlnischen Kastellnauem des ApuUotcmpels verschleppt worden, dar

unter auch daa naehfbigende Epigramm (Sched. 1 39, quadnUsdic ManwH^

baais, Höhe 23 eni, Hreitc 37 eni, mit Tier kurzen Filßen, oben in der

3Iitt« quadratische Einarbeitung von 15 em; auf der VorderüXehe nnt

I em liohca Buehstabcn).

CtAc npöcee Tinaov Aimt jtm XNVMao[N

KÖPHN AiorN^TOio nhoImn xopo^n),

Rh »flKCN "Auw (r K^KAOiaN teA6M94[c,

ot M9aM of ro*ic9ciN 0^ rnt^ß xA(rai.

I *0. ada«, TA^* foPANe MiS^a kai TfVxH,

tA AoinA xaTpc, ippuce, KomA rAp tA ^«

Für das Jalir 1908 ist die weitere Frcilegung des heiligen Wega

einerseits nach dem Apollotempel zu, andrerseits in der Richtung nadi

dem Haftn Pfenormoe geplant.
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x\n die Textausfirnlir <!<'i' tiln'ii'.rlicii I'ln'rsfi/iiiitr Mct^Iiinlüta TI'M)

und dcmi KoiiM'Uuiig •Kin iicttrag /.iir Tcxtkrilik von Knli(lH.s.<i.s iMcgliu-

dfiU«' (B'f) sdilielt «tdi die f^cffeowiitig« Abbndlang ab dritter und

Ict.zt.rr Teil .'Ui. Wir in H'I" dii' für dir J^Htiskritphiliilogie wichtigen I'ol-

gerungen aus jener Übersetzung gezogen sind, so sollen im vorliegenden

ihre Im Gebiet der tibetlaehen SpnehwiaMnieeliaft ftUenden Ergebniase be-

liandelt wi tilrn. Die Snnderstelliiui;, ivelclir die Übnntmilg des >l< i,'lin-

düta als einzige tibctisclic Ubi-i-tragung eine« klesalaehetl SanBkht-MflJtä-

kävya im ttbetiaeben Schrifttum einnimmt, wie insbesondere die Falle an

eigenartigein oder dueli in den (irainimitilien und Wörterbüchern nodi nidii

verarbdtetem Spnchgut lassen sie zum Aui^gangapunkt einer aolehen Unter-

suehunif in hervorragendem HaBe geeigitet erseheinen.

Wie in BT (Abeehn. I) als wahrsdieinlich nachgewii mh. ^tainnii der

tibetische Mcighadüta «us dem i Jahrhundert n. Qir. Kr gehört aUi>,

wenn wir Sarai Chandra Das" folgen, dem gleichen Abschnitt der tibeü-

sehen Spraehentwicklung an, in dem aucli andere wichtige metrisehe Werice

des Snnskrit, wie D.indins Kävjiidnrsa und Ksemendnis Avnd.üinilidj)«!«!."»,

ins Til)etiscliv ül)ers<'iit worden sinil, und es ist anzunehmen, daß viele

der hier gewonnenen Ergebniase eine Ober den Beieicli dea bebandelten

Werke« hinausgehende Geltung haben. In besonderam Maße trifft dies

' -Wir tilii UmI.i- fl.iurt/ in^ v.iii K -lü M<-i;lin<lril«, nncli «leiii rotfn und aeliHancn

I ;vnji!r lin AHsgcgcbcn iinH ins Dcdbiciir i'it>i-rlragrn von Hkhharii Bccki. Aus dem An-

lixni; /II .Irn AUModbuigea dwKasig|.PrMA.AkadMiisd*rWiMMiMiHftn WH JaliwigiiA.

Ikrlin 1907.-

* IlcrliiuT Irixiigiii'nl-DisKi'rUitina da glpiclmi Wi'Dukits vom Jiihre I9O}.

* 4$. 8. VIII der Vurrrdc aciiMS lifaetiirli-cqBlteelien Wfiiterbuebi.

l*
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zu für die ErgebnUsc auf dem Gdiict«- «lor tiU^tiscIicn Metrik (die bb jelit

ntM:l( nir^foiiils eiii*^ l>f rrie(liL.'< iHli' l)arst<-llung gefunden iaA),

Die i'rlilüruiig»il>(r(iurrtig(>n Aiikürzuiigcn sind:

M. SS die tibetiwhe Übenetiung am Kilidiau Heglmdiita im Tnjur;

W. — Wörterliilclicr: S.CI). Titicl.nii-KnirliNli I)ic!lioiinrv l>y .S;irat Tliamba

Das, Calcutta 1902; T. L. F. — Dictiuniiaire Thibctain-Ijitin-Frnnvai» jiar le

Misgionnalres Catlioliques du Tbibet, Hongkoof; 1899; J. = Tlbetaa-EDi^

lish IMrlioti.irv l>y II. A. JXSCHKE, London 1881; .1. (Ir. ^ Tilift.-m Cniiiirni-

U. A. JÄM'iiki;, Lx>ndon 1883; F. = Gniuiuiaire de Is l^aiiguc XiLt'taüir

par Ph. lh:n. Foitcacx, Bmw 1858: Ca. d.K. — A (irammsr of tlie Tibctan

Ijmgu.-it;*' in KiiLrlisli. Iiy Ai.ixanukk ('mi>ia hk Köhüs, Calcutta 1834.

Anj^efulirtc Struplieuzalden bezielien sich auf AI.
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1. Teil, (jirainiuarik.

L NmiMiniii

§ I. Nach den GranuiMtilcen und WOrterbaebem Ict dag wie rnama
PlnnllMurtikel, l>ei t^liiTM^tzungcn auN dt'in Sanskrit i>ezciclmvt es nadi

J. und S. C. D. den Dual (den die Itramniatiken von J'v.sniKi: und Fol'cauv

gar niclit crwältncn). Docli iüt, wi« die üUenR-Uuug des Megbadüta lehrt,

die Saehe nleht überall ao dnfkch. Auch die AUmdluiig von A. ScHicraEa

»Ütier Pliirnlliezeichnnnp'ii im TiKctisclifii" (St. Peterebiirff 1877) rrschöpft

den (Jegeastand nidit'. Schwierigkeiten bereitet nauieuUich die verschieden-

utige Bedentnng und Tervrendung der Partikel dag, aueh bei mann zeigen

sich Besonderheiten des Spnirliiieliiauchs und der f'ljei-setziingsweise. So

wird vor ttlleni b«i der VV icdergalie <les Plurals zwischen den Fällen untei^

aehleden« wo der Nmnenu im Sanakrit dureh die Form auBgedrOekt iat,

und dem'enigfn, ".1 rin (Ilici! ciiH v SimskritkoniposiUniis jilunili.scli zu ver-

ftteben Ist oder ventoadea wii-d'. IijidUch sind noch einige besondere

Artoi der NuaMänabeaeiehniing zu erwlhnen. Die Frage naeh der Be-

deutung und Verwendung von rnain> um! ilaLc deckt sicli also nicht in

allen Teilen mit deijenigen, wie flural und Dual des Sanskrit im Tibeti-

achen ausgedrückt werden. Um Klariieit n gewinnen, ist es notwendig,

du Game im Zuaaiinaieiihaiig geoidiiet daczuatellfln.

a. Wiedergabe des Snnskritplurals.

§ 2. Der Plund wir«l in M., wie im Tilietischen überhaupt, niclit

immer ausdrücklich wiedergegeben. Die Wiedergabe kann unterbleiben, ent-

weder weil kein besonderer Naohdruek auf dem Nianema liegt, oder weil

Die ÜhwHttnng «1» Mcgiiadüu seheiat Scatunra« bei saiacr Afaiiaiidlimg Qlicriisnpt

oitkt «1 Bäte gcaagm ta haben, s. 3 S.7 a.a.O., wo die Bcmitomg dar iHietiichm OImw
aalmag nm Omffm Kltyadirfo «mdrOekUdi erwtlwt wird.

* 8i« wwiea Im dar Folge kirn all •Fiand In Koaipotitom« beaeichaeb
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der Fluni m» dem Zusanmenbanff sur G«nfige critdlt, oder endlich tos

Gründen dos Metrums oder <l<'s Woldl'uit'- Brispiolf sind nicht i^fnit

M'ltcn', <l<>cli ist die ausdriickliclic W icdcrgaitc des i'lurrilü in M. die Regä,

und wir begegnen ihr oft Mich da, wo eine Handfimn im Sandnit nur

poettedi ist und eigentUebe plnnlUdift Bedmitong nleht bat (ß. i 3).

{ 3. Die Wiedergabe des Saiulcritplinala (d.b. der anadrtddielM

Pliiralforni) ir("-f!ii('lit, wo sie üli4Tli;m]>t >f iiftliat, sd i^ü :iii--^i-!.!i(»ßllcli

durch rnamg'. dag steht hieri&r in M. nur in seltenen Ausnaiimen luui

ist meiat beaanden tu erkllten (a. { 10).

Bei>pirli lTir rlir ~rii Cobraiich von nmm'i fiiidon sicli hoinnlir in jH'-r

Strophe lut-lirerf. llüulig iitt dalici lur den tibetit>clien üheniCtzer die Form

das EntaehHdende, und roxmi nteht auch da, wo dn eigendiebcr Flund-

sinn niclit vorliegt. Es wird /. ß. in 39. mit muu-po . . . mamt-kyis der

nur poetische Plural tamMiik gewissenliail wiedergi^geben, ebenso ia 106,

mit anaA-ba-mams der Plural alapani'. Ein henerkmawerter SambW»-

mus ist dal Im rn . 11)1 s ), vis lur itmihnib in 68. (s. liieiftlirr noch §6)". Aiil"

formelleu Urflndcn bcrulit in erster Linie aucli in die Wiedeigabc too

^uiahfu mit diu lm rn.mis. Denn an und fllr sich ist ''udakrfu hier nur

ein von aSramffu al)liJliiifi;;e>. Attriliut, nun ist aber ösraw.fu im Til><ti>clii 1

niclit diri'kt, son<lrrn diin'Ii das Vcrlinm sjiyod jia »-icdcrijcticlx'n (s. BTS. JO

unten), es wird daher, obwohl ' udah'fU ein Kelbstilndigi-r I'lui'al nicht

um der formellen Über^iurtimmuitg willen die Partikel mami geaetat Allcr-

diii^'s konnte ''minh: riK KMniji'i^ltionsgliod plumliscli verstJinden werdru.

ein solcher Pluml wird hIht gewöhnlich dureli «lag ausgedrückt {s. § lo)-

Ebenau iat byed-pa-mams für ^kara^^ in 5. zu eiUlren.

I 80 atalil jot mirflie flrfmd ü̂t, vra Itcni licMmiiTar Nadidruli auf dm MaM«*

Ufgb Am dam ZnHnnnmliai«e eniditKGh iit dar PUnal in » bri aiaJw flr mSt»,

dea felBendm hg*h tatkU. BeiupMe der j. Art Mdcn {iluralrcidie Siroplica wtefyß*^

Wü All« Orlindrn <lc< Wolitlniit" <lir 711 liniifige WicderhoInnK Akt Niintenu|i*rtiM laH*'"'

wird. Aiirli liei Wörtern, clcrrn UrfriS riiie kollektive AufTannag ailiÄi liiVl die

r)< r flanliHirdlwl aalw, «gl. S4< rMvagi fflr mtgaßm, gß, iiajflg alw m
käit u. in.

' Uber bcMwIerr Arien der Pliimlbr/r-iclinntif^ ^ 13.

' Tn nndnvn gan». glric-lmrtigfii Ktllen unterlili'ilil dir \Vi»-d«Tj;»lji-, 7.. B- 1« "

gjria fiir pralyüiyjti in 33,.

* Vielleicht kUngl die Bedeutung voa raan>pa dabei aa. DaB die bki&i Foni

den Hbclar aadt aleht ImaMr die 1}UNalauag bcidnMtl, aeigt ail4aa flir ilTicall IT»

Digitize ^^jjß^^
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f 4. Oer Grundsatz der formellen Wiedergabe des Plurals fuhrt des

Mkeren ni einer Wtedeiholiiiifr der Aurtikel mamc beim Attribut, entgmm
tirr sonstigen ülivin^;, liiiT die PIunilj>;irtikel nur einmal zu setzen. Bei-

spiele: 2j ehu'skyar-rnanis ni pJin'n lmr bsKriKs rnains imiiUiStä^ ...btt-

UätS/i, 37 gaA-ba'Fnains-rdo-yi-bi-ag-pliug-rnains-kyis °ud(/aribhir . . . iäll-

Vtiutabhii, 2& dni-tia . . . riiamN-chu-l)o-cliu-t'ioKs-.skycs-pa>rnHins mditira-

jBtSni , . . "Jalakani. Nicht iiuuier ist solche Aus(b-uckswei«e durch das

Sanskrit vnranlaßt, so x. B. nicht in 87,. Auch nx- tl>^^KS(Tha . . . rnama-

kyiB . . . phab-pa-rnams-kyis in 45 deckt sich mit dem Sanskrit nicht

vftlliff, liocli ist die Ausdnifksweisc im Tibctisfliiri ilnicli licii <liip|)fltl!il

Jjuitrumentatplui'al pu§p<uarai/f . . . jaiärdrai^ offensicJiLliuli lieeüUlußt.

b. Wiederffabc des Sanskritduals.

S 5* Auch der Dual wird nicht iitiincr wietlergegcben, so steht in

IIS, ttr hime einfliA mig*. Weil nl folgt, kOnnen metriMdie GiUnde

liier nicht zur KrklUnine; dienen, dt^nii stiitf nii^-ni li'ittp (1ien<i>i>-iit niiff-

dag gesagt werden können. Der Dvandvadual iaiMtapadmou wird in 79

nteht irlodagagBbflo, wiewohl aoaat bei ibnUehfla DappelaiudrOcken im

Tibettidien dag nicht si ir.'n -esetzt winl (s, s

Sooat wird der Dual licini Nomen mit dag ütjcraetzt. üo steht 81,

]i04nB>]|daiH*pft'dag fllr aftmOfi^yfl)!!, 104, mig>dag>gla flir haa^M^/Om. Itlr

dm FMooBBiiialdual im eteht 107, bdag*Mg»sBi«» ebenso iis, flr owMi*.

t

0. Qebranflh Ton ^W.

i: fi. Über die Verwendung von mams zur Wiedergabe des Sanskrit-

plurals s. § 3 (zuweilen entspricht dem tibetischen Plural im Sanskrit ein

Singular, wie in 89,', s. BT 8.24 f.). Nur »elten dient mamg zum Aus-

* 77(75) komott iiichl in IVlrnrlil, \m-\\ fiirr ^rTr^l.nr tÜr Wiij»oH5rlir I.rsnrt rmfyä-

JMM^ (statt pnt^ÖJifinnau) r.ii^iiiHlr Hrj^t.

* Auch hrim Nomen wirrt ^Ain an rini-r .Strilf y.ura .\iijulruck üc» Oiuüs gfiirmictjt:

96, mig-rur-gflis-po; hirr nntapricht im Sansknl nicht doe DuaUbm, 10e<«rn «Ib daalltcll

an wmiliwide» Glied eiaa KÜMnpoaiunM (afSiga'y.

* Viailalcfat beruht fai«r da* TIbe(i*die aaf eloer Midsrea Letart (dUb «iMt aWofi).

a.BTlV.
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dnick des Plurals im Kompositum , wie in 27^ bei sTna<l-l!t''li"ft-ni»-miun5

dir ftujfjfattrf, 76, yun-p»*muDi für hadal!°, 94, rgyan>xnamfi für "dMaran

97, ma-tig-rnanis-kyi-dn>lM ftr m»kafllh\ ebu-bö'iiMiinc Ar *^Hidir fa i,

Ut schon in ^ 3 crklirt'. Das elK-nlnlls <lur«li das Sanskrit nicht verao-

laßte nianiä bei hbni-m»ins in 1 6, scheint hier stereotyp zu sein, ds euch

ScannrcB a. a. 0. 9 das Wort in (lieber Form anführt.

Bemerkenswert ist die Obenetxvng von parrate parvate mit ri bo ri

bo rnamfl'ln in 14,, liluflger stdkt bei aokben Doppelmudrfiekeii itg

(s. § 9)-

Bei der Wledeq^e von bkmkufiratuinir mit Uuo-sBer*rnun( ia js,

Iflint^f vii Pciclit , wir Ihm (InMiii rnanis kyis fflr 'lUinhiiÄ in 68. f.«. 5 j!',

die Bcili!Utuug vuu ruaiii-]>a uii, und .su küitnU-n die&e Beispiele über dni

unpfOni^ehen Wortsinn von nami AuAehluA geben.

$ 7. An einigen Stellen gibt rnama weder die Plundftnn «fedtTr

noch sdidint es pliirallsdien Sbm zu haben. Vor allem ist es spriB-nm

in 2,, wo an der PlurallwHlcutung von rnams erhebliche Zweifel bpsti'hea,

Denn es muß auflkllen, daß hier die tibetische Übersetzung von »Wol-

ken« in der Hehizahl .siiricht, obwohl sonst im guizen Gedieht, nnd im

Sanskrit auch an dieser Stdlo, nur von einer Wolke die Rede ist. Dfr

Zweifel wird verstärkt durch 4,, wo char-sprin-dag-jp? für jimOifna ttebt;

offenbar ist m&m( in 2 wie dag in 4 gehraucht, dag hat aber, wie iA

mit ziemlioher Sicherheit zeigen ISOt, in vielen FSUen die Bedeutung «iner

Nmnenupartikol ijniiz i iiiLr'^>iriPt (s. Sii). Man könnte drihcr vermuttn.

daß auch hei rn.ini»! xuwciit it eine isulchc Abschwäcliung der ]}ede«taiig

eintritt Die im vorigen fknumphen erwihnte fitdle 5s, UeBe ridh «b»

> Hier i«t der 0«liraueb vm mtagi nelriiefa au crkttrcn, da nach dco tar"<^'

li^eadea tMcMUidiM Bk^lliaMU (• f »t) den mtnü^dMidaa Hg g^anttW die r.l^'''

SUba ata dh haieMa ata Okarfairldit haben mofl, wdeher IMMtnag *m
mmi Atr gasUgf ah di^ In Pma wOide aialaBh »Ilg-kyMta.ba «dir aa^^H**^

gwgt wanlaa, aa wmA ia IL6s« B.d9i (vgl. 481 anffifdo^il).

Ia lUidiar Vftne itt in 66. dbyaAt*"K*iiTnam| donh dia üanlforBi ^a**"

mun^fSf vennlaflti Auch sonst »piden Vcnrliii-buni^n f ine Holle: 484 Slllt la-raiM

itphara', 7», hkhvuil'jwrtiiim; fTir "ähniiana' . g;, InK p« . r iia mg fllr fcMfc* w^<a

1<>\\ ril-^ fiilt.»-iiöfii. IUI rilirtisrlirn nii li'. iitis^icilri'irktiM. iMiirnlv prek»t^\i, r^'-j.M/ü-'wii'S ''V*

AoNomtm. Dir^f üiiITkIImhIk Ki^rriirimiü'hkril <itrr libt*tb(clim Ubcrsc4xuDgstcrJuiik itt

TauadMü vgl. die XndeningM der WorthaiMnMe, Bber die VT 8. aoÄ hiadelt
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BeiMIfff :ur tUirtiHluit llramimilik, l^fAikoyraphie und Mrlrik. 5)

fuJls zur Erkiftrung heranuehen. Wie dort rnama, in Anlehnung an die

Bedeutung v«m miini>pa, dem skr. rtmma zu riit>i|>recli<>u sclieint, so kniinto

sprin-maiiis in «WolkengeAlge, Wolkengebild« bedeuten'. Ähnliche

Scliwieri^'kcilfii ben'itel rnani.« in I 14.: auch dtirt cnt.spricht im Sanskrit

ein .Singular (düos po rnanis-ni juÜioiVtshe drstt' castuni), und der Plural will

nCdit In d«n Sinn pmen. bnmcriiUi reidien dieM wcoigeii Stellen xu

sieheren Ecgeboinen nicht ans.

d. Oebnneh Ton

§ 8. Nach J. und S. G. D. sowie der Gramin.itil« von ( mhia pe KOiiO§

(Anm. 7.. § 85) b«rxoichnet das von .1. Gr. und F. nur jiIk l'luraljiartikel ge-

nannte dng bei Übei-sctxungen nus dem .Sanskrit den Dual, auch die bei

Sciiii FNEK a. a. (>. 2 erwihnte einhtnmUclie grammatische Abhandlung schreibt

ibin (lii,il-<rln- npdi>ntiiTicr zvi. In M. wird, wie § 5 gezeigt bat, der Sanskrit-

dual iiiclu immer mit dag üb<!ni«-tzt, andererseits hat dag bei wciUnn niciit

an allen Stdlen dnaltMshe Bedeutung. Zu seiner Verwendung da Dnalbe-

zeiebniinif ist es widil n\ir dMiiini t:cki>iiiiiirii, wi-il es den BegrifT der Melir-

heit mit schwächerer Be.stiuuntheit au.sdrückt aLs rnanig (s. § lof.), nicht, aU

ob unfdUigUdb etwas von dem Begriffe der Zweih^ in dag 11^.
«

§ 9. Zur Wiedergabe des Sanskritduals dient dag an den beiden in

I 5 aufjiteflilirten Stdlen (81,, 1043). Es hat auch in vielen FUlen, wo
im Sanskrit kein I)u;d steht, dualiscbe Bedeutimtr oder kann weniijst^ns

dualisch verstanden werden. So heißt de-dag geradezu «die beiden» in

62,, wo es sidi auf ähra und PSrrat!, und ta 1 1 1„ wo es aich auf die wedi-

selnden Geschicke (»Glflck und UnKlftck») bezieht. tTber gdu-bu-dag in 2,

8. d. Anut. TM S. 39, aber niu-lig-do-Asl-d«g 48, h. BT $.24 unten. 'Audi

goa-dag in 70, liOt eine dualische Deutung zu («die beiden Gtewinder«,

d. I. Obn^ vnA Ihltergt'wand). Resonder.H nahe liegt dualischc AuiTassung

TOn dag, wo von doppelten KörjH'rU'ilon die Rede ist. So heißen die

Wangen hgrainpn-<lug in 89, und 90, (.skr. tfai)4<f), die IJpjicn mchu-dag

in 8i„ BtflA'hog>]nahU'yi*pa(9<in-dBg In 83, (aikr. ^oäun^^ ]||aini-yi-|idal>-

' Jadaa&tb bat diaser EffcHfBwgwwiudi mtkr ftr rinfa ata dar ia BT & 14.

* LcMft der WiL<in<cürhen Aii>f;iilH> ftli' iilk (h BT Stil).

nAMtLOaim. 1908. Ankaag. Mh. II. S



10 H. Bickh:

m-dxg in 89. (sicr. mfiaraUialajfeP), di» j<ehtilteni «JpuA'pa-daf? in 61^ (skr.

OffUi^ dir AiiJi' i'alii likliri-sift in oS. (skr. Uivjolafn^), die HS». 1p

bg'pa^g' in 43. (skr. kartf ), 53, (skr. ' luttta), 70« (skr. vtuffij. In aU«>u

diesen FRllen mit Ausnshine des letzt^pnaiinten ist das bctreflfSende Wort

im Suttklit KoiiipiiNitions^lM-(l. <l.'i CS sicli .ihcr hii ilfii beiden .^teilen,

WO dem dag < iTi Mn^ilrürkln lirr Smiskritdual entspricht (81,, lo^y § 5)t

ebenAIls nm il^j ) < U< iti^o K5r|M'tiellc handelt {$tanOlJiyam, fomnäfi^äm),

n'clitffrtigt sich di«' Annsilmi«", daß aiicli ilrii nnilctvn .Stellen dag; dualisch

aufzufassen ist*. Audi das dag in ilem Itekannten Aus<lruek |i|thah>dag

(cig. »die iwidcn Enden«) -allfs, ipinz- (8j, iXir raktilu) gfhOrt hierher;

wie aehr hier aber der ilunlUolie Sinn verUaAt Ist, zeigt In M. die Stelle 6,

aa*fKiiin-intlinli-il.'ii: •nllc ilrei Kniteile«.

Zur ei)^ntliclK-n dualischen Verwendung in naher Beziehung steht viel-

leicht der Gebrauch von dag bei gewisaen DoppeUuadrüeken, wie dtom-

rinin>dag in 103,. "m iler Vergleich mit dem Dvandviidual im Sanskrit

nahdlegt. Aueh kii\u'sug» <iiig (19,, 47,) wird hicrher/ustellen sein (vgl.

|io). Bei formellen Doppelauadraeken, wie diu>dua<4ag*tu Ar IMe kalt

(12,), (lum-liu ihmebn «IriL,- tu tTtr f'-r,-/,'.-- f-;j. l<'"i!i!te driij pbonfalls durch

die Duppt'lsetzung des vur.'tuisgelienden Wurts veranlaJit sein', doch hat

eine andere ErkMnmg hier die grBBm Wahncheinliehkeit filr aldi («.§11).

1);i1)<-l ist tiielit 711 veri;e.s.s(-n. il.-iß gerade bei dag die vecaebiedenen Be-

deutungen vielfach ineinandergehen.

§ 10. Der (iclinmeli von iImlt zur Wiedertrnlie de.s Snnskrifplurals (d.li.

der ausdrücklichen Pluralfunu) wird grundsätzlich vennieden* (vgl. § 3).

l«9>pfr»a«| in 971 mUM itab aadt S< Aan.«
* Vgl. h(«ntn Keaixrinia a. «. 0. 16, «ra dl* Frugf. t/Kntg^Stum wM.

* AU iiii!itli*ii)ern1i' AtisniiliiDeii «li*r KiHSrting lirdilrftiR sind felut-tuli- Slrlleu: ^-^ ,|.

73>* rur-iiiij; ... du:; fiir i'it-ii'yt» iiiiil '•fiyiiuiffi ?.teJil; Itior i^t d«p äIht ofTefil .-ir um'U

(i 9 diinli'^rli /n M I «t,.|i"'t(, iie'i III /m init; in liii'Mi Ilf/i.hiiin »ii- iiiii; liclinndflt wird.

kliVo MiKil iJ.'c. iImii ii 19 im skr. 'in l'lnr.il im Kniiipoviliim imilhiHn° ). in
, a\>er ein

«ilMlrücklicli»-! i'liil'nl {<ir<)inli>uh\ n;t»|.rii !., unril«' il> §9 *lf cinf Ar- H' ;i"ilv«du«l rrkUrt.
ds); »fllile Iiier »l«ii iiirhl il'-ii l'ininl, m.ihI. ih de» im Brjiriffr i.n I h; . .aujtj ^
sicli lirKmdcii Diinl iiii>.HriVkrn. \m\ Art l'liiriil wirf prmllß ^ 3 nnlirTrichnet nfltnnm. da
rr xkli III» d«ti) /iixaiiinirnltjiiit;f r'r^il>t. In rml<]aii)-dii);-lii 108, wird ds|[ uu bey|0|| |||i^
l«ii|H tMht «Ii Plunil|iartikv] eikUK (a. f 11). da «4iu! «IrUiebe MdimU lüehl in frajp-

»lüliit der im Nmskrii ««iM|irecli«wia Fluni tttffmumfdträuuft bi nur diebteraaah. 8u wird
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Beär/Iffr zur UbeUiifhm GramnwHi, Lneäii>gnphir und MeHk. 11

Hingegen dient dag ziun Ausdruck des Plurals insbesondere da, wo

das Glied «Um Sanskridtomponitaitui plumliseh« Bedeutung hat, wie in

II, bei me'totf day filr .illin<!!,rii '

ii. jjiluijN ilni,' für ''ilnpotra, 37, liog pni,'-

dag för ^ruianä, jS, siA chc-ii-dag lur tum'-, Üi, nachuA-doggi-yul lA (»r

t/uoalirüfdj/e. Zuweilen kommt der plnralteche Begriff erst durch fteie Vher-

Setzung herein, 60 bei me^stagHÜig •FeHerluiiken - Inr //Wv?"- in 55,, <-liu-

tliigs-dag »Wamertropfeii« f&r jakf in 64,. ( litoi :iiich wird dag da gc-

setzt, wo die pluralisehe Deutung eines Konip<>^in<>iis^lieds zwar möglich,

alter nicht niilwendlf; ist, wie bei dri-b/aA-dag für yinv im /Zk' it> 27,. rl-

fios-dag für taliP in 61,. Ks ist nicht dun;h.ius sicher, ob dag in .solchen

Kälten überhaupt als eigentliche Pliiralbe/eiclinung aurzufaHscii int, ileiin

oft scheint ea nicht sowohl einen bestinnnten Numerus (Plural oder Dual),

als viclrnclir (li<-
1"

11 bcs I i 111 111 f Ii f i t il<-.s Nuim-riiv .•iiiszinlrückfii, und eben

dies wird <lcr Cirun«! sein, wanini es bei Clifi-setzung von Kumpositions-

gliedcm mH Vorliebe TerwendeC wird'. Im Einklang damit stdtt der Ge-

bnneh-von dtg bd KoUektivbr'^n-itTen, wie inig -^ninndni: hhinnriiijancP (61 ,),

dltt'dMO'dag *'jdm^ (^s,)'. Von einer eigcntliciicn PluraJbcdeutung kann

hier wenigstau bei dem eratgeoannten Beispiele keine Bede sein*.

ieh Mcb 4011 aritHim Ismii. wo aBMigrnRcdqpRi Ar mäifikm atehl; • htaddt steh hier

nur um einen Freund, nicht um tnrlmTr; drr Tiheter wird duhrr trotx da« SarakrtU mit

dai; einen liettiniiiitrn MrlirliciUlxKrif)' nidit lialwn niii'di ückrri wullrn. wo ahrr der Niiiiic-

nis im ffilicuinnurfi tilrilirri »nll. winl ilnt \ urWAn- vci rinli I (v. S. 11) Millfichi

liri^t Hfiii Titn t;*;. Iii-ii aui h rini- .iiiH4'rr l.»"-ftri 7ui;riiiu!r. So L;iht in 71, f rcltrniicl) von

ilan (ni '^1 11 t '1 Il^s .1 .1 i:-- i
liri'-n wfil*-: »mi >i( Ihti-m Aiihüllvpurikl tl.>rir. iiiL^ der (7bar^

Sflirl' iiiciil tJifnij^Ajhiiyitit w ir MttUinütli«, xinitt-rii xt^ajtttnkattika l^^ {x. HTb. 15).

I)«r GrtH'aucli von d»K '""i /«tilviürtcin (micli wo im Sanski'll ein IMunl «teilt, wis

ia jO) b>gra-plirag-dag-gii isteii) enuprirhl einer allgemeineD Regel, iiod miini wirs Mar
iin^wOlHilich (a. ScaMVHini n. a. 0. 1 j>.

' VgL dia ia {B a.E. Ober den Grand der Varwaaduag *aa dag ab Dnalbaaeidi-

BUBg Oaaagte. Beaiarkanawert iai, daB aneh bei den aicialea der ia { 9 angeHUiKeii Briapiela
dualaehaa Gebraacha von diiK ea aidi inn WirdariiBb« ainmi K>Mii|HHiti«niif;lled«i liiinddt.

* Vfi. hierini 8raiKrNicii *. a. O. 9. wn die llehidele rhn-div; iiitd mig-iiroan-daK ana

anderen Wrrlii-ii T.itrcrl \\<'i(ti-ii- Audi Ans v<m Si iir,:»M-H ii. ii. (Kto niis Hrr l'iirrsrfjjing

ctea KQvyädnrtiii anürfViliric i:ni -<'.i^-liyr*! Hndi't >irli in M. dnu drOriil tii«T wohl nur

die liidilTereitx drv Nuiiu-iii*- JHi*- (7s, strht ;;nr l-_vi*il i/luir 41.1^1. S- iikintr inrint, fv h.^iKiif

sich da um Wörter, -«i'lclii- finr äu". im Ijir r.n M<.mi ii'.i ii luMclirnii ((edaclite lliindliin);

oder einen solchen Zn*tnnd brirrirlnirii- ; doch iM-vtrIii 711 niH r nuiehaa gwwaagencn Er-

kliningi wie da* Kolfcende noeh dciillirlirr n-iKcii »ird. krm Anlnß.

* Auch all« der t'lM-rM-U.iin;; mit imni-mklinli 'ditg- Ia OoH,) ^civlQ nicht niif [du-

raUaclie Häutung des lv(Mn|HMUiunx£U««les ikHa" tu »chließcn, dient doch iu 1 1j der glekbe

i»
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§11. Oft fiillt PS auf, daß dag gebraucht wird, wo im Sniwltrit «-in

Singular i'nl.sjiriclit. In dein selioii In der letzten Anmerkung angefuhrtni

Beispiele (i i^, wo nam-fflklinli-dag-la itir miUtati steht, könnte noch an dnni

poetiMhai Fluni (wie Im Jkutadten >dle LOAe«, vgl. TH S.44) gedadt

wcnlni; doch stimm« auch diese Annnliiiie nicht recht zur eigentitchn

liedfuiuiig von uaui-iukhah. Ahnlich ist es uiit dpal . . . dag für iri ia

67,'. In 9„ a I, steht dri*bioa'da9 f&r fmanai hsw. muh^ hier lumii atOa-

Hell -die Winde " (TM S
1

nliiT^ctyt «eitlen; ebenso ist plurslischc Clx-r-

Setzung uiöglicli Ix-i liki'ü-l).<iJii-me-iug-dMg lur itfpata 67^. Viel Iragliclia

noeh ist der Flunlsinn bd bkah-luA-dag'gls flr i^tma 1 , (denn hier Iianddl

es sich um ein hr^iinuiitcv einzelnes Gebot*} und bei faun-dag In 20^

40,' (skr. rartiua u. udhcaiefam).

Gans «isgeschlossen Ist eine pluralische Deutung von dag bei gies'

hdun-dag-tu 6, (skr. bandhtf in anderer Konstniktion) und wohl auch ii6„

dann vor allem bei ig}'a-phubs-bgsb-iig>dag-tu {ktu^aificid . . . raltiMmj 40^

wo die hAehst bemerkenswerte Verbindung von dag nit bgali-iig deudidi

auf die Einzahl hinweist. Hierher gehören audi aweifislliM die AuMbBelc

yun-riA-d»g-tu 3. und lli'an-cig-dag-tu 98.*.

Der hiernach feststehende Gebrauch von dag in Filleii, wo pluiaUnk

Bedeutung auagesclili>sscii ist. legt es ualie, dag nicht als Pluralbeieieh-

niinij nnrli tili •\'.-u Iriiliei- rint,'e|TiIiit( n Stellen /n vei-steheu, wo iiH

Suiiülcnt ein .Singalar euiAprichi. Aucli Lrifli hier ülicmil ein gemeiiutainrr

Eridirang^giund su, nlralieh die Stellung tod deg awisehen dnem mi-

sflbJgen Worte (nam*]||ldiah, drl-bion, bkah>lnA, g^ken^lidiin, igys^fludit,

gang XU den nilen den § 11.

TM & 69 'Reiz«', der Vergleich der tili«|iMiben orit der dcMadhcn AtmdMlam^
liagt hier iaMnerUn ailier ab beim forigea Beii^iil.

* So 1^ w*U aulrdTaud TM (S>3>) Idar in der OfaeMetauag den Stagahr. laffli

uad iiin ^r gMch« Aufdruek wiedarhehrl, ist dag ioi THwIiaaheii afiggilata ia <

aicibl ca wohl nar ani nia<riieliea GrSadm.
* TM S. 58 sacht den PtunI in der UherwIzunK wiedrreiigpbeo.

* SmiErNE* «.D.O. II l>rlrKt yiin-rifl-Hjifclii und Ih'an ciK-daf^-lii mich ans der Ülx*

b**l/ur)j; (K-^ IvAvyÄHarvn. Snn V'ceviirli. Jiirr cln-nfnllN < it I.r,Tin.'h v<.ii dun niu dir Plll"l"

lii ilfiiliiT'i; l.i r/iili-isrn (- \nsi iiaiiiiiiir ili's l'i.rt^rx-l/t'Ti n.lrr- ^ir)i )in ix-ij'cnil'-ii lilijmlirl"""-'

S.II), isl nirlit plrirklirls, 1 -.nr.: Um-U dir' jn.l.T.'i, i-i, IVx- :r:-i M. li'i-

S{uele sicher tvtdertfKt. Ilingr^m rrfUirt scinn l'>wäliiiiing •int-iriiiclirr liru kniclib-n- i" >'

dareh II. BartMIgBag.
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yun-rlA, Ih'an-cig) und der Kn«i»|>artik«l (besondera häufig der Partikel du).

Nnch dem trochliischen Rhythmus, d(9> du Gaiiiee behemcht (s. § 59f.),

würde in solchen Fflllon eine auf Jenes iweisilbij^e Wort uninittrlltiir iol-

fjemlc KH.HUs|»nrtiki'l di'ii Tiui uml iliiiiiit auch hHufli; metrisclics Ül)<>ix"wii'ht

vor einem Nomen (uikhah, b/.on usw.) erhalten; den» wiinl dMilurcli vm--

gpbeugt, <la0 dag als metrische StAtse eingeaehoben wlid.

e.

^ 13. Rlotie.s nu-ti'i»cheti FilUwori ist da^ auch da, w«i e^ in JH. in

der Verbindiiui^ mit rlr-r I'liir;il[iaH.ik<-l niiiius i^elirauciil. wird, un<l zwar

inuuer in der Fonn ruauis-dag (48,, 56^, 75^)'. Dies ist liervurzulieben,

wtiSL die WQrt«tbAeher nur die Verbindiuig «hg-nuumi kennen; doeh cr-

wfthnt S<'iiiKi.NFK n. :i. o. n, aiicli ni;uiiK <lai,' und lidegt es mns der Übei>

Setzung des Kavyädarna und andurtMi Werken.

t, Beaonden Plnralbecetehnungen.

§ 1 3. D»s bei F. 22 sowie St ^HinraKK a. «. 0. 24 ala Plnnlbezeiehnung

erwälinie tshdifs »Seliar« ilieiit in M. melirfach zur l'msclireilning des Plurals,

mit «Hier ohne rnauis. Beispiele: ^5, hkhi'r-ffyi'tshojfs-kyis ^o«//tA. 45, ihna>f-

tahoga rumBntltii, 75, AaA-j)u}ii-t»li<>g»-ninnis-dag (n. § 12) luitimilt. Auch m«A-

po wird Ihnlieb verwendet, c. B. 107, mehi-nM-maA-po Ar tur^ (v^. «ueh

5Sp

' U a^Bimaii^ic in 4X1 IriiiiBl« die doallselie Bedanlnag «na dag kantepMaa und

daa Oinw «Ine Art Plaral dei Doeb (»AugvniMiare«) aein, doch wArde aiia daan eher adc>

daK-rnamg erwarten. In 563 und 75) nimmt TM dai; «Is die Partikel da^ ~ dag^gic iToUcndi«

(56) li»w. d«K-|inr »itewiß« (75), r. .1. S. n. J47 hiiHt Auf, '/.. j, doeh iat die Rrkllning

diesem licidrii .Stollt'i* in Ulirfrinsüjnntunt: inii \\\\- \»-\ \vf»it*'in n nl.t srlM-inlirlin'c,

dag dtp fraglichp niali-ii' H»-i|.-.ii mu in M. ril.rrliKii[>l li»t, ivl nicht -iicltr-r. Sic

winl in TM »n 7 Stellen »n(Ei"i>iiininrn, [. n 1 I iii J.r in 5()j 11. 75J iKnlr in 34,. JJ,, 40;

(hier aicher iinitiilrrffend). 51, 11. 934. Am mri>trn IVir »ich bat jrnr Annatinie in 14, (Hag.

k]wA »IVrilicli aiirli.) ui>H nilcnlnll!« nnrli in 933; hingegen ist 31, wahrsrhrinlirh wie 4O1

cn *antcben <s. % >• das auf dag ffilgcndr m, ilax nnn voniiiageltcnden rgya-phuii« gehSrt,

acblicBl hier jede andere Krklining au«), uml tat ein weiterer Beleg sioBiilariaditii Uebniadw

«on deg ia Verkfiidimg mit Jkgak^lg. Bei kba>d<ig in 51« «lelit dag «ffMfaar in Itudiehem

Nian wie M ni|g«mM in 6I1, d. h. idine lieaiinmle Nnnwnwbedcalnag aaa aietriaehea

GrOndeat. nnd wdl ea aidi imi die Wiedainbe einet Kewfaritiaaigliadet baaddt.
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Bpmerkpnsvfprter ist die sonst noch nirgends, niicli nicht von Scnrersn.

beobarliU li' rmsdircibung des Plurals mit |>lir<;A lia'. So ist in 53, /i/f/'JU
'.l

mit <ll>n li;ilii |)Im"iH-bn-niJini?-kyi.s ülicrM'tzt- WilhriTid hier phreft-lis nofli

mit «Iciii i'lurakeiclien rnmn.:« vcrlmiidL-ii isi, drüclii es h)i anderen Stell**«

aelbstlndig den Plural «us, oo 78,, wo rin^dieB^ptireA-bm Ar ma^U^,

und 75,. wo iiiara-ka'l.-ilii r<l<i vi jihit'ft'bns lur den Phinil im Koni]>r>sitiaD

marakalaiilti'^ sU<)it. Olm«- dir Miiduiig Ija crsclieint phrci\ ganz wie eil

PlunbdeiheQ* yaa lamm grOAmn Gewichte wIm dag (s. d. Ainn. 30 TV

8. 53) in a6, und 30,, wo rlüliv plm-n i. S. V. >W( lIi'ii'. zur Wii-(lfr^!if

des Fluials im Komposituni 'Srmi und rin" dient. Auch die Stelle 103,

wird gemifi dem in § 3 AwqgefQhrten im riebtigcteii dabin m vctalcbra

sein, dnß tlnlis plirrii t'ltersetZHiig von rni.^iu ist, und das folgende min!

nur zu plira-uio guhüri (phra^mo-muns-la pnUmmfii^

Z. JUSOB.

a. Qrnndkaaae.

1 14. Der atuolute Gebrauch des Grundlcasus, d. h. des unn<>ktiert<Ti

Nomens, i. S. v. »mit Bezu^ nuf, was . . . hetriin, »n, bei« un<l mit in-

deren iUmlichen Itodeutungiuiuiuiccn* ist zwar etwas Bekanntes, im Tikti-

Zur Wiederpulw ciuM Substantivs Ist pbrcA-bs Kclii'sueht In 9,. wo ei Ar <dK

'ii- )L''"''-cl'!i):5 |il i '-iVimlii). 37,. \\u 05 fTir >r'itr. 8oj, «o fs (Tu- uA. uikI Jen «rKiff"

fibcrsetiU'n Strfi|i!ii'M in n. fi,. wo i^s Arisrln'inriiil flir hntnUui n, i-puln stcljl, JJ, sl'!"'

phrefi-thaf; für 'itttmiti.

* Die Ah^chwäcltuti^' \ini Siifi!<tftnti*Tn zu tiUiLv-n IHiii-'il7cicfi'-'t j^I riiif <!<t nn'lim''n

Psnllelen zwisrlicn 'rih« ;i»rli iiml ri<-iiin(1i»('li''ii Sprnrlii'ti fvjil. im Hin. Ii i i, hi «uch thh

4W» iWS "• *• ^"'l'"!'«' ViTKli irliiiiiinktr iiiil llin<li Kiftni vnr «lieiii : Jic KnniJiaJ'»''"!'

(GmnHrnnn drs Adjektiv.« niU voi;M:Ntt<'lHiiilfm AMativ). dir Hcnion duitrh l*oÄlp€»ätio«»i'.

der GsbiMcli von jkid-ra& (=3 q»} nU Hüfliclilieilsfum da Pronoiaeu der a. Pmos, lür

pMiiv« K««tniktlM bei tiMiM««« rwtwn (ünljckt tm liwtrwimital)! dis VarmodM« ««•

Hmmrtea tm K«ii||iqpUon, die BUiImv von tnuMMvcn (kauMlen) VcAea tomirtl«»

(neirinilm) derdi bcftfaiKte Fsrndadcnnven. wie falarlie 11. «bM>b*, bcynrta tL tigf»^

fepln«4w a. »pm-b« Im UMintww jMign.JMiM, tiflM n. uMrmä, jSgnS n.jafßt in Hii'i-

DbD hier mit Vorliebe die tMlM id la VerUiMluot; ukit drot Nomen fiMlit

liuc M'hoii .1 iiU:iKiit (Gr.49), «gL auali T. L. F. S-jA], wo iquoad, quam if alt Sedentaeg

von tu iiigeljebeu wird.
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»chen überall Vockommendes, aber jetzt noch nirgftidM eingehen«!«-]- be-

handelt (bei Os. <1. K. und F. gar nicht, J. Or. 49 ah ^ccimttvuB modalia*

nur kurz erwShntl, so <l;iR es nicht überilnssii.' ist, ilirsin in "M. Iicsondors

hUuligen und cliarakU'ri»Üsvhcn S|ir»chgebniucli durch Bei»|>iele niUier zu

beleuchten. So beifit in l, hs^ni «bei seiner AmtstStijorkeit«, 8, 1i«am-|M

»In ihn-iii Sinn», 27, ü|>u-loft »in I.iflicsseliauiTii • , 29, lyo-ba-ni »beini

Zucken (der Blitze)«, 43, gzuirs brnanyaA-ni »auch im Spiegelbilde«, 43^

bkur-«tl »mit Ehrerbletiinj;«, 44, (hil-buhi>rlufl<nl «mit aanftem Wehen«,

45^ nie'tog-gni cli;ir Ijd,i t; - n id i n (i p s t;tl t eint-s Hlimwnrcgeiis, als BluaiCO-

regen*, 51« Ith» (l»K il:iK-ni 'in bczu^ iiuf dir P'iirbe, ,<i)i Fiirbe«', 67, nn*

ohufl*inani8-iii ^nn (bei) den Mädchen 7u, gA o bahi Uig pa >niit zittender

Htttd«, 101, skra-ldan-ina-maau-ni «bei den Ijingbaarigen«, in, bdag>nl

bei mir«. Die Feststellunt; fiiiP"; fcbt^ii Falles dieser Ausdnickswcise ist

nieht immer ganz leicht, weil aueli l>ei einem e:isu.s ublii(UU8 <lie KMäUs-

Partikel In gebundener Rede aus metrisehen OrBnden sieta wq(gebuHen

weiden kami« eine Regel, von der in M. hinlig Gebraneh gemadit wbd*.

§ 1 5. Ab VokstlT wild die unflektierte Form des Nomens ohne

weiteren Ziissta nur ifHnz selten Keliniiielil, z. R. 1 (eliu-lid.<>iii). 105, (gA'on-

mig). Sonst wird der Vokativ regelmäßig durch die Interjektion kva-ye''

-vor dem Nomen beaeidmet. Die« ist danun bemerkenswert, weil weder

die Qnmmatik von JSscnEs* nodi die WOrterbOdier* dkae Partikd ala

' TM 8» 63 iatT niiiiilrr »örtlu-li.

* Wo alter, wir bri l«jK-|>a III 7< , iimI lij!i-|>byed-aAa-ina io 531, das Metnun die

SeUuof des liutruinenUl« nirht gd>iii<h 1 1 li.v.tf. »«rdan wir im ahenhilm Kamt aaMlma.
Aueb ai glbi OMlit «laan «iaherea Aiiiuüt»|»uikliu

Oder ln.ya (a. d. Ami. i. 7, TM & 19)^ Den dort aiigafUwiMi Stdiaa tat 109,

* Andi Oa-d. K. and t. «rwIliBaa li*a>7a al^ tieln Vakailr (| baw. ti 2£6),

awlani nur M daa inlqjalclloaaa C| **9 Iww. 91) aebae Tiatn aodana ab «VokaUf-

partlkal« (•o, balla«). Dia SohKlbwciM ka-ye keanen ineh diese bcidaa OnarautÜkan nidit.

' S. CD. oad T. L. K. kenneu nur kye aU V'okattrbeicicliniiiiK; das ron S. C. D.

Ksi- niclit crwlhote kve-ya heiOt iiacli J. ,uli. holla, hrar (so c. k. at the bcf^nninp «f a

niynl prnclainhti -n)'. 'i". U. F. gib4 .vttcainli modu^. ohl vh\ ihanicri-- d*iip|K'[t-i*. Id M. hht

kvn've dir vim .1 1
1 li;i-lTiIinc BeHcilniii; nur tili Hi-i oiiuTi Si.'llr icio,, ui. i-- lu'iiirllflit,

«IntJ liirr ilic I
ilii' D.ü.'l.to il. v Ynk;--! r~t linllrmk- Urdr l.i-^iinit i', ;). Aim. TM -^.79).

kjre hat IUI der vincn .SUlle, wo ea io M. vorkootnit (18,}, nicht die BedeuUiqg eioei- Vo-

katirpartiiMl, lOBdani dient io Vai-biMluDg aiit «% awr Ventlffau« dae lai|NialiTB Oated-
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V(ik;itivli«-z»>iclimiiig üuflTilin^ii. Es crsclicint auch im-lir iils rin«;liili. ij»

kvii-y<- iill^C'iiifiii iil.s Vok»(iv|Mtii.ik('l «liiMil, ilenn in M. sin<l es ufTeiiliar ow

nictriscbe Urfinde, aus denen das sonst zur Vokativltezeiclinung gelniudi»

liehe kye ni ke^ye oder kva^ye xweMlbig utattnmiaguogea wiid (b.§6j).

b. Oblique Kmus.

} i6. Der iBstrumental' drflekt raweilen niebt das Htttel, Mmdm
die Begleitunj^ (wie Int. tnmi) aus. R«'is]iii'li': i j. Tii t.sii-I;i.ni-^ar-p«s-gni<

hdf (> S 22), 16 rol-gyis . . . zii'i »dii» ntil l'uix-licu verseltene Ackcrfi-Id-.

64, hod'teMtaHluir'bahMuid-kyiii'riiJbflft'de »jener Bergffewaltlge nit

s<>iiii iii I,i'''iri:l;>n/ wfiP wi.- licliii r Kri^t.ill«, IO4, Miyod • ky is trsü vaA-

gus-pahi-Kt.-iui'f^yiK 'Wim er mit dir vi-rlraulidl besprochen liAUe*. Um-

gekehrt kommt aueh Wiedericabe des SrniskritiMtrumentals mit beu (*1m-

jjU'ifrt von, mit«) v<tr. z.H. SS, in.i ... ni;iiiiv.bc:iv n.iruhhih (vgl. .•iiicli

89J. In 97, ist der Snnskjitiustruuicntal mit iJbaA gis übersetzt (8kal-b«>i'

(IbaA-gli dMMj^aQpO).

§ 17. ßciii) Genitiv hat die besonders häuKgc Wcglassung der K:i&il«'

paitfkel wohl nieht immer nur metrisehe Gründe, M eotspiiefat in 32,

Bltho-ris . . . (hiii|.l>u ifnnz dr-iti doiit-selicn -i'iii Stürk Hitniiifl«.

druA du sciieint zuweilen nur Umsclueibung de« Uenitivs zu sein, vgl

1diyod-kyl-dTuA'du<fle-bar>hoAB In ioo„ wo der BegrilF »in die Nihe« {ß-

mipaiii) M'lirtii ilun'h ni-.li.'ir .'iiiM.'>'i1r{iekt ist. So eiklirt sich dun wcfc

58, phyug<i-bdag-druA-du Paktpatttf.

Eine beaditenewerte Rolle spielt fan TibetiMben der sog. jgfniitin*

t^pexegetieuB. So ist 11, lo rnahi laiii ix>;ijf« -ilic Wegzehrung <Iit

reiser«, d.h. die in Lotn«reii>cni bestehend« Wegzehrung, 30, blihor-lalii

Ite-b« >der Nebel des Wiriieb>, d. h. der Weaserwirbel, der bildliiA sb

' l'hw drjisrn liiiifiur V i-rwrehdunf inii Arm fimiüv (iinrt iinigekehrl) «hnti

sriji ri ilrr mu(''>.M lirn'.j.i |- i]. Alitn. 7-. S TM S. 2y. ISritifrLi i.v.s t-rt %iiH3 nuT ejll%fi Wfc

tlo jiii)H.'Jirini;iiil grnilivi.irli |;rliniiirlitm liuliiiineiiUl», »<i nusUiitciiJcti 4IM NwMW i*

iMtr. «I 4 wM, dia Annaiime eloer Verimhaliiiiic. die b«l den PodporillimMi M
kyix UKW. «o aihdicgt, alni inimlrr w^lii -ii lK inlit Ii i>t. S<> künnlf pcniüvi.<tclirn Kinn Ii"''"'

«Iii* liuilniiiieMallbnn hri akhas-Um (für facaMpaiian) i» 8|. tlgmh • b • » i|mi-1uA tjf

||ia(|.h1ini»4iuri|iynr.iias.fmk)aii ja« («.TM S.55 olwii), ri>dvii|i.gpM»'p«a 541. V|P.as«hF-fl-

Digitized byCQfifll»
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der Nabel der Flußjiutgfrau Nirviiidliyä vurgcatelll winl, 73, smin-iiia-bkliyug-

pohi'K^ >d«r Bogen der Tmogenen Bmne«, suiMnig>gyo-bR*d3ig-ffi-iB<]ali

»die Pfeile der hewegliehen SeltenMic(;i -
. lul.iu' l">ln hlx-n -«Ins Ziel des

Uelicbten«, d. h. die Augenbruien der I^lädchrn werden mit dem Bugen

des liebeagotUi, Ihre BUeke ntU d«) Pfrilen und der GMiebte mit deai

Schußziclc verglielicn.

In 99, ist yi nicht aU Uenitivzcidien zu erklären («. § 63).

^ 18. Heim n.'itiv' ist die Uniscjirrilmni; init rlied-dii iKTVorzuJiflien.

So gibt (achod-|Mdii'chcd'du in 4, aiiKcheineiul die (lediglicli auf attrihuli-

viceher Beriehnng des Bahurrihi MpU^rglkejfa mif kumai beruhende) Detir-

forin arijfuiya wieder': Nri gziJiicdrd iln i i, licilH nichf -iiiii der Knie willen .,

sondern einfach »für lUe Eitle*; ^ia.s-ched 17, ist skr. sa>it^rai/ä]fa. Auch

«uf die mit «fgentamUehnr Willkar ilberaetüte Strophe 63 flUlt Udit,

wenn wir aniielinieii, iler ('ItiM-sef/er lialic den Ablativ Inlthyah iiTtdndich

als Dativ vcrstandcu und daruni di'-iiiainK-clK'd du ül »ersetzt*. Bei dieser

Aufhitsung von ched-du tat es vielleicht aueh nif^glich, in 4, den Sinn des

Sanskrits zu retti^ii; clied-du »telit Iiier »her, unter Verschiebung der Kon*

stnikUon, ziigleieh für arifutm (ilayitajicUälambannrtham), was seine gewöhn-

liche (hier radi in TM augenunimene und dann einen anderen Sinn cr-

{[sbcodft^ fffdfflit*i**ff ist.

§ 19. Beim AblktlT Ist die Umsehreibung mit Dthn-bs in 48, er-

wfthnenswert (tillg«rülc-rntlui ln.s Hiirahfinrnt).

iugentämlieh gebraucht ist die Ablativ|>artikel iia«'' iu 85, (bilag-gi-

iiilfl*iia*-bod*pa •nsdi m^iem Namen genannt, meinen Namen nennend«).

' VwwwiHlaafM dar nMhpicttkel U oiit Im kooniMn ig dan Dincken luwcilrn vor

(•.d.AHia.iU37. 75< 114 TU &3a.34,3}), doch hat omm «i klar aar aut ainar Nacbllutg-

kalt dar Bleekadiailaar au an, wia ii daniiidi sisikt, wo la angar strtl daa SnMantiT« lai

(ilMtw) fcsaM iat (a.d.ADai.TM aa9|.

IfliMwi. wla oft daa tilaia VoriieBea «iaw FlnnlforBi fBr dan Oabraagk dar Vtr-

Ok«! maiai aiiägtbend iat (a |3)i

• TM S. 68 (ftbl Im Intcrone eine« tx-ssem Sinnes cli<Ml-du »ndcrs wieder.

* V^l. BT S. a,? .il.fh.

' Wilireiid, wii- nWi: lienii'ilit. iii>- t.,ii.c!iiiii); drr flcnitiv- iiiiH lintmiiK-nlnlimrlikpl.

wie mich von la und l»6. nur auf \>ri»'licn (Irr ll|.i<'i,srli;iil?i i i t'Hlll •>. auf, ,lnli >lir

Ablaliv|MirtUwl nan an uenilich vielrn Stellen gpbrsiiclit wird, \ro wir 11* erwarten wftnlen,

wlhrend die unigelielirte Verwechtlung nie statllindet. auch «tiaiBien dir bridrn Taixjiirdruekc

hier louaar Obctatai (wai bei dea VerweelMluBgeii voa laairuanatal- luid OaaitiTiiaftikal aieht
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§ 20. Terininntiv und Lokativ worden nicht streng auscinandfr-

livli»lum, besonders wird <lle Termiiuitivpartikel tu (du, su, ru) und dis

nu- III t iit*t!indeiie Termliuitivsuflix r roclil oft in cinfnch lokatlvlsckm

Siuni' (d. Ii. auf die Frage »wo?«) vrrwondet. Dien ist zwar schva t<id

Gb. d. K. (S§ 80. 83) und F. (21 Zf. 4, S. 26)' erkannt, verdient aber gideb-

W0I1I lirrvi 711 wi'tilfii, .In .1. (Ir. S. ??, 2 ; rlüs IneinanflfTirfii'^

der beiden iiedeutuiigea niclit erwAlinl und iLie Partikeln tu uav. nur «b'

eiftendiche Terminativbezeichnanjor kennt. Beiapiel«: 3, in«liog-(bclMf-)tii'

• in Knlh.'iufen " , cJk-tkI;! -n uu ilu -iii Noiiifiii SiiiH", insjrrin-par »na

Ilalise', 19, rtsc-utor •luif di r Spitze«, 22, hbixig-ijgun-miun.ysu' »in dn

VrwSldem* (aratufffu). 31, flogs-su «am Vfer; 57, hkhor-du im Gefi>1(|e>,

6q 73 Lr:iü iln ynlni »wii.. I)«» deutlichsteu Beweis für jenes Inciiiainlir-

gehen gibt Strophe 34, wo mam^'na in Z.t mit nuuns-su in Z.4 wiedn

aufgenommen wird.

Der Ausdruck fiin-ii^-nuiA po hoÄs jui ni.nns-su in 82,, fh r dem loca-

tlvus absolutus daanffe rsu yarrhatfti entspricht, ist ein nierki^-ürdiger

kritisniUN, deiui ofTenluir i.st hier der Gebmucli von su im Tibctisehc* dmd
die gleichlautende Kn.susendung Im Sanskrit mit TeranlaiSt*. Sontt viid

di r loc.'itiviis n!isolu|iis t!rs S;niskrit.s meistens mit tshe ((ialTir aus OMlH*

sehen Gründen auch t&he-iia) wiedergegeben, s. z. B. 4,, 8^, 19,, 35, (klijod-

lioAi*tBhe-iui AMgiy Stma^, 40, (fli*iua^aithoA-uhe df^ 48,, 6i„ 69,

(hodddsn-sar-t'^he Mrlliir wh^yt-). -S
,
c,n, /r)p lit>-khn>s-pahi-bkah-Iui\-rd»<>«!»-

tsbe ii^patjfBnlr), 101, (c<.>«-pii di •.sknd-b>i«d uhe ity akltyüti'), 112, (kb)«b-

bjug . . . hfig-tabe u^ute äarhgapit^)^ 1 14,.

ilfi F.i!l i^t). ü. <l. Aiitii. j. 4. 17, 7). iji. Ki^, in TM S joiT. .1. l..ui.-iWt S. 68 (unter ((il*)

.iia> iiiHlcail itfna, fi-rtjuHiilly lo lit- um'C •.villi, lü •itfnT ijii'r*']\ a slip of tlie nr ifli-

pruprirty of i^fM-n 'AoraiiM sich it;;i^'I. *\üü tiii* fjl^*'! Ii*" Ili'^iliurt tuns;. ivif in M., »iicli

wu Reinaclii vv<in1<>:i ist. Da liri J.S.68 drr Artikd Uber tths i. M dir Aiifc«br rntlält:

,c<iUM|uially jiiiiu für n a' und uiancbeii SDdrrr, wa> nach den Wr>ru:rl>ncli«rii drr UmifiiF'

ipnebe ORchCrt, in M. «ich 6n<lel, lieBa mcb die Fngi »ufwerfm, nh virllrirlil sixii t-"-

jenan oboii inuifllhrtRn Stallen dar Oatmocli Tim ma atatt nn auf Abiiehl bonibl. Dm fnf

vtL, ia EnnaamimiB »MnidMNr Bd«pMlen, vorliulK aMrt faaMinart m bcaaUPirtai *
wird Im der IbrMchrrilandBD End^eOmiii dar tüielbelien Utantar weiter in Aaga hcUM
wardoi nffliaea.

,Ce eea aal mma. Mweal cMiibndn «vee ie lowtIC.*

» S.S50 Zf.3.

' rnantj4ll iM hcasCPe Lrnarl n\> ni.itiij, s. >1. Aiiiii. i iinf S. t^<).

* .UiiilicliM liagtgnet aNeh muiuI, ». z. B. d. Amn. x. ai IM .S. 49.
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Statt des Lokathr« wird ein anderer ICa«ii« geMtzt, wenn diexer du
G«d»nkenvftrlilltiiis deutUcber nun Aiudmck bringt; so irteht in 33, der

Instniincnl.'il ni |[zciii (fyi8 fiJr praltfUff^u, wo von <l<'n in der >l>irv'<'ii>-iinno

(Üb.: «durch die Morgnuoime«) erblflliten Lotosblumen die Itede ixL

& A^jflkUir and Adradi.

$ 3 1. Audi wenn du A^jditiT ab Attribut vor dem Substantiv steht,

Avird dns ni diecem Falle meh der (wenif;»it(>ns von .I vsc iikk nuf^cstcllt^n')

graiuttutUseben Regel ni erwaitmde (Jenitivzciriien liiiufig, und nidit iunncr

nur aus metrisehen (rrBnden, wef>i(«>1iiKKt'n (vi;!. § 17), s. «. B. 1,, 25,, 30,,

33m 35»> 44»- 49'' S^" '^1. \il,i'''itiven, die in dci- Forin idn^ekürzt

sind — wie yid-huA lür jiil-du hoA-ba, «kid-b»<i"i <»jr Nkal-ba-b2''>n-i>u, oder

wenn bloßes Idan fttr daA-ldaii pn steht, wie in lod&es-ldan-dum-bu 32,,

ilab8-ldan-mt«hu 48, und an vielen unden 11 Stellen —» ist die WitglmiMng

dea attilbutiviaislien QenitivxeiiBhena die BegeL

{ 31. Ein Sanskritbahuvrilii winl — abgesehen von den Ffllleii,

WO es ia einen äatz, eine aU^alutivische Wendung oder aul' andere Art

au^gdiBst wird* — im nbetiaehea entweder dirdit oder, was das GewOhn-

liehe ist, diin'ti riiiselir'-ii.mi.,' mit WArtem, die da« POMcaalwerhlltnia

ausdrücken, wiedrrL;e^ff'lien.

Btma aiHlan Cs. d. K. £ loa, nnd nach ibn- F. 30.

* Saidw AufthnaB todpi bwawlm «UU, wran du BalmvrUil aielir malilaoden tia

tMidmilNiidaa Chanklar bat. Beia|iida Dtr AirfUauag

1. in HaaptBats; 45 damd^iliya'Bdmi . . . dMi-gai* (mit foiguulaai BelallTnU) Dir

aidw SImnIaiit nijKrAmnvr/im, r, TM S. 60;

2. mit Ablolu ti vfn , iiikI zniir •) rifl: i, gri.hpjiH.fli)ui5-piii-hyas-!»ynr-ciA fl.»*?vi_i^iw)-

t,ii,i'if,iit:.i.-i, 6>i Idg-jw-ij : - II : VI ! riA rlalla/iiiMa, di, niirt tii gnBs-|iahi-chii>ch<'n>dBH-ni'»[»fi-by«-

tltpa)*Aal*btt.Hnh.niiii!{-^yiir.bt ' kltintaknTi»ftffoU\ nhs: Hj tjMi>hnhi>rt.*ii^-iiM>>iX'^ .iIi-tu-byAB-Daji

Mjglü^Mmntn, 9, |ilirpA.|>»'l>yn5..nn!> ämddJumäh.

liM-dter-llgyur flir iipantoaqNi^ (34,) ist wolil lU parlizipiile Aurifisuag sufüu&sMi.

Die ÜbcraeluiDK rgn Babiivribis wie ^fap^gtMmit' aih sdnA-ba^aMinl (75g) aicb ehi-

fecb darcb UanleHaiw «ad TnaauHg der Glieder. Aacb AuflteuaiiBii wie gal4»||de>taahl>

CiUd4ii4liol>«]nir4M (9S,) flir yariV . . MrilaaöMiwMI 4«« li«*B ao aehr auf der Haad, difi

ale luniia der EnriUinaiig iKdRrfaa.

V
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A. Direkte Wiederf;ab(>.

I. Witv ijfowfilmliflic Fonii ist die ZuMiiiiiiU'iifasi^ung des AuMlnifh

«lurcli eine der Partikeln pa, |k), ma, mu, z. U. mdAh-lAa-pa pahraftüm >An

(Gott) mit den $ Pfetlen« ia6„ iaig>>£^iiiB-fM Mntigma 5^4, 1 1 s„ lu.« [ilim

mx Uijtriiiini ffiir '»Tto) lofi,, T>iesc Ansdnifkswcisf ist finciii Hahuvrili-

kouipuMitum mit <lt-ui Sullixe ' ka zu vergleiclieu, nur liuß die ISlellung ücr

Glieder eine «idere ist «!• di« r^lmlflige im Sanskrit.

J. Daneben findi t vir)] nhiT in M. ?iiclit selten die din-Vti-
-

gäbe obne etne solche zuKmnnienlkMiendf l'nrlikcl. Die mt cnUlebendt' Au>-

dmckswelse' entsprielit gsns einem SanskritlMhnvrihi mit inngestellteiiGlie-

dftm Ivtfi. IVniiiii ^7), wie folgemlf lioispiclo /eigen: 77, ynlljiint'

gyo-ba calakisaUijfa, ä8. cha-^ig-Ui'Ag ms kalämätraxrfa, go, Heii-ino riA Uubi

lagopas ff^mtABwMflia ... hart^a (ebenso 93, aen'BiO'|||tho*lMhi-lBg^pt), iio^

Uiiin riA-.is'yur pn dirffhajfäma, I lo, hdren>byed*jyo*bft A^^ktitHflyni; 114,

ililmi-byed-iikar>min atHanagima*.

B. Umschreibung.

Hierzu dient

1. der bloße Instrumeatiil (vkI. § 16), wie in 14, iii>tsn'I»iii-flnrfii'

(DBS-hdi-lns Mhiinad nunät fartifoiunthit:

2. um häutigNU'u idiiu pa uder Idnn mit daA odcf Temiinaliv {<Lv

einftdie Idin aaeh mit der mili^tlerten NominaUbnn verbunden); 1, nb

ImA*^m4iA-grib'tn.i'daA'Id:in y>ii'/'lfiaeek^fOlBru. 30, Ite bH'dMri ldnii A
60, li-Aoc-spaAtt pa daA ldan ucc/tiim(apn$lhasatiiiAi, bb, sgcg palii-iüdsei> au

daA'ldan bUkieaidla, ebenda bkra>l»r*ldan sanKra, 75, rin-ehen-itss-ldan

dStymUtln ,
Sr, l.vubridaiVld.-m stinjiipiira;

3. bloücü daii, wie 5, mldias-pahi byed pa-niama-daA patukaratfa, 61,

mtdndarpa'dafl ^Ma\

» Sl« hanml bewaden ia totOM Driital Diditiii« vor, m wbatet ibeJerOW-

acttar NaaiUianApo (1. BT 8. 4 Aam. ) «laa VoiMw Dir aia gahabt ni hal>en.

Die gleldie AuidmckawaiM Hci^ vor in 45 lAon^n^pliyafg-itfi.caii-gtMig-atili-la

•dvr vorn auf dcra Scbaitol das Hood li liRt., wo rlju im Saimkrit rntüptvchrnd« Waiiffr

oaMiiihhrl) aller kriii Bahuvrihi ist, fimcr in 105, j^yon-inig vämalocmä für 009^; «aeklMl'

!iUy<'>->t!.>>in-|.alirK>'>&-lil..v<'i <:-'1i'' Urtii,!.-. w «.TM 8.51) ia der im TRwtiMkwidr

frei Qb<;i%i:Ut«ii •Sti'u|>he aj ist liiertier zu ziclirn.
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4. can: 7, anaA-byas-lduA-bzaA-can '^^taulaharmya, 30, rked-i^gyan-ska-

n^.^<rfl<a«ii HMUa . . . ian&fwfa, 37. Aal-bahMiig-iwetii MMteAuftr, 66^

«li«*jl*afiiA-po'C8n onteile^, 75, lain-aku-eu ^tapaitamatgat 96, ii-dngt

mtg'Can mfyäk»i\

5. 1]ch.s(-|>k), meist oinein skr. «0° cnl«prcchc>ml : 24, h<lrcii hycd-cJiU'

daA'bcaa*!» MmayofHgafa (a.BT S. 1 5), 35, giu<diift<1)cu-|Mk tHAmi, 68, nehag*

gt-<Jgah-inii-«lAA-b(^as ultirma.«(rüf(ifii7i/fi, 91, sprin dsÄ bwiK jw sillihra;

6. iBdses('i>a) mit Instrumental in der Bedeutung »geziert mit...«

(s. I s» Zf. 39): 37, rin-ehen*hcMl'phroa'litt>mdMW nOnaeii^fMaeilaboli;

7. yod (s. F, VS). fls Partizip des im Tiltotisehfii dio Str-lle vnn -linlien«

vertreU'nden Vernums yod'pn (= lat. esse mit Dativ) zu verstehen: 32, u-da-

ya-nahi-xtnn-nl-rgan-iiKM-fas-pK-yod UdinfanakaAilkmMiffrätiiinfMka, 35,

sky('(l-t.sli;iI-gT,o-har-hyi'(J-[i.'t yoil tlhüli^lyfiwi "welcher rincn (inrten hat (ynd),

der (von den Winden) beweg' wml«, d. i. »wo der (iartfMi bewegt wird«

(s, TM 56). Auch ka-kha ln yi-groA yod in 52, ist mögUeherweiM als

Wiedergabe des Avj'ayibhäva anukanakhalam aufzufassen.

Die Verneinung von yod' ist med (vgL Co. d. K. § 99, F. 36), das dem-

gemiß lur Wiedergabe einea negatlvon Babonihla Hrwand«! wird, s. B.

87, bya med niehts au tun habend« fitar nMaoia, 116, «gn'med*pa(r)*

itHioitdiB»

§ 33. bt ein mit den negativen (f gebildetes Wort kein BahttvrihI*

sondern ein gewölnilii-Iirs vemeinemlrs Adjektiv, Adverli «mIit Substantiv,

tiu wird die Verneinung in M. mit min, uiin-pa mier ma-yin ausgedrQckt,

ein in den Graramatiken und Wörterbftohem nirgends erwfifanter Spneh-

gebnueli. HeLspiele: 41, eliufl l)H-min-|>a analpa, 53. gnas-mn-yin mthätui,

781 die-ba-inin pa anat^autJAa, 90, u. 1
1 3, lan-cig-min-par atttkft, 104, uÜioA-

bya^mtai ttifijfii, 1 14, dkar-min amta. V^/U Mieh 1 lo,, wo aogar ein Babu-

vrihi i'/7>'r7r.7nri) so ril>ei--i't/t wird (bitan^par-min-pa)', fenifr qi^ ri:y:Lv

min tui pri:!>uiiitA<i, /um rii i yiii tut mpta, ebenso 6, ijnian min für nä-

' Das in der glrichcu Kiinsirukttoii auch öfter <ja »icli ßixirt. m-h im San.ikril kciit

Batiuvrilii nntsprieht, su in 41, ilon-yoci = Mrfjio ftlr mn •myka, 43, iiuN-|>a v<>d •<)!« FIM^
ktSx habend' flir i—rrt«, vgl, auch g9i und 78, und hienu TM S. 66 und 7j (jrwi >«o « . •

• Hier aAMrMdtadi Ja aihledeni^ der Wortbedehmv (IT AtoR) «.TMaSj.
* Oer OehnuNli raa aiiD eiatt ned erkllK aleli Mtr duvch im iwwae^plii iirti 11 Ter-

iiNtiv *par«nlB>|Mi («rieb alehi lieHndeii ln...«)s *pa<aieil (•MM halMMl . . .•).



32 H. BxoKi:

dXomff', endUeli 95,, wo bdnui-inlii »nicht eriogen«, d. L »wahr»

heißt.

Erwähnt seien in diesem ZuäaiiiiiieuJiaiige auch iiie «leiii Sanskrit narh-

gebüdeten, elneBt^ahvngauKdrflekenden Doppolvemcinungen: 36« m>'l«lid-

incd-ji.'i iirikdht, 65, slni-win . . . 111 i inthoii -111111 na . . . na ptmar ßMfair,

108, Aeü-par-uia-HiilioA-iaa-yiu-uiajViHi-ru pttiyantinäip na Mob UUb
na..., 114, bdti|f-1a-Tni-|uru8-ho«-ina-yin mS . . . mayy arifeanf Mb^

§ 24. I^i den Adverhieii des Grades ist aul' gewisse liAufungen, iric

lln-ta-mb 1,, hinimweism, femer auf die in den Wftrterbfiehein niehtaul^

gefilhrt'e YorliindiiMt; rlips-clier »Iiertii;. (7,. 69,).

Beiaerkeiuiwrrl ist die adverbijiU- Wendung ri-kid-ri-»t«A in 2,, di<.

man hier die Lesart richtig iat*, |;anz auf das dratache «bergauf hagih*

herau.skoniiiic.

SUttt des !>i>nst üblichen ne-l>ar >in der Nähe» »teht Ae-ba-ii» 77. iuhI

Ae-ba-dag-na 79, (aber den Gebnuch von dag im letzteren Falk i.

$ 35. Wie lad im Sanakrit, doch hlaliger ala dieses, wiid das P^

tiioiisf r:(tiv|)rimoni('n <!<• im TibftisrJicn aurh i:;inz wir (in Artikil .rclirnnk

(was bt;i J. u. S. C. D. crwäluil, in den Graiiiuiulikcn'' uIkt Qber^iui^'^

wild). So heißt de-ji^ma-ba in 104, einflieh >d«a Ohr« (vgl. TM &81).

dgah'iTliide infht • jeiii' ( Itlifblo • . shikIoiii cinrach «(üc f"'-

liebtc«. Andere Ikuspiele: bi-tahi-mtsdio-dc »das (iewässer der Vena-

Tiiä«, 58, rdo-yi-gtsug-lag-kbaA-der *in den FdaenhaUen«, 73, g^-ni .-de

den Bogen«, iia« loArspyod-de »die BcAiedigung«.

> CtM-r die hierbei VOM Obamtar vmgmmmm VmAMbmn dar WoKkoiibMt

s. irr s. jt ..iiti, z, 5.

' (.f'-K'-n ilc' I.'-Mii i I iM.n • I
• -t. ri H. \ri;n. r. 3 I M S. 39) sprci'lien mctriseli^ (ir*T>if-

weil liier «iif die K»s<i*|Miilil.>'! v'ntr •.lÄrUprr ll<-!<.niinft triff »1» »iif d»« SuliKlfili* ^'^

(,|S9f.|, auch haben alk l>nickc dccitllch ri, hinnc-Km wir«- ri ioÖTi-Nifft (iitch Anil-v»

TO« ri-fio* ... ri-bo in it oder ebii-bo«hu-fiof(i 28») «oberw Tnl dr» Brrgrricki'n>« rim* i'

lirib »ö^iehe Lesart, da d uad 6 ia da« Dmekcn Idhilg verw t.c]i!«-li umleu.
* Waa Ckhu ds KdaAa Artikal nana«, aiod die «iir WortbUdmig dieoaBdea üuS«-

paiMkab, vgL J.Or. it.
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§ 26. Die Verbindung de-de (66^ luj oder de-daA-de (59,, U5J be-

deutet •diem und jcn«« (welker Red«w«ndMnff de-dafl<de auch In der Form
sehr nahekommt), •manche«, »allerlei«'. Im Sanskrit entspricht (außer bei

der iel2t«rwihntcn Stelle) gleichfall» eine Wicilerholung des Demoiutnittv-

pronomens (la«lirt$. latplmn, tiVnftäu). doch liegt woM kdn reiner Suu-
kritisinus vor, da Woiiwii dnlioluni^ni dieser Art dne der uiqwQng^iduten

EigentOndtelikeiteii des Tibetischen sind.

§ 27. Wiilirtnd naoh den Gnunmatikea' das im TlbetiMhen .ludi zur

"Wiedergabe «les Kelativsatxes venvendete Fni|repronomen In solchen Fällen

uickt wie ein eigentliches Kclativ]>ronomen, sondern nur korrelativ wie

mgHaWhM ,]ie who, who cx r, (liat whjeh, what' — also wie deutsches

»wer, wn.s« «mIit wie i/m! der nrälmuiiiaj: — s^rl'niuflit winl. cnt.'-jirieht

in H. einfaches gai'i (wo e» iiielit reine» KrageMori ist) gan/. dem i/ad Iväli-

diaaa. hat aUo meist das Geprige eines echten RelatiTpronomens wie »wel-

cher«, »der« im Deiitsclicu. Rfiv|>icl(': 15 i^nti i-is . . . thob-par-Iigytir y**««

. . . äiajujfotr, 53 gaA-gis . . . plirogsparb^cdpa-bün jpS . . .'^grahmfam akarot,

60 gaA-gl-itse>rao . . . mkhah-la-khyab-piar-gnaB-pa yo mMga sthiU^ iAom,

74, gafi-gi skyed nioR-tsh.'iI-n.'i mnnda-ni (l.-nVtjon sifi ytvtytxbifin'- . . . tnnnrlarn-

Vfktnfi, 78, gaA-la . . . jpias yam aiUtyaftr. in 67—73 sieht guA (gafk-du)

wie yad [yatra) im Sanskrit als relative AnknBpfung statt des DemcsiatratlT-

pronouien.s (vi;!, di-ii \crwiitidt('ii (ii-bi-aucli d<-s Ki lritivuins im Lateinisclien).

Äimlicli ist die Konstruktion in 46 (s. TM S. 6 t), wo dl« Stellang der

Sitae eine andere ist als ioi Sanskrit Das Pronomen ateht In diesen Fillen

meist am Anfang des Kelativ-^jitzes, einmal (in 15) aodi in der Mitte, und

der Hauptsatz: geht dem RelativMitz auch dann voraus, wenn im San.skrit,

wie in 46 (44), die Aufeinanderfolge umgekehrt ist. In 31, liegt aber

eine Annäherung an koRdatIve Auadrueksweiae vor, imd der Kelatlvaats

geht hier dem Hauptsätze voraus.

' Di. .1 S. 156 uad T. L. F. tJL 487 (^pliMM BadMiluBf («essoOr iM, vnlMM esk')

trifr, in .M. nicht xii.

* .S. J.Ur. J9. l'üONA 11 K iFi (tlrni Koucai x Ö4 nacliüchrribl) saRl in §114 »Urr-

dinf(<i aUgemriii : ,Thc «Iiotp iLit<!iTOK>üv<i<( ...are used in a relative srmt- liVi-.v Im". Alwr

sowohl Ulis dm Bc<leutungen, die er gleich Im Folgenden dineii relativ -
1 hiiii Frag«-

fflnrürtaro beilegt {jm tiaX, Ihtt wiiich, whiefasrof' usw.), wis nodi nuüir aua den Bcitptel

In § 119, wo giA «BlMhiadeB korrdativ gabnuMlit Iii, irhalBt Im 1 iii isgiihsBi daS ausii er

koisaB sadsni 8|mdvplmineb im Avis liat ab Jlacasa.



24 H. Bsokb:

$ 18. Im GegenoatB so dnftdiem gaA iat M gaA'iig der Gdmueh

meist i'iii kurn-lativfr: II Kaflii|?Vli_v<Klk_vis-b'ini^sgra'bsgi"ag'«]Mi-«lp-ni ...

tiios-byati-na«, 27 gaf)-zig-'ni-h»ius-grags-ri bur-kliyod-huAs-tJiob'lat-d«a^ai

. . . giu», 39 yaA-ni . . . giA-Üg-khyod-nl-bkh3rog-polü>lBin-U-iugii>palri-<4ie

^^vt'nn ;nirJi . . . t.sln') <l< r Wen, <Icii <lu ItctrittAt, i'in i;i-\vuinlciier isl-,

96 gmtt-Üg . . . i|pttl-ni-||iLiU)'|>ar-byc<l-{*a-i'iid. Auch in 6j {gaA-zig-tiikiil'

Idan), 71 (chu-^bdritt . . . gaA-iig) nnd 109 nii'0'n«s zugii i>ahl-dfl-Woo'niin}-

gaA-üg) ist die Wendung eine mehr konrlattvc. In den iiici.Nti-n ilie-^r

FiUe liegt, ein PArtisipUlausdniek, kein eigt^ntlichrr Kelativsatz m (r^

J. Gr. 39), und du Pronomen steht un Anftuig, in den beiden letllg^

n»iiiit.4-n Filllrn aber am fk-lilu-SuHc. In 57 entspricht gaA-zig-tfithoA-uB pu
deni skr. t/nsmin '^•«fr, gaA iig tlicnt hier zur relativen Anknäpfbiig wif

aon«t daü ciiifac]ic gaA. In dt^n Fftli(>n des eigentlich korrelativen G«brto4*

von gaA*üg iat die Komtniktion vout Sanslurit vielläch ganz verschiedn:

in 20 (27) tind 96(93) entaprirht hv'i Kälidäs;! ülicrlmiipt kein HpUÜvuhi,

in 1 1 und 25 (27) iteht zwar ein solche» im Stinskrit, aber die ikzlcbu^g

ist eliw TSUig uidsre ab Im TIlwtiMhen (irgL. VT 8. tott.). — b 8, itdl

gift-zig wohl ;il.s reines Fragewort. Über gnft-zig-ile in 45, s. § 29.

Korrelativ gebraucht ist auch gaA-gaA in 95 (bdag-gt«-gaA-gaA-bij<'<i'

p« Ar wtotii mjfSj/aH, das dem lateinieeheii qiddituid la jedir Beriduv

genm entquiidit*.

i »9. Eine biaber nodi niigeiids beobaditete I^nMdieigenUtanliehkeit

ist in M. der (iel>rauch von gnA-de (einmal 45, - niieli gsA-iiif-'l'"' ^'

lielativpronomcn. So steht in 88' bdag-daA lh'an-cig-gnas-tahe . . . a^^'

* Die XbnliebkeH nüt ihn yatf drr BrlbroanM int hier beaundoit M^^nfW^
t, 8. 6j (Qhrt in diaiar Bwlautuac nur Kiifi-H«A.gaA und K«A-daA*el auf. fai lW|*

iit J. dia cdmlf« WfirtcrtMieb, in dem gaA aitsDifirlirlicr beliaadett wird.

* lUcr und in 104, wire n alterdio^ uLi^licfi, giil-dF als WiederKsbe ron skr.

nd ga^,,,M, gib mithin »Ix Alwliluß lir» Rrl«tivM»l/i-.v, ().- n!>, .la.« k<M-ri-5|.i.niiifrTiid<

inonj«tniUvpr(mnni''n <lp«i ffilc«*n<!rri HnnpNAtyi^* Huf/iiCi^srn, iirid ininir rJun n^n^ durch j4 1^

tyai . . . Ml) (Ii.. Wslil ilrs Aii-'.i i. ks i.i< 1 iLrliM.!!«! mit lnM-inlliiLU M'iii, II« .ibir. wir »•*

xeigeii winl, kciiif ilrr ührigi'H iStrileii 45,, 511, 90,) riiir sulclie Erklinins ">« P"^*

ubSC Widrt mich l>i-i 88, null 104, kein Oniml xu jrner Deutung, die hier »ucli x^'"

wwgm der «Mtfbdien Siellim»: vnn KaA-dr in Imbcra Grad nnirabnidi«iilicb im. F^ix

iidie BcsidMUig de« de fa> «aA-dr lu einem StmliriideaMMliMivnn liialabt > '

(•kr.49 ^...liiAii) und yo (akr.Sg ^...lln). da (•«•da aber WdoMd ia ia-

de» Belatk-Hlaea atdii, kann de hier aicMe aMierai ab ebi Teil dai RdMrfKMmm
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nio-sknfl cig bzin tn sni"i crn iV (1p f\^r ntln rirfrlh ksnrm int mn'/n fiml/irnn
. , .

jfä, daü rruiiumcn Itildct wie im fSauskrit «icii iScIilulj dvti li4-lativ.s»Uc.>>'.

In 51, oitaprieht stobc-biaA-gsA-de-blts-lMr-bys dem skr. Lißtg<äi yS^
Hifftr, wo <1:ls I'ronniiii-n, ebclliUIs Wie im SmiNkrit. in «Icr !Mittc des Ko-

lativsatze» steht*. Zuweflen eracheint giiA-de (i^aA-iig-de) ilU i-elative An-

knüpfung wie dM deutaehe «er, der«, M» in 45: d«r>ni-skye']Dehed . .

.

gnas khyod-kyis . . . gaA-iig>de*nM(luri»nl-b}'ed-piir>ligyur »dort wohnt

Skanda ... er der von dir . . . Qbeifonen werden Mdl', und in 90 (wo

on der zun Zeichen der Tmuer um den abwMenden Gatten gebundenen

Hajirllwhtc die Rede ist): gduii l>i'nl-K.viir-]'n-b<I;it.' Kis is';n'i iir'-hgrf>l-bar-by»

»sie, die von mir. wenn icli des 'rrciiiniti.ir^kuimiH'i> li-ilii; bin. auff^r'löjit

wenieu soll'.« Korrelativ eischeint gaiVde gebraucht in 12, kliyoddan-

9aA-de-dua-dus-deg>tu-y«A-daffobj*l*bg>'ur jedesmal nt der Zeit, wo er mit

dir zus.'inimentriflTt • *. Der •vi-liwi' nt;>tf F-ill i^t 10 ]. Tlinr i>t tpiA-de in

Z. 3 entweder, wie TM (S. Si) annimmt, auf <U'n Iidiall der der (n-liebten

dunih die Wolke llbennitteltcn Botschaft des Yakja zu bedefaen und dann

ebenfoU« wieder korrelativ su verstehen. Oder ea U0t rieh vielleicht doch

' DaL^ CK Kleirlizciti^ am Anraii); drr Vmipile sK'lit, hil<irl kvin lliridpinis fDr dieso

AnnabiDC, vgl. 711, 109^. t>ocb ür«leht bei M aiicb die Möglkiikeit, eine Umkeliniug du
Vcrkillii{«MB von Ilaupl- nnii NiHbMwiU iic«niMiar dnn Sanakiit nmndiiMn (wie ila in 45
vorBdBi]^ M dift Zail«4 (gatile^lMr . . . Un'ln-ril-lwiUd) «un Rdaiivariz würde, a wire

daao m flbaiwiHa: •!))• Nackt vcikIiiir . . . («haii«*) wia «io Aupmblick, ai«, dia (gaA-de)

jeUt . , . «na gnflar Llaga irt.« Für gaA-de wira danrit dia BadenluBK HBwaaaaB. dia «a

m itear BcHie andarrr Statlcti hat, doch iiat die in TM gqgabena niMnaliMBg ala dia mit

don 8anakrit nbcreinstiinnirnde und Tom Slaadpankt da« TflMtMNikaa abcnwgBt nOgiiika

die gröBcre W«lir«rhi-inUclilii-i( für sich.

' f)ir (tau?."' \ riN/<'il(' hir'trf ein ltri,v[i]rl t;rii.qiii-i r"!.'*r"'i;iv(i(T»nuinir I'ih.-r'vrlu n mit

ilrm Sni;»krii in lir/iig mil rlif \Vrirtj,u lliii>j{; r«a>gi'4iiiNi'ln-i'AawWi«''|d^»h'l/flr'py"U''i>»»-(j«r«(yö)

yill'lnH'«>"'>''a°)|>l>yil'I<l>yn<4%'<r<<ma'Ar>)sUilig.]|nlKi^<%a^^ (*»t*W', a.d.

Ann), t. Teiil T M S. T,yX vcL ncirli ^j,,

* Der ll.iM|iiMii7 im Saii«knt iüt iii'T iai TIMidim inm Bahtiviitc, daa Atlribat

iiiyiaiaiiiaii auat HaupMtx« (i.fi ts) gewnnlea,

* Dat VeiallriinHiwnan iil Wer wiedtr andara barngni, als im Hanakiit ffitj/i iaMS
viMMtaM* jr« Mty, «Rk BT !*. wiT. Dem Ubeiiadwn Sektiviiatc «nt^dit Im Saaikrit

* Rnt)|CKcn Atm vnn J.Gr. 19 Brmrrklrn lirjcl hirr (ctwmio wie M <lrn iiK'inIrn Bri-

8|>icleo mit i-lnfitr!icin Ruft) Olirrall riii wiikliclii-r Rrlmir^üO; mil vrrlmm finitiiin vor, mir

bei ipifi'lig "iii'l P«rli)tijiuilkrtii!«lnikti'Hii-ii (.i1»t fitrplix'lir \V<'ii'!iin;:rTi v orhrrrMihofid.

* liier Ut di<' WoHMrIliing Su&'ilii Ii ilrni .Simkrit {kiir Irälr bhmaii bhavaH !)a*jfa

mupyiyam wy») n.ii-li^<'i'iiili-t. ilic K<>ii>iiiikiii>n «Her «enditadeo.
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II. Bkckm;

die Be/iehuiig de» Sanskrit« aufrechterhalten, und gaA-de wSre «binii wie

in 45 und oo aufisufiutsrn '. Hei jmt-n Sntzkon.stnikttonrn mit paA-de ist

dif lituMix lii' l'b<Tsr'tzuii|if oft besonder'« willkiirlicli. uml vs VK-^t^rlini hier

u»elir /»veifel und ZweidoutiftkeUeii nU !Ui<l<rs\vii. Soviel ist nach alifPi

sicher, d;iß es Fülle gibt, wo gan-dc ein wolil mit gan-zig In l'amllele lu

atdlendea SeUtlvpronomen i«t*. Wie ilg me ÜBttiehnung des unbealiiBah

fen, «le /um Ausflnick des bcKtiiniiitrii \rtilifls N, 5 2') (lIcTX-ii k;iiiii. so

würde gaA-zig da» unbc»üniuit«' l'niiioiiicii das denK'uU>|>ri'clieiid ge-

wöhnlich korrelativ verwnidet wird (»wer, yrn iinmer»), wilirend gaft-de

ids das bestiiiiniti' ProniMiieii v<)r\vii'i.'i-nil zur Anknflpflmg dient ("' ril'T'.

,lii|ucl'). Das ursprilnglich »\s Fnigcwort und sodann korrdativ gcbrauviit«

gaA dhielte dureli den die bestimmte Beziehung ausdiflekendeii Znaatx von

de den ('linriikti'r ciiii-s l iLCiitliclii ii I>'c1.'itiv]>niiuiriu'iis. Dodi Vrild« Wie

in § 27 gezeigt, aucli das einlache gaH als solches gebnoeht.

§ 30. Das in u» 1
/w< itii;il M>rkoinniende gaA-yaA (S. C. D. ,who8oevfr,

wliatever, aay i<ne') li:it die licdeutmu' -vmis aucli, wenn auch, wie...

Wieh«, Z. J kli_vii(l k\ is gaA-ynft iriis jsri!i'. i^t iin jU7,-is', Z. 3 ma-bahi-jniMa«'

tin*tu*gaA-yaiVlulMS'.sih'triiK'<1iiL.' L'U ni'inllHiii'bya-iiiin.

Als eigentüudicher Spriicligebrouch irit noi li zu erwähnen die Vcri>io-

duDg gaA-pbylr <S. C D. nur ,for which, for the sake or rca^on of wliicli')

in der Bedeutung •denn, j», nnmlirh- (skr. Ai), «. to^ und die in d. Anin.

z. 10 T>I S, 4 5 ;inL;t-ni)iit< n ;iikIi itii St/'Ilen. Kintft^l (5^) atcht in der

gleichen Bedeutung gan-gih' (— skr. ynia).

' -Kr. der (giiA-d«) dir vor dm Frauiidinnrn, iiiii Hi*iii Antlitz ui Iwrölircn. Rmi vrr-

ImiUcb ini Ohr ft<^aK< hiite, waR er deniUHi und taiit reden durfte, iib<imiitlcU di«M Bot-

sebaft alM dnrcb meinen Mund, tm daai Wunadw iMaeeli, a(efc mit dir in Uebe »• vsrJaig»
waan er Jetxt anah aufior HOrwvit« und mit den AagM niehC lu Mtoi tat — (o lolbi i«

* tm v««Mch«n aiH difanai GatmuNh ma RiA-Ai im TBwHhImb tat Im PaU die Vcr.

Uriranfi d«K KriBliviir»nann>n« darch ln|i, wie iaM Mm Jmmik MUä ^04» ta^ißf
Miary taUUmtnm palidatUammam tarn r,ili ,,.,1 forttij/ill, rlgfi fhgmif ^H^^ (Mall>|IBI lald**'

«Ultaqi S. 53 tU-r Aii>K3)x' von raii.iii!:it>).

' Zu gyfai »..I. An.ii. TM S. 8e.

* Die Druclt« Italjen gfth'gji, . d. Aiun. x. l'exl TM S. 19.
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6 ynrbQDk

a. Tempus«

§31. Zum Auadruek deasm, wna Immer gescIiieM oder zutrlAt, wlnl

(besonders in aOgtan^ni S4tiI4.tiz«''ii ;iin .Stntitlicii.sriiliis.sc) solir liniifig *i>*»

PrXteritUii) tcosotzt, nucli wo im Saii^kril ein l'rÄscii^ >icljt'. I}i'is|iiclc:

79« üi-ma'nub-jjur'gvur-[»iii>-iie6-iMr-iMiduia-Rui-gi-uide!i-]>»rM'isin.s-i*iir-g V ur>

|>a-Ald «Oydjp^ na kkebt kmnatitsß pufjfaii mAm MM^Om, ferner 10,,

1 I, (byas-])ar-i^y(tr-|>;i-nl<l hirtiim . . . pm/i/inni/i], 7; , 107,, loS,. 1 10,, It.-is

aiiticliHuiichtitc UcU|»it'l ist 10b, (ti)djih'lim-])a-\is-j;iluii'Lu-\aii-yaii-l>y iu ihum

paAmbSifi^ kfi^oli^, wo das Priteritum sogar in VeHUndimg niH .vaA-}*aA

(üiiinnrr wicilrr. sttt.s !itif> iifili -l .iiiiffWciiilct winl.

Zu be<u:liU'u Ut iler (.it-bntucli des Futurs in Vert>i]iduug mit «Iciii lui-

pemtiv bei giom-par-iadsod In 56,, y^. audi khyod'>kyIs-blta<bsr>b)ra'

bar-luM 8O4.

Ii. Modus. X »itiil

§ 32. Wälin-iid <ii(.' Grauiiiiutikcu hIs iHisondoren Modu» des tibrti-

sdien V«lHnn8 nur den Imperntiv kennni*, hat, wie der Spmdigebniuch

voll ^I. lehn, dii> 'l'ilii'li.si'lK' iiucli ein wi'ili ii s wiclilii;*-.-, Aütlrl ilrr McmIiis-

uuterscheidung in den Piirtikeln X "'"1 ">'d zwar bezeichnet ^ die be-

stimmte, '\H die unbestimmte, bedingte oder indirekte Uedeweise, so daß

awlsohen TS, und a^l im Tibetisebcn ein ihnliehes VerfaUtnia besteht wie

zwischen Indikativ und Konjunktiv in anderen Sprachen*. Nicht als

' Wir künnvii dir* im i>eiit»clit>n nnriMliaien. wenn wir ^ H. 40, iili< n..'i/i-ii. »werfltr

einen lieneiiiifreund «ioe MQIiewalluag «uf aich genwoHneo luit, der hat noch imiaerdie

SmIm mverilMK a<ag«Athrt« (bgri»pi*lkid, >kr. Prtam maml^faHlr m),

Was Ck d. IL { 135 ab iMiljanetire prannV auHMirl, ist ridm lodaM ab der

Imperativ.

* Rs ist ein immerhin erwlIinemiwtTtrr Zufall, daß oieh hiernach boft-Ao zu lioA-Aam

Shnlirli vrrhSit wir »-rnio jii vriiiniii im I jilrini'riK'n. Di«» Vctündening, dir drr Anl«iit viin

li.i ni.il (Inn /i ili n \ is:niit ili's viirmi.v);i-lirn'li'ii WriMim» rfleidri, iiKtn'^MHilcri' di.' Ai«-

Tiülimr ilt'i FiTiii Iii V.W.', itiiii i:''u'i«<<rn Vcriicn, die ciieinab d im Anslaut liau<fii, »|it'ii'iit

itaHir. .l;iLi .lii'<"n I'hi ^.i'iii .In ( h.^i.i'.irr von Flniominien mimlailemi in gbirbain MaO«
zii»i>jim'lti-n ixU wir <l«ii Kit>iii>jiarlik«)ii.

4*
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oh (lu-M! hcidfii l'.'ii'tikclii immer oder auch nur in di-r Melirzalil <lcr lalie

dem Verbiun liiJizugeaetst wOnlen; alx'r sie bieten die MOgUchkeM, dm

Uodua da liervorzubebcn, wo ein bernndenr Nadidniok auf ihm li^

$ 33. Was zunlidut^C betriflt, so dimt diese Partllcel naeii den Gnai'

inatikcii' i^iir nf/oii'Iimini:: 'h's vcrlniiii tinitiiin in affinn.-itivon SiStzen. In

31. wlixl «las vi-i'buii) liiiiluiii in <l<'r Kegel ^»r aielit utlcr Muf aii<lere .Vit.

lH«mindeni diircli flid {». $ 48), als aolchos hrrvorgehoben. Die Bedentuny

Villi X ist mei»t ili<> einer nnelidriickliclieii Ver-.icli' r'iiiL'. eines verstSrklni

liKÜk.-itiv.«. Sü heißt es iu 109, gah8-lcyi'ri U-gal-te !>»n'iii>-lüiyod-kyi-lu»-ki

n>g-|in ii<'s-|Mir hg}ur-ro-celio »wenn Mio (flle Sfidwindc) xuin Scluieei^ebiritf

gelanKt ^IikI. werden sie unm tuwiü deinen Ki'W-^ier beriUiren«, eiMUUo

116, i(eü-li<hi^-fteniK-sa *so denlve ieli>, d. Ii. •du» i^t ineine feste ZutO'

sieht* (mJHi lie.nchte das vomusgehende nes-par); auch khyod-kyi-rtdlHl»'

lichon hürdnuliu in s*^. i^hflrt liierher, ivo von dem tmtzi.ijen Vorhabend«

i^arabhaü die I{i'<l<- ist. In 57, (niclKMldin iiii<! lou, (bkliyutl-<lol su-lti

X vor der Züsur i». i 01), est hat hier wold hiiu(*U>Acididi den Zwctl,

das Ende des llauptsalaes innerhalb der Strophe und ini^eldi dMi riiTth-

mlsclicn Kin>-clinitt liervor/Liliclicn.

Bekannt ist, dnß X Verbindung mit Affektiven oder SubüUuiiivi'U

die Stelle der Kopula vertritt (k. K. 78 S. 64 unten), nach F. Ii kamt »

jiueh die Bedeutungen .ftiire* und .nvoir" annehmen. Aber wohl n.x-li nin<<iHl>

li<-<il):ic'liti'e ist I in i niplisclicr flcliniicli wie in um /es luliii; ci* !"''.^'*''

liiiiu Uiicli dem /u.sjiiniiieiihiing nur heilicn kniui >au ich /.u dir-, ti-ii-

>B0 «age leh au dir« (skr. iU^

S 34> naeh den Grammatiken Fragepartikel, d. h. es diaat nr

Bezeichnung des vcrlmm Anltum in FrageKSUen, wo die Frage niobt stboa

durch ein anderes Wort aosgediOekt Ist*. In M. aber ist dies nidit «fit

&J.Or.34, F.tt,7*. IM« BdumptuaR vua Oh «L K. i« § ijo, ho htuSAu l*''^

dan Indikailv das Prlaena, IbI umutralaiid. and «rbd uah durah das voa 0mm« m^O ^

f as* aagtAhrta Hctapid wid<rl«Bt.

& Ci.d. K. $ 188 (8. io5>, J. Gr. 34. Kiir F.. der In 10 hrai a1<!<<:l><ill* *!•

|MirUI«'l Icliit, liritifi kl in (Irr Auiii. auf S. 1 7 ; .L> |*ilie»li> tiaiii s>m: <j.r<!i|ii*foi» i

unc (•»(irpr t!r jiiit<'nlirl\ iTijti dnnii n\irr j(l<'irli hinzu .il rn est nierfM* tt<*. wM wAtt^'^'

UnrkllUg UL llif voll V\ -M'J|i>1 .iiii;rln!irl»'ll lli-iNpii'U* >illi) tiirlit inistaihl'-. llr'V. t'i^ il
'''"'

— T.I« I''. iMt i>- Uaiu Ki^iiiaii iiil«tTU|;«ti<>iii» vcl ilubii, 8.C I). .S. 1 1 14 liani m, <'^-
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JiaupURchlichste licilcutuiig. sie 8U41t sich vielmehr, wenn sie Oberhaupt

Torinnnint, nur «b ein spezieller IUI der in § 32 gelehrten Bedeutung

von a,«) ilar'. So kjmn in 4. (rii[Vfii(l-J>i!c-lijim /.(».s iinhi-Lshif^) und 4,

(loffv'jmr-liofts'SaiiiMjgiih b/iu brjiMl-im-bziM) von eiiior fragenden Bedeutung

gfir keine Itcdc sein, ebensowenig in 24,, wo legs imr-lion-s-sam byas-na«

flir MeOffiMfljfii steht. Bei glui-ehen'Vln-nAm wlre Oberaotning ob Fmge-

IKivtilccl .'m sich niösflicti (s. TM S ig ist iln?; ein Klcfaiit?- 1. n1)rr es muß
doch Huflalleu, iliili liier im .S;insliriC von «uner Kruge iiichu zu Huden ist;

der Sinn wini also. Im EinklunK« mit anderen Stellen, mehr potendn-

lladier sein: »(I.MN ist \ irlli-iclit .... (.der sic!it lii'iunlii' Jiiis wie . . .•,

und Q^*t liöunte nU Wiedergnbe den ia skr. prrksaifiy<i liegenden, iui Tibe-

tischen sonnt nicht au«gedrQckten Begriffes aufgefaflt werden. Auch In

14, (dri-b/<'>> lii,'rM luilinni-chu-hil-^in-l;ins-nnN-Lif7n>-buhimi) haben wir es eher

mit dem zweifelnden oder (illernntis on {\u\\n . . . li.-ini = c<i . . . in) zu

tun «gebt denn ein Wind oder ist eine Wolke 4iul'ge.stiegen . . .>, vgl. 84,,

wo gleiehftUs doppeltes ham (jttor'ms'byed-piihsm . . . bdag*bdni . . . bbri*

bn-hani) i. S. v, vi(>lli ii |,r oder- (s, TM S. 7 j) für rS — «ff Steht,

und 1 i7,(b}'Junä-piir-gyur-pabani-ges-ttu-|)rt-sc-b)ihi-blos-ni), WO fir einflidies

es lUe gleiche Bedeutung anzunehmen ist {s. TM S. 85). In 86, solieint

0^1 auf den eisten Bilde Auadrude der Frage zu sdn: bdag-oag-nam-nl'

plir3d par-l!ir> I'" "1 ^"""•p" "denkend: wann wenlen wir wieder vereint

seilt? • Aber da es nuch uhcIi der gnumiiatiscben Kegel nicht g«ssetzt werden

soll, wenn di« Frage ber^ durch ein anderes Fragewort — wie hier

nani aUgedlOckt ist. wini 'i.'^ lueli liier nichts anderes al<i den Po-

tentialis (»wann wenleu wir wohl . . oder die indirekte Redeweise (s. d.

Übs. TM S. 75: >der Zeit gedenkend, da wir wieder vereint sein werden«)

bezeichnen kAmien, vgl. auch d. Anin. TM S. 75. Bei «Ige-ham-bdrl in 102,

beieidinet wohl die indirekte Frage («ob ...«).

§ 35. Der Imperativ bietet in M. wenig Besonderh^ten, hervorru-

heben ist, dafi nie die Iinpemtivfonn liyo.v ihiiuflg aber njditod) f^braueht

wird; als Imperativ von liyed pa dient stitt dessen immer die (Jerundiv-

' DiMn wich der Fragende hat keine OewlBheit, aoadcni «III «le •Ich durch die Vng»
erat vendiiiiVn; ham dtflrkt Mar ahn, adner Onndhedcutnag «ntuprcchead, chemo dh Un-

Imtlaiaillielt am, wia In aDen aadera FUlen.



so H. Bsoia:

fttn hj* (flulmdum filr Hat), bcModen am Ende der Vcmeik oder iw

der Zinir (i. $ 6t), selt4>n <in andeiv Stdle'. Über ky« «Ja VentUnag

dea Impmitn a. ( 15 Anm.

e. Verbslumsehreibungen.

§ 36. Daß bye<1'pa nehtn seiner Verwendung zum Ausdruck tirs In-

teiisivs oder ;il.s hlciUor UniM-lircilmng mich zur WM'dcrifaln- iles KaiiMitiv.

«Uent, Iiei;t nahe, verdient aber darum Krwftluiung. weil die (irtuiiniaiiliai

(Cs. d.K. § 165, 1'. ^7) nur die Umaehreibung de.s Kausativs mit bju^ i»

lehiea* und audi die Wörterbücher (ausgenommen hdchstriis S. ('. I) ) Id

<lip>ipni Punkte nielil i;mr/. «li ut!io)i sind. Heispiele 5 thol) jiar byiNl /ir'i-

puHiya, 55,M-bar-by('<l j>;i/««M«««/j/;, KXJjübnis-^wr ljyttl/mröy»;//, iij.iig^'

byed ramayan. Nioht selten encheint Ar dieWaU der Umadireibimg ait

by»"<'
l>»

nirlit das Vorlicif«'" eini >. wirklii-licn Kaiisalivs. s(>n<leni der Moßt'li

Endung uyati der 10. Klasse bestimmend: 22, i>ton-x>»r-byed-par'lig}ur ^
eagifymitif 94, bdatai>byed dKAvyanir, 95, aemi-par-byed tarhajfOmL

§ 37. Folgende Verba werden oft wie Hil&zeitWörter eebnueht:

thob-pa zum Auadmck des Begriflea • endlich, aehließlich • , m* 3;, khyod

hofts tliob las "bist ibi eiidllcli i^elnnirt -. (i'tM-nsu l nS, nili-l«m da>f tii ln'i^

Mn'tliob'2>a >bu>t du mir eiidlicb im IViium ersciiieiien*!, 104, gdoh ni rtc

IM-thob-gynr-paa amtmu^ariakiUiBi rdaogs-pa In IhnUdier Bedeutaag:

107, derned nl.sotfs iias • wi'ini dies endlifh s^etrofTen ist-; sb_vin |iii >-'

106, gduA'ba-yaA-yai^-bYiii fcfitfoii. Für diejenigen Hilf»'erl»a, die auch di'

Grammatiken aufiöhlen (Cs.d.K. § 156, F. 78. 1. Gr. 40), aeien die Stda

angefuJirt, wo dw Gebrrmrli (-in lirsrindcrs cliar/ikteristischer iat: 76, dW'

paT'lig^^'ur «ich muß danui denken*, 46^ rua bar byed-pa-yod •hatHuCNu'

geatedtt«, 38, bdain-tiA-gnaa «halte unrfUlt-, loi, und 1 15, khjrer>koii

tgMyote, jmuüto. — Ober liün (vgl. F. a. a. O.) und fiid a. § 41, 48.

* Bru(|>i«li^ lue ;rnj it rnti\iM'li«* Ky« am Zriirncnd«': i ^j;afi-dii . . . bva, im Tilrlis«^

wird der lin{i«raijv aucli lui N>li«n>iiU gehmnrht). 14,, 35,, 40J. 41 1, jo,. 6oi, 6^, 641 (Iii"

wJcdcr aiitargeoidn<>i in Vrrbindiiuft mit tiA). 111, (vRnmncndrr Imperativ, mittr«»!«^

gaofrioal: IqrsJM-m.i'Vin-tp), 1 t5>.j.,; vor d«r iCtiiur: 16, gna»bya, 16« cbar-rgyu-by*; *"

derer Stelie: *ii skyug-by». >8, bgrod-bya.

Sie ludet neb in M. 4. l(hyer4iu-hJng>|i»>t|Uii Ur^i^an (wabd der OAin^
nai Mhr aifeatSoilIah tat, «g^ f 19), mr»rvbjii^|M-||Ua fiHille|iilfi
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d. Inflnitir, Partlsip, Abaolntfv.

S 3S. filier fiitl boirii Inf!niti\ !: 47, heim Pnrtizip ii 43. KiariTi-

artig sind MilKsUtntiviaclic Verwfntlungi'n des liifiniti» uliiic Siit1ix|>jirtikol,

wie khnm-by« mStui i,, tbob-byed pr&pli 57, (thob-byed-brtm-ps'tliob-pir-

bgyur). rgyal-B^j-iir '/%'.• 5S.

Auch Itfiuk Pnrtui|i wird du» 8ut1ix [iii (bu) oft weggelassen, ueiügstenK

linden sieh ahlreich kurze Wendungen, die als abgi'lcfinte Fkitizipien,

inituntiT jiucli -As Ali.sohitiva. erkiftrt wenlen küiiiifii. i!<-is|>icli': jl.de-

ix-'d >fllier diese hinwegsdireitend«, 45, chu-btliun •W':u>ser trinkend*,

47] iEzugs ljdüin »die 0«rtalt annehmend, ' in Gestalt«, 49, rj«\'i-bgro' anuga,

56, ma*biod »ni 1 t iLf< ii<l', 65, r^ju t'ved^crJr/n, i ij.mgrin-likhyud »ilen

Hals umarmend*. tahig lan-ma-byuA in 107, wird als abgekürztes Abstdutiv

zu erkUren sein.

IknicrkcnNWfit Nind ^^ewiiisc elliptische AbsolutivwusdHieke, l>ei denen

(Inf. Verhum selbst wft;gel;isseii winl. wie 6, khyod-nl-doa-|^er-Aid-la »nach-

dem icli mich Itei dir aufs Bitten verlegt habe«.

§ 39. te (de, sie), das sonst unterordnende Absolutivpnrtikel ist, scheint

zuweilen beim verbuni finitum zu »telien"; so in 3,, ferner 5, und 74, (an

welchen beiden Stellen es beinahe wie ein Verbum »sein« gebraucht ist),

«•n<llifh I I Ij, wo tc mit (lern vcrncMiietidrii Imprnitiv verbunden ist: klniid-

kyaii'mya-iian inan'po'Sin tU'bui-ba'ma'xin te >iiucli du sollst dir nicht gar

sa viel Kammer bereiten, denn . . .> Allen diesen Flllen geraeinaam ist,

daß te ideht <len .UiscliluW de*, (tjiii/i'ii, ^imdfrn nur einen unteriri-ord-

neten AbsoMuß innerhalb der Str(»plie hcrvurliebt, also ungeiahr da« be-

zdehnet, was wir durdi ein Kolon oder Semikolon auadrficken. Am Strophen-

ende wttrde te gewiB niemals geseta* werden.

' Der mir Tuijiir li.it lu- r du- viillr Kurlll rian4-Kii.lj;(n< Im i't. rl. AaOk & T<BltTV S-Jj).

dir? »hrr aun rnrtri.Hclii'u Orfnulru nicht <lif richli^ %rin kfinu.

' Iii ilrti (•rniiiiiittukt'ii uinl hiervon iiiclibi fi'wihnt; J. hjit .S. 3Q4 unter ta ,al80 MMd
m» 11 üiiiie' ti'iiSf, iiiitl in ihat cum- fiOIiivvfd l>y h^Iiig <>r vikI, nr nNo withotit thesc wurdfi'.

llinlidi S. r. [)., dfi- !iiit£ufrij{t \tf. hI.ho ilrnnfiiiiiiilf*«! n ruiitinnjitivt.' partiell-*- tk.is|H<!le

gibt nur J., doeli küDuen lie, weU aus dem Zanaauneiihang jserinen, den fiaglidiBn Si|incli-

tßbmuk stahl hawataw, ao da« dte AaflUwuii vm SKNes «m M. riabt «iMlUi^ii



32 H. Begkb: -

U. Teil. Lexikographie.

I. Gebrauch von

(S. hienm Cs. d. K. § 130; F. 70 ZT. 4, 78 Z. 13; J. S. 483 ; T. L. F. & 86t.l

% 40. Aua der Omodbedeutung von biln • Angesicht, Antlitz« (]IL iS,

fiir Hkr. iniikhii) cntwipkclt sich i)ic ifi'wöhTilidi«' RnliMitiitif; von h/iiidu o<1m

\il\xi .wie« ira. In M. ist tüniache^ bzin hier di« bei weitem häutigm

Foini. Beiapiel« Ar bün tra: 15,, 19, (••-gHhi>iad«M-inthi'nit'ri^M...1iüi

.i/n/w icn hhwnh), 27,. 42, (lali tu daiVbahl-aeiiia-bön Ofta^tsi jtranannr), 50,.

59o 60,, 83, (A«A ino gcig pur g)-ur [M b^in fokneläSm ieaikiim), lot,. Auch

flndet 8i«sh bMn in gleidier Bedentirag, wo im Sanakiit wa nicht co^

sjiriclif, Sil in 4ij, 66,,y In 66, wccliselt inil. b^-i" «us metrisdipi! Grfln'li'n

bzin du ab, das an anderen Stellen, wie 15,, für ioa steht (83, für Pä = *ra^

In 54, steht biin Ar upamtya, in 9, fiir yatha, wo ca alefa auf den gnnni

Sita bezieht. Wenn bzln l>eini Veilnun steht, ist die Bedeutung '^Mi-

aam«» auch hier ent^iridit es dem skr. iva, so heißt 43, jjidsin-pabn»

»l^eiduam ftathttt« (dv. ifj^am «ra), 53^ rgod-ps-biin •glddiiaa Uoiitt*

(der. 0Aaiy«M), v^. auch 654.

1 41. Ana der auletat ff<mamltxn Bedeutnng konnte

I. der verbale Gebrn 11 eil von b/iii ibzuleiten sein, von dnn Csii?n

i>s KöbO« und FooCADX reden, ohne ihn durch klare Bdegstcilen zu stüu«D

(J., S. G. D. und T. L. F. erwihnen eine verbale Bedeutung von b^-I")

überliaupt nicht). Um zu entsclteiden, ob b/in in M. eine solche Bedr in :
-

wirklich hat, sind <Ue in Retnebt koromentlen Stellen genau zu prüifn

So wMre die Annahme einer rerttalen Bedeutung von bifn i>aein wie, gMdia,

vidcri ' möglich in 32, (-.sie ist wie ein StAck Himmel voll Anmut«. *

TM S.54) und vor allem in 33. lba-yi-glaA-po<b^'te «einem QOtteretefintai

gleichend«), iMtfirUch kann hier audi eine dw bei te ao gabttadiUdwa

eUiptiadien Wendungen angenommen werden. Im Sanakrit cnt«iKidit«B



BiitrSgf zvr lArtÜRAm OrammatA, LnUsograpldt vnd MftrSt. 33

beidfu .Stellen icn. Dil- Ikdeutung, <Ue F. und C's. d. K. im Auge hüben,

ist aber eine ellgenebiere, von der Gnaidliedeutuiiff von bün noch welter

nhllotfrndc \;icli F. 70 rinickt fT/iii( jri) "m \'( rl>ini!iiiig mit oincr Vrrlial-

wurzel den Indikativ des Präseos aus {ho auch (Jm. <1. K. a. O.), was in

dieaer Beeehrlnlrang inif keinen Fall richtig ist, und nach 78 Zf. 15 ist Wn
ein umschreibenilrs VitIiuih rtrc h I'i'tMl <]<. i>ccu\>c ri', /.. H. kliycxl-.smn»-

b'-in-pa ,tu parle», tu e« parlant'. Den die.scm Sprachgebrauch am nflchaten

kommenden Stellen in M. (4^ brjml pa bi^in teynjaksra, 35, ntthoAS'bÜB»

71, rjc-s-su bj «"d pa biin, 107, gj'ur pi bzi". n 1. hkhor-ba<biin) gemeinsam

tot, daß b^ beim vfrbum iiuUum »teht, oder, wie In 35,, ein aolobce

vertritt, und daB im Samdcrlt kein im oder ein gleichbedeutendes Weit
entqwieht. Wflre b^in hier also wirklich zu der von Imiicaix ange-

nommene Bedeutung gelangt, so konnte man das Inteinische vidcri zum

Vergleiche heranziehen, das in M-iiicr Itedeutung t>lY ähnlich verblaßt und

zu einer bloßen Vcrbalumschreibung herabsinkt. Doch ist der Sinn an

allen jenen Stellen ein solclier, dul.i nichts bindert, auch hier auf die ur*

sprQngliche Bedeutimg wa zuriickzugelien und bün ebenso zu verstehen,

wie in den oben aageAhrten FWen 43, nnd 53,, wo im Sindait sM ent-

spricht. So kftnnen wir in 4. übersetzen »sprach ihr glelehsam einen WlU-
kommgruß aus«, cben«o 35, mtühuAs-bzin «ist gleichsam ihnlioh>, 7I4

ahmen glelehsam nadi>, 111, »drehen sieh gleiehsam*, was überall

sehr gut (lein Ziisainmenhang eid.s|>rii'lit. fiidlicli 107 der yiift . . . skal ba-

med-pa-nid-du-gyar-pa-bzin «es ist, ala ob ea auch dann nicht sein sollte,

daS . . . .« Ein aiefaenr Beweis für den von FonoAinc beihaoptaten veriialen

Oebiauch von biin ist alao aua H. niebt beliubrüigen. Die Pom bÜD-pa
ll^gaigliee in M. nie.

§ 43. Aus der Hauptbedeutung von bzin entwickelt sich

2. die modale Bedeutung (J. ,aceording tu', S. C. D. ,on aceount

of, T. L. F., .Kecundum, sicut*)- So heißt in 1 6 8min-ma-3ri-inam''bgyiir-

nifton-par-mi Jps bzin du »des Braiienspiels cfflnzlieh unkmuliij. wie sie

aind« ; bdod-biin 65, »nach lkliel>en'' (üdud-bzin-i^'u-byed kämavarin). Ahn-

lieh ist bUii in 46, geibiancht.

S 43. Ana der Bedeutung bün am entsteht endlieh

3. die teni]iorjile Bedeutunt» mikIpth. w.ühretid», tfirirh dein deutschen

•wie«, das ebenfalls von seiner vergleichenden audi zu einer zeitUcIten
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Bedeutung ijieUuigt Ist. Bri«|iie1e: 38, phyuga«bdag . . . ]|pbKlSp*^iCnl^l)•

1>/iii, 5:, HmIi'. K\ i Intf |>.i k'i'^ - - • lU-pliyed-phrogB-pBr-byed'pB'biin. In

Ö4, stellt III dieM.-tn Siiiue b<in-du.

Uninittellnr hienniB «if(ibt sich dann die |>;i 1 1 izipiale Bedeutung, (Br

ucih die WOrterbflchcr erwälmfn'. Sie ist in M. /.i<>nilicb liiuAg: 4, khm
nns-fijiii;-i>a b^in hUrnyifyan, fUfixl.n Z- ?,

tjjjah l>yed b/.in. lO, gnAB'buB "j»

iiaiuiliitjHira, 23,lta'bar'bve4l'b^in tiksomtina^, eboida Z. 3 blta<l)Ü]i 1

37, ]idawin-pitf-b]red-p*-|iftiii, 76, fyo-büa «pAurüto.

3. Oebnneh von

•
. § 44. Wie bUn toh Aw, «o ist iltd die etdiend« Übenetnui^ vra

I " em: "^4, (i^Ä trAnWlyi tnfyfi ffn), 73, (rol-.sgff; . . . fliilKyi'^ ri'ifimmair rivl

\ \r 76, (denid laiii tia), 8»/, 88,, lOl,\ Iii,, 116, (bya-bahidonnid arthain-

* jfausa). Viele seiner Bedeutungen deckt das dentsehe »selbat«, Tgl. 75i(*o

1/ im Sriii.sKrit ff/)/ < iits].riclit) kin ikI nid »srllist du. so)^;sr • . \ii> lii r f!nir

( 7 bedeutung der Hervorhebung ergeben sich die beiden andern belLanuteii

r ' ^ Bedeutungen von Aid: i. «aeUMt« OKmaii, 3. die den Sanakxitouflhei "Mi

" "Iva u. .1. entsprechende Funktion, ein AdjektiT in abBtruktein Siniie n
« -'

' aubatantivieren*.

!_ ^ §45- Mit der ersten dieser beiden Redeiitiinifen hfliitrl der i'i l nni li

', . *v von nid als Kedexivpronomen' oder zur bloßen VersfÄrkmiR eines l'ersuo«!-

.i'^ pronomena zusnmmen, in der neueren Spmche wlnl es dann auch al»Pr>

nomen der a. lVrs<m gebraucht {». .1. S. 188). wofllr in M. aS« und 93, «»

Beispiel aiek findet. (Der Vergleieh dieaer Stellen mit 103., wo Im SuAät

' ,1. S. 48J ,jriinrrt In v< il.al lool«, b*"" « ivi-» tu fniiii witli tlieui a (isrtic. |in»"

liliii-Hii .> p niiiil'. T I.. ]'. S:. S61 .\}i\n nim ladiroli verbi, in liliri^ aUbnaat parlifr ihmhii*-

* -«"j/ft' ü'ft/'nr-t Lesart vuri Wii.vn-f. liT S. ii.

* pl«'iiii«>li<.cli, s. liT S. jo.

* Nicht nU oh ursprnnylirh irjc^iut flw»» von riiinn MilwkijiiitiviM'hcit Htfgnff ü* ''^

i-n(lLiiIt4'ii wärr, .Minch'rn uid siifMcUinlit'ixch ({clMaiirlit w«*nlrn xii können, eadllh ^
tirffende Atijeklit Mirltcre Betonung durch die fa«rvin-beli«iM)e Partikel ftid.

' IMttMt lo», W'ltyi . . . pIw-itiHifcrtiwI-dii aimammiMfOmtmm. Di wImUuI'

vbril« Ümn wird bdcanndleli Mit |tdag>ftid BberMtu, m^ m^tii'tfwimr'^aB-M ••>>

Bluincnn-geiu ia (laftali alnci IHiiiiMBrcfMW« IftffcmugMitMtmt) t. audi 4«» 94r
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Slman entspricht, zeigt anschniilicli i\rn tU^crgang der BtdmtlUIg). lUer

ist den WSrterbüchem weiter nicht« hiuzuzufilgai.

§46. Der sul)stantivicrcii>lc (irlirniich voii fii<l hesehrünkt .sich

nicht so ausschließlich nuf philnsophiische Begrilfe, wie J. ausführt, so hat

n. 21, Ici-Im uid {Qr gaurma. Bei jE>-o-Ki-Aid tvlattam 97, kann ftid aueh

nai-h $ 47 liifinitlTiach erklArt wenlcii iwas jedoch zuletzt auf den gleichen

Sinn lierauskonnnt). ist jiIxt ifcwiH dnri'li '^Irtvii im Sunskrif. mit voniiilaßt.

Dies ist auch der Fall bei don jji'ier-nid lilr arthitcam in 6,; daß dem skr.

"Am entapredieDde Aid ist hier mit einmK Suhrtantlv vntmiidflii (wovon

die Wörterbücher nicht«, erwähnen '), und hei de-biin-fiid in <>i (-chis

Sosein« = xler Zustand, da» Aussehen*) .Migar mit eiacin adverlilMleu

Ausdruck. Nach Analop^ von don-giier-flld arlkäeom Icflnnte ohu'hdnn-

ilid in 6, ;ils • Wilkt iisc(i:if>, WollcaMippC'.. iihuA-pO'flid in i r4, jils ^Aii-

hiulung« erkl&rt werden, doch sind hier überall aneh andere Deutungen

Ton nid mOgUoh (•. $ 48), denn wie bei d«g, «o gehen «uch bei Hid die

einzelnen Bedeutungen Tlel&ch tneinrndw.

}47. Mit der elien besprochenen Bedeutung eng verwandt Ist die

Verwendung von nid zur Infinitivbildinn;. Hier findet sich eine Heibe Im--

merkeuBWerter Konstruktionen. .So erinnert 10, bdag-ui-ma Ki bn nid-khyod-

Icyts-bstan-imr inil'^od >du sollst |ihr| mitteilen, d.-iß ich nidit gestorben bin«

(«. d. Anm. /.. 10 T.M S. 43) sehr an <len Akku^Mti^ mit InÜnitiv Im Lateini-

schen, mehr noch :in den im Kticlisflw n. /i li;ir liyid jia iiid in 55 li.-it <lie

licdeutung eines sub&lantivicrt4.''n Inünitivs (»diis Liiuleni, die Möglichkeit,

XU lindem«), elienao hjug-par-hgyur-bs'nid filr praefW 92, (»dae Beginnen,

Henehnien«) und dhujjs dhyuA hyed pa flid 102, ( Mla.s 'rn'sten. der Tn»!'),

wenn hier nicht nid gemäß § 48 geradezu als verbum Hnitum übersetzt

werden darf »iat am Platze« (s. TM S. 80). Besonders biuffg wird dieses

ftid gebraucht, wo es sich dnnini li:u)dflt. einen Infinitiv zu deklinieren. So

heißt in 61, uidiiU> |>ahi ri'bi> ta iii .g\o ba utcd-paiii mig-gi^-blta-bya-iiid-

du-bgynr'ba-daA »onl es wird dahin kommen, daß man unverwandten

Auges nadi dem henUeben Berge sehauen muB«, 83, yid-l«-geag8'P*-ined-

ü. r. 0. itUirt ib'a-üid in dri Itt^eiitun^ dtvatva, Kadliead, dtvinity iiif, vj;!. 7j,, tlocii

hcttt AM hier wahncUiiiMi *iia«iwtMnNl| in etgaiar PenNw«.

4»
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pa-Ai(l-ilu-iigyur •os koiiiiiit (mit ilir] dahin, *lnß sie iii ihrem 8üiiie nkht

mehr bemerkt«, 94, khvotl kyaA . . . luulii um |i<kag ]ia-iUd>du-||gyur>'ba'tilM'

iiii-ZM -i^c-wiß wiri! es d.iliiii koiimicii. ilnU .'incli du Tnim ii vcrificßpst-,

der'yait'tMLig'Cng'^iüi^'iu lhan-uigdign<g>'|Mhi'skal-ba-uted-])ii'niil'i|ii'

gyurlNi'liiiii >e$ ist, als ob es aueb dann niebt sein sollte, daB um rmOn

daa OMek einer Vereinigung auteil werde*.

§ 48. Die Hervorhebuiitt, dio nid niisdriickl, i^t oll nur s*hr Mjhwjcli.

(/. H. 25, Ann-pn-rnanis-ni dc nid einfiich •dir Wild^^iiise •), und niiincliiiuil

ist nid (wie dag, s. § 11) kaum mehr als eine metrische Stütze in FäUm.

WO tlas Vcrsmafi itwischen der Ka«uspartikel und dem SufEx oder «kr

xweiti'n Sillio drs vomosgehenden ^^(ln)l'n^ l ini' hetnnti' Silin» prfordfT!

(a. den Iii. l'cil dit'MCr Abhandlung). Si-hr liiiutig stchi fiiil in dieser WViv

vor der Terminativendmig du, z. B. 79, tahaAt-pas-daA'pO'Aid'du-ipH-

pa'Aid du LTMir. Aiicli von den /.jddreicli<-n Filllpn, wo Aid im Au^kiü

der Versieile stellt', können viele metrisch erklärt werden. Wenn iiämlicb,

was im Tibetiaehen die Regel Ist, das Verbom den Satz aehliefit, Icui

(Iii- vnlli- Korrii mit linn Suffix ha odiT jiH, /.. R. hgvur lni, gyur |'a. niAt

gebraucht wei'deii, weil das Metrum (s. § 59^*) nach dem letzten TrocUu«

nodi eine weitere (neunzehnte) Silbe eyfiMrdert, daram wbrd s^on aus dioiBB

Grunde in '•o!ch<^n FSllrn fiii nid liinzugefligt (hgyuT'ba-flid 94,, cyurp

iUd In der Tat steht in 14 von 33 Fällen scbliefiendes iUd u«eb

dner Veibalfbnn. Es bedarf aber immer nodi der firkUmng, wann
nde flfd tu diesem meMschen Zwecke verwendet wird. So kann In cinigm

Eulen «ine der fiüher erwibnten Bedeutungen von Ilid angenomnMa, I.B.

thob'pa-illd 6, substantivisch !. S. v. «Krlangung« verstanden werden (vgl

aneh Ici-ba nid Zl„ dkarbn nid 51,); .in .inderen Stellen (wie 55.) ist in-

finitivische Deutung möglieh. Kndlich gibt es noch eine Reihe von Stellen,

wo es sich fragt, <>b nid nicht gera«lezu «las verbum Anitum ausdrüclit

oder seine Stelle vertritt (wie es nach F. bei bÜn der Fall sein soll, s.§4iK

So ist b-nkvcd pa nii! in 72 cdine .illen Zwfifi! xcrbuin finituni. tifSt

also die Vermutung nalie, daJJ eben dies durch nid ausgedrückt »cnim

aoU, da die Fonn auf pa f&r tidx allein auch Fartisip sein kann. Ebc*

Ist ea mit idsogB-pa^llid 11 3, (>iat zn fiide»), ]itaho-tia<ikid loa, (»ist an

' 6,.3 18.. JI,. 40.. 5t„ 5.-,,. 55.. 7!,. 73,. 7').- 9'i- 9'.. 94«»

toii,«, Ucsondcn biufig bildet nlsu iiid den AiuUul <lt-r ätruptir.
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L«ben*), lu.s£ta-fiid tot,, nuspa nid Sj, (»bist imstande«), gi-ub-pa-Aid 73^

(wo dn. eat sdion durdi da« vorausgehend« Aid ausgedTnekt ist), snaA'bs'füd

53, uaw. In 86, (phnl-cher bud med rnniii'« Iii bdiii; po brnl bas yid kyi-la«'

kyb>cAiA'bBpn»A-po-Aid) vertritt Aid geradezu das fehlende verbum finltum,

indem es aueh den Platz Hnidnnnt, der diesem nach der tihetlsdien Syntax

im Sutze /ukoinint. i^id wfirc bicr alsO ZU ülicrsclzi-n »lindct statt, prw9cb.st«.

i^litilicli lieji^. der Fall iii 88, bei Äin-tu-riA-ba n i d »ist üv\ir hiii^'o» uikI

loj, de li<b-alii <lbugsdbyufl-by<Ml-jm-flid »Ist solcher Trost am l'latae«,

vkI- »lieb I S,, 5 1
,. Die Frage soll hier nldit endgAltig entschieden miden;

aber ps hat doch den Anscboin. diiL^ iiirni von einem verbalrn (Irbrnirli vn»

nid (Hier doch einer Bezeichnung des verbum linituni durch dit- Pnrtilioi

flid in aolehen FMIen mit mindealens dem gleidiai Reehte nden kann,

mit (bin Fol rADx fÜr die Partikel biin eine verhde Bedeutung In An-

spniuh iiinimL
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3. Nene Wortbildungen.

§ 49. A. Sanskritismen, d. h. Wortbildungen und Zusammni-

set/uiigen, die aus der Ni'i^uiii; entstanden sind, einen SiinKkritauMlrurk ik

melir oder minder wOrtUclivr OberMtiung ins Tibetiscbe herfibcnuneluMa:

I. IcratKMlBya', teftBkqw •Morgenaonne« 33» 38..

3. ^i[|3fv^^ dUMtibra »Sonne« 36, (akr« UAm).

3. ^f^ia^ «oteAvalf »Wind« 7t..

4. qij'^'«^'! Ir^fama »Naeht« 110..

5 flÄTÄr ""yi". i'/fa (wArtlich etwa »LeitorKan«. v^fl. 1iy<><l p.-i ,<vm)r,..'|

' »Aiiijf 24,. ^6,. 81,. 8q,. q6,. iio,, II4,; 71, ai.cr (tlr Rfir:

6. "('-'^'^'^^ UfitiHiidiiiiii, Kiiiihfrt fNorilcii- (skr. luhci iliJ].

7-
('luead, haudelad«) lur kuraiia »Organ« (vgl. Ijdreu-byed) 5« 57,

< (hier »Kfliper«), loa«.

8. «jSsAM
''^^'^ «Wind« 5, (hier ftr moniO «ad 1154».^ b» Sauhit

s> ^ nichts entapriobt, a. audi BT S. 34.

9. Idi^W^'örv« tsnmmdmt gofäta »Bajadere« 37, (akr. pefyO).

IQ ny9^'^ fbr 8fl}>f 75, «cheint als lucus a non lucciido »-rklSit wi>nl«i

m mftasen. Nach <J. D. iüt nüudich bzan inu — kiiu^rts

eOtaka euonlua mebuiolencus, und der CäUka helflt im Sanakrit aadi

rSpihn (•<H(' Zist^TiH'ii iiiridciii! .
I . weil er naeli ilfii DiclitiTi m"'

Regentropfen trinkt, b/.aip iii<iliicliu also wörtUdi »CÄtakagewtoT-.

II. aiq|-i:%,^ ///ui/nya »Scblauge« 112,.

Ins üebiet der lugennamen gehört dnifi-srofl-l»u-m<>hi-clui-l>o nikamgSM^

30, f&r Rfta (im Sanskrit auch Mehiktkanynkä genannt, s. d. Aniu. TAI S. 4^^

> S. BfanljafB 4.1, 61 a. «4 (Bd.

• fii int UenaMh dm AiMclicto» alt «Ii kifea«^ I. & «. ^hugf nur von im

ITbefWinni ftmiMaM uad Namkbwnfipa. niofal aber von .laAclMiIrtaeao gclmuckl würfc.

t.BT 8.4 Anai.».
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Olj cliu thigg k^ is liran tur 6iprä 33, im Tibetischen ab Eigenname aufgefaßt

ist, endielBt nicht gua sicher, vgl. cL Ann. TU S. 55. Rrwlhnt tei hier

noch (Iii' ÜlKTTt/im;r von p'ishirnrartak-a bslifll-par-bjug'pahi-clie-bahi'chu'

lldsin in 6., s. die l>eideu uiögliclicn tlrkltrungen des Worte» TM S. 4 1 f.,

BT S. 34. Benehteiuirert ist, daB Coubiooke, wenn er (Miaedleoeoiu

Essays, London 1S73, Vol. II S. 103) pusktiränirtaka mit ,diluviMI dood*

ülicrsctxt, «las Sansliritwort ganz &linlich verstanden zu haben scheint, wie

der tfbetlMhe OboMtier, woftin die EkdUlrasg in TK die richtige ist.

S 50. B. Wortbildungen, die enfden Boden des Tibetischen

selbst ervsehsen sind:

•I. ^'\H Zu.s<mnienhang und AMeitong wold «Banwerk,
' künstliche Anlage« (s. TM S. 72).

2, Itrrfx 40i> <I74 »Blitze«geliebte> ist, da «Blitz« nur glog heißt,

^ eine Wortblldimg ad hoe, die die indietbe Yontelhing wieder-

i^clicn will, wonach der nütz (skr. fem. t^djfnt) die Gelielile oilt-r weib-

liche Energie {iakti) der Wolke (skr. masc. nuyha) ist'. Nachdem 40.

(ran gi dgah-ma glog-uia f&r rüfyufkaiatn, TgL audi 76, glog-gi-iigah-nia)

die nötige Erldbung gibt, ist in 1 1 7, auch ohne ehien entapreehenden

Anadmelt im Sanskrit verstündlteh, was glog-ma bedeuten soll.

j
vapra 2,. J. iiihrt S. 170 ein Wort hchoy;, ,w;i]l' auf. jeiioch

' unter Berufung auf das ScunioTSclie WOrtcriiucii, womit t-r iiacli

seiner Vorrede (S. VI) anediOdten wül, dafl er selber das Wort nie

odpr i^phArt halie, S. C. I). kennt ein Vcr'umi lichnjj jvi ,U>

smite', für itchog ,wall' l»erui^ auch er sich, J. anführend, auf Schwut.

Die Tersehledenhcit der FMUface (m statt h) «teht der Annahaie der

Identitiit ilrs lictri fTi'iKlcn Wortes nicht im Wege, da m und h hSufig

verwecb&elt werden, vgl. d. Anm. z. 6, iz, 33, 64 TM S. ZQff.i dem
fingliehen Worte hiitog oder'nebog ,w«U* wfbe also dmvh die Belege

stelle in M. das Büigerreoht Im tilioti&chen W^nrtcrliuchc gesidiert.

Das Ton T.L.F. angeflilirte mohog, »summitas, extramitas, pointe, ez.-

' Vgl. (irn .Sriiliiß Ar» Kingiin^ebeta der Mrecliakjlikl ,/%Ai M nUctt^fiktliß taf|llf
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ti^miti' liat mit dicMm Wurtc wolil iiiclito zu tun, wMuIcni O/Ai nil

mcihof; (t;fra, pradltänn, |QcliOf;-tu >ü1i*>raus< ' in ZuBMiiiiiciili.inK-

^ -M.,, •niiiiiH iiIi'scriii' 2S, (chu-iik>'e«-tltug-inii |Wlipa£nf)i von tkf

^ »Fruclit. KiiUf. ErtiüB'«.

5- »'Sf¥*' 43.. « <l Anni. TM S. 59.

^ i|^IClf
— !U<l-sCA'pa, nacii ilt'it Wörterl lüelieni nur ilcr Uinguiig!u<|>n<i°iK'

ingeh&rig (t|^ BT S. 5), bat in 106, dae Bd^stelle.

7 Xv|ni *>^*ekiaehea Spiel, schelmiseh« Anmnt, Urtttie, Licb-

i'fiz, Zi erl i cl> k r i t , Tändelei K u); rt t o rio ,
T.irhe>i>ij>i'^!.

Flirt' u. ilgl. (uiaiichnial auch adjekcivUch (xler adverbial zu Qln-r

setien), in M. ein charakteristitdim Wort, da* jede Art des S|iiidai-

lii.s.-en.s w<Mlili('lit'r lieize liezeiclinet und scliwer einheitlich zu

setzen ist. steht 3O4 u. 73, für cMrama, 105, Air eiiäta, 3j, )>

63, Ihr hufff, 37. für War, 29, für hk, 34, mit Idmn flr AA^ 781

tat «• fitetar Zutäte*.

Ab bloSe Abweiehuni; der Sehrelbwelse eradieint ao-k» »Sominer« tip

I06j (S. ('. D. utid .1. Mis kii iiikI so irn). We^pii anderer orthoffraphisflipr

Beaonderheiten 8. d. Anni. zu 1 (gyis für bgyis), lO (ligog-pa), 12 (hj*')-

13 (re-sig). 16 <amOR. sguffs), 19 (khyo-Migl), SO (ri'dagl), 26 («gimrii

51 (yul fllr gyu\). 56 (bchoA), 94 (bdre<ldog) , 108 (yugi fitr dbjniffi)

TM S. 29C, vgL aueh BT S. 6.

4. Nene Wortb«deiitniig«D.

§ 51. A. Sa ii«k rit i.s inen , d. h. Bedeutuntfen, die «ich darani

geben, daJ3 die Übercinstinimung zwischen einem tilKtiachen und <bMa

' OaB meb lUr mchng tn in 1, iViphp UnimUiap (dW Mmiit ja allt^nliriRS «ti« tMA**

licliR IM) ansenuiimM'ii vM i il> ti küiinle (v^l. <li« Anui. TM S. 391, ist im Hinblick

»janski'iti.'vt im v. ;<l i<. .;iiich. Auch 4ai THmUkIm Hr lidi atttiB baMciiMl llbi

keinen i-n-iit U-l'i ir.!ii;. i,if(-i S,ni>,

* l,ii,^t firli .III ilifsrr U'tytri n >ti-ih* niclit riHi nuf Hrii ITailriiüiiw. I

^'i*^

1. 19 TW S. 53J, «miirrn wolil noch iiurcffcndrr «Hf die I lanttlicwcgung der Ceii<ilCT

«ielian, liaon hi«r alco diüiMa wie in allen andern nilen vanMandan werden.
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Brilriiijr zur ttlieHsrhnt (Iriiiiiiiiatik, I^xikrxinifihif und MHrik. 41

Sanskritwort, die sich zunächst nur auf eine der Bedcuttingen des iNuis-

krttwortes iMzIeht, aadi auf Midm aus^nlehnt wird'.

I. iSC^ P"*^ »Futi« in Verlümiung mit hod-zcr iXxr piiiUt >• LiclitNtrahl«

^ 91, (zU<bahl-rkaA-pahi>]iod-xer>bdiid*itBi>bill>ba).

2 m-w' glOeklidi. Glück«) in ]U. xMaga in allen aebien Be-
" Jeutiingen. l>es. auch »lieMicIi. itM/end, aiuniiti!,'«, « <1.

Anm. z. 26 TM 51 umi tiic dort aiigelulirtcn Stellen. 97, Ntelit

skal'lmA Ar dWba.

j t^**" b»XO'l>a »fClllöl" — kitHöija •:is(rliipcrcn<l. wür/.i<;< 35^
" (skr. Uktn), 44,, 99,. Für skr. k<i»äya steLt in 33, bska-ba.

4. Ukhn •Rechnung« fftr IMn »Streifen« 46,.

5. aj^^'*!^ (iraln «unlieweglich« filr «mhi -Uerg^ K/,, 54,.

6. rüiiiii >liiiks< i. S. v. riiiim -.schön, reizend« 105^, 8. BT S. 19.

7. Q|q|'q hasta »Hand« fUr hasta «Rassel« 14,.

Von den KiRenn.-iinrn ist iintW dieser Rulirik 7.\\ erwähnen skye-nielieil

rSAnnfti 45,, 8. die Krkiilrung in d. Anm. TM S. 60. Soiul hat da^ Wort

eine ganz andere Bedeutung (W. e^ftUofta).

§ 53. B. Andere Fllle*:

I. j^'X wie diia deutsche »Leute« i. S. v. «Dienerschaft« (parijana) 92,.

a. |«r«» «Wuchs« 81..

3. p'<J (W. nur »Schnee«) 82, woM «Belf*.

4. i\ra«|4rM
about, to wander, wander tai s stnuige eoimtiy'),

»Terbannt sein, in der Verbannung leben*

5* i^frllc,'
^ ^* ^ Bedeutung ist hier zweiftUiaft, «.

d. Anm. TM S. 50.

' Vgl. d. Aoin. s. 14 TM 8. 45.

* Noch mehr als W dm vorniMi^lu'iHlra Abiehnltlan tat Mir BeadiribikaaR shT eine

AudcM des BcoMTkeuwerMileo gviiotea. BamMla« NimDcen dar Bcdentamr ergeben lieh

lait bei Jedem Warle. besüsIMi der Eiozclhdteii uiuB daher auf TM uad die dort gegebene

.Xnftlyüf cl»'r Wtuiltctlniitirngrn vcrwit.*''ii wrrdeik

Phil-JUtt. Ciaue. UtOS. Jnimg. Äti. II. 6



42 H. Biokb:

6. (W. -Zdl«) flir panjara >Kifig< 84,.

7.
(MMist »llodmehtung, Verehrung«, und in dienern Sinn« 35, flr

iii!nra, 38, 11. 57, iTir lihakli) scheint auch »/iitraucn. Ver-

trauen, Vertrauliclik<-i( zu licdeuten. So steht es in wokl

lur pmtyaya •Zntnraen-, K^>'<i><>(>> Stiun in 104, ist >die TertrsiiUebf

UltteilunK" und 114, sieht uii-gus Hir a<-«A?(Ijimi' (bdag-la-mi j^shcs

ms-yin »du sulUt nicht du Vertnuicii xu mir TerUeren*). In 57, uttlu

gus-pa-bdsin-pa-rnamc für imdiai&/tnül). gus-pn bedentefe hier liio gü»
bigM Tertimnen, Glauben* (4«votlon' such J. u. S. C. D.).

8. (^^^^ «Stadt«, flo auch in IL 27, — hier grofi-khyernunai

näijara^ >St>dter* — , 29,, 32,, 49^ steht 58, ftir pura «Burg«

(auch S. C. D. ,a place which is surrounded by a wall, originalljr >

palace), elienso 74, (slor. agara), Imt »her 16, (wo im Skx. jmapdt

ent8])richt) und 25^ einp g;inz abweichende Bedeutung («Land, Oc>

Cihhv), s. d. Ann», z. 16 TM S. 46.

9 caojc) (^•(^•l^- i'ur ,to rejoice; delight, happiuess, Joy', J. aucb ,t'>

'
> Uln, to wiab') deckt die Wurad pn in allen ihmn BedeunuigM,

und steht daher auch •illir<-mpin ftir priti. prftnnn »Liehp, Verli'litlifit-

Zuneigung», in di-r Urgci Ix-zciclinet di<; sinnliche Liebe'. Die Be-

deutung »sidi fieurn, FVeude« Ist belquielsweiae gegeben in 4,,4i^

'o,, '14.. S"4
. 101,. Ilinvfcjfpn steht dgah-hn im Sinne

»Liebessehnjtucht, Verliebtlieit, Liebe«: 5, (skr. autsul^ftii, l<Ht

(«tfniiMffK 107. (prafssw, dgah'daA'khro-ba •Liehessom«). 114. (dpik>

bahi-ri prtmaräii), "I.ielieslust" : 39,, 72,, -Wollust": 27, <Mii>-

bar-byed-pa iur rati, vgl. 113^ ilt;Hh'liyed rauun/an, aucli 47, dgah-balü'

Di'a Rantidna), ebenda Z. 2 Ogah l>Rjs-spa-loA {für »mpparkäi pMtikai

Licliosschauer" und in ganz Ähnlicher Bedeutung 33, dgali-tva i. S. v.

• liebende BeiOhrung« ftr maärt (ni'S^on-Kyi^-rgyas'ChU'skyes-dTi-bni'

dgah-bekyed-bdta-behi'ro-ldan pratiiu-ysu f^hutitakama^modam^r^'*^

yo^i), auch 23,, wo von den (^stakas dip XWAc ist, gehört liirrher; 'Zu-

neigung- : 34,. 51, (beideiiKil im SHiiakrit. baiuiJiuiirftya). BemeikcBir

wert 764 dgali-byed-daA-bca» für priya und 24, bdag-gi-i]gab-baliidoa-l>

> I>ics bt in T. L. F. rtehüg crlitaut, wa die B«deatDog ,Mnare, aisicr' u «Mr

S$telle Rcweben wird.
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BrUrvf/f 7f/r til>ftiiir/ien (irnmmallk. I^jcihi'trajihif und Mrtrik. 43

«mir KU liebe* {matpriyartluim). — Die Bedeutung ,to care««, to fondle',

die J. S. %$ ftir dgnh-liar byt'tl pB «b lediglieli sentrtJtibetftcli angibt,

bat. iti M. 33, i-kr. fi/ufeDiB) eine sichere Belegstelle.

iUit dieser Bedeutung von ijgiih>ba in rnir''ni /uKaniinctihan^' viclit

lO tVCI "^"^ i" -^l- 'i"^ K^'wöbnlicbc Wort iilr •Udioble-',

auch i31ftdcken« oder -Frau- schlechthin: 7, f&r priyii (ijo

«neb 84,, wo «s sich aber auf die Säriki bezieht), 33, friyttuAaaai,

29, <thgann, 30, ii. 6S, ?/n, 40, kntatm, 76, fffhint, 92, /ojcT, femer

in glciclurr Ikdeutung 3,, 19., 51,, 76., 77,, 81,. 83,. 89,. Sugai die

Tierweibdwn faeiBen dipdi'ina In 55,, wo bbraA-gl-dgah-ma für fotnari

sti'lit, Vi;;!, rliu skvjir • III (I .><' ^ III ;i niHMis - Ifoilu'rwriln-Iicti in 9,. —
Abwcirlicml ivt (Ii«' IJcilfutiini,' \i. SS^. .s. d, Aiun. z, 3 TM S. .jo.

I j -m »^j-q ist «ins ilt-r .sdnvimgcren VVörUr dos 'l'ibetischcn, Anliibrung

' ' ' der Belegstdlen In H. daher lu genauerer Bestiraninng der

verst'hiedcnen FärlMuigcn ()('. Ht-i^rifT'- ;iin Plnizc. Die npilfutiiiiii

ist: 3, adh<fna (ke-tabi'iue-tog-rgyas'Stoba-k^'i* A'/^A-tii/AunflAWor), 11, ut''

(indiog-tn rgya«>pabi-me-tog wrhi^ntUtrfP), 19, parP (rgj-as par smin pa

parhutla •vollreil", ausiferein - 1, pljeiida Z. 3 iiuix.m'" -voller iJusen«,

«voll entfaltet' (j{Hil-bar-rg>'a.H ftir «üa&UNNa), 2i,prawiAa, ii,^hu-

fUa, 69, nu rgyns wie 19, (im Skr. hier Hanapariaara), 75, eikaea,

91, prabwiMfi {an den lieiden letzten Stellen «voll erschlossen*, von

der T.,otosbluiiio). AI» die allen diesen Stellen gemeiiuame Bedeutung

on rgjas pa ergibt sich der Itegrilf der vollen Entfaltung oder

ToUeadeten Entwleklung*.

' Aueh brlMMsa-ns (4, flir ^qM) wM kdo^idm-m (69« flir kSmim) imniDraii vor.

— Pnr dfcaii-m» gibl ««ler Hcndliatf ml C*.i.lL, Üt linätt Bedaulaag .name of iIm

gadäta» at juy', to Im wcMiitllclien andi S. f. O. .mm» oT Vati, Ihe wMa uf Cupkl- (nur

unter Aeo (•aimkritlM-ili'iiIiiii^rii nt'rxliMi ramgä uiiil raniti auljigflliirt) 0. T«L.F« (dlU«M da
l'amaur'. daitii mu-h .i^pilh. |>ttar IrA ft'riiiMr-% iiiiU«*!«').

' (»ciiinic Ki tintiii-* der litHlpiitiiri^ von r^iyn.-* wl wiclitij; /iirn \'-T>trti liiiis tic- Sinitt-s

yini sai'i5'r^y.VH ButUllm, .-(. d. .\miii. 7.. Kin^Hnl( T.M S. (8. I*rn tiiirt Bris<'fiiitrl**ri H^-lt^ji^^trlleii

liii JilMh;iA'i'Kya-ba »ri ihmIi iineliKrmHfii : IMAlon (1. .1. .ScIiinicU, .St. IVlif^lMii g 184J)
S. 175 II. S. 31J iitilrii (uAiiii'j>ur-.NuA.s-rgyiix<M>, .S. jo6 Aii-viiAg.rgya^'iiii», «Iniiii vor alU'iii

.S, 230 j>HiJii-ini-xa-har-J]lsi<A-i-]-\«liii. 264 |Dikin.|i.ir-t|l.«li«A'i)C)'aho, S. »91 ti'sf"«Ä'rs3ra-!.tr.

ferner ATadioafcal|MlaU, TlbeUn Veraion (jjanit Chandra Itai. CaleuUa iSM) 1,60 yaA-

dagkidao||>]ialii>li]faa<iiHiHiti»||dag4nAaB-|ttr'hi*haA-rgya*|iByiir 4



44 H. Beokh:

,2, '^iclwr* achefnt 79, Ar und im Sinne von hharrma gehnmck

XU sein (Ae«-i>ar >zu llaii^e«, r-ig. •im Siclieni-, vgl. ,my Immm

U my Castle*), k. d. Ainn. I M S. 73. .1. u. S. C. D. liaben Ars-rord

,hoinelc»is% T.L. F. khupliyoga-gcig-la-Aeicpar-mi-ston ,non in oeito

et Izo loeo ille hsbiut*.

13- ^ß^l fyama 59, (die W. geben die Bedeutung ,pale Uae', .Ucn plh^.

Anm. s. Text TM S. 31.

^ »Blume« addeehtbin, s. d. Anm. z. 4 TM S.41 «.BT

3 S. 19 unten.

jg wird niclir :il> in doii W. von clii'n-po unterschieden. Wühiwiil

ciien-pu >gn>ü< .Hclileclitiiin bedeutet, diückt che-ba in M. vo^

wiegend den Begriff des grofien ümfangs oder der Hasae ana: «dick,

iniissiv, niHciitii;. ;nisy;c(l(li n I . ii iii Cri n s; rc i c Ii . ii in fS

massig, fest«, entspricht also nichr dem franz. ,gros' (wlüiremt

,gnmd' daa Xqnlvalent von ^en-po ist). Die SteUen, die dlete Art

des {lebraucli.s am deutli<"hs(en erkeniipii lassen, sind: 31,". 34. Ii"*'

cher-tig} ur Air uparUacapu^), wo sich elu-bu bcidemale auf den Leibr»-

umfimg berieht (a. TM S. 54, 55), 14. u. 48, (beidemale für tflsUl,

78. che-ha min ])» unutiprinullm. 87. gurutan (hier in übertnii?*nein

Sinn), 98, che-bar Lklij ud i>a yäif/iupfJi/Sffham, 83,, wo es von der diekea

Geschwulst (Jjbur-die ba-dag tu-gyur für ucrASwi), 6„ 65, u. I06^ W
es von WoBcenmaaaeo, as,, wo ea von der Auadehnuog der Wftidrr

gebrauclit ist. Äin-tu-elie-bn (ntimahat, andere Ix?sart nrikiifaiii) liHßt

>.<i«hr reichlich, voll* (vun der liciohnuag). Audi <leii LniiiuiK' Afr

Stimme kann ebe-ba bezeichnen, so 33, (ebe-bar«grog^eiA), 85, iehet-

agIOg). 19, atdlt «'S (Vir luinja -litjcli ' tclic brilii ri Im hiimoiii . . .
m<a-

''')> Tgl* t5,i 17, (tur uccailf], 70, duchog-tu che balü-hod zer'dai^-l'l'o

Ar ttnbtuiigtt). — Wo ebe-ba veriial gebctnebt Ist, bat «s diea«

sondere Fflrbung der ^.l><^-lltlln^' in der K^el Hiebt (x. B. 78, cbe-ÜA-

nitho-bar-|pias). Ober ches'cher .s. § 24.

17*
t^\-eUt 763 u. iOQ, L S. T. \jon-&iA »Baun«. Ober die nShcre Se-

^ grilfitabgrenzung dicaca Worta a. d. Anm. a. 1 TM S. 39.
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Bfiträ(}f :ur libfli.tr/wn Grammalik. Ijfxikotjraphif und Mfirik. 45

l8. SVM (*^*U8^> "'(^* verfehlen«) hat 96. die abgesdiwAchte Bedeutung

^ »fllwr die Sehnur hauoi, eine EztnTiganz begdien, tich ftbet^

ndimen« (Ae8>iMr-byed<pa>nain-yiiA<ined*pKr-gyar*]u Ar fitOifitMai api

ca madhtno, vgl. BT S. 36).

21, s. d. Anni. TM S. 49.

ao. fliflV^ *'''^P'^'>*) 55i ^ Mififfhaffa, wo es die Reibung der wind-

bewegten Baunuweige «uedrackt» 7S4 beteiehnet t» das Aneln«

niiilcrsihlagen der AnnbSnder (gdu-bu-btJub'pehi-dbyaAs-sfian), s. d.

Anm. TM S. 64. Dm deutaehe •aneinandergereten«, das gleich-

blls von Lebendem vbA LAloaeni gesagt werden kum, kommt dem

samt des tibetieoben Wortes «Im wohl «m niduten.

21 Vi^l naoh den W. nur "warm« (S.C.D. SOgw: ,wvm, a> ili>-

^ * ^' tinfi^uished froui Jiot', dron-mo .gentle warmth') bnt in M.

Stets die Bedeutung >helfi«: 12, u. 88,, wo im Skr. tuija entepricht,

«nd ebenso 83« u. 103,, wo von dem heißen Aton der Seufker {tagt-

iiA<Un*ta<dfO'b«hi*ilbu{9 und 4jbiip-dnn-lii^-riA) die Rede ist.

22 B^^Tt
-Blatt«, 31, u. 46, f&r «kr. pnriin 11. dfih). .«teht Hi\er

• lür ki»alaj/a (77., 89,, 109,). An der lctztgeii»iint«ii Stelle be-

zelehnet es die SehAfilinge oder jungen Triebe der Deodanedem, wäre

,-i!--(>, v<ui i'iiif'in N.'Klclhaum die Rede ist, ain Im'sUti > NjhI clt vi r Ii •

zu übersetzen'. Aucti in 33,, WO bn San«l(rit nichts direkt cntapriuht,

ist die Bedeutung länUaga (TM »Bllttertriebe*).

33. a. BT S. 8.

34. 'S*"™»! Sttd«) heißt 78, >Stenge« (skr. 97« tat die
' ^ Badetttong die der W. (der. «tamMa).

(''üPidoii, enUaj?en •
I bedeutet in M. nieist die Trennung Lie-

^ bender: 1, viniha, 2, r^rntfvkta, 31, spa&s-naa »nach überstsn-

doier Trennungswit« (s. TM S. 54), lOa, tngukta. Nsdi Anjüogie von

bthali p.M (s, Zf. .!0) wird es einmal Mtgar v(in Auftrennen ri<Ier Zer-

reißen eines leblosen Gegenatandos gebraucht (spaAs-pa illr ucchcäsiUi

' Aua dioar Stall« ist Untx n «nchen, dafi auch die gewAhnlicbe B«cl«tikug von

llilab-BM alciit dar eagcre BepM* des tiaaladico «LaNb» «hr »Blatt*, aMdm tier aafllt dla

Kadda der Konifem hM umfinaciMla weltare BfpUT da «isUfBlieai >af M.



46 H. Bboh:

6o„ wo vom zerrissenen Oipfd des Küläsa die Rede i.st). 43, he-

deutet spoA-Ki Ans Auniebcn eines GewandcK. Iii der j^cwAhuliolien

BedeutuiiLT iler W. ^tdit ps 51, (skr. hilcii), dal>ei ist zu heaclitni.

liier lias IVätrritiiui .s|i;hi I._v!ls i.iii den lindem 8t<'llfil spahs) l:nit<'r

36 ¥ct4 '^i<^ Übungen der Bescliauuiig oder Askese hingie)>en« i«.

^1 B. <L Anm. TH S> 39.

{sonst »I^enndt, Leben*) 93, wdbl »LdieweBen«, tabe^kun «llc

Welt« för>9«tf.

28. ij^ d. Anm. s. 13 T3I S. 45.

29. I&ri i" •ii'"lir<T<' Ilc.soinl4Tlicit4'ii drs (icl>niucli.s und

der Beilontung aul'. Die Cirundbedeutung des Wortes scheint

der Begriff des Ergötzen« ni sein, woidber folirende Stellen Auf-

schluß geben:

In 76, u. So,, wi» beideniale krii/äiutiii mit ludNcs'pahi-ri-bu Oljer-

setatt wtid, kflnnte noeh swelielluft sdn, ob mdses'ps wliltllch die

Bedeutung TOu kni/ri li»t. dm-li iM-fÜhrt diese Annahme eine erhel)Ii(-hp

Stfttxe durah die Stelle 2, mchog-tu'-rol-cUi mdses-par-gyur-pahi-glan-

eben, wo dl« j^wlOinUehe Bedeutung von ndaes-ps weder an «leb

einen Vipsonders befriedlgpoden Sinn i ririht noch dem Snn.skrittestc

irgendwie entspricht. Vielinehr scheint auch hier mdscs-pii zusammen
mit rol-etA den BegrilF tou hf^a suszudrteken, und rol-eU-indses-par»

^yiir heißt dünn -der spielend sich ergOtzt*, |||dM«-palii-ri-bo also

»Berg des ErgOtzens« («. TM S. JiQf., 7 2 O. Die Stelle 2, hat eine trt'lT-

liche Punllele in 80, oidBeS'MA-rol i-alii-^vo bahiglog «der in luKtigeui

Spiel sieh bewc(gende Blitz«, »o ebeaiUls die gewOballehe Bedeutung

von iniUes pa wenig pnßt; auch in 27,, wo mcho.g-tu-md«ieK-pahi-laA'

taho-rnft-rnanis Hir udiiämäm . . . yaucanöH* steht, drädct mdses-pa den
BegiUf der Luatii^eit oder Üppigkeit aus (vgl. J. S. 463 Bds«s<ii|dses

(POmp, extravagance, dfhaueliery').

Von dieser Urundbedeutung de.s Ergötzens kauie dmm u)d&e.s-j)a

zu seiner Hauptbedeutung »eigötslieh, lieblieh, reisend, aehOn, herr-

lich-, z. I?. liri lifi ra<Upspa »durch PlStsdiern »•iL''">t/lir1i, lieb-

lich i'iiu seilend» (von der Nirvindhj-ä). 74, steht iud»es-pa für skr.
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ruru, es iat jedoch /u beachten, daß diese Bedeutung des adjck-

tivisehen gg^MS-ps In M. nieht allznhiufiff Ist', wo sie sieh flndei,

Mbi bei nds^^'i"' nocli ein A<lvr>rl>, wie rab, rniiin, Ain tii,

mehOg-tU, *, X. B. I,, 15,, 19,. 6y„ 78,. ülicr mdscs-po (106J 8. § 50.

An mehreren Stellen drfiekt mdses-pa den Itogrifi* der Zierde «u (was

J. S. 463 wenigstens unter den ik>i.<ii>i4'lcii »ndeotel): »geziert, ge-

schmRclct, versehen mit«. So dient es In 37, zur Umschreibung

eines llahuvrihl (s. §J2): rin-chen-lKxi-Ll'hnjs-his-nidses ra/»7rrAäyöiAa-

eUaiali, 46, steht ts für ^tulatfin, 68, u. 76, für rarita, audi in Strophe 67

hat CS (hirchweiu; die I!pd<-utiin^, vnn der iiier die Rede ist (b-TU S. 69),

elienso in (ilpiil-^yis intlscs pa).

30. »l|*r»«, synt.iiMii mit ^üji,*' (Zf. 10), s. .1, Aiini. z. i TM S. .^Sf.

31 ^(jfl'^n
(Etymologie und liedcutuiig imch J. unsicher) heil3t in M. stets

^ ' »Frftuengftrlel* (m auch T.L.F.): 37, fulMMF, jo,nUS,

33. ^ (»Mutter«, audi laCtf im Sinne der Tutm: weibltehe Bneigle«,

s. S.C.D. s 11 ^ ii. 'liiiit in |i, (padmolii'yuiD (61 nalbii) wobl

zur Wiedergabe ile.s KfiiüniuMUiixcs °i.

33- "^^"^ *7,. 3.Sv s. d. Ann». /. 27 TM S, 51.

34. te^Mc durcluius zweifcihafler iiedeutung (auch Lesart unstclier)

in 3a«, s. d. Annu TH S. 34. 80. steht es für taOäa.

35.
»mäaaen, snriÜiren«, hcük in 54, »snfidhren, aufwOhlen«

'
'

' (UaAfp* uttAaU).

'
ist nur iiiis nu-trisciii'n (iniinii'ii rin cni iiusL^i laMcn.

37
eigentlich »Gfittin«, steht 10, ganz iui iSimte des engltüclien 4iuly'

^ '
(Tsl. aneh S.C.O. 8.1332) Dir skr. aripana:

Von di-n Kigcnnaiuen ist hier zu crwUinen snar«m«, was nach S.C. D.

das tibetisehe Wort flir JtoAiyf ist, in 51. aber, rlelleidit Intfladleb, Ittar

Retan steht, s. d. Anm. TM S. 63.

* Blulg bt aar die (dw WSitaABtlMra tbemfUl« ft«aric) nbalaativlidw Bedeaiang

•ScUolMm Balg«, s. MarBber f 53 ZT. 4.
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a.

§5j. 5. Neu In bexug Buf Bubstantlvlsehen, a<ljcktiviaehpi

oder verbmlea Gebrauch:

,
...^ (sonst Tetbum «bei^ucliteii«) iatSubslMittv •Feuchtl^eit« in diu-

' diigl'dag'giB-bru-i»<daA<ldan«<lri'bion 64,.

g^gf-tf
(nach d. W. nur A^l- g«ring<) ist 83« Substantiv (TM »Ein-

1 ' bufie*).

3 ''^'V (sonst Adj. •fifinlicli- 10.. 96,, 99,) Ist Substantiv »Xlinlich-

keit« in 6t, iiit.->iiuit:i-pa-<laA 'üli/ui, 66^ aitsuAN-|mlii-cti<-(l-du-iiu.s-

psr-ldan htk^fUum ahm, vielleleht aueh 105« mtdnifii'pa-yod »Ähnlich»

keit habend*.

if^q '^"-'^ - "<"' Ailjf-ktiv kaUMD, hat in M. einen aiisge»

delinten substantivischeu üebraudi in der Bedeutung »ScliAn-

heit, Ittis*. So «teht es 15, flir kiatti (mdses-pa . . . thol>-|mr btf>ur

kmitim äbipnyale), ebenso •52, (mdses-Idaii käntitnal) u. 83, (zla-b;i]ii-lifMl'

kyi-tndsC8-]m), in 44, , , iitt ilio suhsuntivisclw Ikdeutung sus der Ver-

bindung Ton mdses-pst mit can, daA u. Idan zu ersehen; fernere Bei-

spiele bieten die Stfophen 53^ 4, 54, («kr. iahha), 59,, 61. (akr. iobhä).

7Qj TT) <i SPS pa- iliiirtn p;i iiii) (1ii-^TiMs-p;i mnndni rhnyn
, ebemln Z. 4 rari-

gi-(i)ileieN-par-ÜHni$-pur'j{yur-|>a'i''ji(i »erleidet aii Üirer ^»chöuheit Kin-

bnfle« für «a . . . jwniatf wAm abKUthySm.

j ^q.^ (naoh den W. nur Ai\j.') ist in 4>, (Un-tU'ab«mo*daA*ldBn) Sub-

atanttT »Tieft*.

6 tfljpinn
(eotist; auch in M in 1 kt Subst.-intiv putii/am, vidM, s. il. Anm.
s. 1 TM S. 39) »diciiit in 1, «t^ektiviseh (filr putfya) gebraucht

m sein; vlellelebt ist nur esa oder Idan ans metrisdieB Grtnden weg>
geMen.

7.
'^"^ ^ *^ substanttviaehe Bedeotuag (•Obenreet«)

besohrflnkt (so in M. 19^, 101, lli'ni; in;ir-liis-pa kiwritl unciH

sclicint ac^icktivisch gclirauciit zu sciu in 40^ lli'ag-nialii-iani-dag «der

' Nur zab-pa hat naeb J. u. 8. C. D. nabüi dir ai||siai*iich«n aiuli sulislaattTfaclie

uimI verbale UedeutUBK.



]ieiträgr zur lHwlitrhrn (inimmnlik, I^xikfHfrapliif und Mrtrik. 40

Doch Qbri^e Weg«, 86, zla-ba . . . Ih'ag-nui-nuiins iffän mäsän, uiibe-

Btimmt 32j, 8S,.

8 9a<(<| '""^ ^' ^* SubatanliT*, fet In 103, verbal gebnneht

' ' •durchwehen« (<Jbugs dron>hig8-riA Ur.-4f!!-pa8 Übug:$-dron-iugft>

rUk-iachQg-ttt-lh'aga-gyur ttoy^oerAeiLu^ tamadAikatarooehoatmäj.

' S.r. n. .wind (= rinfl)*, J. ,mM wM*, cbCMO T.L.F. (.vniUui tripdm'}. Die»
IrUtcn- lti>j;ri<r»hnilitniiHiilg erilhrt 4«r«ll M. kdM BeMMgMBK, W* gerade von äna b«iBen
Wiiic!.- <!r-, s.-i!r/.<-r lUe IMo 1* Dm VcriMMn Jk'ffpm ,le mecP hat mit ümm Jh'tn-V^

wulil iiicliUi XU luu.

7



H. Bkoki:

IIL Teil Stilistik und Metrik.

1. Eigentömiichkeiten des poetischen Stils.

§ 54. Zu <1in EigentOmliehkeitcn .l<s Stils, ili.- mit dem Charnktor

der Mt^luulütii-Übenetzung als eines metriticlken Werk« nimuiunenJiiiigen,

gehört In erster Linie die Aber das lf«B dessen, was sonst im Tibetischen

ülilicli ist. ir liinauü^ehciulc Freiheit <ler Wort.stelhinK. Uns Attribut

ist von <lein il<i/iii;elinrigen Nomen oft durch einen bedeutenden Zwischen-

rtuni K>'t'%i>"t> ^'^^ ipar-skyeS'msms'kyis in 38 Z. 1 von chu-thigsm.-iTiis-

kyis in Z.3'. Ahnlieh ist in 34 dss VerbUtniit von Z. i und 4. In 8^,

ist die TrtMiiiuiiir vn H>;i liJir nm! ilpin ilazU]Br*'li''irig<'n sar-ba böcbsr nni-

fidlend. Oll wini ein iH^gunncncr Nitz vun einem neuen unterbrocbt-n uiul

erst hinter diesem selbst sura Absdilnsse gebnMdit. Solche Parenthesen,
die besonders IifiiiKi' in ilen ersten Stniplien vorkommen, sind: 5, ebii-

bdsin-iQthoA-na-bde-ldiin-yiiA'ni-rnaui-pa-giun-du, ö^^ijniaa-min-hdod-pa-ihob-

{»•Sid'iiidiod-sbyin-bbnw-meil, &y ,
g>'og-biIn-gian-dlMA-gyiir-pa-bda|^h«lni-

dnft'piifi zii; gz;in vüi'i, i :,kli \ ii<l i!;iiV:;-n') ib' diis ilus-dau' tn yafl-djit: Iil,'> ur

(wiUj cigtrntlich zu byuA-baJii-u)ulii-uia in Z.3 gehört), 1 7, Aau'palii-skye-

bohaA, 30. dg»h nui-Tniiins>kyi8-]||dsah-bo<manis>la>n4'S|f(e^thog-niar>ston*eifl

(wo da.s untentnbienilt- ein die Kinseliiiliuni; itls S4jlc}ie hen'orliebt). All-

gemeine BetnichtunK«n, die im Sanskrit den Sciduß bilden, wie yMUI
moffha raram adfugvmf nUdhamr tabMakSrnB in 6, na tjfSd anyo py aham mm
jano i/fih para/l/iimirrlli/i in S, werden Huf diCSO Weise im Tiljeti.scben Öfter

ins Innere der Strophe gebracht. I^i 3, 12 und 30 trifit die Parenthese

mit dem Anfang der Versateile, in andern FJUIen, wie 8,, mit der metrischen

Zfisur (s. §61) 2usauunen. Su wird vieles, wn.s an der Wortstellung and
dem Sjit.ztfrfiiifr .mrt'nllend rrs<'liciiil. tlun'b das Mrtnitn verst.Sndllclier.

Was als (!iltributivi.'*eher) Relativsatz vorausstehen sollte, bildet zu-

weilen einen (gleichsam parenthetischen) Naehsats hinter dem Verbum dei

' liurHl Air WirHrrhnliinK von NitincniK> nmt Kiwiispnrt^krl, <lir »iiiact In der Regpl
UMlertileilil, wM in autclwn Fillen die ^miBuicnKeUürigjwil Ijcrvot^nehoben.
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Bfitriiijf rur tihrtigffum Grammatik. T^xikoi}r<iphie und Mttrik. Sl

Ibl^tntze!«, &u in 1 1 , inuhog'tu-rgv a.S'[knhi-ine-tog-dag-gi8-sa-jpihi'clicd-(lu-

£dufi;g'4lajt-byu-|wr'gyiir>pa-Aiil, 67, khyo«l-ni-jle-l>ar>]inAft-1as-8ky«-lw-.vin. Der

ZUBlIimnriiliriiii: i\vr Wnrt-ri mir di 111 '^!ltl^llll lallt hier lii'>o:iilrr>

Aug«: in 1 1 bil<li-t ilt-r Nachsutz eine Verszeiii- iiir sicli (slünUc t-r lUi,

wo er dem ®am nach hingeböit, m wli« ei' durch da> Ende der ersten

ViT>zi'ilt> z<-i>clinit(cii worilcn, ilergleiclien kommt /.wnr vitr — s. §61

S. 59 -— , wird aber häutiger vennieden), in 67 schließt er sicli, die zweite

Hilft« der Verszell« bildenil, an die m«triadM Zisur «a (s. § 61).

Die vei-n ickelist« Wurlstcllung, zum Teil wahre Wimale der Prrioden-

bildung. en(ball«n die Strophen 25, 38, 70, 91» 104,

§ 55. r>le Eigentiliiiliclikoit lti-u Inxt WortwiccU-iholungcn ist be-

reits BT S. 31 unt«r anderem UcsichtspunlLt erörtert« Hinzuzufügen ist, daß

es aldh hier eben&lk uzn eine Kii^ntamliehlceit des )>oetischen Stils zu

handeln scheint, und daß vii lc iliistr Wifdi-rlKiIun^rcn mit dem Metrum

zusaniincnhiingen. So ersclieint in 80 «las Wort imLscs drciinal um Vc-rs-

anf'aiig, auch in 49, wo e.s im ganzen viermal vorkommt, stellt es zu-

em zweimal an der glelehen Stdle im Vers, nlmlich als drittletzt« (also

geniiit^ i; itif. letzte Iictdntc'i Sil)»'.

Noch Iteiiierkeiiswcrtt-r ^iiid iiu-U'iM!li«- l'jinkileliHmen iiinerhiilb der

Versseile. E3n Rnsehauliebes Beispiel bietet Strophe loz. Dort bildet in

Z 2 (lif Wieilcrlioluiii: vdii rijsül in ktn nd k\ i r^yiiI jM> iiieh(>tf ni-ri;\ ;il-

auf der jeweils dritten i^ilbe de» Duppelti-ochäus (s. §59!'.) ein riij'th-

miaches Zusamraentreiren, und in dem gleich damuf fel|i|;enden iifmahi>ri-

vi .gnas iiM-jfna.s sin ent-Kjuiclit in den beiden viersilbigen Versfi'ißen die erste

Silbe der dritten, d. h. die jeweils er»te betont« der zweiten betonten, im

ersten VemfnBe durch Alliteration (ri und il), im zweiten durch Wor^
Wiederholung (gnos ... ^iias). * So crhtlt da« Gttizc: khyodkyirgyal-

pO'|||eliog-ni*rgyal-po-rA-mahi-ri-yi-gna8'na.j(na8-.iiiA einen bestimmten

rhythmtechen SObenlkll, ftlr die Feststellung des zugnindeliegenden Metrums

üind derartige Vrrse von i^oßcr Wichtigkeit. Andere Beispiele solcher

Wortwiederholuni; rliMlimisehen (Jcpriiifo sind: 1 Ain tii n;i 1 • /ii\-rab-tu-

Aal-tshc, elienda Z. 4 gaA-du-skom-ziit'siii'tU'skom'iia
, ib. chu-bo-chu-

flagB-Bkyea-pa'inams-nl-chu-thlj^ (di« niehate Zeile beginnt noehmala mit

' In dieien beideo Fällen i>t Mr Alisidit um so deutlkhcri ab ein« Nadwhauiag dm
Smikrit truriiqjl {kkimtt Mmttt^ . . . kti^a^ /^VfH'

V
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chii), 3S, iJinar-balii-hod-k.viD-dinar-babi-chu-skyc», 43, latlxs-nuüii-is^'

s^i-oin mdses palii bro giir. .54, ri'dvagt'giiia-iMS'rl'dvagg-lte-balii. $7,

tliob-bycd-brliin pii t lioli i):ir-bR>'<ir, 95, kva v<•-l^r^)>;s|)(^-kllJ•^«^k_vi•g^n|[s•

mo, 98j de ji btlag-por gyur iM-bdag la '. Audi Fülle, wo nicht das glwhc,

Mmdem «in ftkniicIikllngendM Wort wteiterkelut« geliOran bieriicr, «k

gyoii«pK*gyo*bo*iid>iii'tliob 974.

I 56. Nicht ZiiftU, sondern beabsichtigtes poetisehes Atudruekinittcl

sind gfwiß auch die häufigen Wortwit-derholungen bei den VersselilStiieiu

bflsonders Wörter wie bün, jbgyur, lodaod spielen hier eine große Rolle

So sdilicflen mit den gleichen Wort in Struplie 4 die Zeilen 2. 3 u. 4,

in 5 Z. 2 u. 4, 6 Z. t u. 3, 13 Z. 1 n. 3, 15 Z. a u. 4, 16 Z^ 1 u. J, 2j Z.i

u. 3. J7 Z. 2 u. 4, 41 Z. 2 u. 4, 42 Z. 3 u. 4, 43 2- 3 u- 4> 44 Z- ^

50 Z. I u. 2, 52 Z. 2, 3 u. 4, 53 Z. I u. 3, 61 Z. I u. 3, 63 Z. I u, 3, 66Z,i

u. 3. 74 Z. I u. 3, 86 Z. J u. 3, 97 Z. I, a tt. 3, 99 Z. a «u 4, 100 Z.3 11.4,

101 Z. 2 u. 4, 103 Z.a u. 4, 103 Z.I, 3 u. 3, 110 Z.I u. a, ii4Z.>iLj,

115 Z. 2, 3 u. 4.

Auch Reime kommen vor, z. B. in 93 bei Z. i n. a, 53 Z. > • J

(bgrod-pii biiü — - rii-oii pn l)ziti, \\<i/u si<'(i iiooli /. 4 ()ved-]>a-l)zin "l'- .v Ki'iiii

gesellt, wenn im vorausgebenden o, wie in vielen tibetiscben DiJÜckKii.

als UmlMit gesprochen iviid), 6a Z. i u. 3, 6j Z. a u. 4, 67 Z. i u. a, 7^

Z. I u. ^, 89 Z. 2 u. 3, 90 '/.. i 11. -', ^ u. </2 '/.. ^ II. 1, g;; /,. i 11. 106

Z. 2 u. 4, 1 1 1 Z. 3 u. 4. Ob sie auf Absiebt beruhen, ist schwer zu eut*

Mbaideiu

§ 57. Zu den Ausdraeksmltteln des poetlAoben Stils gehört ftnurdcr

Gebrauch lautmalender Worte. So l>ezetchnet Ih'uA Ih'uA in 26, das Rausehm

der Stromschnellen, laA-liA in 30, Ans I'lätscheni der Nirvindliyä, ail-äl

ebenda in Z. i das Klingen des Gürtels, die Zeilen i und 2 madiCD Ii

dieser Strophe ülMrfaaupt einen unomstopoieliselien t^ndrucic. Die Btr

s>piele lassen sieh zahlreich vermehren, ein NacliweiN, «laß in jedem «in-

zelnen Fall wirklieh eine lautmalende Absiclit de» Cbenetzerij bestellt, bt

natndleh nldit tu iUnen. So kflnnen in 66„ wo von den mnsikalliciu*

ticgSuaeben in den Platteten von Alskä die Rede ist, die vielen VlagKtäa

üiiucUklang, aiivr Wt'iiir ci^t'utUdi« \Vui l.wieUt;j'liuiuii^ vur.
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SeärSge zvr tihetischm Gramwntik. f.fxiko/fraphif rtnd Metrik. r)3

Nasale im Auslaut dor Worte als lautmalend aufirpfaßt wertlcn: sftan'palü-

Jbyaftanizabpabzindugluijbyaii&dagdaiirolinohiilbyaflssnan-

rnama-dfti'ld»n> ebenso konnte bI>ni|Hl>>'*^ll^l<*gS-tdie In 36, da«

Kraclien dos Donner^, rftiil« in 11. <l!is OrSiiscIi des Qniiehens der Ijjft

durch die KleliiuteiirüHM^i InulinaU-iul bczeicbiiiMi.

2. Bas Metrum.

^58. Zur f.ihetisrboii Metrik, rnif welclie zuriU'k/iilioinnieii sdimi

bei den voraiugelienden Erörterungen wiederbulter Anlali bestand, bemerkt

GmMA VK KSaAs' (Gnnnmiitik % 313 ff.): .In Tlbetan, vevae diflbra little from

pnise, siiice tliere tm di'stiriction of vnwcls iiitii sliurt .-ind luiii.', uccented

and einpbatical; cun»v<jucnily tlien^ are 110 poetical leet luea&ured bj- siiort

and long qrllabks. AH poetieal composHionB ai« in a sort of blank Tene . .

.

difTering from eacli other (or froni one aiuither) only in tlie numbcr of

ayllablea . . . aincc their venes are firee fiom the fettera of rhyme and

mebe, all the poeUeal pieee« in Ubelan, orifulnala or tnuislatlAn«, may

ba read with as mucli ease, an if thcy liMd l>peii writt^n in pn-se.' Diese

Ausftliningen sind ganz imzutj-eflend, liie werden nicht allein durcli dns

Iiier bebandelte Werk, sondern auch durch andere metriache Stäcke de«

Tibetiaelien, s. B. die Obenetaong der Avadänahalpalatä*, aaf daa en^

adUedenste wiilerlec^t.

AVa» die Übersetzung de» fliegiiadütii imlangt, su ist sie in eiiteiu

sehr beatlnunten Metrum mit ausgeprigtem Rhythmua verfkSt. Ein aokher

lirit den Gegensatz zwischrn hct.mtcn mi<l unbetonten Silben zur Voniiis-

setzuiig. Ca ist daher zu uiit^^i-suciien, was uiit dieüeui Untervcliied

Im TIbetiBeliein flr eine Berwandtnia bat.

§ 59. An eine Bestimmung des metrischen V'erhftltaisses" durch LSnge

und KOrae der Silben, wie im Latelniadien, Grlediisdien und Ihnlidi audi

* Dea F. Anh. IX 8. »5 Ted wMÜdi «mimU
* UanHH^ngilm «um 8«ut CmsMomA Dm in dar Whüntlxgi Indica, CtlcaUa ittB.

* filclit Hl verwMiiaahi dandl tat dar Alnenl, Im! liaai m ileh aldit MtwnM Hm Ton«

aUlili« all nm TobIiBIm haadelt. Mit daai MaliiMi hat er twkaiMtlith nldMi au taMi



54 H. Bicxa:

im Sanskrit, tat Im Tibettselien natflriick nicht zu doiken. Im aUgemeioea

sind all« tibetischen Volude und Silben kun'. Auch PositionsUngen spieim

im 'rili(-tis<-1icii keine Rolle, da die Kons<>nantenhAuruiiL;en dieser Spfichr

nur :iut' ileiii l'fl[nfre l>('isteli<-n\ Hin gewisses Ut>erge\viclit könnte lUSdi-

stens hei deiüenigm Silben, die auf einen KonMnanten, insbesoodoe doM

NlSnl (ii. I") 'Ulli.,'! !!. s;ci.'( iiiil)('r den n ik.ili--i'ii .Misl.'iiitenden in H>tri'!;i

kommen, und ^'ieüeiclll iNt die>er Unterschied nicht giinz ohne Bedeutung

Ar die Metrik. In der Hnupuniehe aber wird daa Gewidit, das eiaea

W ittf liiiiNichtlich der Vo-vninni: /iik.mn.t . liureh ilessen Art imil fl--

deulung t»e»limuit. Hin N'crhuui ist deuiuacJi nicisl sUlrker betont aU «U»

begleitende Hilfsverbum, dieses wiederum atftrker als «in Wort wie lüa

iider i'ii<l, ein soIcheN wieder atiricer id>< die Suni>c]>nrtikel (|>a usw.); fin

Sulwtantiv lint nietrisclies Übergewicht vor der Numeni8i>artikei, diese vor

der Kasuspartikel, die letztere vor der Sufflxpartikel, und diese endlieli

vor der Partikel ni; ein Wort wir l.lnn i^t srliwäoher im Ton als eio vor

ausgehendes einsilbiges Nomen, aber stih-ker als vorausgehendes dsA mi
folgendes ps. Durch die Anordnung der Worte im Satz ergibt siefa in

dieser Wei.se eine AbweclisliuiK lictoiiter und nnbetuntcr Silben, iwbd

iniierlialli der ersteren wii'ilcr .stärker wid scInviiehiT betonte untw-

scheiden sind. In der l'nisa ist diese Abwechslung eine regellose, bei

Diehtungen ist ale an Regebi gebondm, die ftat ebenso bestimmt tiage-

halten wenlen , wie die (wenn aueli auf aliweirlienden (uundlajyfen b»-

ruhenden) Getietju: Uljcr den Aufbau deü Verdes auü laugen und kmHB

Sflb«n im Lateiniaehen, Griediiadien oder Sanskrit.

§ 60. Wird die t'b«rsctzung des Meghinluia in dieser Weise ODttr

ainngemtfier Betonung der Silben gelesen, so seigt sich mit giOBter I>eut-

lichkeit, daß sie (wie so viele anden-. wenn nielif .illc inctriseheii Stfickf

des Tibctl-schen) auf einem trochSlselien ' Kliytiiniu.<i beruht, und zwar

' Lange Vokale konnoen «Ucrdingi (bei ilcn auf «inen Dopiwlvokal oder «

Uatandes SSfmt) ki tibetittlteB DkdeklMi Mr, aber «ie ipMw due initeigea«4ncie Wk.
nod diae Uqge irt ei «ur keinea Fall, traa die Betoannft catodieidcl.

* Haft dia Au*«|Mcke des TlbetMiea tm 13. Jahrknndcn der SMdanMn ackaa riw

Koh MMHck gtwm» sdN muH, mfiu, lidi au« awadieiW AalMl(i|Makie». «gl. DT &«.

Daiar Tiradilui wird felMMi, wie nach dem obea Awgelibrtae aelbctvenllidlitb irt.

iiirlit ilif Vi>\ne tun Uii|;er und kurxer. sunJnii von betanter und uiilielanter SiB« (>>(

z. U. III der deutedien oder ea^UBcban MvtriU; vcniUiudaiii
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hat es, wie iiuslKKotKlcre manche der in § 55 angetiUirten rhythmischen

Wortwiederbolungieo nilidei^n, den Ai»di«iii, daB iimnfr swei IVoehten

zus.'iiiinicii oiiif'ti V( rsliil^ hildcn, imlfin eine ilrr lipidon tiotontcii I^Ülien, iiiiil

zwar nicht immer luitvs « lulig die rrsU; den Haupttun trägt. Den iSclilul3 der

Venaeite bildet, wie im HftiidäkriintÄni<>trinn des SaiuMt, eine Folge von

7 Silben. Die crmi/c Vfr>zrilc iH'slr-lit <l:ui;icli ri'KcIinfißiir nii.s | + 7 — 19

SElbeii. Auf die letzte Silbe tretTeu bald Worte, deren Siiui eine stftricere

oder sehwldiere Betonnnfr eriiriseht, bald gnnc indilTerente Worte wie ni,

Kii- ist »Isd scliw!ini«-iul (:iii<-r'|)s), eben.so win dies bei den latelnlsehoii

yriechisoheii und itulisclicii '\lttrcii «Irr V:i\\ ist.

Der sicherste Ucwt-i.s iVir liie TiiLsache dt-K tructiäischen Metcums in AI.

tat die Art des Gebnudi« der Partikel ni. Dieses nach Sinn und Betonung

srhwachwieiienilsfc allor lilx'ti^clicn Worte, das in ^V iwlsezu ^OOmal, dar-

unter 56 mal als letzte Silbe des Vei>e!s, vorliommt, trilVt in den 240 Fällen,

wo et im binetn der Vemeile steht, immer nur auf eine Silbe gerader

7^ih\\ !iie auf eine tmgende Silbe, was adileehterdings nur auf Absiebt

beruhen liann*.

Die Partikel ni hat nko, außer ihren beiden Funktionen der Her-
vorhebuiii;^ iiml der Trennung, die ihr aueh im Prosastile eigen sind,

in der ijehundeiieii l{ede in erKt'T Linie eine ni e t ri selic Funktinn. in-

dem sie als metrische» Füllwort nicht nur xur llt-r.NU'lhaig der gewünschten

Silbenaahl, sondern vor allem auch des gewflaBebten SilbenmaBes und
Tnnfnlls dient, vro dn'« W()r1i,'"-fii«-e iiielit von aellicr die iiötii^f Zidd nie-

triticli negativer SillH-n aufweist. (C'hai-akterislisehe l^>ispiele in M.: gyur-

pB,na<ni'de*ni 84,, kysA^ni-de-nl 85,«)

' AIm immer mf «in ••clklccbte* Taicticil* (wcan a gwifailtwl Iii, diemn der Mmik
cadchnton Andniek in der Metrik mmwandm). In den beidaa Filiea (141 «nd afiK wo
ai olekl di« Fwlik«!. madsni BMtandIcil eine* Ikmem (ni<t«ii-ia niaih, ai4w ITimiH M,
Icamml e« aaeli (blReriehtlg auf eine Hiltie mgemiefZM (tn 14 die «nie, ia »7 die drille

«le* Venm) xii «lelirn. Dinr Kriilrn Stirllm rind rin w«ilcrrr werivolttr Bewm Ittr die

RiehtiickriC ilrr im TrT(r niif);rM(i*1lt<:n lliwrie der Ulxiljürhcii Metrik.

' I)i>-<.r T;ir>.ii lir jsi villi Kiiißli'r WiclitiKl'Rit, w»-!! wir künfliit Kri iiirlrisi-lifn i^tiiokcn

de's Ti!n*ttM*ijt*ii liiir Hill li'Mi ( Irlirfliirli von ni ilrliU*ll ilCirlVii, um ^iidirl sirlii-rrri Anl^^'tiliiL-^

ill'rr iln.i /.li;;riliitl''Ni-^'rtiil" M'-'nnii r t erlialtf li. Ih-liri \\ii)irr-n<l ji-dt-N niitli-ri- \\',,it :iiirh

tlMH actiwieliikte, im \°i-rhälciiix zti iii iininrr noch lictoiil (alstu laelriacb poutiv) rrsclieint, ist

nl aa allen andern tilieiiiehea Wnrteo indriecli negativ.

* 8« bnbeeendere Mm caaiw abeelattu^ *• § 14*
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|6l. Bei der L&iige der Vi-rüzeile in M. liegt die VennuUiiig de«

VoriuindeiuwiiiB einer Zisur mb«. Ihre gewieeeoe Stdle wli« naA in
/(-liiitfii 5^illip. der Vers würde dadurch in zwei nnnSliernd, alu-r nicht

völlig gleiche Teile zerfallen, was gerade dem Wesen einer lueLrisclieii

Zlsur entapridit. Es kmnint dibei auch In Betnaht, dnfi dne Handibintir

metnitn <les 5Sn:iskrit ti.-icti licr lO. (wie nach der 4.) Silbe irleichfalls ein''

Zäsur hat. Eine volistAudige Naebehraung des Sanskritnietrums im Ti-

hetiachen Be^t j» nidit vor und wire hier auch wohl gar nleht nOiBUdi

gewesen, aucli 'lif reRelmüßige Silben/alil de* tihetischen Verses .sfiiiimt

mit dem Saiuskrit nicht völlig übereiu (hier 19, dort 17 Silben), obsdHni

«m»«*!"* I7silbige Yenzeilen TOrkommen. Aber bia zu einem gewian

Qtade aehelnt das Ul>etisch(- durch das Sanskritinetrum doch becLniluGt zu

•ein, eo haben die 4 eiaten Ven«ll>en liier und dort den gleichen iUijlit-

mua, und die erate Zlaur der WandäInuntiaeUe kann mit dem Abschnitt

des ersti-n ( vii'isilhigenl Ver?ifiißr.s im Tibetischen verglichen werden, ebenso

klingt, wie schon erwälint, im Tibetiselien wie im Sanskrit die Verszeil«

in eine Folge von 7 Silben aus, zwischen denen kein weiterer Einschnitt

aiflh beflndet

In der Natur 4!pr Swhe liefet es, daß strenge Beweise auf dieiem

Gtefaiete nicht möglich sind, und wir uns mit der Wahrscheinlichkeit be-

gnügen mflsaen, die die ainngemU« Deklamation an die Hand gfbb Wn-
nacli hat aber docJi den Anschein, als sei jene ZSstir, wenn nioht in

allen, so ducli in einer groUeu Anzahl von Versen, wirldich durchgefiklirt,

und ab Metrum von IL eiglbe aidh das fidgende Sebens:

oder bei ebner ndeni, gleWiftfU hlnlign Vertallug dm Haupttana:

Ein Beiapiel adiOner und deutlicher ZKsur bietet der SohluflT«n:

^0^]iia»diA-yiA-|ium*jiA4id-*1iNl*|gjiir^)lg'|]

»V A>ai — tfw^MM
|!d»'1itfn*|kuii>kyaift-dgB-ilfl4i»f]rursiig:

• nie Betonung, die hier die Vemcinuiifpfurtikcl triffl, beruht durcliaiis »uf Ab'itht,

iinil fitiili '. niifli «nderwirts, r. B. lo. m i Si h.i nul, 29, mji-nuhnfi, ^9, itiÄ-bycd, 91, in'l

1 1» iiin-yiii, 95, uiH-ltia, 107^ ini-byu&, 108, tiiii'UttioA-mii-yin, jj mi-tea, 63^ ini-gtoA, (>J<
wi'
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Es verdient Bcachtuiij;, daß hier das an^hängte Uangalam (s. d. Anm.

z. Text TH S. 37) radi durch die Zfaur von dem abrifpm Teil der Yers-

zcilc abgetpfniit wiixl; das im schwarzen Tan.jiir an diosor Sti lli> ifcsoty.U'

Interpunktionsceicheo (iad) kium genulesu th eine Hervorhebung der Zi«ur

In ier Sdttift vantiiidai irwdai.

Ebk Beispiel anderer Yertellong des Haupttons ist 109,:

gilA-iigbd«ggis-,dafl-por-mbtu- Ijkliynddo-

kva y«?' yijti Uii'ldaii rna-do-mainj-ni

Auch hier trifll die ZAsur wieder mit einem natfirlichen Einschnitt zu-

sammen: Udtyod-do M, wie «ebon da« «iMehUefinide ^ (do) andeatet

(>• § 33)« Ekida eines Salates, nüt dem folgenden Yokattv kn^ye-yon-tan-

Idan ma beginnt ein neuer Sstz.

Weitere Beispiele besonders deutlicher ZSsur:

18.

krö>7e-^u<hdaln-|khyod'ni-lrä'b^{flid*ta]ie'|

llana-tdMp-irtMgi-pa^-paiü'riWid

giÄ-iilijir'thamt4äd*|a«ÖA*ii«7«ft-biBrjhgj^

||yoAi-ni*|giril-b»IniB*k7ai-lot-lw-IUd'

394

|lmdaea'flM^|de*fn«ni««kni9'«ifi-heId-bar-bgyar

g;ta6'mb>. iiii mi'ljrlit-biir. 114, nii'^tis. Anden ist illc R<>tnniiii|; nur 84. >i,. 75, ui>d In

der Redenurt g(ion<inl-ia(>bar) 10, 11. 94,. BrtanuuK i1i-r \Vii:rJnuii);!i|iartiki'l ist «Iso di<>

BcRci, Wki ujM »kgleleh einen benierkenswi-rtrin Aulschlufi Ober dJe Auaspncbe des Ti-

betbchen im 13. .Uhrhundert (a. BTl) gibt.

In 'disiein Vera Utgt noch eine teMndert ObeiclBstingmniy nrit dem Ssaikrtt inioftrn

rar, sie dali hier wA Aant & «weiten, mdi der aiitlia«i Ssiir Mlendea Vewhllftwt*

QroA|-«u-gaA-b«-kun-k\DA-ici-1ia-Aid uml pürnatl ^anw^n) gumn «alapraelie«.

FhiUmtaaut. im. Aniang. AM. II. »
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43,

kTii>ye-giiogs>po-,ebu'hihi>n-lt<> hphysA- nlst n«-

tigro-bar- niu-i»*yaA>nigMtar<yin

43.

llldaca-inahi-|||dim-*gK>ni'|iod8es-i]ahi-bro-gu- ses-na'

jMtaT' ]idor-b^«iui»-p»^yöd>p«'yin

5I4

lus-kyl-Uiai-dog- flag-ni'iuig'por' hgynr'ÜA-

:

iiaft^>fbaMaipa>jift-iil-dkar-lw-iUd

55.

gaA-pliyir^ebeii-po- mauiK ni phuji t^liof^^. hbras bu-

mai^-pohi
'

,sdug-bsäal-zi-bar-byed pa-nid

57.

itag-tu-grub-ps-niaaiB-kyisgtor-nia- mchoddo-

Uiyod'kgris'jgua-piW'pbgriig-däA-bak^

67.

9iA<dii4i»>dMfl*jniHm'iü-lajB^päd>|aÄ^
— M i M — U _u B

|jlM4rohl"fciiHiii'.gjffiii"TiBi^kr>'*Bl*ly^*^

103,

baöd'nainBHAim*ilnm«|^>fl^>lü<1^^

Nicht aidwr lat die Zinir naeh der to. Silbe bdspieUweiae da, irv

durch sie di« NumenupartUcel mamt oder ds^ voy dem Nomen getrenrt

wOnle (i„ 2« ia„ 24» 57,, 60«, 91., 92,, 9^^ io8„ 115«. ti6J. Awi
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wenn, wie in 7 13 und 85,, «in Aasdruek wie ctum'ba'4um-btt(r) sendinitten

wQrde, ist die Zäsur zueifclhail. Doch kann gerade lüer dlcliterische Ab-

siclit vorliegen, da jener Kinschnitt der Bedeutung Ton dam*bu-dum-lNl

(jarjara) ganz gut entsprftcke.

Daß die Zirar flberall mit einer natOiUehen Interpunktion zusanimcn-

fjillc, ist mti Ml wiMiiffer /.ii erwartvii. ;ils nucli ilii»^ Kiiilc der Ver*>zi'ile

nicht immer einen solchen Ab&chnitt be/eiclinet. In der gixiLkn .Mehr/jüd

der FtUe tat fteilleh die Anordnung der Vemeilcn der Oliedening des

Sritzes ;\nL,'e].nPr, iiinl das ^rid könnte hier nicht mir .-ds metrisclies. sondern

nucii 1U8 wirkticheM .stiÜMti.HcJies likterponktlonMteichcn verstanden werden,

dodi Icommen Ausnahmen vor, die wiehtigMeii sind: 14^4 the-tolM»n*du

gyur-na.s, 16, ,
dK''h'ha',vi^ii,'iin ehu, 25^ , ehe-bii' Vi nn^'s, 34^ , tshon-mUMi-

kyis- mtshan pa, 4$,.,siion-du phyug&-p«-csngtBug-na-zla-ba8, 55,..1^uA'bahi-

,ine, 58^, «gra-brlaO'nlliagnigSi 70,., gos-dag-iiihMli 106^« iM'in«>yi;8iwA-bn,

I I7i.i d^'btt-yijtebogi.

§ 63. Unregelmlßigkeiten des Hetrums In dem SRnne, difi der

trochnische SillKinfal! nieht ein^ehidl^Mi wünhr, sind gnnz sHten'. Viel

lifiuAger t>esteht eine Unregelmäßigkeit darin, daß von der gewülinlichen

SUbenzahl abgttwiclicn winl, und zwar iH-gegiien Venizeilen, die wi-nigcr,

und aolehe, die mehr als 19 Silben luben. Was zunidiat diqenlgen be-

trifl>., dir in I?T (S .."> Anni.l als iS- oder 20silliii; aufgefaßt sind, so ISßt

»ich zeigen, daß hier entweder eine Uericlitigung, »ei es des Textes, wie

In so, n. 91,*, Mi M der Taqudnieke*, e^rderlieh ist, oder daß ein*

' Su erhielte einen ilir sonst niclil »nkoinincndeii Tun bei strikUT Dui-clilülimtifi di>

VeiainiD*» lüi- Ksni-iiii likel kyi^ (Ryi») in 33, (rii ß>nn f;yis rp\ji»). 354 (dH-m«iiis • k y i

bafCos), (•\, (hklii iil-likliur KV i> - gJiiil. 64, (<lii-b*.<"i sy '' bskynd), 1071 (t<>lion-™»nis - k y is - ni,

»0 ahcr. svi«' dcli Iwi lin b*'" •'I >' le'fiyir in M,. Aus ful^jeinlr ni wieder mv llerslelliiii^;

des Itliytliiiiiis dient), rlieii«) Inn in 45, ini i'ui 1 11- -lh'iif;i. 55, (Qidsc»-pa-ia!<-liiiA4). 55, ilitliAb-

|i.i'lns liyiiA). 89, <plirail j>H-liiii li) MM, 1 1 2j (Ij- li.i 1 11 s - liy iiA); es mit »iif. daß bei der

VariModiiDg "iM-byuA ölW roo d«r t<cj(el der Uctonung «bgewiehca wird. Dar Ton tod

ba ia BMuM-harMd lo« «qiil« lich dir Batoauag der Vmrfaaayparlikal ai^ dia (aaz

dar Kagpl aalapriclrt. «. d. Kam, auf & 56.

* Dia Taiyuninnke Iwbsa in jo, aw^Mmd (TM aiiD^eadl. Bai m, aprisht aldit

Diir die Sßlbennlil, sondern rur alleni mich der Venrrhytiuniu Ar di« Richtigkait dar Leaart

des roten Taiyiir hhr<vp (l(t"" rn«m5 sii-mcs. «. d. .\nin. I. Text TM S. 31.

• .Si ii. 59,. w" -i'!...!! ;ir-i SillH-iifnl! .leiulicll ergibt. daL^ z»ihclieii tjjnl ""d rkiift

nodi irgeodeiue i'iirlikcl (vruiil I«. ni iider iit) eingeaetal werden muß. U>eji9<> iM walir-
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der Wflrter ho, liam, InA, a« ImU als SUbe. ImU aloht als Sflbe dUen'.

7<\r Aniinhmc jener Silhonzalil irefnlirt hat. Audi hol Wörtern, die ans li'^-ri

Sanskrit Iici-Übergenuiiiutcii sind, zcigfn sidi Sciiwnnkuiigcii. !mi luülMr

nach Analogi« Ton iDar«<1c«>ta* (75,) das Wort für «^Ar* (a. a8„ 35,, 67/

wir im >!ans)(rit, ilreisilliis^ ifcleseii wcnlrii, iIkcIi crj^il)! der Vcrsrli} tlii:ni>.

da& es immer nur zweisilbig, also utpal, zu lesen ist, die drei Venüeilm

erhalten dann audi die rcgdmlBlge Zahl von 19 Sflben.

Anders vi rliält es sich mit <len Vei-szeilen, ilie 1
- nder Sl SÜbn,

also einen ganzen Trocblus zu wenig oder zu viel liaben. Uler Ucigt oIibp

Zweifel in den meisten Pillen Abaieht vor, »ei es. daS der Obmelin

hier und da die Uleldii&nnigkeit de« SUbenniaßes unteitnediCB woDlr,

ei PS, diiß es ilim Ttielit immer gelang, die oft schwierige Ohtmmag
dem 1 9 milbigen Veranhmen einiufligen*.

W.-ts zunSchs« die 1 7 aÜHgen Vemeilen anlangt, so kommen als aohk

in Bcti-acbt 3,, 8„ 9,, t!„ 15, 17. 18., 244- 3'j' 60., 62,. 64. ., 74.»

84,, 93,, iio„ 117,. Die in den Tanjunlruckcn gieiclifiUU nur i7silbigai

Versnilen 99, u. 106, sind bereits in TH berichtigt (a. d. Ann. s. Tort

TM S. 36), hier spricli! Sinn iiml Sniiskrittcxt diilnr. d.'iß rfw.is jiitv^cfjift«!

ist. Abgesehen von diesen Fällen besteht aber kaum irgendwo l&i «Uc

Annahme, daß ein Versehen der Blockscfanitser vorliegt, ein swingtnier

Onmd*. Die Ziaur bleibt entweder, wie in 64,, an Ihrer tegebüligai

vrhriri4tr!i »urJi in 65, xwijtriirri ilii» utiii ni Wiic l*jirlikrJ, vir'Ilfit:!!! sti, r*in3tiisrhi*heii. h

' ' vrrUtuiil il»T \"«'r>rliylhinii-* rwi!«rlirn rtiü-Utii iiad drr l'nrtikel du luK'li «ÜMt SilWi Ä

ist %ii gilt wir sirlirr, tiaß ex llitr, in t'lirri iTivliiliallUI^ Hllt IdSi, l1BUaai>dff4U bittfla MiA

Di« Venitrile rrtiall <l>an >i («Uli 10) Sillii-ti.

' Dir Bcgd Ist aueli iu M. die, dafi Im, liaui und liaA, wenn nie ui ein mktlixli

«»Uutmdes Wort treten, nicht «Is l>eiK»ndere Sillie tJUden (vfif. K. Anh. IX S. 114 o^"'

dudi koniiiieii Ausiialuiivn vor; »> i^ Ikam in 58, (ini-hain-ci-mn) und loi, {(Jge-liaiD) n"

üUIm Ar aicli, aimiM 84, dai lism io Jibri-lit-Inn, wlhnml «bamia hain io gutmif^
pahan.bnl-ka alt dem «MMmahaadaa pa (wla andi dar Vanriytiima abMoMieli

gkt) «ine Silbe hUdaL

' Dir Partikel Iii. liir sn liüiifiK «U Mittel »iir llrj>lilliici^ w.n Wnirliytlinm«

KlUwiizaJil dieol, kann nicht iil>ei-all striieti, »ti vor allem niclil zniM'Iirn Niinienis-

Kaau«|wrtik«l und Nomen.
' Nur bei 93, Ikgt es nahe, ii|(rein>p«-ta>gna* dimdi iKraoHiia-dag-U^icni <u

aebMW, wen blerdurch wtein nur die r«ylsj%e SlIliwwaM, MMdera aiieii der (icld%i flUca-
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Stelle nach der lO. Silbe, so «Uß die zweite Vershälfle verkürzt wird, oder

de rOekt, wie in i io„ um zwei Silben gegen den Versanfioig, ao daß die

Vorkrirziing die erste V'erslullO«' «riffl; manchmal, wie in 117., ist .sie über-

haupt nicht sicher festzustellen. — Zwei Venuceilen (7, und 64,) haben

ffar n<ir 15 Silben. Hier )in ein Versehen der Rlodcaehnitaer n denken,

liegt st-hr nahe, doch bietet der Wortinut jener Tene keinen unmittelbHien

Aiilialt fnr die fragliche Aiuialime.

21 Silben haben die Verszeilen 14^, 18,, 2u,.,, ii„ 22,, 24,, 25., 37,,

49<> S6„ 6i„ 74,, 83,. 110^,. IIS«. DnB hier ein Verwben dee Bloek-

schnitzoi^^ in dem einen oder andern Fall nicht geradezu ausgeschlossen

ifit, zeigt das Bei-npiel von 49,. liier hat nibnüch («. d. Aiiin. z. Text

TM S. 33) der adiwane Tlu^ur den abgekflnctai FlutixipielauBdniek qe»
hgro, der iDt^' .'iher ilir vullr Fonn rjes-au-hglO'b*, w<Hlnrcli der Vrrs dniiii

zwei Silben zu viel erhAlt (21 statt 19 Sflben). In solchen Fftllen wird

nun aieh, wie in TM geschehen, ftfar di<jen{ge liMwt entadieiden, die der

regelrechten Silbenzahl eiitspriclit. Bei den andern angeführten Versen aber

möchten solche Uiün«le nicht zutrcflcn, bei einigen hat es sogar den An»

schein, als sei die Veriingening der Yenxeile ein beabsielitigtes dichte-

risclips Ausdrucksmittel. So stimmt in 24, das (Tbemuiß des metrischen

KAhnicns vurLrefflich zum Inhslt, da von dein übermäßig langen Aufenthnlt

die Rede ist, den die Wolke an gewissen Punkten ihres Weges nehmen

wild'. Auch in 14, könnte eine solche Beziehung zum Inhiüt gefunden

werden. — Die ZS-stir kann hier, wie In 2.\y .S^j, i 10^, lii« irfwöhnliclie

bleiUm, so daß die zweite Vershälfle verlängert ersclieint, häutiger rückt

sie nm iwei Sflbeo aiher gegen du Versende, so dafl die Verllngenuig

die enteVeidilUte tritt (Bebpide: 18,, »cvji.

J63« Auch in graitiin.'itisclKMi Dinifcii maclit d:>s Metnm» fortwfilirend

seinen Einfluß geltend, wie der erste Teil dieser Alitiaiirliung gezeigt hat.

fall berKCStflU wird, nmi w<*il VVöi-U'r wie J^grJini.pii ^ ')\ nucli s-mst Reffi*- mit dem
dualisclirn dng vcrlniniJiii werden, vgl. 891, 90,. Dieser lit^fm (iniml köni t" »ach in 6j,

die luivsch&lUing von d«g-ni liintcr 1*k-|>k vrriinlksj^en. Kmllich ktiiir in 60, die KiiifQ^uiig

von der-ni vor cuA-ud dnii .Sinn und Vrn>rliythmiu «luUttrn.

' Zu dieser Annahme whrdr n weiterhin »ehr gilt paAsen, daß die folgcnii« (4.) V<>n<.

(eile, wo vom brsondem i-aschcn Weitci^lien geredet wird, Kwei .Silbrai zu Wüui« hat

Etwa dmch VaiMtauutg der iwci laUtea Siliim voa Z. 3 oadi Z. 4 beids Vamdloi auf di«

WalsJlUgs Silbcnnlil an fartsBiii, tat Idar am gnuswaWirliii wie aMtriaghaii Oiflsdco trall>
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So erUltat rieh der 0«bniich der VoluitiTpifrtikel kra-ye statt IcVe d«nttt,

«laß ilic Inirrjektion f^üw^hnlich an f'l^t('|• «idor «lix-h einer .iiKicrn lificiini

Stelle de» Verse» steht, bei Anwendung der Partikel kyc würde also ilas

folgende Nomen zu einer iinhetonton SüIm- henibslnken, was seini^r Natur

mxl der til)i'tisch<ii Metrik nicht ents]tr!ldie. Der die Strophe beherr-

seliende InH'liäi.M'he lOiylliiiiu.s vcrliuif^t ilriliiT die /weisilhige AlMeinander>

Ziehung vun kye zu ka ye (kva ye, vgl. j i j). Der Üebnuich von tshe-

lu statt tshe (a. § 30) ericlirt sieh dienfldls aus «atriselieii RtteiksloltteB.

IV'i <!t v I'Mitike! ^ und dem imjtcrativisehen hyn ertrag sieh ilip Walir-

sclu^inliclikeit eineK öileren Zuüsuniuenhangs mit der metrigcben Zäsur (s.

§ 33- 35)- Dte lilluflge"Verwendung von dag und Aid in Fillen. wo skb
kaum eine simsti^'c Kedeiituni; tnr ilirse I'.'irt.ikein auffinden llßt, aAUrt
sich vielfiicb aus dem trochäisdien Silbcnfall, der die Elnadtlebong .einer

metriwlien Statte swlseken d«rSiiffix|iarcikel oder zweiten Sitbe des Nomons
und der zum Träger der Betonung nicht, geeigneten KaMi^iiartikcl erlieisoht

(s. §11.48). Dadurcli unterticheidcn sieh dag und Aid von dem iouner

nur an unbetonter Stelle stehenden ni. welche« dem Mangel an metri.solien

KOrzen' abhilft

Xm-Ii pine SjirarlieiL'cntündielikeit. die ehenfsills nur .•ms dem Metnim
licgrüVen werden kann, ist au dieser Stelle zu erwttiinen, nändicli der Ge>

bnodi von yi in na-la-ti-yi-maaii-kyl 99,. Gonitivpartikel, was yi sonst

stets im Tilifti<elieii ist. kann es hieraus zwei Crrnirlen isirlit ^ein. ei-stens.

weil die (.ieuitivpartikel nicauilii zu'i»ciicn Nonien und l'luralitartikel stehen

kaiäi, zweitens, weD der dem sltr. mStiMnSin entspreehende Oonitiv aebon

dtndl kyi naeh nmni-- reicelreeht hezeielinct wird, yi kann hier keinen

andern Zweck haben, als die Vokallänge in skr. ' t4 wiederzugeben und den

troeUUaehen Silbaifidl berzuBteilen (inä-Ia-ti-yl-mibB8<kyl'ni). Das aonat

in solchen Fillen verwendete ni darf liier /wi.selien Nomen und Pbml>
Partikel nidit stehen, und die gewfibnliche Art, den huigcn Vokal ansni-

difleken. nimlieh die Schreibart tibi*, wttrde «neb nidit snm Ziele flihren,

weil diese Art von Doppelvokalen im Metrum ohne Ausnalime stet» nur

ala eine Silbe lAhlt. Um eine zweite Silbe zu eibalten, hat der Übetr-

' Wriiii L>.s K<'^tHttft i.t. von .Kin-zen» XU radM, wo Bttr die UotanMlicMiing' voa
betont und iiubetout in Kra^e steht.
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setzer also den Ausweg ergriiTcn, tilii zu ti vi auseinanderzuzieheii, ebenw

wie muBt du, wo hi Genitivwielien Ut, daflir. namentUeh in gebundener

Rede, oft vi i,'f>'>pt7.t wird. Immenfitn Ist ein derartiger Gebrauch von yi

etwas hOciuit AuflalleuUcs.

Wie alle diese Spnuihenelidnungen aus dem Hetnun an eikUren aind,

.so sind sie nur der andern Seite geeignet, auf das Wesen der tibetisidien

Metrik weiteres Licht zu wenftn.

§ 64. Dfr TIniiiitv(>rfci!, di'n die Kinstclit in die iiiptri'ifli»n VfrliTilt-

nisse f&r die tibetische Philulogie gewährt, liegt auf dein (iobietc der

Textkritik. Die Taqjardraeke sind reiek an Fehlem, die auf Nwsh-

lässi^keit der Blnckschnitzer iH-nilii n. mul beüoodcis hSufii,' kinnint es vor.

daß Siilwn «usgela«sen werden. In diesen IWen ist das Metrum ein

nakezn steheres Mittel niebt nur zur Krkenntnis dm Fehlem, saodem
liiuß^ auch zu des.s4>n richtiger Vcrlips.^pning'. Es i&t dinim kfinftig

bei jdleu Veröffentlichungen und Bearbeitungen tibeUsdier Werke in erster

Unie das etwaige Metrum genau zu ergrOnden, und bei aUen texÜmtisdiea

wie grammatischen Fragen stets Im Auge ni behaltea.

' S. dü dbm m SS), 49,, j9„ tih, 6**, ^S» 93" 99i- "U AiHseflUirte. bmer Aa
TextsaiiNifaniM e. tt, 43, Sit 5B1 7<V *«tt ia>TM
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V. Die Werke von 1762-1812.

L Chronologie.

Dieser Teil bildet die Fortsetzunf? des H, '^(ücks der Prolepotnena (An-

Laiig zu den Abiiiindluiig<-ii dieser Akuilciiiif vom .iahn^ 9(^4)- '''f S^^^

demidben Zeitnum wie die in PtolegooieiM. III (ebend* 190s) ontekgt«
Chtonoloi^ie der f'liersctzuuKPii und orgSiizt aucli, was hier S. s n»!;'>-

kUndigt wurde, die Überlragutigrn au» fremden Spraclien, deren aber

keine, nu demdben oder Shnlidien GiOnden, wie de a. a. O. S. 41 IT. ftr

dni^ Stftpke voreebrnclit siiiri. der Alic iluüur (*lirTsefziini:('n cinziireilien ist.

Die Zählung Hihrt die vun Pi-olfgoineiia II fort', obgleich hier schon

der Zeltfolgv durch die Sammlungen der Jugendsehrlfken eurgegrUBin

«nr !rn ist. Difsf wcnliTi iiit'hl neuerdinjfs an ilircni chronolojfiür'hon

Platze angef&hrt, dagegen die hinter 1 760 liegenden, dort noch nidit auf-

gereihten Ginaddruelce Ton Werken und die aua der Überaetzungsabteilung

aioagMehiedenen Stücke der Prolof^omena III.

Nachdmoke werden sowenig wie fillher verzeichnet (vgl. Prolcfgomena

I S. 25, n S. 66), Abdrucke dureh Personen, ra denen Wieland Be«iehan-

gm hatte, nebenher erwähnt.

Die Reimbriefe Wielaad« stehen den UclegenheitMge«Iichten nahe und

erginzen ihre Reihe, »o daß sie unter den Diehtungen erscheinen niÜ5.sen,

selbst wenn der eine oder der nndere bei den Briefen zu wiedeilmlcii ist.

Au.i den Biberocher Akten ist ein .^tüek in die ('lironoloji^ie aufge-

nomnjrn, weil es eine hiüturischc Arbeit ist und von Wieland bezeugter-

maßen herrOiirt; auch ist es zwar auf seine Amtsstellung beid.|^ieh, aber

doch auBeramtUeb verftät. Vielleicht findet sich noch anderes Derartige.

' Eins SasiBilum, in der litan SlItclM vsninigt sind, wird wia fHlhar als «iaa

Nianmtr gMlhh; wo imm Melie in einer Stnmilnng (fflr die die SSkI«! ftaHA IVolsBO-

mena IV S. 56 rrrweniln »iml) rmrhrinrn, rriinllm »ie tigrne Nnininrrti. t'm »iCM KM

viele ZilTern umadtreiben zu tniimrn, Iwlie icli «lugr Naclitri)^ mit «Dgrilickt.



4 B. Sbvfpebt:

Von i>e8(mder«ni Intereme f&r seinv Amtienuig wiren die nuibwcisUek

von ihm entwoHf ncn Ki<iii]i(isclirinon fft iren die Warthauucner Hornduft:

sie sind liislicr ninlit. aufifiTimilcii. I'nilicn ilor .\nitssprncli<% lüc auf mw
Schriflstellprei gewirkt haben muß, «lürtVn in einer wissenschaftlichen Aiu-

gsbe der Wiekndschen Werke nldit fehlen.

Uiv kicinfii und klcinsfi-n AninerltuiisriTi Wiflnmls zu Bficlifrn jtnrlcpT

ViTlji.sser, zu den Beiträgen seiner 31i(;irbeiter am Merkur gehören «ir

Voihtiiidigfceit'. Nicht adten Ist ein Urteil duto wiebtiger nb eia Id

Aiiz<-iL,'»'ii iiu.sf;r.<[)nicliciics. Oft sind sie rtir die Persflulichkcit Wii'!;iiii>

l)exeiehnenil und dadurclt bedeutender als durch iliren sachlichen loliilt.

ISe lehren Wielmids jeweilige Intereflsen und Meiattnuen kennco, hdln

Kint1iiss<- :uii' st inc Werke ftststellen und Selbst inhültwinne kennaeicba

sein« Kedakturtätigkeit.

Diese mflohte nun eueh da beobnebten, wo «le der VerboMn^
anderer Werke gilt, s<» z Ii. Nr. »16.997. 12.^5, nucli Annierknii.ii 1 itt

Nr. 1132. Gdcgentlicli verdroß ihn die Mühe des »Auaputzens« «0, liaS

er eine Kinsendnng vom Abdrudc iiunehloß (z. B. Wagner, Merekbricfe 1.

496). Nr. 710 kann als Keis|>iel seines VorßilirenK gelten, wenu nuili

nicht uls aUifenieines Muster: denn R&ckakht auf die hohe VeHiu«eriu

and die Beaondeiheit der Aufgabe lenken hier den Korrdctuntift.

Die elironologische Ordnung wunle so getrofTen, daJ3 Werke, ilmii

Anagestaltoag sich durch Ungere Zeit hioiieht, da eingereiht wuidcu, «»

ieh aie als im weMntlichen Tollendet anetHn m dürfen glaube. Es wnnk

ein Ausgleich xwLsclten Kntsteluingaselt wd erstem Krscheinungsjahr gi'-

trofl(-n. Gewiß werden Berichtigungen nOtig werden, aber kaum bedeutewk

Versehiebungen.

Bei Wielands Beitrilgeu zum Merkur lieü ich, wo nicht bestiminlc

(»ründe e.s anders verlangten, die Veri'ilTcntiielmngszeit ueUen : ilie meWts

Prosastückc dürften irisch vuu der Feder weg in Druck gekommen «ein. U**

gegen nahm leb Beitilge zu firemden Zeltadirlften, Almanaeben nsw. nat«

detn fvrnmit!irli»'n) Kntst^'hunirsj.-ilir :nif, wenn VV'ii lund .-.ir niis SlUTfin

Vorrat auf liittcu hervorgezogen hat oder sie ohne sein Zutun veröfftul-

Ueht wurden.

' Dia Astwwhsft da- MsrkurlieiMRe. »1 denen Widad AMMrinrngM usd Zualf

pb, bt mir vsrgimak MMhUMMW, ebeaup lUe der betpntdiaien BOsberi die Kadtmi)«

hillMi den AlMcbln0 dkie* VeneielMiiMS noeli Hoger vcnlHark
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Probgomma zu riHtr WiAmd-Avtgt^.

Die den Jalirc8zalil(*n beigefügt«^ Aloiiitt-silutierung gilt auch Itir die

niebsten SMcke, bb ein Wechsel verzeichnet Ist. Wo du Erseheinen

eines BiipIips niolil mif rlen MoiimI )'f>^fyi l.'Lrl ucrilcn Iconntc, strlltc icli

den TiU'l an den Anfang des J;ilirc.s, uikI zwar neue Auflagen älterer

'VtfAit den neuen Tomn. TeQe eines Werkes, die in veradüedeaen

.Ifthreu iTsflioincn, .sind wir fmlic'i- in ili'- i ril'-pn-cfinuii ii .Inl.rr ••iiipToilit.

Nußer IVO besondere Umstände diix ZustiuinieiiU'gen erwUnsciit niacliien;

nur so wird Wieiands Aufbeten vor seiner BUtwelt und «eine Tlttiglcelt

klar (vl;!. I*n»lrj.'(iiii<'nn III S. 51. riiil icli hrijc lÜc HnlTiniiiL'. .lii'.-.o

('lironologie niclit nur ab Uruudliige der neuen Werkesiininilung, üondi-ni

für die Kenntnis uml Erkenntnis Wielsnds im weitesten Sinne dienlieh sei.

3liMn<> N;ieliw4>i''P zur Knli*tt'liimi; der Werke uml d;is VerzridiuiÄ

Honstiger iJteratur Nind weder gleichui&ßig uocli voilstiutdig. Idi wollte

suf einiKM «ufinerkssm machen, wns Ar die Erlilnt«run|(en nfitzlinh sein

ksnn. Dnß Qberdies DOntzen^ und Klee» Ausi;nVieu vor anderen hew
«1ziehen sind, wurde schon Prolcgoiuena IV S. 60 bemerkt. Hier nenne

ich noeh allgemeinere Schriften flher Wieinnds Sprache: ThalmB3rr, Über

Wielaiiil> Kla.s.'iiüitüt. Spraciie und >»tn; Proffr. Pilsen 1^94. iM-ldiiiann

und PietÄch, Wieland als Spraehreiniffer; Wissensrhaftliclie Heihefle zur

Sieitschrift des Allgein. Deutschen Sprachvereins, Reihe 4 Heft 22 (1903)

S. 58 fr. Luboviu.s. .Spr»chgel»rauch und SpraclisebOpfling in Wieiands

prosaischen Ilauptwerlvcn : Diss. Freil)nrp i. R. 19OI. Isclier, Kleine

Studien über Wieland. Bern 1904. Calvör, Der nietapliorische Ausdruck

des jungen Wicland, OMtIngen 1906. Ideler, Zur Spmeh« Wielands;

S]ir.'ichlielie Ihifersurliungen im Anseliltiß an Wieland« ühpi-set/mit: der

Briefe Uiceros, Berlin 1908. Schlütej-, .Stuilien über die Kcinilechnik Wie-

hinds, Diss. Harbufiir !• 1900. — Was Widsnd an vielen Orten über

Natur unri Kidtur, In(li%-irlnalttar mid soziales Bew'ulSt'>etn. Tlienrie des

Lebens und der Lcl>en.sl(unst geAutierl hat, ixt suüaniMiengclklil litn V.. Ha-

mann, Wiehinds Bildmiffsideal, Diss. I^ipasi^ 1907.

Dank fiir inuncr iMTiit-- Hfilülff aus den von ihnen :,'rli i'(-i<-ii Hililin-

tbckcn schulde icii int>l>fiu>nd«re den Hm. run I.«ubinHini und Schnorr von

Carolsfeld in Manchen, von Bojsnowski in Weimar. Hr. Ktdlege von Weilen

unterstützte tnieh mit Nacliricliten aus der Wiener HofbibUothdc. Die Em-
mingliauRstiftung des üoethe- und Schillersrchivs benatzte ieb, als sie

ncdi in Binden dw veKhrten Uienkelin Wlc^ds war.
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flhnmologle L Hüfte 17<8—178S.

I»4'.

1762 April 10. Actenmüßige Krzähluiig «lle* dessen wa* sich wegen

der ParilleaUoa und Altenutimi der R«tlM Oommkatn- und Cinde^

Verwultor .'itpllcn zwiscJiPu bcyilpii Rt-Iipion'i Anthcilpn diiwr in

HeU. R. R. Statt BitM-nich von A" 1049. biü ttnhero zugetragen

Hmdeohrift im Arehir des EvangeUaehea Satbee Blbeftdi /Btt. Hü-

tcilung des Hm. Verwalter Actuu Sprinfcer. Vgl. AtU!gew. Bibfc 1,

176.

iSft.

(7)1762. Nadinc. iMiio Krziihluiig. AntIioloi,'i«' der Deutschen, hj. vuu

Ghrietüm Heinrich Schtnid. Frankfurt und Leipzig, 1770. ib^

bis 269. — In der Vorrrinnerung S. 265 sagt Schmid. rr halie di(t

ungedruekte tiediilit vun WieUnd erhalten. Dem Tiul is( (Iir.1lll^

zahl 1769 iH'iirctVi^-i, die uiclits weiter besagen uifiL^tc, daß Sdunid

die Dichtung 17^9 «riialtr-n hat, wenn nicht die ebenda danadi ifc-

gedruckte Chloe Witlamls aiidcrN, nftinlich 1768, datiert wire. Wfr

land .iIxT li;it in (' Hd. ) Nadinc fiir 1765 (und ( IiIim- fiir 1766) lagf

setzt. Und ol»w<dd niiiiu-hc I)at4-n in (' aus getnibter ivrinniTUnt

. stammen, darf man doch dieses für begründet halten, weil Nidiiu,

deri'ii /:!iil"'rtnii dem Pliilonienens glcii'Ii<'(. an die SitiiiTerin ("hristi»

Hagi'l «liiiiHTt, die Widand .ni-it Knde 1761 binvuntlerte und ij^j

dn eigen nannte. — Vgl. Mfaior, Zeitaebrift f. deutaehe Phiiol<t||i»

19, 838 C WnkadinoTlo, Prior in Dentaddand, Omer Stiidiea 4. 4ll-

136.

Ara.-ipps nnil i'.'iiitlH-.'i. von Ilr. Wieinnil. Zwryt«' Aullag»', ö"

ricli, bey Orell, (ießimr und Comp. 1763, Titelauflage von Nr. lOJ;

nur Titd nnd Zuaelii*ii( An Herrn Berabard Ttebamer ron KMg?"

Mdm ma geaetit. Vgl. Prol^[oaiena II S. 73.

' (IfUi-ii ilii' ViTfn!-M'i->rli.i.'^l vui: M.-iiil>'.sMi!iri -itnl Ilf-nl-T (\ ^1. ii''S<'n WeAei.

54») Wuliiiil fiiyc^clitiflien'-ii Itirii. -: Di-- t...s|,i iiclir Siirnili>> im.! •.srir rrnra*-

V..„ W—, /iii-ifli, OtvW II. C. i7f,o ii.it Wirlniul. l'.M.ii»oli<- .S'iirit'u ii 1770 5.91'. \ . -wjlit"«

rin^rirut, iini-li4lein «rlion (.'Im U. .**4'tiiiiiil fftt^ in ilt-ii /«iH&ur«» zur TJicMt'ie y 1^4 ^
Irrtam rl«liti|;gM(eUi nnd Wt-gellii ab Verfimii- genannt hatte.
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Pnlrffommtt tu anrr Wieiand-Auagabr.

(137.)

763 Juni 7. Sin^npicl zum IIubertsluirKcr Frieden, ünbduimit.

Vgi. FiN'iimle.sg'ntjt'ii lilr C. A. II. HmUi nilt Wrimnr inn-) S. i 30.

Wicland war nur 1761 Uirifklur iIiä lithuracht-r Tlu-aitT». Iii

dloMi iäbx imt die Aaflttbrang von Shakespeues •üntaimlteheiii

Schiffbruch«; da er den •Storni, erst in den 2. Band seimr Über-

setzung 1763 aufüHliin und da er die Auil^hning im Sinae de*

SammeiiiuhtBtniiiiii-IntninezzoB Inszenierte, bat er damals woU mebr

(•im- freie Ke;iilieifiiii(^ als eiiu' ("liersotziiiiif (geliefert. Wielaiid hat

sich auch danach noch des Theaters Angenommen (Ollerdinger,

WAittamberglMhe Vlerteljahidiefte 1883 S. 1 15) und hat Ar die Auf-

ftfanuiL;«'» der (iese!ls( !i:i(l auf Scliliiß Wart Ii:ius4'ii kl<'ini< (JpdielitC

vei&ßt (Beck, DiOceMuiairchiv von Schwaben 1S97, Jhrgg. 15 S, 10).

Bi tat alao die ttberiieftran^, daß er etat VHedcnaftataplel dichtete,

^aubhaft.

138.

763 Oktober. Der Sing der Natur über die Schwlrmerey, oder

die Abentheuer des Don Sylvio von Rosalva, Eine Ge-

schichte ... Zwey Theile. Ulm, 1764. Auf Kosten Albrecht Frie-

derich BarthoIomiU. Voraus: Nachbericht des lIcrausKebcrs dü. 2. Oc-

tober 1763. S. 619 ff, Druckfehler. — Vgl. DenkwOrdige Briefe 1, 1.

.\u.sf?ewflhlt<! Briefe 2, 222 f 244. - St. Tropsch, Kupliorioii, Krgfln-

zungsheft 4, 32 S. Z«it8clirift f. vergleichende Litt«r«turgc«chiclite

12, 454 ft Mayer, Vterteyahndirlft t litteratuigesehiehte 5, 393 ff.

A. tfartenü, Untersuclmngen ülier Wielnnds Don Sylvin. Halle a. S,

190t. C. Schftddekopf vor seiner AusgHbe der Ueschiclttc des Prinzen

BirlbiiilMr, Beriln «imI Lelpadg 1904. T. W. Beiger, Dm Qiiixote ia

DeutMihknd, DIm. Heidelbeig 1908 S. 48£

764. Empfindungen de.« Chri.sten. 1764. ZOrteh, OnU, Geflnermd

Comp. Vgl. Prolegomena II S. 7 1

.

(? 140.)

764 Oktober. Lettre k Frobenius. Unbekannt. Vgl. Hassencamp,

Nene Brieft Wiebada, Stnt^Mi 1894, S. 106. Humeneamp hllt Wie-
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Und Her den TerfaMcr dieaor 3 Draekblltter; Anniw, O. K. De Ia

Rochf. Knrlsnilir 1 S99 7 3 srlircilif sir St:iili<ii] um! I.n RiH'fic zu;

bei(le.s Lst mOglicli. Für den Anlaß dieser Flugscliriil vcrweust mich

FVeund H. Heidenheimer in Dfalni auf FI1. WaldiiMiiii, Biographiadi«

N;i<'Iiriclit(ii vDii den Kcrhf.slrlircrii auf der liiilifii Sclnilc zu MaiaS

iuk 18. Jalirhundert, Mainz 1784 S.^iff.i durch liurix dürile diui In«

teretto iter Warihausener tielster besonders geweckt worden sein.'

141.

(176a—)l765 0»termeRsf. ComisclH' KrzSiiluntfpn. . . . MDCCLXV. o.O.

f— Zürich, Orcll, (ießner u. Cie.] Voraus: Caju» Pliniiu Secundus an

si'inen Freund ArisUni. S. i ff. Das UrUieil des PsrU. Voraus : An
H<>rm Doctor Z*" IZinunennann) in B' (Bru^]. S.59ff. Ejidymion.

io?lT .liiiiii niiil (Ijiiiyiiicd. S. i6ifl" Aurorii und Cephalus. —
Kiitiyniiou i.s( in 1762 datiert, wurde »her erat April 17Ö4 fertig:

Ansgew. Briefe t, 229; Dcnkw. Briefe 1, 9. 18. Paris: Ansgew.
Briefe 2, 24g; Denkw. Briefe 1, 17, Zuschrift dnzu: Ausgew. Briefe

2, 227. .luuu: Ausgew. Briefe 2, 229. Denkw. Briefe 1, 17 £ 23.

Aurois: Doikw. Briefe 1, aif. Endlinien Ostem 1765: Auegew.
Briefe 2, 260. [>fiikw. Biicff i, 23, Ks waren noch (jeplaut:

Ixiou, Kelz des Vulkans, Venus und Adonls, die beiden Liebesgötter,

Gmien: Ansgew. Briefe a, 229. 249 f. Denkw. Briefe i, 19. 68. VgL
Archiv f. r.itt('rfitiir£,'esch. 7, 501. Kuroji« solhe wohl mir f^rüßere

Episode im Unnymed werden (Anspielung Vers 168): Denkw. Briefe

1, 20; Aiuffew. Briefe 2, 247.— Zum PUnhie-Brief v^. Prolegomena HI
Nr.6 S.S. 41. ^ Pnihni aus lüidyiiiiun V. 277IT. 2HSfl'. 326(r. 3R01T.

465 ff. 488 ff. 502 ff. 540 ff. 548 ff. handschriftlich im tiefäuersclien

Neddafi (Kollation von Prof. J. Bmnner in meiner Hand), ala Einlage

zum Briefe Ausm'w. Briefe 2, 228, aber hier im Druck aimgelassen. —
Vgl. SiUenberger, Vierteyahrschrifl f. Littemturgesch. 4, 28 t C 406 ff.

5, 201 IE 'Wldud, Der goldene Spiegel 1772 j, XVnil*

Am 16. Novi'inlxT 1764 mnrhi Wiriaii ! iirii i>r«tea EinIMtg im dss tUpulare der
RcMiMtadl Bllx^ntL-lt und lliiii-t «i his i;. Jaiiuiu' I7<>9.

* Kaab GradamBii, Dm galalirte tSglNralMa S. 777 gtfat « Dnidt 17M.

üigiiized by Google
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142.

761-^)1766 Oatenn«sw. 6««ehiehte dei Agsthon. Enter Theil.

FniiiVfnrt und Lcip/iLC ( Zilrirli. Orcll. (ieHnor u Cic.]. 1766. Vor-

aus: Vorborichl.. »Verzeichnis der Drukfelilcr« : 2. Teil S. 352!" —
Eatotehnng: Aiugew. Brief« 3. 163 f. 179. 190. 220. 368. Denkw.

Briefe i. 4. 17. 2 7 f. .;2 t ^. ' : fVi;l. Morgenblntt. Stutiffiirt 1839

Nr. 123 S. 489.) Archiv f. LitteraturgCNcli. 7, 491. 496—499. 503 bis

508. II, 533 f. An Oeßner 34. Juni 1763 (unRvdnidct): »In kurzem

werde Icll . . . Iliin'ii eine starke I'nrtilie voti tni-ineni AgXthotl, Slll>

KW* ... conununieiren. ... Kr wird 6 Theile stark.« Oberreit an

Bodmer, Llndiiu 35. Juiuar 1763 (ungnlruckt): liWlHiindR Agathon

iat ein Enlliusiiistiselicr liiilglillg, beynaho wie Wieinnil sellwt, sehr

gon ein völliger Philosoph, wenn er nicht eine zu reizende Iiongtuation

bitte, gern lauter <iel«i, wenn ihn kein plumper I^ib zur Er«Ie neigte,

geni vdll TuKi'nd, wenn nicht die Menife .Scliwaeliheiten etr /n vep-

diießlicb verhinderte etc. So imi luir iliii Ii. \V. selliMt kurz cha-

raelerisiert.« Vgl. Teut-scher Merkur 1778 3, 245 »". 1780 3,42.

—

l£a gibt mehrere Drucke: llitteilnngen d. Osterreich. Verein« f. Biblio*

tliekswpseii 10. 77. Kin Dniek Iint imf den Titeln iielder Teile den Zu-

satz: Mit allerKnädigMter Frey heil (Kgl. Bibliothek in Berlin V v 5601).

Kleine typogniphliehe und orthographiMlie Vetaehiedenliäten, biter»

punktiotisiliiderunifeii. die VerlM-sseniiiir der Dniekfelder. deren Ver-

zciclini» daruu) wegfällt, unterscheiden ihn von dem im ganzen «ehr

Ihnlklien enten Druek. Der 3. Bud ist gegen Ende nicht ao eng

gesetzt wie der d<-s frühereii l>nieke.s unil ziililt nun stiitl 35'

Seiten. Ob dieser zweifelloN Jüngere Druck mit Wielands VVi.s.sen er-

sdiien? Tgl. Anm. mr Einlnge nach Nr. 153. — O. Wilhehn, Die zwti

enten Amgalwn von WlrLimls Airnthon, I'est.selirin lUs Dculst'lii'n

akademlaefaen Fbilologenvei-eins in Graz, 1 Ö9(> S. Üb S. F. W. Schröder,

Wielinds AgadKHi und dUie Anfinge des modernen Blldungnonuns,

Königsberg i. Pr. Diss. 1904. .1. Scheid], Persönliche V'crlifiltniüsc und

Beiiehung zu den antiken Quellen: Studien zur veigleiehenden Litte-

ntorgesch. 4, 3S9 IT. T. Klein, Wieland an Rousseau, ebenda 3, 432 ff.

4, 168 ff. Herslin, Zeitsdirül für den deutschen Unterricht 19, 96 f.-

99 ir. Knist Hanke, Zur Beurteilung Wielands. Festgabe lum 90. Ge-

burtstag Leopolds von Ranke. Marburg 1885 S. 4 ff.

JMrlMLnwb tat». Jßltmf. M.IU. s
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143.

Nach 1766 Augtut: AspMla. Eine griechische ErzKhlung. DerTratidir

Merkur 1773 2, 110—135. ^ der Aiimeritung hietzu heifitw iww,

dM (lediebt sei vor beinnhe 9 Jahren entstanden; aber es wird 29.!»

gu>.i 1766 als Plan crwillint (Deiikw. BrieCe i. .-tllenlings mit äm
iiuMitz: -odtT die- Kuiiüt zu Kcrallcn«, der Mit die AuKliÜiruiig nidit

genau |Mi8t. .Ipdcnfalls war <•« vor 1770 «ntworfen, da »81(011

vaA Zdge des>cll>cii- in eleu < >iii)l»alius und iii den Aniadis nuiet-

ncinimon wonli-n >iuil; dauiaU also war die selbatindlge VertfloU-

llchung nicht geplunt.

144.

1766. An Cltiue. i)cutsc'lk<< Uibliotheli der j»chöiien WiüsenschaA«n hK-

von Klotz, Halle 1768, 4. StOek S. 58 IT. Vgl. Freundesgaben flr&

. A.Ii. Hiirkliaiilt S. 130 IT. Dciikw. Kricri- 1. 100. (Alidrutk in Cb

Hiir. Scliniid, Ymhä/m' zur Theorie der Poesie, 1769, 3. Sammluiig

S. 26g tf., dann in desselben Antholo^e der Deutsehm, Fnuikflit a

Leipzig 1770 |I,] iJolT.' Ktriic r in Kl.iiii' r ^?i'lniiiilt^ Klpgicti liir

I)cutscki-u, Leiiig-u 1776, in .MatUiiäuns Lyrischer Anthologie, Zöhcii

1803, 4, 267. leli Teneiebne diese Abdrucke nur wegen Wldui)

penfloUcher Beziehungen zu den Veranataltem).

145.

17Ö7 .liuuiur 10. ZiiMclirili «11 Jim. (iliii. iluiiirich Seidel «U den

HenMugeber dea Neuen Reehtsobaffenea. Der neue Reohtsehifl^e,

Liiidnu im Bodoksee 1767 S. 51 11*. Vgl. ]fitteiluig«n des muHüA.

Vereiiui f. Bibliothekswesen 11. 99 ff-

US.

1767 Mai. (M'.scliichte des .\gatli<iii. Zweui-r l. il. Frankfurt Bsd

l.«ipzig, 1767. «Veiaeichuis der Drukfehler« S. 353.

• I» üchiniilv Tl.iiMii' i)<M W.ifi,; l.ri|i/iK 1767 i«i S, jjjff. «b^Minirkt fnkffi-

mtnm II Nr. 66 und in «Ico Zu.üzxni j. tMiniuluni; 164 tt. .au« UirMl* Dcakaiil. f"^

I^BMiia II Nr. 106.

üiymzed by Google
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147.

(1763—)I768. Idiis. Deutücho Ribliotliek «ler sclifinen WisRpnMhKftoi

hg. von Kloljt, U«lle 1768, 4. Stüpk S. 46fr.: 3. (ioKaiig Str. 8,^—92.

96— 104. 5. Gesjing Str. 5. 6. 25 — 32. 61. 62. — Denkw. Briefe 1,

33« 53> 88. 183. 193. ?2'i. Aii.Hiit'w. Briefe 3, 26jf. Arcliiv f.

Iill*mturjfP«cli. 7, 5 13 IT. Ziisi-Iirifl vor Nr. 152: seif s •'''lircii l>e-

KchlAigt sicli Wieland iiii( dciii Iilri.«. B'Htigvr, Litrnir. Zustüiule

u. Zeitgenoaacn i, 358. — Giikuv KuIib, VMm u. Zenlde, Wftnburg
igfii.niss. Zritsi-tirift für dciitsrlif I'Iiilologie 31, 336. Miiyer, Vlur-

leyiiiirschritl f. Litteraturgfscli. 5, 497 fl*.

(148.)

1768 Hill April. Kiit ii.sleri«tiiios an Sophie ].;i Korhe. Unheltaiiiit. V^^l.

Fk«unilesgabcn IttrC. A. H. Blirkhardt S. 133 IT., wi> noch auf PopM
Looknumub hXtte TcrwieBUi werden mlien.

149.

I768.liini. <!oiiiisclii' I'lrzH Ii 1 11 II if iTi. /.weytc iiikI vi'rl'PSMTtp AuflnifP.

MDU lAVHI. o. ü. IZOricii. Ünll, Geßner ii. Cie.). Inhalt wie Nr.

141, nur der Pliuiiuibrier. — Denkw. Briefe 1, 66. 68. 189.

Aiwgew. Briefe 3, 383 f.'

150. 15Ua.

1768 August. Kn<l) nii(inK Traum, (icdnickl : Denkw. Rriefi- 1, 208 ff.

Vgl. S. 204. Abdruck um 1 Struphc gekiirzt: Deutsche Bibliothek

der eebOnen Wi>wn»cliiiften kg. ob IQots, Halte 1768, 7. Stftek

S. 422 IT. — Vgl. Fkolf^omena U Nr. 81 Einlage e S. 47 und onten

Nr. 170.

ifti.

(1764 )i 76R okt.ilii r. Miisn t-inM. oder die Fbiknophie der <iraxien. Kin

Ucüichi. lA-ip/.ig, l>e,v Weidmanns Krben und Keicli, 176&. - Auk-

gew. Briefe 3, 351. 371. Denkw. Briefe i, 33. 39. 88. 186. 194 f.

' Am 19. Juni 1768 krimlifit Wii lnnl rim-n .\ur«illie Cbv die Bei liiii>rli<' Kpzension

iMiMi ARathon (in il«r Allg. dcutaehm Biblintliek Bd. 6) Ar dia Klataiieiie Bibiiailiak «et

nock am ^ Jaauar lyCg iait er die AlMtdil. «eiiiea AfiirtiiaH leltNl an MwaricNn« Deakw.
Briefe 1. 195. a^. In der Bihlioilieh bA die SHtetanceiue nirbt emdilwiiHn alt an nadimn
Ortt, etwa Im dim Erfltrtlaclum aHnbrtcn Zrilin^a?

r
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216 f. Hriif«- !in L;i Roch»-, h«. v. Hom S. 7 ^. S4 f. Arrhiv f

LUt«niturK<'*><'li- 7. 5 t 2- BöUiger, Litentr. Zustände und Zeitge-

noflsen 1, 177. — Minor, ZeitMlirift f. ientadie Philologie 19, »$ott.

Wukadinovir. l'rlnt in Deuteehland, Gnuer Studien 4. 50A Annas,

Euphorion 5, 267 AT. Vgl. Nr. 169.

1768 nach Oktober im Druck vollendet. Idri«. Ein Heroisch-couii-

ftehes Oedlebt. Leipzif;, bey Weidmanns Erben und Releh. 1768.

VDraiis: An Hi-mi I'(ri)lVsvi)r| K|i<-il('l| in K(rfurt|. nntrr/riclini i i^o.

des Braehmonats 176S. ---- Hiervon kennt Milch.sack einen Dopp-l-

draek: Ontmtblatt f. Bibliothekswesen 13. 564. Auch mir liegen

wi ii rlr'i Ihurki' vor: der eine li;it /.. B. S. ^41 Sir. 5 \\ N Blut«

ohne Punkt, der andere mit Punkt; der eine 8. 255 1. Z. •Augen-

blick:*, der andere: •Augenblicks.

Einlniri' lii i allen Driiekcu der Fii:ii 1 i>liiiann muß iiiMti miiI' ri<>|ipel*

drucke aclifeii. Sie beanspruchte iTir den Verleger, der ein ^lanu-

skrijit unbedin^jrt nek.iuft habe, das Hecht, auf einmal oder zu

nir^lirerru Mjileii Ifeliebiij viel Kieniplare zu drucken': Bnchner. Wie-

liind u. die Weidniannisclie liiiehhandlunK, Herlin 1S71. .S. 150.

ZU Idri-s, Mu.sirion, Goldener .Spiegel (wiederholt), Don .Sylvio »Naeh-

schftsae« veranstaltet worden sind, ergeben die Smekerredinungen:

ebenda S. Jhy. vgl. 1,^2. (I.'iiiz sielier niaif sieh Weidmann in seiner

Kecht.s..in.schauung niclit >(elTddt haben, sonst hätte er nicht in den
neuen Anffaigen den alten Sats niOgU^hst naehahmen lassen und hStte

nicht die al(e .lahiK'szald beibelinlli n. \ui leichtesten sini! die Jflii-

gereik Drucke dann zu erkennen, wenn die Vignetten al>gebniuclit

oder neu aufKestoehen sind. Ohne ein solches Kennieldien wird die

l^elieidiMiif ziiiueist schwer i:rlini,'i n : ileiiii irintfere Drucke kennen
fbcnüooA alte Druckfehler be-neitigen als neue bringen. HistoriNch-

hrltiflehen Wert haben diese Naehschfisse oder Doppeldracike nur
iiisHtViii. iK i'.i.- Aiiv-ribc zu linden ist. die Wielands Manuskript jun

nttcluiten .Htelit, und diejenige, weldic als Druckvorlage für Sanun-

luageii diente.

' Xhnlicli aditfot iht AiifflMnini; der Kinaa Orvil. 0*tuar n. CS«, in ZBrieh gewtawi

Wi Min.
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153'.

1769. Kmpflndungen «(«'s ChriRten. Neue Aufbge. Zfiricb,Ürell,Geflner

>iml Coiniv 1760. Vif|. ProlcgomeiM II S. 71. S.-mpi-, nriit<cfM'

Litteriitiirth-nkinnle jj, LIX Aiun. Bodmer an 'Scliüiz 28. Sfptcui-

ber 1768: er hUte wllnBchen mfigen, dafi die Orellen WiebuidB Mu-

niten mit «Icr ncuon Anflnt^r mmiut KnijitiiKlim^'rn /iii.'l''i<-li ririg<»-

kflndigt hAtten. Dadurch ist die KxisU-iix de» mir unbekHiiiiU-ii DnickoK

sieheigestdlt

154.

1769 üstcnni'SNi-. .M ii.sMi'iiiii. I^-ip/.ii;, Ih-v M. <i.W('i<lin;inii.N Mrbcn und

Reich, 1769. Voraus: An llcrni CreyQsIcuiTt'iiuiehuier Weisse in

Leipzig d. d. 1 5. Ml« 1 769.— In looo Kxemplaren xedniclrt : Btichner,

Wirlüiid 11. die Wcidinannieiw BuchiKiiMlhitiK S. 16; Milclisäiclt,

C-entnlblaU 1. Bibliuthelcswexen 13*564 könnt 5 DoppcUlnickr. Die

Kgl. Bibliothek in Berlin hesiut in Y I 1764. 1765 xwoicrlei Drucke.

Mir liegen a ISzemplare vor: .-mt' dim Titel •BAcliem.« oder »Bfi-

obem.«; Vignette S. i mit Numeii udcr ulni«' Nainrn: S. 39 v«r-

letztcZcIle »IWtuc« wler -Ireue sicl«!« ; S. 1 28 Vignette: Keblaub rechte,

Rosen links, grfißeie Krbiae oder Reblaub links, Rosen leehta, kleinere

Krün/e; -ille Vii^iictten im xwelten Exemplar grOber. also iiaehge-

stochi'ii, li. Ii. JüiigiT.

i.'>5.

(1767— Ostermcme. Psyche. In: Mnsarion Nr. 154 S. XII AT. —
Ausgew. Briefe 276. Denkw. Briefe 1, 204. 236. Melli-GontJird,

Meine Reise nacli Constantinopel, Frankfurt a. M. 1 S46, S. 336. •—

Der Druck der gieitdien Verse im Almanaeh «1er deutsehen Mnsen auf
*

das Jahr 1770, I^eipzig, S. 243 f. (und /wote, verbesserte <ind ve>

mehrte AufInge. Lüpiig, Beriin und Fnuik^rt S. 346 f.) mit dem
Titel: >Fragment cinn 6edidits, v<m Wieland. Psyche« ist wohl

Naehdiudt.

' Die Uescliicht«' «!••» BiriliiiikcrK, Kin com

i

ü r h r r Rom.i n, »11» il<'n .'»clirificn

dai berOhsitcn Herrn Wielaodi pgagm. Ulm, bcgr Albrccbl Friadcrich BMlIralomlU 17(9

ist hnrt Vomd« vom Varltgsr ««nmalsltct; er hst aMit aar. wie er Stil, die Dnwkl^er
der eisten Anflige rerbaaint, Kmdem itneh •mit gdUalert, wsi imr In d«a Zannuamhang
atit deai D«a ^«ia paflis. Niditi Teirtt, difl Wisland dataa baMI%t iit.
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156. ?156a.

1769 Juni. Anzcigp von /flrirh. I.iidMtiN Schriflnn, «U8 dem (iriecht-

Mhen flbenetxt (von Wnser). t. und 2. TheU. 8. bey Orell, Ueflner

und Coinpa^nio. Ki-fiirlivclip (Ji'lricrtc Zoimnuon icj.Juni 176g Stdck 49
S. 393 fl". — Vgl. Aiisgi-w. Urifi'e 2, 371. Dfiikw. Briefe i, lOO. —
Veimudicb •tammt auch die Notix über den 3. u. 4. Teil Krftirtiwhe

Uel. Zeitungen 38. Juli 1 769 StAek 60 8. 485 voa WieUouL

1Ä7.

176«; I'ikIok zum S.iliniarin [von Favartj: i;<'li''''f»''> Krfurt von

iMadaiii Abbt. 1769. Ueiclianlü Tiicaterkalender, auf das Jahr 1775.

(ihrtha, hty Ctri Wilhelm Kttingpr & 3 ff. Untm. Wieiantl. — Vgl.

Teut»clipr Merkur 1773 3, 167. Freuiulcsgiibcii flir C. A. H. Burk»

Itardt .S. 134.

IM.

I76<>. CiiiniM'lH' F r/.n Ii 1 11 II i; i'ii. /wi'vti- iiikI vorlifsscrtc Aiiflagi-.

MtK CLXVUU. o. <». KcliUr Druck u«ler Nachdruck:-' Die Schrift ist

ttiulen «1s Nr. 149 uml 313, <Ile nber »ueli unter sieh nieht gleiehe

Sehriften haben.

1»».

1770. Nadlne. S\ B* 3, 284 IT.

16U.

1770. Chloe. S\ B' 3. 387 r.

1770. Musarlon. 3. Ausgabe. Nach Dflntaer, Hempelausgab« 40, 838;
Irb kciiiii' (Ifii llnu'k iiiclil. A11-- diisi iii -titin- stnninit ein N.'ich-

«Iruck; Biel, llciliiinnni.Kche BiichliaiuiUiiig : >nach den vei-sdiiedenen

f^eaearten der vorigen Ausgaben, «mit einigen neuen StQeken \*on

ilii sciM Vi'rrisM i- '. i'rmelirl (Nr. IJ,S. 144 : i iwülinciiswer) wejj^ii

der Verzeidinijssc 45. 76. 102: »Vei-änderte Lesart, der ersten

Ausgabe«.

Eillinie. Alis dem Jalire 1770 Klamnicti (iutncbten in Angelef;i>nheiten
der UniversitKt Krfurt; z.B. 12. Januar 1770: .l»brV>it<-her der

kAnigl. Akademie gemeinnfttriger Wissenschaften su Krfurt. Krfurt 1870

üigiiizea by Google
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N. Folge. Hft. 6 S. 113 fr. Am 34. Hin 1770 «rfaidt Wiebuid laut

den ünivenitltapfotokollpn d«^n Auftrag zur .XuBening, wie dem Un>
wcncii /II stiMu-in ilnß viele SUi<)i'riti'i[ sii li niflit iiiiiiintrikiiliiTi'ii

Ik-Üeii und alU-riiituii .Vus-Mrltwcifuiij^-ii lii^gi'liiui; Mune Ausarbeitung

luibe ich itidik geAmden. — Hierbei soll miudi erwihnt werdi», daß

Tit>i;i> BraiHliniillrr ciiif Xaclisclirirt von Wirhuids V'(»r!csiinf^ über

(icscliicliUi der .M(-iii>clili<:it luich Iselin (Suuuiii-mMiieiiti'r 17O9 Üenkw.

Briefe 1, 9t) beeaB, die ihm >hle und da recht gute Dienste« zu

sdncui Aiirii) <l( r löiilivril' II Ceachidite, Fraakfitrt 1778, geleittethat

(uagedr. ßri«f an Wieland 26. Ofliember 1778).

162.

769—)i770 Jaiiuiir. Cuikcathc nAiNOMCMOc oder die Ui&logeu des üio-

grne« von Sino|H>. Lrlpzi^, l>ey WeidmanoN Erben und Reieh. 1770.

V.ir.iiis Vorliericht <Ip.s llerausgeb«*»« »(5escliriel>en zu Freylmrij iui

Uchtland, den i8ten Kerbstmonai 1769«. — In 3750 Kxemplsren

gedruckt : Rueliner, W. u. WeidiBMm S. 163. — MliehBaek, Gentral-

hl.itt (' Rihliiitlii kswesfn 13. 564 kennt 3 Dopfieldrucke. Icli kenm'

dreierlei Kxeutptare: i. uilt Kupfern; 3. oliitc Kupfer außer den 'l'ilel-

vignetti>n l>ei gleichem Textoatx; 3. ebenNoIclie hei neuem Textsatz;

Untersciiiede zwischen I. und 3. z. Ii.: S, 192 Z. 3 Klammer steht

in 3. ab von !, ist in 3. angerflckt; S. joo 301 Ko|>n( ist<< n.icli rcrlit»

in 2., nach link« gerichtet in 3. — llassencanip, Neue Briefe S. 1S6.

Horn, Briefe an 8. La Roshe S. i la. Denkw. Briefe i, 135. Buehneir,

W. uiii! ^\ riiliiKiiiu ,S. ?4 fl' 44. Kill»' Koiijcktiir ziiiii Motto st^Oit in

V. K. Luukliard, Ia'Ik'ii und Schicksale von ilini selbst beächriubeu,

Halle 1793, 3, 476: der Lelpaiger und Gariamher Goneetor hab«

Hbwadien. d.'iB drr \Vt>. des gphOri/ifi'n .'^illH'iiiii.'ißcs weisen l.niitrn

mflaae: Insani sapiens, ferat aequus numen iiütiui. (Hierauf hat mich

Hr. FiBul HoHmaim in Fnmkflirt a. O. freundlidt auAnerkaam gemadit.)

— Vffl. A. M.'mcr, WicI.Hiiils N.'iclil.'iß dt-s Diojfene.s von Sinnjic ii. dns

euglisdie Vorbild. Progr. Marburg a. Drau 1^90. Frdr. Bauer, Uber

den ElBlIuA L. Sternes auf G. M. Wieland. PMgr. Karlsbad 1898

S. XXViT. ('. \. üi'liini v, f.. Sterne und Wiehnd. ForschunKen zur

neueren litteraUirgeschichu* 9, jsJT. Beilin 1899. Ivlciu, Studien zur

traigMdi. Littaraturgeaeh. 3, 446ff.



Iff

(1769—)i770 Ulli. Beytrige zur Geheimen ttesehlelite dei menieb-

liehen Verstftiulf s uml lli r/rns. I,i-i]>ziif, l>fy Weidmanns Krbfii

und Reich. 1770. 2 Tlioik-. 1. Tlicil S. 5 ff. Vorbericbt. — in

20OO Exemplaren gedmokt: Bnciiner, W. n. Weidmann S. 163. —
MtlfJiMdf, Centralblatt f. BitjIioth(-kswo.sci) 13, 564 kennt 4 [k'ppl-

draeke. — Oenkw. Brief« 1, 135. Belli-(;ontard, Meine Keiae oich

Gonatantinopel, Fnuikfiirt a. M. 1 846 S. 335. Buohner, a. a. 0. 8. ijt

Weiniarische«) Jahrbudi 27. I^t /usaninienbang mit der Gesebidito

des meneebliclien VerNtJinde» da, die Wieknd 1755 plante (Aidiir

f. Littentuigeaeh. 1 3, 494)? — Bauer wie Nr. l6a, S. Xft Belmer

wie bei Nr. i6a, S. 30 ff. Klein wie bei Nr. 162, 3, 45i£ —
Heriiur 1774 I. 373.

1U4.

1770 Jubilatemesse. Combnbus. Kine Krzlhlung. Leipzig, bey Well-

nuoUW Erlicn und Keii-h. 1770. Mili Ii i' k (.'enirallilatt f. Bibllotbcb-

Wesen 13, 564 kcnni 3 l)op])Kl«lrucke. ich kciui«! 2 Drucke, diesdtCB-i

aljer nicht zeilentcleicli sind, auch in Orthoj^rapliie und InterpunkUni

und Letteni mvU unterscheiden. I>ie Aus|^,ibe mit den grOlieren loitiilai

h;dl« irJi des Schril'lcliiirakter.s uikI der Orthograi»Iiic wej^n fiir lii*

Utere; in ilir stellt S. 14 V. 8 »Cronc«, 5i. 29 V. 3 •verliehrt«; in dfr

andern «Krane«, •vedlert«. — Buohner, a. a. O. 8. 44. Vgl. Nr. i43-

105.

1770 Miehaelismeme. Psyche unter den Grasten. In: Die Gmiai.

Leipzig, bcy Weidmann« I'.iUi n und Iteicli. 1770. S. 191 Sl Vena«:

Au Herrn Weisse. — über die Itoppeldruoke stehe Nr. 166.

166.

(1764 -)i77'' Micli'flisniessi'. (Triizirn. l.cipzif^. ticy Wcidui;!»!»'

1 rben und Reicli. 1 7 70. Voraus : S. 3 ff. Au Danae. — In 2üOCi I^im-

plaien gedrodct: Buehner, W. u. Weidmann 8. 163. — Mikhnckr

Centniblatt f. liihliutliekswciicn 13, 564 kennt 7 Doppcidruckc -

Vgl. Ausgew. Briefe 2, 249. 350. 355. 3, 3. Denkw. Briefe 1, 19. 39-

Ho», BrieftanS. UBoeheS. 132. Hasaeneamp, Neue Briefe &2ijf-
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AiiOuig Oktober 1770 hat Gleim den Druck in lUnden (ungedr.).

F. H. JMobi, Anserl. Brlefw. i, 56 f. Buchner, a. «. O. S. 44. 48. —
Puiiu-zin . Um/Äe u. (inixieii, ß«itr%e lur Xntlietik 7, iS^lf. Hamburg

u. Leifttig 1900.

167.

177t Bach Februar 6. An Arny Kunntriehter. Denkw. Briefi» 1 . 3 1 1 ff*.

(ic« iL^ kein I'riv;itliripf'; «dIiI als F{i'i;l''itA\ "irt xum AnitMÜs ciitwiirCi'n

.

(Ib«r die Adreiuuitrii s. Ii. M. Werner, AlcuilemiMshe Blfitter i, itbf.

16b.

— )i77i Oster- Mn4l Jubilatemesse. Der Npup Ainndis. l^in cuiiii-

sches Gedicht. I^ipzig bey M. G. Weidmanns Erben und Reich. 1771.

2 Bände. Vomu«: ('itate rius .luuinu-K SariKl>erien>>i!i und aiui (Iribillon.

S. sff. Vorberidit. Hil 1 S. 26^ iiikI : S 2^7 Druckfehler; Bd. 1

S. J65 • Verbesserung^«. — .Mik'b.->acl>, ( rntnillilatt T. lübliulbeksweseii

13, 564 kennt a Doppddmeke; fash kenne nur Anigaben «nf beaserem

und fnif K'pringereni Papiere, letzten' liiiben mir die Titi-Ivicpiettcn

und I KuplerblaU. vor dem Titel, die übrigen Kupfer d<T bost-nni

Ausgabe nicht. — Xltero Faaaung von Oeaang t 8tr. 7 u. 8 in Brief

an J. 0. JapoM, jiu.>,geliissen Ausgew. Hriefe 2, i.22 Z. 2, liandsclirift-

iieh in Univcnsit&ubibliutliek l<n»iburg i. ü. Längerea Citat: T«ut«clier

Merkur 1773 3, is8. Ein von Wielaoda Hand stark dnnhlrorrigiertes

Exemplar Im Goethe- u. ScIiilliT-Archiv W'ciiiKir. Dr-nkw. Hriefe

I, 333. 243. Awigvw. Briefe 2, 33^$. Stuttgarter Morgenblatt 1813

Nr. 132 S. safi. Bflttiger, Literar. Zustande u. Zd^nossen 1. 358

(Chriittupher Anstey, New b«th j^ide). Buchner, .1 :i- (). s. 41 ü". 44.

49ff. Vgl. Nr. 143. — Vgl. F. Bauer, Über den l-UuiluQ .Sternes auf

Wteknd, Programm Karlsbad 1899 S. Illir. T.. Lenz. Wielanda Verhllt-

ni.-! zu K. Spencer, Fopeu.SwUt, l'ruf^rnmm llt i.sl'i lil igoj. G.H. Dantun.

Modem Liögnage Note« R4I. a; Nr. 8 S. 262. Mayer, Vicrteyabrschriil

f. Litteratuigesdi. 5, 507 ff.

169.

1771 Mai-^Oktober. VorwortundAumerkuagenau[So|)lifev.LaKueiieJ

Gescliic!i»<- lies FrSulfius von Steriibeim. I.eipziif. Iiey Wciduianns

Erben und Keidi. 1771. 2 Teile. T. 1 .s. III ff. An D. F. G. R. V/"'"»

fUL-MtKkm. 009. MmKg. AULllL 3
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:

(ss die Frau Gchcioi« Kat von 1» Koche), untcrz. : Der Herausgeber.

Die Anmerkungen sind geseicluiet: A. d. H. (*b Anmeiirang des Hetti»

gebets) cnUm II. ( Henuisgelier) : i, ^ot. 137. I40f. (auf «Ikmt

Seil« auch ein Kioseliub von 4 Zeilen und ein Citet aus Mutarion

1768 S. ilf.). 148. 181. 304. iio. iioT. aj. tSjt. 294. 347. 365

(nicht unterzeichntt. nlur iluch v.m AViflnml V|l;1. 2. 41). 2, JSt 41.

43. 108. 169. — ÜJi gibt I)o|i[ii-liiruclcf, vgl. liiiiderhofb Neudruck.

Dmitsdi« LittenfwdeillDnitle 13S, Berlin 1907; dun Anzeiger f.

dcutsclies Altertum n. deateehe Litteratur 1909 Bd. 32. — Antgev.

BriolV- 3, 63. Hassene&mp, Neue Briefe 8. 205. 229. Stnttgutor

.Morgenblatt 56, 223. KAtli^^r, IJt4>mr. Zii.<tt.?nde u. Zeitgenam

I. 159. Hiii Iiii.T. II. ». 0 s \.\.
--. K. Kiilderholi; Sophir

V. iiuelie uiitl Wieland. lielelirtenMshule des Johumeums zu Hua-

Lurg. 1 907 S. 30 S.

1771 Sommer. Gedanken bey einem schlafenden Endymlon. Ein

Fragment. Unterz.Wieland. Poetische Blumenlese auf da»; Jahr 1 j;j

ßig. T. Boie). GOUingen und Gotha, bey Johann (JhrisUan Dieleiidi,

S. Stir. — Entatehungsarit: Teutaeher Merkur 1773 3, 100. — Vgl.

Arcliiv r LitterJilurjfe.sch. 4, .^07. - Wieland» Datieiiuig iieij?t, «laß

kciti Zusamiiienluuig mit Mr. 150 besteht; aie könnte nur StAek einer

Kfarieitung zu einem ecaten, weniger tteMnnig geläOten Clne 8*'

weaen aein.

1771 .Sepienilter. Anzeige von ilalliersi.<<(lt. |.Mieiiaeli.<>,| An den Hem
Oinnonieiu Gleim. B^ Job. Heinridi 6ro6 1771. Untens-W. E^

fiirllsehe (Jflehrle '/eituntri-ii 1771 StOcl 37 S. 2040*. — .\u8jE:pw.

Briefe 3, 73. 77. — Vgl. (imlier. VVii-lauiil>iogrJ4)liie 3, 59 ff, Vicrtel-

jahnelirift f. I^itteratiirgeeeli. 3, 5090*. QueHenadiriften cur dcutsebcn

I.ittcrntuixesc'h. 2. 220 f. I.VcInin. .1 ß. Michaelia (Kilaters Ftobe-

lahrten 1904 Bd. 3) S. 53 IT. (60 f. 05».

1771 .\uKus( — 1773 Januar. Ueilanken ftbnr eine alte Aufschrift.

1.4'ipzig, liey Weidmaima Erben und Reidi. 1772.— In 200oEsieai'

170.

171.

17-2.
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plaren gednickt: Bnchnn-, W. u. Wriilmiinn S. 163. Vgl. S. 77. —
MiU'hsack, ( VniniHilatt f. Hihlintlirkswpsi'ii i y > \ ki-iiiit pinen Dopprl-

«Inick. -- lliirn, Bri«'fo an S. \j{ K<>t-li<> S. 152. Krfiirtisphf (Jelehrte

Zeitungen 1772 Stück 15 S. 114. Pröhle, l^cs-sinii;, Wiclniid, llninRA

S. 232. 234. Buehner, a. a. O. S. 52.

1 73,

1771 Decembcr—i773Jiiminr. AnxnigeTOn Leipxiir- Allsmneine Theorie

der solii"ni'ti Kiiiistr ,
,

mih .lr>1ianil Oeorirr' Snl/rr. Kcstcr Tficil . .

1771. Bey W«-ithii»iiiis KrlH'ii und Kcieh. Mrfurtihclie (iclehrte Zeiluii-

ffm 2. Januar 1 773 Stück 1 8. 1 AT. Das StQck ist Aülwr «nafti^ben:

flx-inlii S. S. - Aus;;i'\v. HriHi' 3. lo.;. 26 (Ton 1772 XU dltimn).

iVilil«, l^eming, Wieland, Heinse S. 232.

174 -I7ß.

1772. Clerncnl iii'i \ i<t\ Prirfttii. Kiii Tra 11 i-isp i fl von Horm Wiplarul.

Nene Auflagi'. Zfirich, liey Urell, (M-liiHT, Fiii'ßliii iinci (^onip. 177J.

— Tltelauflage von Nr. 1 23 mit Ausnahme des ersten, neugeditickten

Boffens. Ziifiiftiiiii^ uikI Vorniii' vnii Nr. 123 fclilon.

Aus dem ^(letchen .labrr st;iiuiut eine AuKgabe, die den erel^'ii

Bogni wie Nr. 1 74. den dritten nnd dl« foli^den Bogen wie Nr. 1 23
l:Mt : mir der /wr'ili' li.iLT' ri r-' iii'ui,"'iirii<-kt, wold um '-insige

'Schlußstück zu tieseitigeii und durch Schlußstrich zu er.'^rUen.

Bine undatierte Auagabe dea Tnnerspiela: Neue Auflage, ZOrleh,

Orrll. (M Liiicr. I'Th tMiii und Coiiip. kann iidi nicht einreihen.

Vgl. Prolegoinena 11 73. — Uber eine neue, unbekannte Be-

arbeitung der Cüementlna, die vor den 18. Jnnl 1772 fillt, vgL Viertd«

jahsaehrift t UttemtuigcMh. 1,371 f. Evphorioa i, 524.

-177'.

1 772 Junar. Erklirung, die neue Auagabe von Wielanda Uteren Prosai-

schen Sehrillen, ZQricli, Orell, (Jeßner, Füesli und Comp., betr. und

Abwehr gegen Neue Braunschweigischc Zeitung 1771 Nr. 192 ff.

Die Im Janiir gqihBien Bifefe m OIHm Ober I*lnil*n Onden (PrBMe, Loiilni!,

VITialMd, HelBM 8. im) lind wolil niaht fwAtl vm&m.



so B. Sri-ffkiit:

Untrrz. W. Erfurti«eho Gelehrte ZeftunKPn, 6. JanuRr 177s Stick 1

S. I 1 IT. V'ltI. IVolrirotiH'iin II Nr. I ; I , wo alter auf Di-iikw. BSftofr t,$]

nnii Archiv f. LittcroturKcsrli. 1 1,326 zur Kinschriinkung der WiriMiii-

when Rrklininf; hHtte erwimen werden idlen. Der ADjirUr tn der

BnniiiNcliwoiuriM'lirii /r-iliin;; vvint I.iiilw. Avg. Uilzt-r /.iit;t-M-tiri((irii.

Nbiinint aber mich ('. Sclinddckapfs Veriiuitung wohl von Kaut^nbeig;

Scbflddekopf vprweiNt mich auf MmutUIou Bricfwechml 1801 S.3I

und /eitM'lirirt ih s Iliir/.vcri iiis 28, 137 f. — AoBgew. Briefe 3, lOJ.

Prfthlc. I,i-.-iiiL;. Wiilniid, llciiisc S,

Rnlllgr. W ii'lniidM ticu-iliguiiK Uli <lfit KrrurtiNclicii (icU'hrli'n /riUiiijip'ii

hedarf nenaiier Untmiichunir* Ich habe aie in den Mltteihniftm Ah

f'sterrfii-Iiisciifii Vcri'iiis tVir HÜilintlickssvi^seii 11. iri^f 1 y'^ iT

t>beii zur h>ürUu-uiig gestellt, v. Hujaiiowski, iiniiicr liillsliereit, lut

mir den Jalirgwiff 1772 an« der tiroßheimgl. Bibliothek in Wefamr

vorgeh'gt. Icli vcriiuiti'. il;iß Wifland iiiriir Anteil hat. al.«. «leii a. a.O

mit einiger SicLerlicii ver/eic)iiu-teu. Mim muß versuchen, von d«i

Anseigen in <len ersten «lahrgiingcii des Merkur rfiekwürta sehieilewi.

Wieland.s Kigenart und daran», .«ein Kijbcentum /u erkennen. VV.'l« ich

durch bricTliehe .Xußeruugen für gcKicliert halte, nehme ich untrr

dem ßndieinuiig.stJig in die KeilH« «uf; weniger UMidurte« ymeldme

icli gleich hier und verweiae «uf die Begifindung in den erwlhnioi

.Mitteiliin^'pn.

1772. ») Januar 13. l/euigo. |Mauvilluii,J t]l>er <len Werüi einiger trut-

aehen iNehter. . . eratea StOek. — Stflek 4 8. 39 ff. Vgl Mit-

triliintren S- l6;<.

1>) Jaimar 30. Februar 3. Altenhurg. [BertuchiJ Heinricli uuit

finm». . . aus dem Eiiglischen de« Prior. — Stüde 9 S. 63 ff-

Stflek 10 8. 73 ff. Tgl. Mitteilungen 8. 139 f.

r) FiOtriijir 27. Hcrliii. tJottlioIil Kpliniiin I.^ßingK \ «nni'i'lit''

Schiilteu, erster Theil. — Stück 17 .s. 13t flF, Vgl. MitteiUuigMi

d) MSr?, 16. London. (Mnn'ier.s,] I.'an Tiiille ([iintn' i't'nt

<]UHrante. Stflck 22 i^ofT, Vgl. Mitteilungen S. 163.

e) Mätz 23. Hamburg. | Klop.stock.J Oden. — Stück 24 .S. 185 iE

S. 16t.

Vgl Mitteilungen S. 161.
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f) April 2. Jacobi, 1. (Uht die Wnlirlii-it. II. Au AgIaU. III. /wo
KuiUte. — 5eMlck 37 S. 213 ff. Vjil. HHtei1mi|Ken S. 160.

g) Aprils. Borliii [li.li. Willi. Rmili. v IlyiiiuK-ii,] (Trdirhtc von

drai VerTmser der Poetischen Nchenstunden. — Stack 28 S. 22 1 IT.

Vgl. Mitteilung«! S. 160.

b) April 13. Emili« Gidotti. . . voii \je9»iatg. — StOck 30 S. 337.

Vijl. MUtf lliinifpii S. 161.

i) April 20. Hipi. [Diet. Tiedeuiauii.J Vcntuch einer Eridirung des

Ursprünge.« <tcr Spniclic. — StOek 33 S. 7$ot. Vgl. Mittailunfteii

S. ,63.

k) April 27. Adniii HVix" -<•"•« ( riiiKl.'-iilyi' der ^liiralpliilosoiiliic,

übers, v. Uarve. — Stück 34 S. J65 Ö". Vgl. ilituiliuigen S. 163.

1) Mai 21. H«llM>nitadt. bwte Welt von Uleim und Jueobi.

— Stiirk .) I S, j?29fl". Vgl. Mitt4^iliingi>n S. 160.

m) Mai 21. Httlberstndt. Sinngedichte ron Willielni Heinae. —
Stade 41 S. 334 f. Vgl. Mitteilungen S. i6i.

n) Mai 35. Leipsig. Antors Ouekkaaten. . . von J. B. MiehaeliR. —
Stnrk .|2 S ^s-f" Vi;!. Atitteilungcii S. 161,

o) Juni 4. Leipzig. Uottlieli Wilhelm Rjdieners Briei'i!. . . hg. von

C. F. Weifie. — Stflek 45 S. 373. Vgl. Mitteilangen S. 161.

p) Juni 4. I>eipzig. Klciiif lyrische Gedichte von C. F. WaUe. —
Stack 45 S. J74. V-1. MittHImiifni S. 161.

<|) Juni 4. Leipzig. J. K. I..aviiter, von der Physiognomik. —
SWek 45 8. 375 f. Vgl. Btitteilungen S. 161.

r) Juni 8. KrAirl.. [KUhIcI,! Launen an meinen Satyr. — Staok46

S. 379 ff« VgL Slitteiliingpii S. 162.

m) Juni II. Leipzig. Uic .st-lmncn Kiin.stc in ilirem Ursprung....

von J. 6. Sulzer. — StOek 47 S. 393 f. Vgl. Mitteilungen S. 159.

(Bei Pmlil'-. l.(-ssiii>r. Wivliind, HctnN*> .S. 334 ist natQrUoh

• Scliweizers« sunt, ».Scliweigers« 2u lesen.)

t) Jont 39. Rerlin. Karl Wilhelm Ramlers Lyrische Gedichte. —
Stück 52 428 ff. Vgl. Mitteilungen S. 161.

u) Juli 2 ^ (I.udw, Aug. l'nzer.) Devisen auf teutNoln' (iclelirte und

Künstler. - Stück 59 S. 490. Vgl. )iiiteihuig<-n S. lOi.



23 K. Seuffkkt:

v) Au>;ust ; 1 . I,fi|)zi(?. Honi/icn« Kpisteln . . . rihfrsrt7:t von -lohanii

Joachim l'jivlirnUurg. — Stück 70 S. 376 f. Vgl. Mitteilungen

S. 163.

W) Scpt^^nitifi- : I . Zilricli. Moi-alisclip Erzählungen und I(!yllfii y^n

Uiderut untl S. Ueüner. — Stflck 76 S. 619 fr. Vgl. Mitteilungen

8. 161.

x) September 21. llalherstadt. Micliarlis Rriefe. 4. 5. 6. Brief. —
SlüA 76 S. 623 (T. Vgl. .Mtileiluugea S. 161.

y) September 2 1 . Mietau und l^eipiig. fRehr, basehar Falkencohii,]

n<>(lirl)fc < iii.- polilnisühen Juden. — Stfick 76 S. 625 f. V(^.

Mitteilungen S. i6j.

x) September 28. Hamhui^. David, ein Trauerspld, von Klopatoek.

— Stürk 7^ S '\;5ff. V(fl. ^littpilungen S. 161.

as) Oktober 1 2. Karlsruhe. Ring, Lettre.« de Mr. le Ubevalter de

Bonlllera. - - Stdck 83 S. 674, V^I. Mitteilungen S. 162.

bb) Oktober 19. l.<-nii^o. i'h.uit.'iNii'H ii.-idi IVtran'a's Manier von

Klamer Eberhard KnrI .Schmidt. — StQck S4 S. 685 ff. VgL
Mitteilungen S. 161.

oe) NovemlMT I ii. IlnllKTstJull. .lacohi. I. Kant»(<- am ("li.Hrfn-yt.Hjfr.

II. riier don Krnst. Iii. Du- Diclitcr, eine ()|>nr. IV. Uber das

von dem Herrn Professor Il.iuseii entworfene T^ben des Herrn Ge-

lioitiHli iiith Klotz. — Stück 93 .S. 757 ff. Vgl. >litteiluniren S. 1 60.

dd) Dezember 10. Frankfurt am Mjiyn. [(Joethe,| Von U'ui.scber Bau-

kunst. — Stück 99 S. S 1 6 f V^l. Mitteilungen S. 162. Merck .•sendet

das SehriftidieD eitt am 1. Februar 1773 an meland, aber dieser

kann es ao gut voilwr gesehen haben, wie ein andeier Kecenaent.

178.

1772 Februar 14. Anzeice \<in An die Musen, vnn (Jleim. 1771. Kr-

furti)!.che Gelehrte Zeitungen 1772 .Stück lO 8. 122 ff. V^gl. Mit-

teiltmgen des Osterreieh. Vereins f. BibUothekawesen 11, 160.

179.

1773 Jtan 5. Anzeige von HaDwntadt [J. G. JaeoU,] Der Sebmetter-
lin;;. nebst (In y l.ieileni. Erfttrtische Od, Zeitungen 177a Stock 19
S. 145 ff. Vgl. ebenda.
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1772 Mai 31. Anzeige von Halberatadt. [Gleim,] Lieder f&r das Volk.

Kr&rtiadie tiel. Zeitungen 1772 StOck 41 S. 33a ff, Vgl. ebeada.

181.

177J Mai 25. Anzeige von HnllieisiJidt. Michaelis Briefe I—3. Erfur-

titclie Get Zeitungen Stack 42 347 ff. VgL ebenda.

1B2.

(1771 Juli (1772 SointuiT. Die Abenlheiier iles Don Svlvio von Ko-

salv». Leipzig, bey Weidmanns Krbcn und Keicli. 1772. 2 Tlieile.

Tl. t 8. Iff. An dm Leser. Naeh C. Schiiddekopfs Nitteilting hat

Wieland das DruckfchUfrverzciclmis von Nr. 138 nicht beachtet. —
In 3000 Exemplaren gednirkt und Nachscliufi 1774: Büchner, W. u.

Weidmann S. 1 63. — Ausgew. Briefe 3, 63. Uoni, Briefe «n S. Ln Bodie

8. 159. Bödmen W. u. Wefdmaiu 8. 50. 53.

U».

(1771 BUb—^)i773 JnnL Der Ooldne Spiegel, oder die KOnige ron

Seheaeliiiin, rint- wulm- (icscilicliic . . . I,fi])ziir. l)i y M. (i. Wfidinaniu

Elben und Reich, 1772. 4 Tbeiie. TL i S. III ff. Zueignuug&scbrift

GhinesfaMhen Obecaetzers an den Kayaer TU-Tni. Tl. 3 S. III

Der Herausgeber an den I.<'K<r. Tl. 4 S. 233 »Verbesserungen im

ersten Theile«. (Darin ist zuletzt S. 305 statt 304 zu lesen.) — In 3500

Exemplaren gedniekt: Bnchner, W. n.Weidmann S. 163; >Kae1i8chtiS«

:

ebenda; Honorar: S. 77. — Milchsncli, ( i ntratblntt f. Bibliotheks»

weaen 13, 564 kennt 2 Doppeldiuclse. Icli Icennv Kxeniplare, in denen

trotz der Belfilguug den Druckfehlerrcrzcicbnisses die 1 u. 3. Verbeas«-

lung im Texte volbcogen ist; die a. n. 4. nicht, die s- <I<'i>i '^inne nacli,

aber so, daß -die« statt »welclH'« piiitfe.sctzt ist. FcniiT kinnc it-li

Exemplare, bei denen », 61. 79 u. ü. dit.- Kopfleiste uacl> links, bei

andern naoh reeihts lloft; dmt stellt 3, 166 Z. 3 v. unten »Pfliehten.«,

hier • I'llichten ; • ; dort ist die Titelvignette Szepter und Krone vor

dem 4. Teil, hier vor dem 3. usf. — Ausgew. Briefe 3, 63. Horn,

Briefe an S. La Roofae S. 151. PrOble, Lessing, Widaad, Heinae
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8. 334. BSttiger, liteiatiaelM Zuttlnde u. ZeHgenoMen 1 , 1 39. Budmer,

a.a.O. S..)5ff. 5». tjlff. Teutsclicr Merkur i 7 7S :4-'. f . i-ff I!n.'.:,i,r

ou Sukcer 1 3. 3Iai 1 772 (ungednicki): \Vielaii4l hnhv an Ucliiier ({«-«clinc-

b«n, er werd« bei seinen alten Freunden in ZBrieh Inid' intt einem Weit

eiwjln'ini'ii, in \vi'l('lirm er sicli si'Ilist ühcrtrolTcii und wclclics uil>n'

Zulriedciiheit oline Ausnahme f>rb4tlt«n werde«. Vgl. \'iertc^«luscliriA

f. LiUemtiu^geseb. 1 , 35 1 IT. 5, 5 1
3 ff. O. Breueker, PrenBiBeiie J«1n>-

bfleber 18S8 62, 149fr. H. Herchm'r, Dii-Cvropäilit- inWielnndisWerk^'n.

Tl. 3, Progr. Berlin 1896. Kidn, Stu<lipn zur vetgieich. LitteratuigeMÜi,

3, 468ir. O.Vogt, Der goldene .S{>i>-(ct^l. Forsehnngen z. neueren Lile*

ntangeseh. a6 Berlin 1904. Z<>iiM-lirift f. deutsche Philologie ,57.4:7

Riyborlon 13,616. E. Hamann. Wielands Bilduiigädetil, Disa. Leipiig.

GhemniU 1907.

184.

1772 Juni 4. Anzeifre von Erfurt. (Wleland,| Der gtddene .Spk^l.

I.' ipziir- Krfuriisclii- (ii-l Zoituiii,"-n I 7 7 2 Stück 45 371 !* Vgl. Mit-

U'ilungcii *h'K Ü!i>l«>iTfich. VcrciiiM I'. iiibliutii<>k.><WfM:n 11, 162. Es tlllt

auf, dafi dem Titel »Etfiiit« voranateht, wilwend aoiwt derVeriagi-

orl. diT liii r nsH'liIr'iirlifli j?pnaniit i»t, das Pmtf Wort der überM'Iirirt

hildct; .Hucli dar. dürft« Hir die iuiLsLciiung der Anzeige iu Erfurt,

aiao f&r Wielanda Verfknenoliaft apreoheo.

1772 .luni 8. Anzeige von tifittingen. (Feder.] Revision der l'hilu«i>|ilii«,

erster Tlicil. ICrAirU«c)ie (>el. Zeitungen 1 7 7 2 .<>tück 46 8.381 ff. Vgl.

ebenda 1 1, 163.

18«.

1772 .lull. Mri> und ZiMiiilo T'in liniiadi-komisches Ballet. !><'

Lntwurl vuu Ii. VVielaud, die Au.'stuhrung vom Balletmeiater C. Schub

ra Weimar 177s.' [Rddiarda] Theater-Kalender, auf <bn Jahr 1776.

tiotha l>py (^arl Wilhelm Ktlinner S. 7oflr. Vgl. Vierteyahrsclirift ^

Litteratiirgciich. 1.379.3^1. Kuphuriuii 1, 534 ff. Teutaciier Merkur

*775 3- 167. Hitteilungen des Aaterraleli. Vewliia f. Bibliotbelb-

weoea 11, 16a.
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IbT.

1773. Soerate en delire; ou Dialogues de Di^gene de Synope. Tni-

duito de rAUeuumd ch- M. Wiclntul (von H. •!<• M!irbois|. A I)r('s<l<-,

Cbez George Coaiad Walther. 1772. Vorrede S. 4: Wieland habe das

Mantukript »revA svee I« plus grande attention, et me l'a renvoye

chargi- (If IxMuicoup de corn'ction». Oenkw. Briaft 1, 38S aagt Wklnnd:

une traduction de mon Dlog^np, nvue oorrig^e p«u: moi-intaiea.

BOttIger, LiterarUehp Zustünde und Zeltgenoasen 1 , 163 : Wieland habe

^tiiinir iluri h Zu-'.iitzi' v<Tiiiflirt und ilir litidiircli einen Vor-

zug vor dem deutscheu Origiital gegeben. - Uit.se (Mit-raetzung

hört also xur Textgcschidite «lea Wielandacbcn WerkcM.

IHH.

1772 Oktiilior 4. Proitifniori;! ölirr «Iii- Krzi(>lniii ir Karl Augusts.

Uroßlierzogl. Uausarchiv üi Weimar. Vgl. Vierte^alirschrifl 1'. Litteratur-

gnsdi. 1. 404fF.

189.

177a Oktober 15. Aiikrinili«:»!!? fiiu^r neuen Ausgabe von Halleis UsonR.

Erfurtisdie tid. Zeitungen 1772 Stück S3 S. 682. Vgl. Mitlciluiigcii

de« Qatetreidi. Verafau £ Bibliotbduwieien it, 162.

1«>0.

1772 Jimi— Oktober 34. .\urora ein Singspiel auf' das hödiste lieburta-

ftat der Dnrdilauehtigaten Heraogin Regenttn von Saehaen-Welmar

iiiul Kisrnndi. i;;.'. ii. < t. kl. .j". BI. l'' Per.-ioni'K. i \'a;I. l'.rf'urt isclir

üd. Zeitungen 16. November 1772 Stack93 .S. 754.) Vierteljahrx-lirilt

£ litteimtttrgeadi. I, 372. Teutaeher Merkur 1773 1,34. Kuphorion

I, sa6ff. Walter, •\rchiv u. nililiotbt k des Groflh. Hof- u. National-

Üieaten In Mannheim, Leipizig 1899, Bd. 2 im alphabeüachen Ver-

xeichnla der au^eftbrten Stüde«.

191.

1772 Juni—Oktober 24. Ballet (Diana und i^ndymion, Aurora und Cephalus).

In: Aturom Nr. 190 Bl. 9f.
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192.

(?I77I- )i"72 MicliiuliNiiu-sse. Der verklagte Aiuur i'iii Fragment

v<m Virlji.-.srr iUt Musuriim. In: Hirl.i-iilir<Ifr, von F. A. C. W.

(— Wpr(lie!i|. Ivi'ipzig, in Commission bey Joliaiin GotttVird Miillrr.

1772. s. 1359. VgL S. St Hiemach wire das Fragment alt: nuh

C Bil. 5 ihrr -soll I S 1771 i iitsiniKli ii sein. VgL TJi. Hwold, Fr. A, IL

Werthes. MQnsUrr i. W. lÖyS S. 161"

1772 ])<-z«iiil)i'r 12. NHcliriclit an das Fiililikiiui. Unterz.: Weimar,

den taten I>eoember 1772. Wieland. Fnnkftaiter Gdfdute Amnifin

II. Januar [77? {<> ^tdit vi'rtinii-lit : 177:] Nr. 4 S. jSlT. niw

Mcrkur-Ankündi^uig ist »iolier auch iii anderen i(citungi^n und g«-

Nondnt als Avntissement enehienen. Tgl. Denkw. Briefe 3, 18. b
iliti Ttu'i n vor ili'iii :S. Januar 1773 hat Wielaiirl das Avr rti^-t'ni' r'

nuu und etwa» verändert auflegen lasKeii: Buchner, W. u. Weidui«ni>

S. 63. Martin, Quellen v. Fondiungcn », 63.

<77S—i773 JaniHir. Aleeste. Fin Singapiel in ftbif Au&llg«n. leip^.

bqrWeldni.-nin- Kr!irii und Hcirli- i7-,j. kl, S". MUchsack, Centr>lbl

f. BibliotLekswesen 1 3, 564 kennt 2 Uoppeldnickc. — TexUnderung

einer Stolle: Teutacher Merkur 1773 i, 61 f. — Vgl. Heriiur i77S

2, »aiff. Aus^c«. Hriff«' 3. I2.S. 140. Bftttiarer, Lit. Zustunden

Zeitgenossen 1, 227. Widand». Kuthanasia C 37, 191—203. SudiMr.

W. u. Weidmann s. 77. — [K. Chr. Dreffler,] Gedanken, die Vantd'

lung der Atfostc l»ptr. Frfinkfurt 11. ] • ip/i«; 1774 - Kmst Chrph. Preßlert

Theater-Schule Itlrdie Deutsclien, liaiuoTer u. Cassel 1777 S. 1690'.

Kmst Pasque, Reernslonen n. MitteOraigen Ober Theater n. Hniik.

.Ilirgg. VII Nr. 35 - 37 Wien i.S'>i utiil (ioctlics Tlii'iitrrleitung 2, 3518".

Minor, Z<-it.schriftl'. deutsch«* PhilulDKi«" 1 9. - 3 2 11'- Zeit.schrift f. d^"utAchl^

Altertum 26, 268ff. PUlinger, Alceste, llall«- iSSs, S. 32(1". A. Schfluf.

ülH.-rdie Alkcstis des Kuripides» Kiel 1895. S. 25 f. iJfr.Bock. Deutsekr

Dichtw in ilii-en Rf/.ir1miitf''n zur Musik, (iiclv^n lo'io, S. 15 (T. WiiIit-

Ueschichte «les Theater» u. der Musik am kurpt^lzischen Holt-, l.eii»i^.'

1898. S. 278ir. Walter, Areliiv u. Blbliotiiek desOrofih. Hof- o. Matknal-

19.1.

194.
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IhcnUMv in MiuiiiliPÜTi, I^ipziK i ^<)*4, K«!. 2 ii>i alplitibctiiidicu Veneicli-

niM ilrr aufKrHlhrtPii Slflckr*. .M(>ißn{'r, Bodimr al» ParrKlixt, PjMi.

IjCijuig, NMiuiiniif; M. 1904 S.ioS IT.

177.1 Ki'l>niiir l>^l<> l!ri<lc. |)i r nciitsclic Merkur. Weimar. Im Ver-

Irk «it^r UescUtsdiaft. Der Kntsdiliiß zum Merkur Ut Sriitrmber 1773

f;(*rnß(: Drahw. Brfere 1. 302. Im Dneemhcr |i!<eht Um AverttaM!m«at

.•ms. l).is 1. S(fici< \st Knill' Ki'hniiir 1773 uritrr <lrr Pri-v^r, der I.Band

wird ii.ii'h Milte April vcrMUiiUtferUK: .\iiskpw. Itriclr- 3. 144. 14S.

Vom I . Ikiitl, <1<T in 2500 Kxemplaren K<'ilnickl war, iiuißtc «>ine neue

AuflaK« im Mai hcFKestelU weiden: Aiuffew. Briefis 3, 156.

Hin NaclMlnic'k, miinli'^iens Iiis zum Seliluß des 5. Kandp!« rpiehond;

Kniiikfurt uikI I..Pijizi>r. Im VitIiih di-r (tesclIscIiiiO. nlimt die .\«sst;if-

tuiig •U'.'s Urigin.il«>.s nscli. Wulil um <U('.Hfui Nadidntck ?,u Uegcgneu,

wurde auf den 'Hteln der vier Binde 1774 Carl Ludoll' IIolTiuann in

Weimar als Verleiher .•iiiijeijelien. Von [77s - iSoo ist kein Vorlrgor

genannt und Wicland .>{igt auädrücklich. dnü pr his ins Jiihr 1 799 lilneiu

aelbst Verleger war; ein vom Juli 1 799 dolierlcs Bnbgeblatt nun

Merkur rrklärt. d.'iß der JseKistvrrl.'n; nun siiCliöre. (" I.. Hoffin.nnn

hatte al»er, mindestens von 1776 an, da.s (teM;liäitlidK> teilweise lie-

aorgt nnd von 1 780 an den Vertrieb aumebt Obemooimen. Von 1 790
an ist Gösrhcn in Leipzig der TirmptkommisRionSr. Znirl<"i<"li erliielf

die Zeitsdirifb den Titel: Der neue tcut»die Merkur; jeUC erst wtnl

C. M. Wieltnd ab H«Fftu«geher auf den Titeln besteiehnet; und nun

ist auf den 11« rtiunseJilägen Weimar uml I,ei]>zig als Verljigsurl ange-

gelien, wülirend auf den Bandtileln Weiuutr allein genannt bleibt. Von

1800 an steht auf den TUeln: Weimar. Gediuekt und verlegt bey

" Iki der Miiiiiiiii iiiu r AiillfriliMiiii; -i liritit ii.ioli <li'iii 3. tidi-r 4. .\iif/.ii^ « i'i iktli'tt v<mi

l.jiiii-lipry oiii^!rIo(:i ivnnlri^ /,ti sriii. .w.-I. m - ili-- llti.li'iiriirth ilt-'^ llfi-kulcs um AI« ' i* /unick*

xuholilm vnr<trllt.. Dies ItnllcU u'iir<lr niioli in \Virlan<l» KosaiiiiiiMle (!) oingrsi.'liulM.'ii, wi«

ich aas drivii Mannlirlinrr hnickrn .'s. > (iind-n Nr. 444) ernilit.

Die Arie PanlwniH ü. %tt »Oi der ist nicirt vnoi iHbiclHal nun v«dan«n* wnnl«

auf ClMr lutd •Elaaii* rerteii^ aril KonpoiMaii vom C*pdl-Hei«ter ttAller mier Am Tilrlt

An die FrcmubwlMlk Jim MMmarbwIip FntlinMirm-ltelie Ued««lHieli Im Feliruar i8ij aiir^
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den Gebräder GSdicke, von i8oj an: Weimar, Im VctUk des Lmdw-

Indiistrie-Comptoirs (was meines Wissens keinen Vorliig?*-. nur eimr

Namenswecbsel der Firnis betleiitet). Vom Norember 1799 «n hai

Gidieke die Abonnementeinladungen unteixdehnet; erst toh ds n
also sind <li<- <l( n I)< l>it betreiRiDdra Temterke nicht mehr flir Widaad

in Anspruch zu nntiiiien.

Die Jahrgftn^e 1773 und 1774 wmden vierte^iBhrltch auagegeboi,

oliwotil von Anf:!!)^ an 1 2 MonatMitOck« gezülili und mit KtipfKlda

nliijHeilt w<irili<n. Die Ankfindigung 1773 z, XI, daß von 1774»
die Ausgabe In 6 Bändchen zu je 2 StAcken erfolge, ist nicht ausgeflOvt

WOtdeo; vgl. 1774 1, III Von 1775 an t-rscliien der Merkur monu-

weise, olV veispätrt. His Kmlf 1774 w;iri'n H Räiidc durclii^i-ziUilt vfor

den, voll <l;i an wird in jedem Jahrg.-ing erste*, zweites usw. Vierte^»]»

gezahlt. Vom Titel des zweiten Kandea an wird Der Teutache Merkur

jfesrlirieben iiiiil so Jiueli viiiri 7. Ili'fttitel Jin. Vom I. Vierte IJiilir

bis zum Humung iiüi »ind ilie Monatsnamen deutscli (dm^it auf dfin

Umsehlag des i. Heftes 1783 sehn« wieder: Januar): vgl. Wagarr,

Mert'kbriefe 1. ;i>i.

Prucz, (iescbiclite des deutschen Journittismus, Hannover iS^j.

S. 58 Anm. sagt: »Die Redaktioaspspiere des 'Wclandisdien Merkur

...adlen, miindlielier Millcilniii,' /iiri>lir< . ii.icli Wien gdcomnen idB.«

Das kOnnt« durch Wielamls S>lin Lu<lwig geschehen sein; et ist jedoch

wenig wabrseheinlieh, daS dieser beim Tode aeines Vaters noeb vid.

was sicli ;nil' die lied.iklion bf/otj. im N:icIil.iB \ ( .r»;i fiin'liMi Iii"

Böttiger hatte Jie korre»pond(>iu zunieifit an Mich gezog<"n. auch Stüiti'

aus der Zeit vor seiner Beteflignng, wie sein Nachlaß in Dresden an4

NOmberg /eit;(.

1773— 1776 und wieder 17So bis Mitte 1783 war Friedrich Justin

Bettueh Teilbaher des Merkur, obgleieb er bei der OfQndung nur al*

KoUekteur und MU: il' iirr cinicebKb'n wonlen war. Vgl. KaumiT^

Hiatorisdies Taacliciibucii 10, 432 ff. Zciteclirift f. deataehea Altertum,

Anzeiger 1 3 , i6of. 1 780 wirkte laut Hitteilang aufdem Umaddag det

Septemberheft^s I. G. F). Michaelis als Sckretlr Wielanda. 1784—17**

hatte K. L. Reinhold starken Anteil. Vom Mai 1 796 an flbenlmait

K. A. Bottiger die Redaktion und hat nie his zum Schlüsse 1810 W
allein geführt; Olfenaieb wird er ab Gehilfe bei der Bedaktioa tat



Pmhffnmnw lu riiur Wirimid-AtuijfiAe. 29

im «luli 1799 nnerkamit. Vgl. HöUigiT. l.iti>niri.Hch<- ZuNtÄiult* iimi Z«mU

genossen i, 157. 160. 165. 167: Rmunns ffiatoriMh«» Ttuehenbmh

10. 4.^4: A. Röttitfrrs Klciii'' Sclirifti-ii tri-fiJiiiiiiH'It von Jul. Sillilj.

Dresden 11. Leipzig 18^7. 1, XX; üftttiger, K. A. B<it»iger, I^ipzig 1837,

S. 38f. 63 f.: SSeltaehrift t vw^leieh. Utteraturgeadi. 11. iQpff.

Jnonlen.s. I.cxiloiii (liiitscltcr I'iclifi r iinil I'ros;iist<'ii. I.riji/iLC iSir.

5. 41 1—4Ö4. ('. A, H. Burkljanlt, Hcperloriuni zu WielaniU deutschem

M«ritur. Ats M«n«iakript gniruekt, W«»!««» 1 87 2 . H. BOhnlte, Widandn

publiclsti>icli(' Tntitfkeit, Proifr. Oldrnlmrg 1S83. — WidJUxls Anteil ist

ttoch zu ertVirticiic'u. .1. G. (Iniber hat in die Uflsdienaehe Ausgabe 1 8 1 8 IF.

Rd. 46—49 mmelies am dem Merkur aufftenommen, waa C nicht ent-

enthllt', es al>er od willkQrlicli /uK^tutit, um abgenindrtr- Kin/r-birtikrl

SO erhalten. V;r hat aucii eiiuelur« aiilgenoBimm, was VVieland nach-

weislich nidit zugehört., t. B. 47. 309 Haller (vgl. Nr. 5.^3). 49. 318

GejtprSch zwiaelicn Autor und I.p.ser (vgl. Wajfuer. Jkrckbripfe 1. 115);

er besaß also, trotz persOoÜelier IWiehunt;«'" Wiolaml, keine authen-

tischen Daten. Die Reflexionen, die er \(,. 293 IT. zusammenstellt,

scheinen <la und dort Hu.sgele«en zu sein, iiiiiiile.>ten8 eine stammt aus

einer Aninerkiini; itii ^lerkur 2</H iMcrkiir 1776 ,5, irli IiüIm'

die deshalb niciiC li*^nic-ksiehtigt, ihn' l'rilt'uiig i!tt jedoch nötig. Uüntzer

ist (iruber In der Hempoladien AmfpA» gefolgt, hat aber «ue eeliMar

Kenntni-i dos HriHi wnehsfls iiiul nadi StOgeftlhl noeh manohen ala

Wielandü Kigcnluui aulgedeukt.

Wiehmd teiobnet mit W., d. H., H., der Henuvgeber. Kinmal

mit P. (177^ 1. Ji^) l>;iß fr smilnre mit den glelehen CIiifTn'n nntpr-

zpiclincn ließ, itil uti»'Hhr»ch(-iniich'. Krst seit RAttlger an der Uedak-

tio« T«D bat, werden die ChiJfren unsicher; einmal mindestens maBt

sieb I!<'ittii:iT iln< W nu. u ic i\fv l!iirfH-<>ch.sel lehrt (vl;! Kiiil tL''' ii.u-li

Nr. 1 1 76); al>cralK iler:iUAg«riK-r liezeichnet ersieh Oitcr. Wieland Molircibl

fimier oft UHmjrm; teils T«gi8t er, «eine Chiffre beisuftgen (rgl.Wagner,

MereikbrliA 3, 130), telh läßt erale abdehtUeb weg, am nnkennülhib

• Dia Ssamioi« MMuigw Httinrin«, iioiitiqiin, H oionnax iaMte da C. M. Wldtni),

tfadniti |iar A. Loive-Veiann d SstnUMuiricc. FMs 1(14. «ntlilll 9VMim aa« daai Harkar.

Dm« -IoUH«- uRt d«n Stitelten, die In im •Werken- fMea.
' Nur in »\mifn .lalii-!;riii;:<'ti >'r«'lii'iiit il*s W. «icb imier XiMdiriAco SM farbi, <Ue

• Inn nicht |;eliöri'u künneu: v|;l ,\iim. m Nr. 1186.
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/.u w ill («. H. 1783 I. ih2). Wenn er 1774 1. 32^ rrklSrt. »t nchnif

nur (li<* KcxniKioncn auf sviw Vi-mnlwortung, die mit W. unterzeichnH

seien, so beifit das n«>ch nicht, d«fi er tile von ihm vr-rfaßti-n miui-

zciflinr; 1/77 4' -^7 '''"'»iSrt <'r. or rpzensipn* niclif, uikI li.-ilil ilmucli

«TKclicinen Auzeigcn niil M-inrni VV. 177S 1, S/fl". seUt er <l» W.

nicht im Texte bei, «iier lieini Inhalt auf dem llefhmiMhlag. 1784

I, 179 frklrirf PI', -i-m- CliiftVc iiii-lit iiiplir im Trrt. .hIht im viwtfl-

jlhrilchen Inlmlu^ t-rzfU-lmiK l>i'izuliiKt'ii und Itxt sie gleicli I>eiin na«»

Inluilt doch nicht beiffneUct. Fernerliin aeliieibt er pseudonym, aU

l'liili iiiniMi> : :niih nii sirli scllist. /. H Nr. 752. S<i lil»'i1it ilif SmIvit

(iewillir /.ienilieli uiihielier. Wieviel er nn <len prosaisclieii uml imm-iI-

Hchen Heitrifzen seiner MiUrlieiter gefeilt, gelndert, »igeaelit hat, lilb

sicli vollr iuls nielit fcRtlegpn; dafi er es getan, irt mehifaeh bctnmt

(vgl. oben S. 4).

Einen Grund, di« KchthHt deotien anzusweifäii, wns Wieland $m,

dem Merkur in ^
' ;mlVi'ii' miiKn liat, kenne iell nielit : Reilcnki'li l;-'<i'ii

man nur Inn dem l'. uncer/eichneten StOclic hal>en. Der Haupt^fcnchtv

punkt Ar seine Auswahl war offenbar, niv dai^ienige auaiuleaen, v»

ganz oder fiherwiej^end seine eigene Arlteit w.'ir. Auszüge u- dfrl i'l nf

viel eigene Zutaten l)ei»eitR zu lassen. Was er iür veraltet hielt, v»

aeinm Ansiehtoi nielit mehr cntapfaeh, Anieigen neuer BOdwr uail

anderes Ar seine AuHkasnng Kphemer» hat er abetgangen.

196.

>77.^ l-'eliniHr— Aprii. Nachriciit. über den Vertrieb des Merksr.

3Ierkur i, II.

I!)7.

1773. Vorrede den Uerausgehers. Merkur 1, Iii - XXÜ.

I im.

1773. Chloe an Uanioii, (nach dem Kngli.<K;hen). Unten:. P. Merkiir

I, 35 f. Ton Wieland in C Bd. 9 aufgenommen. Tgl. Pfolt^^omena III

Nr. 10 nnd I 5». 7. Die CliilTrc- 1'. ilherniselit, <I.'i sie auch nicht dir

des englischen Verfassers ist; sie kelirt Merkur 1795 1, iiowi«!»

unter einer Gayabenetiung, die Wldand in einer Annerinng Mt
(Abgedrucict andi in Hatthiasons Lyiiaeher Anthologie, ZUrieh iSoj,

4. «70.)

Digitized by Go(igle
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19».

1773. Epilog^ des Herauitgebers zu den voMtclieiiden Gedichtok. Meiv

linr I, 3»—33«

ZOO.

t773> Briefe an einen Frennd über das deutaohe Singspiel.

Alceate. Morkur i, 34—72. 223—243. Vgl. 2, VII f.

m
1773. Anmerkung nur Anselge des Almuiieli des MuaeM. Merkur i, 84.

1773. AiimcrkniiKoii xii A. B., T)ber die WklenpiOeliff in der iiiciincIi-

lichen Natur. Merkur 1, 159. 160. Dte letetere unten. Der HerauH-

1773. Aiii[i4>rkuiih'('ii zu Illll^t('ilun^' der PMÜHchen BluHienleae. Mer-

kur 1, 173. 177. Ikide uuters. W.

204.

1773. Anmerkungen zu Vermischte Lltteraristdie Naclirichten hus Frank-

reich. Merkur 1, 189. 192. Knitere unten, der Ilerausg.

•203.

Anmerkung zu SchiviUen mi Herrn Kofrath Wii^Uuiii. Mi-rkur

I. 19s f. Unten. W.
-206.

I773- Theatralische Nachrichten. WViiuiir. Merkur 1, 264 -276.

Unten. W.
207.

1773. An die I.r'M-r des >li rklirs. iMi-rkur l. >S^— jS6

Wielaud >>ei'uliigt dic,iunigcn, die iia di-ui 1 , XIV ajigokiüidiglen

Kevixionageriehte Xigeniia geoominen luttten; ea wird« rieh selten

Gclegenlirit r.u cint'i' RcvisiMH finrlr-n: den Limkl'ucv Kuii->triclitflrn

wenle niaii die erwartr-te Khre nidil erwcibcn ; iimn wullt- nicht über

alles, was vum Jennec 1773 an eraelieine. richten. Ober diese Keri-
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akmen a. Sebent, Deutsche littmlufdenfanale 7. 8, XUVf. IN* hier

<!•« ;iliiitr iviiiii iMcrcks lil.. > l\!uiistiirk liiil sich in der Eiiirnirii;-

liaitöstiAuiig, (iuetlic- und Si-liilleraii-hiv, erJialUm, Wieliiud wollte sie

nbdnieken, denn er hat dmun korrigiot; ebenso >n einer «weiten sieh

uiisc-hliclj<'iit1t-ii. iilsii wolil iiuch vom Merck liem'ilireiiden iHier die

Bi'Hprechung vuii SnioUet» Mumphiy Klinker (I>euteclie LilUu-aUir-

ilenkmalp 7. 8, 6^6 f.). Auf )Ierek und F. H. Jaoobi redinete Wie-

l:i»<l .'IUI Im'I den Revisionen, it reihst ki'miie wenisTsten;« vor-

«Icrliand kein Kevijwr sein (iniKcdruckt, o. J., etwa Glitte Januar 1 7 73I.

Schon am 14. Januar 1773 MThrMbt er an i. 6. Jaeobi, die Lemgoer

Mtindeii /.u tief, iiiii vun ilin<-ii /u n-ili'ii: er drtngt iilo-r ilocli am
i.(<Ml«>r 7.) März Uei ihm .-inf Krilzeus Al*ferti)^n({, iiauhdeni dieser

am 18. Februar 177.1 K< sclirieben hatte, seine Revision der Lemgoer

Beurteilung sei r'lieii>o Kut als »eine Revision Ober Ilertlers Prei»-

sehrift lAuserle>.etier HriefwecliKel I, l iO\: Wieland iun-litet aber,

cobi treibe die Sache /.uweil., die Welt vertrage den kaustischen

Ton nicht (ungednickt). Vermutlich um deswillen untodrOckt Wie-

l'iiid lievisioneii rri-nider Kritik iitid liejtehrinkt tiiÖh darSItf« diC

im Merkur selbst gel'iiilteii Urteile zu revidieren.

'773 OHtemief>i>e. Agathun. Leipzig, bcy Weidmanns Krlten und Reich.

1773. 4 Teihi. t, nur. Yorbericht nur enteo Ani^abe. i, i ff.

fber da.s Illstorlsclie Im Ap^atlion v 2S4 IT. An die Leser des \izn-

tlion. Am SchlusM; des 4. Teileis 20 Blftttor: Verzeichni» aller, welche

auf diese neue Ausübe des Agathon nntenceiehnet und onmsbesmUt
haben. MileliNUck, ('eiitr;illil f. nililintln K^wi -cu 1 v kennt

2 lloppeldnickc. Ich kenne Drucke mit und uliue Kupfer, nur auf

dem Titel des 1. Teils ist flie Vi|0|aette beibehalten, auf den tlwigeii

durch Pruckstfioke einsetzt. l)ie lAiiiiplur«- oliin- Kuj>fer ciltd Mlf

NClilechtei-eui i'apier gedruckt; üie unterscheiden sich untcraimuider

durch verschiedene Grtfie der Zwisehenstriebe. Es wU ExemplaK
ndt etwas größeren Typen geben, daher etwas breiterer Kolumne. —
Handschrift Wielands zu 4, 121 — 332 = Buch la KMff, 5—9 iat ins

dem Gfiehbausouuuililal} Ina Goethe- und Sehillaarttdihr gekoamcii.

(Alle NMbitobten aber WiehmdatScke im mtwiii»-«—ln^^^^^^B

'2»H.
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danke ich Ericli Sduuidt.) Klii 3. Band zur 1. Ausgabe geplant

Dtaember 1767: Drakw. Briefe i, 75; Umarbeitung und Venndmiii|^

(1( > (iiiii/i'Ti Au^u'fw, ]{rii !i^ 2, Der Plan zur Siib-

»kriplioiuauKgabe Dezember 177 1 : Denkw. Briete i, 104 f. Die An-

kOndigung geschah durdi F. H. Jacob! 34. Februar 1772: Rrfiirtiadi«

gelehrte Zeitungen 1772 St. 25 S. 198 IT.: vg;l. Deut.'iclK' Litteratur-

deokmale 7. 8, 173. ciiif zwi-ite Nachridit vom i. August und eine

dritte ebenda $.472.057. Buchner, WidMid undWeidmann S. 5 2—59.
Horn, Briefe an S. La Rodie S. 152.

SM».

1773 Hai. Aloeste. Kin Singspiel. 1773. u. O. gr.-S*. Da auf d«r

2. St'itc ilnii PiTsoiioiivcr/oicliiii'- (!l<- Nriiiicii <1<m- Srit)i;*-i- i!rr i \iif-

mhruug in VVciuinr 2ä. Mai 1773 iieigesetzt sind, ist der Druck ulTeu-

bar als Teztbueh veranstaltrt worden; der Ausatattung naeb in Wei-

mar Ilun'iiinnii. M<'i'kur 1773 i,6i Tocgeaclilagene Verlnde-

rung ist schon beiücksictitigt.

210.

'773 Ht'rnusi,'cher lui das Teutsche Publicum. Wei-

mar den 30. Juni 1773. iKolumiientitcl: VorbericJit.) Merkur 3,

m—XVL — Daa 3. Vierte^alir tat im Juli auagegeben: Auagwr. Briefe

3, 162.

211.

773 «(uli— Dezember. Anmerkung und Zusütze de.s Herausgeber«

au dem Toratebenden Artikel [Ober d«i gegenwärtigen Zustand

des deutschen l'am;i.s>i('.<i|. Merkur 2, 154. 16S- iSh. p'ortscl ziirifj

der Anmerkungen des Uerauj»geber!< zu vurNtehcudem Ar-

tikel 2, S08—335. Zuaata dea Herauagebera 4, 375 f. — Zu

2, 2 1 1 ff. vjfi. Denkw. Rrii fe 2, 33. 35. 36.— F. H. Jaedila Anserle-

sener Briefweciisel i, iiöfT.

212.

1773 Juli Tip Mti-al Im- Ii e Neuigkeit. Merkur 3, 306—308. (Jberdie

Alcesti-au 11ührung.

.///. 5
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21».

1773. Eine nteht weniger merkwflrdlge Selkeaheit («b «in Bejr-

trag xur teutach«n Littertr-Geacliidite d«* Jahres 1773). Ifadwi,

309—313'.

177.^ Juli— Spptfiiiber. Die Wahl «le« Herkul«*. Kin lyrisches

Drain» für da» hohe GeburUfest des Dun-blauchtiffstrn Fürüteii und

Hemi, Herrn (larl August, Krbpriiizen zu Sachsen -Weimiir und El-

senach, auf (lern Scliloßtlientt-r zu Weimar aulgeltihrt. Den 4teu

Sc|it. 1773. 8°. o. O. u. .1. S. 2 I'erKonrii mit den Namen der

Sehauapieler: ahu TcNtlmeti. Mnsik vim Scliweitzer. Die Arle der

Tagend 8. 15 •Der »leilc l'ikd« usw. erölTnel, wie Fritz Uomejer

In Berlin Air midi anAeUiig, die 3. AUefliingr »Axlein* In Gctlnp

fnrs •icliMiie Ge'ichlf'cht von .lohann Friedrich Relcbardt. HrrÜn. «e-

druclcl bfj Fr. \V. Biriistiel o. J. S. 49 11". — Karl Augiiste Ucbuits-

tag flOt a«f den 3. September (nicht 4.). AufllUiniiig am 7.1liB

1771 l:iut (Jotliaer Kalender auf 1775- — Wri'. .Itdi, August: Am-

gew. Briefe 3, 163; vgl. 165. 166; Denkw. Briefe 2, 39. Qoidle:

Xeaophon, MemorabiUen H i, 21—34. Die Enihlung von Spened

filieiMtet TOa Bertueh aas ilerM llK-n Sammlung, aus welelier Wielaml

Nr. 198 tliertagea hat, folgt im Merkur 3, 158 ff. Vgl. WiebiaU

^ynpntblen 1756 8. 45; S' t, 9. StUgebnier, Zdtodutft f. wgMA.
Litteniturgesch. 10, 3is£ 4ii V. Wilamowita-Modlendotff, Ew^M«
HetnUee 1,338. EuplMNriou 1.530—537-

1773 August. I)ir Tiii,'rnil .111 ileii Durehlnuchtigstcn Herzog, l»'

Die Wahl des Herkules .S. 33 f. Epilog nir ErBtRuffOhrung, gespw

dien von Demofau Koeh: BOU^ger, Liter. Zuetlnde u. Zeltgenomn >•

»9- Vgl. Freundesgaben fikr C. A.H. Burkhardt S. 134.

* An der AnkladiBWig da dviunil de leclure Merkur SÜ^Sti IriliBH WM*d
Aatad Mm »tfn «teer WeBAmg». 315 t «rahn^Mnlich itt li« «W gui «en F. a J*-

colti ««ibBti vgl. Herkur 1774 1, j6S. «ro eiaa Mlttdlaiig Ober die gleiciM Sadie ndt

untendchaet iit

214.

S15.
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216.

1773 AuffiMt—OkloW. Anmerkunit su Von d«r ZuUmigk«it irriger l*hmi-

(.•f<irn Iicyin iii<irili-c]i<'n (!e)nhle r;i(r i7 fl Tl. Moikiir S»i SS.

Die Aoiu. ergibt, <iaü Wiulaiid «11 cieiii ArtiJcd üelbüt gebessert ImL —
Dw 3.inertci|iabr wir An&ng Aagurt In Dmek: AoBgeir. Briefe 3, 164,

erwUira Oktober: Aiditv f. Littentnrgeadi. 9, 486.

•217.

1773. Aufgab« eines Preieea. Unters. DerHeimuigdMr. ]lerkur3,94f.

218.

I773- Vorberieht snm Anti-Gato. ]Ieikar3,99—126. Flm iiiehren>

.lahre alt: ^, 125. Ve-1. .Merkur i, 17; 177 Darin nruclistilcke der

Üichtuiig: Der schl«f«'n<U' Kridyiiiion. Die l'uloiiiik J, iKjff. ist

gegen die Nene BnuinMshwdgieobe Zeitung 1773 Nr. 12. 33 >Ao
Hm. Wieland, Ober dessen .>;clil!tf<Mideii Kndynii<)n. im Mutipnahnanacli

von 1773. Kin Fragment über ein Fragment« gerichtet. Vgl. Nr. 170.

219.

1773. Die WaIiI des Herkules. Eine dramatische Cantate. an

dem hohen Geburtsfi^ste des DurehlaiichtigBt«>n Hentogs, Carl Auguat,

Krhprinwu zu Sach.sen-WeiniBr und Ei.sfnacb, den 3. .Sept. 177.V auf

dem Schloß-Theater zu Weimar aufgefölirt. Der Text und die Musik

von den Verfassern der Alceste. Merkur 3, 127— 155. Vorberieht

S. 12701 Die Wahl des Hericules. Ein lyrisehes Dnma S. 133IF.

m.
1773. Die Tagend an den Durch lavehtigsten Heraog. Merkur 3,

t,s6. 157. Kpil.iL.' zur Aufifbhruog der Wahl des Heriniles an Karl

Augusta Geburtstag.

TU.

t773- I)ia Reglerungskunst, oder Unterrieht eines alten Persischen

Monarchen an seinen .'^ohn. Naeli dem KiiKliNchen. Merkur \,

167— Zusätze zu den mit Sternchen bezeichneten Stellen

dieses StUekes S. 1 73 IT. Diese Zusitie stsnunen sicher von Wlelaad,

V
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walirN4^lii>inlicli auch iler llMupUcxt. Vf;l. Prolegom^na III Nr. 1 1 Aam.

Wilum. .1. .1. fh. Bo«le, Pkik'T 'li utM-lip Stnilim .v 1906, S. ilJ hih

4>ine Bexiehung lu Eeonomy of buman life Ar mAgUch.

sss.

• 77.V Der Geist Sli;ikesi»e«r». Mprkur 1 uij. Kinleitung untent.

d. H. 183 ff. AussQge mu dem Hamlet 8. 189 ff.

as«.

1775. Anmerkung Ml Wi«KNi>Li«d. Merkur J, 3
1
4.

m
1775. Anmerkung wo. An den Hemuageber des teutaehen Herkun.

Merkur 3> 233.

'225.

1773. Anmerkung %u [Goethe,] (lötze von Herliehingen. Merkiir

3. 3«7.

IS«.

1775. Aninorkiiii^ zu Aii.<iztif; der mprku-itnlif^sten polIUaelien Neuig^

ketten. Unter/. H. [
- llernusgeber.) .Merkur 3, 290.

2«7. 228.

1773. Nachriohtenan «lir Leüer. 1 . über Merkurnachdruck. .Merkur.^,

398f. 3. vom 14. .September 1773 datierte, G. M. Wielami unter-

lelehncte Ankündigung von .Scliwfitzi-ni Xiisik zur .Vlceste. Merkur 3,

399—301. — Die Musik ist erschienen: Alceste von Wieiaiid und
Schweitzer. Am Schlüsse: l^ipzig, im Schwickertscheii Verlag, o. J.

Querfol. Gestochener Titel > W. Steinimuer gez. 1 774. Geyeer gest.«

Ilnndschrin.rn : Ki'miif). öfl'cnil. IfiMiothek Dresden Ars mu8. B 656.

Hoftiibliothek Wien ( od. 16152. — Nacli Jdrdens, Lexikon 5, 386
und Gerber, Hiatociadi-Biogniplibebes Lexikon der TonkOnstiler,

I.eipzifT 1792. J. ist ein Klavior.nis/ii>; aneh Berlin 17S6 er-

schienen. Hr. Hofi-at Dr. F. Bischoff in ürsiz, dem ich letzteren Hin>

wela Terdanke, hat auf meine Bitte um aein aadiventllndlgea Urteil,

Digitized by Gopgic'
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weldii' Prub^ etwa der Aiiügahr lu-iziitTigeji sei, <W liuzitativ <l>;i'

Ahseite 8. 44 des Leipiiger Drneken und ihre daniiiflblgnide Arie ab

dmmittarlcUMii empfehlen.

229—231.

775 Ende oder 1774 AninnK- ^liscell.inii'ii ilhrr Litternrische und
andre Interessantp (ipKPnstilii<lc . von dem HeriiU8i»elK>r de» T.

M. .M<'rkiir 4, 34 7,?. 1.S4— 174 1- Cl^pr einige Sltm- tciit-ich«" Sin((-

spip|p, ivplrlir' (Ipii Nrilmii'ii Al< i'>tp fnlirpn S. ^4 IT. II. Kin <i<nii|pr-

hare» Bej^spiel der Jierrsclionilcii .Sucht witzig zu redpii, in dni '/a-Ua-ii

der KOnigiti EUwhedi vwi Englaad S. 154 IT. III. Über eine Anekdote

in Volmirp's T'iiivprsnl-Historie, die Henugin von ^lazaiin, Hortensia

MHiioiiii, liptrcITeiid S. 159 IT.

2:t2.

773. Anmerkung zu An einen Kastanientiauni. Merkur 4, 105. Unterz.

d.H.

2.33. 234.

773 Herbst— 1 774 .luli. Die Abdpritpn. Kinp.splir wahrMcheinlichp

Geacliicktc. Merkur 1774 1, 33

—

112. 145— 220. 2, 125— «65.

3,35—46. Vorbericiit 1, 33ff. Die AbdpritPii 1—8: l.37ff.; 9— 13:

14511.; 14: 2,125fr.: 2. Tri! I : 3.35fr. Beriditiifiincr 2. y-)5. I)ruek-

ftUer 3i 39S. — Die Abderiten. Kinc m'.Ut wabr.si-lieiiilichp Ge-

sehlehte. Tom Heim Hofinth Wieland. Weimar, Gail Ludolf Hoff-

iiiHnii. 1771 "^''lilicßt vor (lern 2.Tpil, benutzt dip Mprkurbo^pn. wie

der Druck und z, B, S. 5 die alte Signierung C 3 zeigt. Sonst sind

die Bogen and durdiaua die Selten neu geilhlt. Ton 1, 145 an muflte

dpr S.it/ iiiTii;elinW!lipn wpnleii. w<'il » FortM f/iniir folffl . uml lir- m'-upii

Überschritten wegfallen. — Außere Anregung wohl durch Zinnueriiiann,

Von der Rinaamkeit, Leipzig 1773, 8. 8f. 31. Vgl. Merkur 1778 3, 346.

Bßttiger. I.it('r.'tr./iist."ni(lf 11. ZcitifiTKi.s.seii 1 . I4S. I ^'W. Ijnf. iSi, 1 94 f.

Kaumers Historisches Tasdienbuch 10,428. Wagner, Jierckbiiefe i,

157. 2,138. Seuffert, Wlelands Abderitni, Berlin 1878. E. Hermann,

Wlebmds Ab4leriten und die !\lajinbpiiiipr Tbeaterverhrddii.w, Mann-

heim 1885. F. Bauer, Über den Eindua L. Steraea auf C. M. Wielaiiii,

Progr. Kariabad. 1899 & XIV IT. 1900 S.XIff. Walter, Ueschiehte den
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Tlieatprs u. der Musik am kuq>lll2i8clien Hofe, Leipzig 1898, S. 197.

275. — Im t.WintcTwm«ater 17S4/5 der Hoebwhnle Lemberg hkk

]*ror. Umlauf Voriesungen Ober Wiel.mdi Abderiten: G. WoU; KL

hiatoritche Schriften, Wien 1893, S. iff.

235.

1774. Sympathien. Zarich, bey Orell, tieOner, Fttefilin and Comp. 1774.

Vgl. Prolegomena n S. 72.

236.

71774. Alcrstc. V.iu Siiinsiiicl in liitif Auf/ü)fi'n von \Vic'larnl. I'if

Uuaik ist vom Herrn 8chweiUer. o. O. u. J. 40 S. So in Rocinen»

Auktlons-Ratalog LXXXV (1906) Nr. 878; hier iat Leipzig 1774 liti-

ge-TtjLt und .'Ulf (iucilfkc v<>rwi«'.M'u. wu jiIiit iiiiI<t der .lalir/alit i

wohl nur der brück des SchweitzeriHciM-n Musiliaus/u^ (siehe Nr.

gemeliit Ist, irie «ich in der Hempelausgabe 40, S30. Der UnA
iat wohl ala Textbuch venuiBtaltet worden.

8S7.

1774. Die Wahl des Herkules. Lyriache.« Drnma o. O. 1774-

tioedekc 4, 203 und nU Nr. 6773 im Kat. 308 von Ferd. Kuh»

Nachfolg. Eugen Heinrich, Knnigiiherg i. Pr. 1897.

1774. Neujahrawuncch. Unters. W. Merkur i, 1—6.

'iiiii.

1774 Fcbmar. An Madame Koch: ab die Oper Aloeste den 16. Fchr.

1774 Bufgeitihrrt wurde. Unlcrz. Wieland. Theater-Kalender auf <bs

Jahr 1777. Gotha, bey c;ari Wilhelm Ettinger 8. 10— 12. Vgl. dir

Notix vor S. I. — Freundeagaben Ar A. H. BurUuwdt 8. 135. Daiu

noeh Bdttiger, literar. Znatiode u. Zel^genoaMn i, 228.

24«.

1774 ApriL N.'irliriclit. Untere. Wieland. Merkur i, III X. S. \ iV

Nahmen der 1 lerr«n Collectcunt t&r den Teutacben Merkurj X

Haupt (Jompioirg.
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•241— iJÖ.

1774 April—Jtml. HlBeellBnten. Mericur 1, 113 — 119. 310—331.

317 224. ,2r 337. IV. \)her ein seltsjinics ( ornpHincnt, das

der deutacbcn Literatur im London Magazine gemacht woirden.

ünten.W. t, ttjff. V. Von scMnen Seelen. Unten. W. i.jioff.

VI. Viel Wahrheit in wcriiif /eilen! 3,317!'. Vgl, Prolegoinena III

Nr. 14. VIL Uber eine Stelle dea Cleero. die Perspectiv in den

Werken der Orleehisehen Mahler betreffend. Unters. W. 3, 2 1 S ff.

VIII. (Iber ila.s .KchaiLspiei, Götz von Berlichingen, mit der t'is<>rneii

Hand. Unten. W. 2, 321 ff. Angekündigt iii Nr. 225. Diese ItcviMon

war, wohl Im Korrelcturboffen, schon Anfang Mai durcli F. II. Jacobi

uiitl ilic K.'ililiiMT in (ioctlit's llaiiil gekouiiiten : Gocthe-Jalirl». 2, 380.

IX. Uber eine Stelle in Lucians llipplas. L'nten. W. z, 333 ff.

7247. 248.

1774 Apitt. Aaekdotea. L Vom Doktor Mead. (Am dem London

Maga:cin<>; M.'iy I7; .V) II. Von Signora (iabricli. erstt-r SSi>!;<'riii der

Sicüianischen Oper (Aiu Brydone's Tuur tiirougli äicil) and Malta).

Merkur i, lao—126. Vg). PrategooMaa III Nr. 13 Anm. 3.

'249.

1774. Anmerkung zu Poesien. iMerkur 1, ijif.

250.

1774. Anmerkung zu (Samuel Heinrich Catel.J Die Freuden des Land-

lebens. Unterz. O. IL Merkur i, 138 f. Vgl. Kui>horion 14, 292.

S61.

1774. Aninerkung /u Von BOdmg dc* nomliMlien Ghankten in

Scliolen. Merkur 1,321.

1 774. Anmerkung zu Saisonnirendea Verzelchnifi Muer fiOeher aus allen

Wlaaerotehaften. Markör i, 333 fl
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m
1774. Anseilte von Jobuin Melchior OOtie, Beweis, daß die Bahidtlaehe

VertciiUi'lmii!,' Ii - m ucji 'ri-staiiii ii!> keine nbersetzung, sondern eine

. . . iScbäudiuig der WurU- dc.-i U-hentligen (iutte» sey . . . Hamburg,

1773. UnteR. W. Merkur 1, 334 f.

254.

1774. Zusiit/. dei> Ii. zu Aii/.eige von Lusupiele vuu Juluum (^liristimi

Bnuules. Merimr i, 339.

85ft.

1774. .\iiz( ih'e von Veiwieb In geUtliclien Oden und liedem, 1774*

Unten. W. Merkur l, 343 f.

'i.'»6.

'774- .'\ni(ei(;e von |\Vi'/i-l,] Ix'beusgescliickte Toblas Knauta . . . Erster

Band. Leipzig '77.v Unterz. W. Merkur 1, 344f. Zweyter Bond.

Leipzig. Merkur 3^11 f. (~ Nr. 297). Zwar nicht untenelohiMit» fdwr

von gleiebeu Verf. wie die Anzeige des i. Teils.

357. ssa

1774 April— •Iiini. Anzeige von IStmit',) Leben und Meynuogen de.'* llni.

Tristram Sliandy, . . . zweyte Auflage . . .; auf Anratben des Hm. iiol-

rath Wielanda eriUt [von Zfiekert], Berlin 1773. Unten. W. Ifeckur

1 34Sf- ErklSrung des Herausgebers Ober die Recension N. 2

|lies Ii] S. im FOnften Band des Merkur. Untera. W. Merkur

3, 363 f. Vgl. Prulegranena III Nr. 9 Anm. 3.

259.

1774 April. Anzeige vuu II. L. W. liarkluiuaeu, Briefe über die Polizey

des Komliaadds, Lemgo 1773. ünten. W. Merfcur i, 3SOf. Vgl.

Nr. lai?.

260.

1774. Anzeige von C t. Hugu, Ahiiandlungen .-tUN dem Finanzwesen,

Berlin 1774. Untan. W. Uerkur 1, 358£
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S61.

1774. Anmerkung m Anieige vcn Hm. Hfgiiota . . . Gesebidite de«

Ottomannlaehen Belohs . . . Hltau u. Leipilg. Unten, d. H. Merkur

1, 366.

•262—264.

1774. Vermicebte Anseigen. 1 . .Scbwcisera Aleeate. Merkur 1, 366^
2. Jacobüs Iris. I, .^67. 3. K.sclirnliurun Slirikcs|M-;)ri' -Ülic rsct/ung.

> $^7f' ^'ur das j. Stück ist W. unterzeichnet. Da« 1. gehört aber

Wieland ni mit ROek^t nur Nr. 228. Damieh gilt die üntersdirlft

wobt nucll für <l;i.s ilrsst'i) Alisilnii'kswcisc \V'ifl;mil ciitsprirlit. (Uns

4. StBok gehört F. Ii. Jacobi zu: vgl. oben Ann). 1 zu Nr. 213. Stück

5—8 sind Bediktlonsnotisen, die Bertneh lieaoigt haben kann.)

265 -268.

1774. Antworten an unsre Correspondenten. Merkur 1,371—374.
Nor die i. und 4. ist W. uataneiebaet; die mittiereii gdiOfen ihm aber

aodk an.

269.

1774 naeb m» 39. Epitaphium ftr die Landgittin KaroUne tod Heawn.

Oedruckt: Briefe bus dem Freundeskreise \on Goethe, Herder, Höpfner

und Merck hg. t. Wagner, l^ipzig 12^47. S. 94f. Anmerkung. (Ab-

dittdc danaeb in Baumen Histor. TMobenlmoh 3. F. 4. Jahrgg. 1853

8. 573.) Vi^. neundeapbeo Ar & A. H. Bnriduurdt 8. 135.

370. S71.

1774 vor Juli. An Payehe. Unten. W. Merkur 9, 14—33. Daran

gibt es einen Einzeldruck: An PsvcIh», 1774. o. 0. 24 SS. 8".

Unterz. W. Ivs ii>t der Satz den Merkur verwendet, aber andere um-

gebnehen, ein Titelblatt TOiangeatdlt, die ente biittale emenert.

Vgl. Freundesctnlten för C. A. H. Burkh;inlt < 1 ; f Hmi ii. Urii fi-

an S. La Koche S. 344. 348f. S. Im lioclie, Melusinen» Sonimer-

abende S. XVI Anm.
272.

1774. Zwey Fragmente aus dem Uedichte Psyche, oder allegorisebo

Geachicbte der Seele. Beide unterz. W. Merkur 2, 115— 133.

«tf-jWrtnWwiL IMW. An«^ ÄU.IIL B
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•273.

1774. Aamerknngen zu Torstehendem Avfsatx: Über du Uni
einer GcMhlehte. Unten. W. Mnlnir 2, 214—317.

274.

1771. Aiiini rkiiiif; /ii Vi-i>uc-h einer tTberaeUuug ihs ^o.sien Kupitels

des T>citU8 de Moribu» Ueniuinoruin. Unters. W. Meriiur 1, 285.

97».

1774. V'diIm- li i-li t «li'^i H<'rnuMi«tn'rs iiml Anmerkungen zu |\Vcr-

tliei),| Vi'oiu'h «'iiicr Uberüctzun^ <le& Orliuulu FuriOKU. Unten. Vi.

UeAw 3, s88—293. 303. 306. 307.

?-276.

774. Anzeige von Die neuesten (MTenbarungen Gottes . . . Tertenteeht

«hirnJi I). ( .Iii Frit-iiridl Betafdl, RiV'i 177,? M' rkiir 2, 339f. Wie-

lanil hat iw;ir '^Ifrkiir 1774 i, 323 erklärt, »t hiilie das raisonnierende

Verzeichnis neuer Uflcher, in dessen Fortsetzung diese Anzeige steht,

ciiügen Uelehrten dbi-ilnsst n. iml' >eiiie Vcrajitwortung nehme er nur

(He mit W. unterzficimctcn Siücki-. Da Wirlan«! idjer such sonst un-

genau ist, zweifellos ihm /ng'i^liöriges weder mit \V., noch mit H. oder

d. H. seiebnet, ist nicht ausgeschlossen, dsO jene Br¥llrang nur fli

jene rrxlr AI)loilunfr des V.-ivficlinisses sti-enge gilt, liier ist wahr

.scheiiiiicli, dali er drr ke/.uuNcnl ist, weil er euch Merkur 1774 i,

324f. (= Nr. 353) in der gleiehen Ssidie und gldehen Sinnes aidi ge-

SttBert hst. Vgl. DOnti», HempelaiHfibe 38, 544. 40, 831.

«77.

1774. Anzcif,'«' von (Coetlie,] (Jöltcr, Helden und Wielaad, Leipg^g 1774-

Unters. W. Merkur 2, 331!'. Vgl. 3, 321 f.

27S. 279.

1774. Anzeliren von Ühpi-si't/iiiici'ii ! Die Collection of Voj-iMfe--; des

Dr. Hawkcfwortli. Unter/.. \\ . Merkur 3, 359—3O1. 2. Uelvetius,

Ober den Uensdien, Bteslea. Unten. W. Heilnv », 361 f.
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1774. Naeherinnerunjf d«s Herau«g«h«r6 zu deoi auf der 3t 1. Seite

licfiiidlichoii Urtheil eine« Ungeaumten Aber Hm. Le Biet. Unten.

W. Merkur 3. 364 f.

1774 Hedbet. Der verklagte Amor. Kin Gedieht in vier BOeiiem.

Merkur 3, 47—taS. An den Leser S. 47 f.

W2.

1774. I)<-r vorkl!is,'ti' Vmor ein Ge<Iicl<t in vier Ilüflicrn vom Horm
llofntü) Wicland. Weimar bey C. L. liufliiMnii, 1774. kl. H°. Am
Schluß s. 94: Uudolaladt« gedruekt bcy dem Faetor Sohiraoh. Der

ESniddruek ist nieht der Satz von Nr. 381.

283.

1774. Stilpon «der Aber die Wahl eines Obersunftmeistera von
Megara. V.ine Untcrrcilu ti l'ntiT/. W. Merkur i. Zf).s .^37.

Vgl. Herknr 1773 3, 1761". — VicrUsydiniclirifl f. l.ilU>raiurgi»cli.

3, 583.

•2H4.

1774. Redaktionelle Notiz. Merkur 3, 346.

?28ft—297.

1774. Anupi^jtMi \«>n niflitkiiiist imd Sdiünp-l.ittt'nilur. Mrrkur 3, 346 bis

363. I. Die deutechc üclclirtcnKepublick .... herausgegeben von

Klopatodc, Hamburg 1 774, S. 346fr. 3. [Heinae,] Tjüdlon, Lemgo 1 774,

S. 34g AT. 3. [Bliinkcnbiiric.] Vr rsii<-li nlicr <\ct\ Rnm.'in, I,oipzitf 11.

nitz 1774, S. 35if. 4. Hymnen, Leipzig 17 741 S. 353!'. 3. [Klamer

Sehmidt.1 Katullfaehe Gedichte, Berlin 1774, S. 353 f. 6. fBtortudi.]

flirr die draiii.'itisclif I>irhtkunst vini Hrn. M.innontfl, I.<'ipzi(^ 1774«

S. 354f. 7. [l.«iiz,J l^usUpicle nacli dem Plaulus, Fraiikluri 11. Leipzig

'774. 355f. 8. [iM\z,] Der HolVneinter, I>>ipziK 1774, S. 356ff.

9. [(lol)ler,| Adelheid von Si<>i,'iii'(r, Dresden 1774, -S. 358f. 10. Ver-

miüclite Schrillen von Juh. C«si>Hr l.avatcr, Winterthur, S. 359 f.

1 1. Sebleaiadie Anthologie hcrauagegeben von Cail FMedridi Leutner,
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Breslau u. l.t>ipzig 1774. S. 360. 12. tieUictite vun «lein übprsetxer des

treuen Sehifera, HieUv 1774, 8. 36of. rj. (WewI,) Lebemgesdiidite

Tn))ins Kii.'iiils. Zwcylcr Uruiil. S. i6lf. — Kein Stück ist

unterzeichnet. DünUvr, lleiupelausgubc 38, 369. 382 Aiiiii. begrändci

sdne Vermntniii^, da0 alle diese Anieigen toii WieUmd herrühren. leb

halte sie mir StTii k o i'vrI. DciAw. RriefV- r. ^ofl" 7.-) und Stflck 13

(vgl. Nr 25b) iur gi-sichert. Glt'inis liründc gegen Ileinscs Vermutung

(Sehfiddekopf, Briefweeheel swischen Gleim und H^nse l. aoof.), Wk-
lan<l sei der Verl'. «If-r Anzpi^:e 3. sind s<i wenig beweiskräftig wie

llcinsea Verdadit (vgl. Nr. 355). Filr Stück 3 hat die AuQerung in

Oeokw. Briefe 3, 34f. einiges Gewicht, weil die Anzeige ersehweigt,

dafl der Agatlion d.ns Hauptbeispiel für Hlunkt-nlnirg i.st. «ns kpin

anderer Rezenitent zu venücliweigcn Ursaclie hatte. Zu Stück 1 gebOrt

ISiw BttiehtiguDg Merkur 4, 303.

•im.

1774. Antworten an einige ungenannte (Jorrespondcnten. Untcrz.

1ieAvr$, 393 f.

299.

1774. An die Herren Collecteurs 'Iis t i-ii t volnn MiTkiir. l'ntCfS.

Weimar, den 13. Sept. 1774. Der ilerauKgeber. Merkur 3, 397.

900.

1774 Ende. Anmerkung zu Der Einaiedler vom Warkworth. Unten.

H. Merkur 4, gf.'

301.

1 774. AaB«rkvng ni C B., An mein« nmmdin. Unten, d. H. Mer-

kur 4, 3t I.

? 302- 309.

1774. Anzeigen von Dichtkunst und Schöne-Utteratur. Merkur 4, 337

bie 3SI. t. ßuilerj Lytiadie Bhimenleee, Leipiig, Wetdatnan 17741

Dia AmahiMB la {Cwwglt,] HoaiimeMa *iranim dartariaMran a Job. Hut
M«roDiiwti|ce. Marimr 4, 104 kann tob Klaanider ilammea, aber auch von Widaad, int

Jadocb liier wohl unlcneidiimt lilttei
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5. 337!'. 2. Clavigo, ein Trauerspiel von Göthe, I^ipxig, S. 338— 34O.

3. |I.onz,] Dttr neue Menon, S. 241. 4. f(io<>th«,] Die Tjeiden de«

jung»*!! Wcrtliei-s. I>eipzig 1774, S. ^41 243. 5- [Schmid und Dyk,]

Tascliciibucli fär Dichter und OirlittM freunde, Leipzig 1774, S. 343.

6. Die ScIircHttnfel, 3[annlirini, S. 244. 7. I« Memorial d*un Mondain.

par.. Ijunberg, S. 245 347. 8. [Stenie>Bode,] Tristranis Scliandys

F.flien nnd Mcyniiiif^cii. Ilniiiliiirg, S. 347 -251. ()l>\volil nur die ficid(>u

letzten W. unterzeichnet, schreibt Düntzer, Uempelausgabe 38, 400

Anm. alle Stfleke Widand zu, mit Ammahme des 6^ daa »Aw einem

Briefe« ilbersclirii-lii-n ist (dnr .-lixT ftiv V('p">fl'cnt1i''biiiiir eingericlitet

ist; vgl. Nr. 519). Cierade weit liier im (iegeji&atz zu Nr. 2850*. für

3 Anzeigen aieli Wleland als Verfiiaeer bekeimt, und nidit nur die

letzte Miehnet «ic Xr. 2^13 fr. mul ;^If. knnn man Bedenkpn tragen,

die enten 5 ihm zuzuweisen-, es liegt ein »Jiniicher Kall Nr. 331 IT. vor.

310.

1774— 1775 März. Da» Urfheil des Midn». Kin komisches .'Singspiel

in einem Aufzug, ünteiz. W. Merkur 1775 1, 1 [richtig: 3J bis 19.

— (Heue Komposition von Hrdb Hermann, aafgeAUnt Beilln 1905.)

Vgl. P'uphorion I. 537 f. Stilgebiiuer. Zeifsclirin f. vf rLr!'';^-li I.ittrni

turgescb. 10, 3i6f. Als unge«lruckte Operette .ingeküiidigt ; Tlieater-

kalfaidur auf 1775. Gotha, S. 126. Daa i. und 2. Heft des Heiknr

wnide inn den 35. Hin au^gogeben (naeh einem wtgednidcten Brieft).

Sil.

1 774—1775 November. &esebielite des Philosophen Danisehmende.
Untere. W. Merkur 177s 1, 30— 66. 97— 132. 2 1 1 244. 2. 4

7

105— II». 209—230. 3, 16—36. 110— 135. 4, 115—133- -Keine

Vorrede* 1. tot. Dnuskiehler i, 388. Vgl. Herkur 1800 3, 344
.\niii

** Vititil jalirsclirift f. I.itteratiirgCM'li. r.iSrf s. ,S''^1' F. Bmier,

Uber den Kintluß L. Sterne s auf Wicland. Progr. Karlsbad 1900 S. Illir.

Klein, Studien lur fergieldi. Littentangeaeh. 4, t39ir.

.312.

1775. (Jlementina von l'orretta. Zürich. Vgl. Prolegomena 11 .S. 73.
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:

313.

177s. Goiuiitelie Knühlungea. HDCCIJLXV. o.().'

314.

775' ('<iml>'il'n > I iiio Ki ,>nIiliinK- lieipiig 1775. So in Katal. I jS

1775 1:11111.11 'Miirz, Niir lii irlit Urtr. Merkur. JUcrkur, UmWlbUlg »W
flajiUHi'lifll £>. 2. Und SU Ibruin wiederholt.

1775. AiiiiirrkiiiiL; /.u [Bnrtucb,] Reise des Herrn von M** nach (Jhin.

Unters. W. Merkur I, 83.

1775. M i-scfllani en. UntBrxi'M"liiii-t W. Mt-rkur 1, S4 -9.J. 156-176.

1. Ri'oliUertigung eines scbdnen Wortes des Pomp^us S. 84 f. 2. Zu*

fiMffv Ufdnnken Ober das Verhiltnis des Angenehmen zum MflIdieliM

S. SsiT. 3. (^Ikt etwas dn» V\nU> (.^OKH^t lial>en soll, und niclit ge-

sagt hat S. 90ff. 4. Fortgesezte Il4>tmchtung äiier die VerwaadtsebsA

dea SebSnao und Nfiillchen S. 1561T. 5. Über eine Stelle im Amadit

de tiaide 8. 16411'. Dnokii 1 : :88. 6. t7ber die Kunst aufzu-

hftren S. 17011'. 7. stcrlMTidf Polyxena des Ktiripides S. ijjff.

8. Ein charakteristischer /ug der griechischen Nationalart S. I7S£

DnidrfUder 1, a88.

1775, Zttsaa des Herausgebers au Anzeige von [l.«u,] Aimnrfcungeii

flibe» Thceter, T^piig 1774. Unters. W. Merkur 1, 95f.

* ] UdsR** KrxIMnnKFn fRr jnnitc Dimen bimI TtkhUr, LmiKo 1775. linH >h)ce<lnieki:

Uli. I 8. tir. Auniia und C>|>li.tlii^; S. 7{(r. Kiitlyiniun; Bil. 2 S. i(t,\it. Nadinr.
* ikilpoii... Kiankfutt iiiitl Li-i|iici|; lH-k«tiiit mcIi .<>. Ol alH Nuclnlruck.

vi>ii ZhJiu u. tJariiMcli iu Llresden'.

315.

31«.

317-324.

3iS.
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1775. Vorerlnoerung dea Hersvsgebers zu Tlioitrallaehe NeaigkMten.

Unten. W. Herkur i, 176 f.*

327.

»775 WSnt. Nai lirirlit Merkur, Uinsdil.iff zum Mftrzlictl S. 2. Wie

Nr. J15 iiiul il.izii ciiif Krkliiruu^, ht'.U: <lie PolitiMolicu N.-ichncliU>n.

m
1775- Anzeigen. 1. Ajiküiiiliguiig einer neuen Ausgalic meiner SchrilU'n.

Unten. WeiniNr 34. Mine 1775. WieUmI, Merkur, Umaclilag zum

Minheft S. 3.

329.

1775 JdArz, April. Der M6nch und die Nonne, auf dem Miltel-

stein. Ein Gedieht in drey GeeRngen. Unten. W. Merkur 1, 193

bis 205. 2, 3-— 15- Aniiicrkuii)^ üIxt dir Quelle S. i9jf., worin Lim-

httg Mttt limpcft zu lesen ist. Prolog S. 194!'. Vgl. Klee. Zeit-

schrift Ar d. deutgehen Unterricht 1S99 13, 72Sir. (iiintlier Koch,

Thüringer 3IonnUblJitter 1904 Nr. 7Jr. HermMitn, Jahimsrktafest lu

Plundetsweilem, Berlin 1900, S. 19 t.

1775 Mär/. Anmerkung' zu Tlicjitrali'-rli \i iiigki-itcn, üiUerz. d. H.

Merkur I, 375. (Zu 1, 373 Tgl. Ueukw. Hriele 2, 36. 41.)

1775. Anzeigen: Neue Hüclier. Merkur I, 377—386. 1. .1. 0. Sulzers

allgemeine Theorie der sehßnen Kflnste, I.«ipzig 1 7 74. S. 2 7 7 f. 2. Heinrich

Home. Wrsuclie Aber die CeNchicliie des .Menschen, 1774, S. 378f.

.\nin('rkungen und ZweiCrl üIxTdie ifewolmten I.phrsfitzp vom Wnsen

der menschlichen und thierischen Seele, Kiga 1774, >S. J79. 4. Ver-

aoflh aberdie Religionsgeschichte derllteetmVelkcir ... von Ghr.lleinen,

> Nseii IMstiar, Ilem|i«ltiiwde 3«, XV kfiml« WIehnd 4«r VnfaNr dar AinM^p
roo KnlcidiiiR in die lehOowi WiMBOMlMfttB ineli . . . Bttteus von Haailer, Laiimg 1774, wriat

Merkur 1775 1, 19a.
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üöttingen 1774, S. 279('. 5. K«rl JttasUliers Gedichte . . . Wien 1774,

S. 380—283. 6. [Nicolai.] Fk«uden des jungen Werth«* . . . Bttlia,

S. 2S2— 284. 7. [Ijing,] MiiiiiPi;<'snMg iiul' tiraf Ludwig von Otliigni,

WkUenteiD 1773, & a8s< H. 1). Anu>n Fiicdrii-Ii Hüschlngs Ornndrifl

ein« Oesditehte der Philosophie, Berlin 1772 und 1774, S. 386. IHcr

von sind .Stück 1—4 nicht, 5— 7 W., S H. unterzeichnet. Düntier

.Hlollt Iii mpelatugai)« 38, XV für 1 — 4 Wielonds Verfasserschaft zur

iM'Wfli^ing; bei I 8]tricht diiHir, d.iß er in den l''rfurtiRchen gelehrten

Zeitungen den Anfiin^' dos Werkes besprochen hat; s. Nr. 173; die

("licn'iiisfininiuiig drs Urteils kann ifli jetzt nicht priU'en; sie ist aber

auch nicht beweiskrät\ig, da VVielitnd iu diesen Jahren Wandlungen

durnhmiinhte. Anieige 4 Mdielnt deniMlbeii TeiAner ¥r1e 8 aiuuge-

liörfii. II. Hrnui^L,'<'li<Tl untcr/.t'icliiiel W. <onst AiimerkuiifTen : der

llinweiü iiut' llt-uniHnn und iiruclifr in ^ »jiriclit lur Witdaiid; aber deji

2. Beltnqj lum Apiilheft zetehaet Heinae mit H. Zu 5 Tgl. Deik«.

Bcleft 2, 46. Zu 6 ebenda 3, 45.

3»».

1775 April. Redaktioneile Naehrioht llerinir, Umaohlag nun April-

beft S. 2.

94«.

1775. Anmerkung in Die Ktaigdotaung. üntercW. Merkur 3, 55C

Vgl. Protegomena III Nr. 17 Ann. t.

341.

1775 April—Dezember. Unterredungen zwlsohen W** und dem Pfar-

rer zu ***. Unt4'rz. W. Merkur 2, 70 g6. 243 268. 3, i^l W»

268. 4, 61— 74. 263— 271. An den l^eser J, 70f.

:U'l.

1775 Mai. .\n Nile Menschenfreunde. (' ber das Ph ilanthropinum

in Dessau. Unten. W. Herkur 2, 134— 151. Das Maiheft wurde

gedruckt und versandtfertig vom zi. April bis 9. Mai: Au.sgew. Briefe

3. 212. Hiermit ist üfaerliaupt ein Mail titr die HerateUungneit einei

Helles gegeben.
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343—346.

1775. MiscellanitMi. Uittcra. W. Merkur 2, 152— 177. i. Unter-

Üitaige ZwtäßA gegen dos cUssisohe Amehen des Hrn. A. Dovr, iu

seijier Nuchriclit von den Fakirii S. 1:21V KiiHi;f Anmerkungen

über Um. Uows Nachrichten von (i<-r Kclij^iuii <U-r lir-nniut-u ^>. 15611'.

3. Woher, nseh der Kdds, die guten und sohleehten Skslden oder

Barden kommen? S. ib&ff. 4. EtWM Ton dwr tfoMniiMiliCTBy dea Demo-

kritus von Ahden 8.
1
7 2 ff.

347.

1 775. Anseige yob. Joh. Peter Wlllebnnd, OnmdxiB einer adiflnfln Stadt,

HMBbiurg uod Leipiig 1775. Unters. W. Merinir 3, 190—193.

S4H.

1775 Juni. AniDi rkiniK /» v. .^t|»nitn|r<l. Der frolir Bauer. Meilnir

2t 195- Wieland zugehörig, obwohl nicht untenteichnet.

349.

1775. Das Caueel und «eine Lobredaer. Unten. W. Merkur a, »04.

964».

1775 Vorhemerkii!!!,' zu Nr4liijfe KrinncninR in RctrefT eines Falls, wo

die eingeimpften Blattern wiedergekommen seyn soUen. Unterz. W.
Hflrknr *, 379.

.I.'SI. 352.

1775. Anzeigen von Neue Bücher. Merkur 2, aSi—386. i. |tileiui,J

Hallidat, Hamburg 1775, S. sSlIT. 2. William Sehakeapeen Schau-

spiele, von Johann Joachim Eschenliurg, ZOrich 1775, S. 286. Nur

die zweite Anzeige ist unters. W. Aber «neh die ernte .«tammt von

"fflfllaid: vgL. PrOhle, Leaelng, Wieland, Hdnae S. 235; Au&gew.

Bridb 3, 341.

353.

1775 Juli—November- Versuch über «las Teultiche £>iugspiel, und

einige daihln eineeUagende Gegenstlnde. Merkur$»63—87. 4, 1
56— 1 73.

Am Schlüsse; Die Fort.seiyaing nftehsten«. Vgl. Stflgebauer, Zeitschrift

fär vergleich. Litteratuigesch. 10, 4 19 ff.
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354.

1775 Juli. Nachschrift des Herausgebern zu Fortsetzung des Thcatn-

liMben Artikels. Unten. W. Merkur 3, 94—96.

1775 AuguMt. ZuNAtz zu Hcinsfs Ankündii^ung seiner Tasso-Obersetzung.

Herkur, I iii.wlilajj /.um Augustlieil S. 4. Wielands VerfiisserMluü^

vvahr^cheiiilicli >\ri;i ii Nr. ^71 um! ^gg. Sonst wünlr iii;ai nnf H>'rtii(li

ticiilieBeu, der als tollt-cluur gi-iiaiiiit ist. Die I.iji].lVhim4{ kauu vom

l^etebea VciflMtr wl« Merkur 1774 3, 349 ff. Nr. 286 herr&km,

halbe WldeisprAehe begegnen aneh sonst bei WkUnd.

1775. ivifinn. KiMeK»nt»te. Unten. W. Herlnir 3, 103—109. TgL

Euphorion i , 693 ff.

357.

1775. Anmerkung m Theatniisdie Neuigkeiten. Merkur 3, 167. 6^

hört aachlleh zn Nr. 186.

1775. Anzeigen von: 4. [E. K. Buschmann,] Vermischte Werke, Uam-

bürg 1775, Merkur 3, 183. 5. fKUnner Sdnnidt,] Idyllen der Deot-

Kchen. Frankfurt u. Letpzig i77> v 6. Schieb .s.kH Pi-rsi-

scbes Kosentlial, Wittenberg u. Zerkst 1775, 3, 184 f. 7. [üölty,]

Der Kenner, Leipzig 1775. 3.185- (J. F. A. Kazner,] Neue Fabria»

Berlin 1775, 3, 185!. 10. Anlpitung zur Kenntniss der Kuroptisehen

Staatenhistorie von J. O. Meusel, Ix>ip2ig 1775, 3, 186 f. Für die

Stfldte 4—8 stellt Dflntser, Henipflnu.<igabi- 38, XV die Antonehaft

Wielands zur Erwftgung. Der Inlmlt. der 4. Anzeige scheint mir da-

Ar zu sprechen. Die 10., obwohl auch nicht unterzeichnet, fuge ich

bei, «eil Wieland Beziehungen zu Meusel hatte.

»64.

1775. Naebrleht den tan Jahre 1773 auf Verfertigung eines Lehr^

buchi« für Landschulen ausgesezten Preifl betreffend.

Unten. W. JHerknr 3, 18711

»ML
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»65.

>775- Antworten nn angenftnnte Correspondent«n. Untm. W.
MeriniT 3, 188—192.

3(i(>.

'775 September. Anmerkung zu (>etlaiikeu über ihiä Sciücksal der •luden.

Unters. W. Meritnr 3. a 1 j.

367. 36».

1775. Anceigen von i. Phyaiognomieofae Fragmente... von Job. Cup.

Ijn'atPr, I.eipzijf n. Wuitrrthiir. rnterz. W "^Icrkur :Si— 283.

2. Theorie der («arUiikuiiMl von ('. V. L. Ilirhclifeld, l^ipzig 1775.

Unteix. W. 3. 383 f.

1775. Antworten. Unters. W. Merkur 3, 286.

'775 l'ktober. 'l'i t :i nomach ia . ixlrr im-hc Hi- I il'- ii !• iicli Kiii

bärleKkcs (MMliclit in ku vielen besängen »Im uiiui will. .Merkur 4,

9— »5.

371.

1775 Oktober—Ileseinber. Anmerkungen zu IHeinse,] Auszug uie dem
Rkeierdetto. Merkur 4. 33. 263. Die entere unten, d. H., die andere

nidit unteneiehnet, alMr mehtt von Wigand.

37-2.

1775 Oktober. Anmerkung zu Anekdote. iMerkur 4, 74. Vielleicht ge-

bOrt Wieland auch die «weite Anaierknng S. 83 an. Unteneiehnet

iat keinem die ente dem bhalte nach notwendig WIelanda Xufieiung.

373.

1775. Fragen und Aufgaben. Unten. W. Merkur 4, 83—8$.

374.

1775. An das Publicum, und hewnders an alle bisherigen Freunde

«nd I>eser des Teutscfaen Merkurs. Unten. Weimar den 26. Uetobr.

1775. W. Herkur 4, 90—96.

7»
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375.

1775. Antworten. Merkur 4, 96.

376.

1775 November. Anmerhung zu Sehrviben im einen Fmnd. Untm.H.
Herkiir 4, 114.

All.

1775. Aiiiiicrli uii/{fii uiiil Zusiit/. lies Herau8gel>er.N zu |MeiRt6r,|

AvaKOg» aus einer Vorleeung Aber die Sdiwlcineiey. Herkvr 4. 134.

142. 146. I IQ ist 155. Die enrten drei onterz. d.H., die viertK

niclit, der ZusnU: W.

»78.

1775. An die Leser den Tenlitehftn Merkum. Untetx. Wlelind.

.Merkur 4, 191 f.

S79.

1775 Dezember. Zusat« m AnkOndigung rm Seilern ßemeinniltiige Be-

tiachtuDg der neiieKteti Sdiriflen. . . . Unters.W. Merkur, Umiehlag

zum Desamberhell S. 4.

1775. Aniiw rli iiiig(*n cicK ^>'r.'l>ls^^<ll(>r« sn Anmeikungen Qber die

Religion der Kamtucbadalen. Merlnir 4, 305. 336—343.

(»1.)

• 775 i''n<lp. Bpkanntrnacliun(f nnsrer (?etro(Ti)Pii Noiien Einriflitunjf

wegeu Debittt des .Merkur» in den k. preuüiselieii l^anden.

Nach einem ungedruekten Briefe vom so. November 1775 ging eine

solclic n<'kanntTi).'icImii!.' in 1500 Kxpmplarpn aus. Sie sollt«» cffküryt

in Zeitungen Qbfrgelieii, z. H. ia die Lippischen Intelligcnzblütler

Ende 1775 oder Anftng 1776.

:iH'l.

1773/76. Goethe und die jüngateNlobetoehter. Hersonsgeaprleh
der Ziisrli.-ituT. Goetln^ahrbuch 9,7— 10. nie Zci* 'li r Knt-

atebung ist wohl durdi die Anapielung aul' den Faust gegeben, der

Widand um die Sdi^e 1775/76 lur Bewundenmg hinriO. Hilt

uiLjiii^Cü by Google
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man die Auflcninf{m <I«r Mutter WielMwIs: >in m^inmi AnfMhntni

.Uhr«, urul der Frrin Wiolnndn: »ob ic)i iliin in •u'lit Jahren nifiii

MXdclien gibe« xu8ainuteii, ko eneheint So|>liie Wielnnd «icbeiuälirig;

danwh tSQt das Gedieht swUehm 19. Oktober 1775 und 18. Oktober

'77^- Vgl. Freimrlcs;?al>en für ( . A. II. Burkhanh S. 1^7. Diintzer.

Zur tioelhe-ForscIiung 1891 S. 26ir. WriisAckcr, Vicri(>y»lirscliriA. für

Ijttewtiiiyeh. 6, 1 4 1 fT.

:{H.{.

775 I)«'7.ciiihi»r— 1776 März. F.iii W iiitvrniAlirchrn. I'ntenc. W.
Merkur 1776 i. ^i) 70. (>9 12:. Prnloj? S. 49(1", Krstor Theil.

Der Flacher uml der (ü-isl .S.52ir. Dnickli-Iilfr: UiiiscJilan zum .liiiiu«^

hfO S. 4. Zwi'ftcr TltPil. Der Kflni»^ «1<t soliwar/rn In-iicln S. y<i IT- —

Wagner, Mtnckbriefe 2, 55. 70. Goeüte xitiert «in 24. De/emher 1775

•inen Vm daraus (Werke, Weimar, IV 3, 10).

S84.

776. [ nriy ,1 1
1 !i 'i n n !i (irnv. Kill Trnuersjiirl. von C. M. Wiolanil.

ZArich, hey Orell, Ueliner, Käeßlin und Conipagiiie, 1776. Vgl. Proie-

Komena II S. 73 f.

:»«.'>.

776. Die Ab«leriten. tUne sehr wahrscheinlich« Gefrchiclite. vom Herm
HoAaÜi Wieland. Weimar, bejr ('.arl Ijudolf llofftnann. 1776. Vor»

berieht des Vecfiuae» 8.30*. D<-r Dmck ist cclit : Rndmer, W. n.

Weidmann S. 71. 73 f. Neuer Sau, nach Nr. 234 abgedruckt, wie

das AJinaa S. 119 »Aber vienehn PAind> erweist; erweitert um Metlnir

774 3» iS^'i ^ic' >• 36$ 3« 398 angezeigten Felder sind

niebt beciehtigt

38«.

776 .Ijinnur. N;ic!iricli f. IVIi'rkiif, Uinschla^j zun» .laiiiunrhcft S. 1. Die-

selbe Nachricht kehrt auf den nAduten HeHuuiachUgen mit kleinen

Vednderungen wieder bis Kode 1779.

387.

776. An Mtdemoiselle Amalie Tischbein, als Sie mir ihr von Ihr

«plbst KPzr iclinotes Bildnis flbersandte. llnf<'rz. W. Merkur i, lof.

V^l. I<:ng<!lsch»ll, .1. H. Tischbein, Nfimberg 1797, S. 51. Freundes*

gaben flir C. A. H. Burkbaidt 8. 137.



54 B. >Seiipfrbt:

asa.

1776. AnPsyrlii'. rntpne. W. SIetinir 1, 12— 18. Vgl. nreandeagabcn

für C. A. U. Burkhudt S. 136t

38».

17-6. A [iliii.'clisclicr Kpiliit;«!'» zu 'Ii i!! v ors t eTi endrn I.oi:"-

grjplien und UAthsül. Uutcrz. W. Merkur i, 22—30. Nach-

Schrift S. 30.

390.

1776. Nllfliricli t \i>!i S<-1>;| st iaii ISrMinl Mrrkiir I, 71 76. Die

Ugemeinc KinleiUiii)^, dio VViclniMls Aiiküuili^uug Merkur 1775 4t 94^

entBpridit, beweist seine Autonduft. Vgl. WaigiMr, Herekbriefe 1,83.

1776. Fragen. Merkur i.Sj. De» liilialu» wegen Wielaiul zu;(uschreibeu.

Vgl. Nr. 373.

392.

1776 Januar A[iril. Naolisrli rifteii zu Kriti^clic An/.eilfen. Merkur l|

91!'. 192. 2, loy. Vgl. W»gjHT, Mi-rckln-ittl'f 1,87. 90. 1, 65.

:i9:i.

1776 JantUtf. Theater. Untcrx. W. jMerkur i, 93f.

394.

1776. Zur Nachricht. Unters. W. Merkur l, 93.

395.

17715 Febnmr. A iiiimtI 11 n^' zu [Woxel.] tlheetands^Oescfaichte des Henu
Philip Peter .Marks. .Merkur 1, 147.

396.

1776. Über Sebastian Brands Narrenschiff und D. Johann Gaylerc

V. Kayaersberg Weltspiegel. Merlrar 1, 168— 174. Vgl. Merkur

I, 74. Wagner, Mcrckbrlefe 1, 86.

Digiiized by Google
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397.

1776. lT«eliriciit von Ulrich von Hutten. Hnkur i, 174—185. Vg^.

Wagner, Merckbriefe i, 83 Aoau und Nr. 434.

398.

1776. DasBasedowisehe Pkilimtbropiii. Unten. W. Merkur i, i95f.

399.

1776. Zuaats au Heimes Ankündigung des Taaao. Unt^rz.W. Merkur 1,198.

400.

1776. Zur Nachricht. Merkur 1, 202. Vgl. Nr. 217. 364. 417.

4«1.

1776 Mint. Auszug aus eint-ut iiriclV, den it/igen Zuatand der
Hualek In lUHen betreffend. Unters. W. Heilcar 1, 28a£

492.

1776. Krfrpulich«' Niichricht aus dem Pbilanthroplnum. Merkur

I, 289. Vgl. Nr. 343. 398. 414.

4«8.

1776. Nachricht. Unterz. VV. Mt'rkur i> 289.

404.

1776 April. Anm erknn g zu [.lacobi.] Eduard Allwilla Papiere. Unters. W.
MeritiuF 2, 14.

496.

1776. Anmerkungen zu Zwey Oedlehte von Hans Saclu und Zugabe
einiger Lebensumstiiiidf Ilans Sachsens. Unter/. W. Mt-rkur j,

83—85. 90—97. Vgl. Merkur 1773 i, 35. Wagner, Merckbiieie 1, 8».

Aiehiv t Litteiataigeaeb. 9, 428. Eiehler, Das Naehleben dea H. Saehs,

Leipzig 1904, besonders 8. iSaff.

496.

177'j. Zusatz zu .Vnzi'igc von [IIrrnii-s,| Sojiliieus Reise von Menel nach

Sachsen. Unterz. Z[usatzJ d. 11. Merkur 2, 106 f. Vgl. Wagnert Merck-

briefe I, 86. 90.
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4(17 411.

1776. Auzeigen von llistoria et (JommenUtiones AciuleinUe . . . Theo-

doro-Palatliuie. — Heyne's BemOhuiigni n> Aufklliung des Vligili.

— Nüsclii'lt-r, Jl.'ijfi.siiT Ulrich Zwingli. — Tohlers sSnimtliche Er-

bauungsticbriflen. — Lavaten Seudsehieibea an seine Freunde. Untm.

»W.undü.« Merkur 2, loSf. Wer tat U.?

1776. Nuchricliteii vtin D. Joliauu Uiulur vuii Kaysemberg. J^ltikur

2, 11t—114.

1776 Mai -DozMnlirr. T.iclic niii T.iclic. M<Tl{nr 2, iji— 146. 217— 230.

3, 38—57. 97—1 I 1. 4, 149— ibi. 193—211. Vgl. Böttiger, Utenr.

Zostlnde und Zeltgenoaaen i, 234. Wagner, Herekbrl^ i. 97. 2, jo.

Keil, Kr.'m ü.nth <. joi'. >^tri).)tm.Hiiii. BOigerbHcft 1,369. R. KflUer,

Zeitschritl f. deut»clie Philologie 3, 20<X

1776 Mai. Anmerkungen su Rochow, Authentiache Maebiicht von der

tuDemu aufdemIhilanthrapin . . . luigestellten . . . PMMntg. Unleis. W.

Merkur 3, 186. 187. 196.

1776. Edwin und Emma. Na(äi dem Etagltaehen. Merimr 3, 198—201.

Vgl. Prolegomeua 111 Nr. 18.

1776. Nachriclil vuu Johann Flehard. Unten. W. Merkur 2, 2 10

—

iii.

1770. Bekauutniiictiuug im Uetreff dea im TeutKcheu Merkur,

in. Bd. 8. 94 ausgesetxteo Pr«i*e«. Unten. W. Merkur 3, siif.

Vgl. Nr. 217. 364. 400.

4IS.

1776. Anzeige «iuer ueueii Erfindung. Merkur 2, at^f.

412.

418.

414.

?41S.

416.

117.
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4iy.

1776 Juni. Wat it» Wahrheit? Unten. W. Merkur 3, 131—337. Der

ArtÜiel iit gemeliit Wagn«r, Meielcbiiefe a, 74 oben.

4M.

1776 Juni— Sc|it(tnlj<-i' lioiiiCiz Sehleieher. Ein biognphisehe>
Fragment. Unten. W. Merkur 2, 349— 261. 3, 'jö -^150.220 —232.

Prolog Sur Oeaehlehte Herrn BouUkcius Sclileivhcr. Kine Conversation.

An den Hentusgeber des T. Ibrimn *, 349ff. iat auch von Wldand

421.

1776 Juni. Vorwort und .\nni«rlcuDgeD xu Nachricht von Berlinischen

Kllnstiflni und Kunateadien. üntecx. W. Merimr 3, a6if. 376. aSo.

1776. Eine Payehologiaeh-poetiaehe Anekdote. Unten. W. Meikur
' 3, 381—389. Diueklbhler 3, 96.

42S.

[776. Naehrieht Ton Wlllbald Pirekbaimer. Unten. W. Merinir 3,

30p—304.
424.

1776 JulL Zusatz dea HerausgeLcrM zu [Herder,) Hutten. ünten.W.
ÜMkwj» 34—37'

425.

1776. Zusati zu Druckl«lilcrt>eriehtigung. Merkur 3, 73.

438.

1776, Anmerkung /u [Mert-k,) Anzeige von .Situation ans Fauati LAoi
von .Mahicr Müller. Unterz. W. Merkur 3, i(a.

427.

1776. Einige Maohrichteu von Theophrastua Paraeeiaus. Merkur

i> ^5—91* DniekftMer S. 19a. Vgl. 8. a8i.
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428.

1776 Augii>t, Septfinlier. AninerkungiMi iiiul Nachricht des Ileraii!»-

gftber« und Zusatz zu Eines Ungenannten Antwort. Unten. W.
Merkur 3, 126. 127. IJI. 13a—136. 308. 311. 2l8—220. OrUCk-

tehler S. 193.

1776 August. Anmerkwng at Amteige von den Zeitungen ans der altai

Welt. Unters. W. Merkur 3» 156.

1776. A miliar k II II K zu Schröter, An die Freunde der Naturgesehidkte.

Merkur 3, 173.

431.

1776. Kinfilhrungssatz zu Fraiten. Herkur 3, 183.

43-2.

1776 August, September. Naobriebten von Heinrieb Cornelias

Agrippa von Nettesbeim. Unterz. W. Merkur 3, 184—188.

266—272.

43.1.

1776 September. Anmerkungen zu Kmpflndungen eines Jlingeiis in der

Kunst von ffitter Oluoks Bildnisse. Unterz. W. Herkur 3, 233 f. 347.

1776 September, Oktober. Naehriehten von Andreas Vesalios und
Zusatz. Merkur 3, 373'—379. 4, 92.

1776 Septeinltcr. Knlschiil JiKimtf ilcs Ilcraiisifcbors an die AboiifiiU-n

und Leser des Merkurs. UiitcrK. Weinuir den I7ten Sept. 1776. W.
Itokur 3, 280.

1776. Berichtigungen und Antworten. Unterz. W. Herlnr 3, 281

bis 383.
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437.

1776. Merkw41rdi|;e Probe einer neuen Übersetsnng dos Lue.

Anniue Seneca. Unten. W. U^kur 3, 385—387.

?43N.

1776 Oktober. AnmcrkunR 211 Kines rni;ci>iiiiii!<ii Fr;ii,'ii,riit einer Be-

antwortung. Merkur 4, 78. Wohl vom ller<'iiii>gf>bcr, weil sie eine

Kritik enÜiilt; fcaoin Selbetinmie desVerCs.

? 4:*».

1776 NoTember. Kln Pulver wider die Schlaflosigkeit in einer

dramnlisclicit l'!r/eliliiii^. {.\»s dein Univcrsa! Mnii;-.'!/!!!.) Merkur

4, 180—186. Der Ton macht Wielaiid kenntlich; der SiolT gibt

weaentliche Zflge su Wlelnnds «Xordlls ohne Tltel>, die Ihn allerdings

weniigfr initiisien'nd angreift, ab ce der Merkin»u£mtz tut. VgL DOntzer,

HempeUusgabe 38, 207 Anm.

44U.

1776. Frage und Antwort. Unten. W. Merkur 4, i86f.

441.

1776. Naohriohten. Unterz. W. Merkur 4, 187 f.

442.

1776 Dpzombor. Ein Fmirmcnt ilhor den Chnraktrr de» Erasmus
von Kottcrdniii. liutcrz. VV. .Mt-rkur 4, 262—272.

iVt. 414.

1776 August— I 778 .'Vnfaiig. KuKiiiiiuiid. Si ngspiel in drcy Aui-

iflgen, Ton Wiebmd und Sehweixer. Weimar, hey (*. L. RoAnann.

177*^ !\'
l 63 SS. iiidiczinVrt. kl.-S IN isunrii di s Sinirvpiels

Bl. i'. Vorbericht Bl. 2" \ — Diese Ausgabe erscliien auch mit an-

derem Titelblatt, auf dessen Rfldrselte nun die Rollenbesetzung und

Ani^iben ii'ier <len Verl", den KoniiHMiif-lcn. den Deknivition.'-ni.-drr,

den Ballettmeister usw. stehen: Uosainund. Hin .Sing^tpiel in dre,v

AuftBgrn. Für die Ckur-PflUzische Hof-SlngbObne. Mannheim, bey



r. F. Sctiwau, Churf&nü. Hofbuchhttndler. 1778. Hiennit identwdt

ist iMch Prof Dr. F. Wnltm fteundlichw WUeOung der Drude: Ihiiii-

heim, in der Afc;Mleniis<-l)i'n Budulnickerci 1778: der eiiuigo Unter-

«chied ist, daß die Druckerei statt des Vorigen auf dem Utel ge-

nannt ist. MAglirherweise iat der Druek In Wannhelm als TexAndi

hergn.^tcllt lind ITotTiiiann ttbenulhiii liirrvon Kx<-iii|>lMrt': «loch hatte

auch HoiTmann solche Lpttem. Vgl, .SeiilTert, Wirl.-inils Alxleriten

S. 16— J7. Theali-i-kalemler auf <i. Jahr 1 777, (Jotha, S. 57: aufi77S

S. 42. 140. Waltrr, Gcsrhiclitf ilos Theaters und der Musik am
kuq>fiilzischen Hofe. Leipzig iSmS. S. 236 2<)5fl' 55 -•. ni'Htiijcr, Ute-

rar. ZusUniie u. Zeitgenossen i, 2irji'. S. 255 iat iui Druck folg;ende

HfMiiiskriptstetle «iMgdaaaen: •Die Partitur m Rosamund tat gaax

verloren. In Mannheim vfrbninnte das Iftzfe KxempUr beim Rom-

Uardenient 1797.« Ks existiert da aber duch noch eine vierbändige

Puütttr: Walter, Arehiv und BIbllotlidc des Groaah. NatkMultheaiteis

in MailTihrim, I.rijiziij iSgg, I. 2^2. 2. 176. Vtrl. Rd. 2 dns .ilpha-

betiscbe Verzeichni.s der aulgeftiltrten Stücke. (Mitteilung II. Heiden*

hefaiwr».) Taaehralmeh An Tbeater, Minnlieliii 1795, 73. Rhei-

nisrlir HcitrSi^c l 7S0 1, ; ?o. .)':7. ITMlztL-iiiTischos IMii.spiim 17S5 3.

371. [Klein,] über Wielands Hosaniund, Schweizers Musik und die

Vmstdlang diesea Sinf^lels in Mannheim, FhmkfiiTt n. Leipslg 1781

(— .'N-hriftcn der deulM'hcii (lesfilsi'h.ifl in Mnimlifiiii. Frankfurt 11.

Leipzig tSog, 11, 232 ff.). L. (j. Andrä, Über VVielands Rosamunde,

Elsenaeh 1783 (nadi Joerdens, Lexikon 5. 386). StilgelMner, Zeit-

schrift f vergleich. Llttcraturges.cli. 10, 1 7 fr. 436. Allgemeine Zeitung

1878 Beilage Nr. 2 1 a f. S. 3 1 20. 3 1 35. Denkw. Briefe 2 , 58. Wagner,

Herekbrieft a, 76. Heinae, f^mtl. Schriften hg. Laube 9, 1 1.

1776. Angeliea undHedor. Oper. Unvolleitdet und unbekannt. Thea-

terkalender auf d. Jahr 1777, (Totha, S. 157. Da die andern An-

gil>en hier richtig aind, iat die Mitteilung glaubwQrdig. Vgl. Eupho-

Ifen I, 539.

1776/77. Wieland« Neueste Gedichte vom .lahre 1770 Ms 1777. { - B')

LTbeiL Neue, v^besserte AufUge. Weimar, l>ey ( arl Ludoll iiuf-

(445.)

446.



uuHiii. 1777. Voiberieht vom V(tIck<t B1. a'. Liebe um Liebe.

Ente.« bis Seclistes Buch S. 1 II". I)'t Mftnch und dif Nonne, auf dem

Mittebiteiii S. 107 fl".: Vorbcridil dazu S. 108, Prolog S. lOQf. A8-

pasia S. 134 ff. An Psyche I. Nr. 271) S. 155fr. II. (- Nr. 388)

S. l/yfl". (ipdaiikcti Ik'v fiiii'in .scldatcnden Endyinioii S, i S c; iT, : Nieb-

rieht von der Kntsfrlinnj: "iiil dein I'lnn ilcs vorsfclicndcu Fmiftnent«

S. 30iir. — Der Druck inuli nocli iui Jahre 1776 veran.staltet worden

aelii, weil darin da» Endieinen dr« nXdMte» Btadehens l&r cpMastena

«In der OrtermeBse 1777« fbif^end «ngelcandigt int.

447.

1776 Ende Iiis 1777 Febniar. Geron, der Adelioh. Eine Erxililung

MUS Krmijr Artus Zeit rntcr/ W. Merliur I 777 I . J(
16 105-142.

Einige Ei'läut«rungeii zu be.sssereui Ve^l^tändnis d(» vorsti-hoiidcn Ue-

didilB S. lagfll YgL Rnuohoir, VlerteljahrMshrift f. Uttecstaigeadi.

^ 5 V I ff ?5iii;;iT, Zcifsclirift f. dcut.sclir [•Iiildlofjfic 25, 33001 Und

Grantutattschi's Wielaiid.« lieron, Prugr. Wien 1S95.

448.

1777. Araspe.-i und Panthori. von Hni C. M. Wieland. Neue Auflage.

Ztiricb, bey Orell, (ießner, FüeQUii und ('ump. 1777. Die '/.uachrifl

der froheren Auflagen ibhlt. Vgl. Pnlegamena II S. 73.

44».

1777. Lady Johanna üray . . . Aufgciiihrt am .S. Meiniugischen Hof

den 10. (17.) Honnog i777> Zu linden in der Hofbuehdradcerey.

FMkgonwm n 8. 73.

4.'>ü.

1777. Cleiuentina von Porretta. 3. Auflage. Zärich. Orell 1777.

Naeh Otadmann, Das geldnte Sehwaben 8. 776. Froleganiena

n a 73.

4.'il.

1777 Januar. Anmerkung zu (iebec eines noch unbekannten Uichteia.

Merinir t, 30.
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452.

1777. Über eine StelU tn Shakespeiirs Hacbeth. Untm. W. Mer-

kur I, 29—33.

453.

1777. Nachschrift zu Dohm, Miiiigt; df-r immickicii politischen GerOcbte.

Mericur 1,91, Dobra sehrint 3, 64 Anm. daimuf zu erwidem.

454—467.

1777. Februiir—Juni. Miacellanien. Merkur i, 165-178. 2, 48 bis

61. I
(

164. j — 244. I. Kitip Iclim-iclic 1 iPiivcrsiiliiiii (aus df*

Riviere Duiresiiy Wahrheitsbninnen) l, 1650°. 2. Urtlu-il des Cardtiul

du Perron von dem berflhmten Fra Paolo Saqii i. \f>-jff. KüK'

gi'KOii einen lüi^Uiiiilischen Kuiislriclitor i, 17011'. 4. Ktwas. uns di'n

Anecxlotes des Beaux-Arts (1.— 5.) 1, 17 MV. 5. Der Blitj;, ein Hell-

mittel in einer verzweifelten Krnnklieit 1, t75fl'. 6. Die GriMhen

hatten auch ihre Tenicrs und Ostaden 2, 4Sir. 7. Anuiorkuni; zu Auv

ziiff aiiN einem Briefe eines Reiseiuleu .'m ilen llermisffeber, den

maligen Zu«.tand des Vesuvs ItetrelVend 2, 5S. S. Kin sonderbarer

Ghandcterzug 2, 59 f. 9. Anekdote vom Abbe de Boia Robert, einem

(TÜnslIintr des Cardinnls von Hielielieu 2, 6of. 10. Auszflge aus des K.

P. Angelinus (iazey, S. J. Weistliclien l<4!creatiuncn 2, 15411'. 1 1. Sprüche

ras eiaen SokntiBehen DIehtar s, i6off. is.lDrodiftlder: la] Dm
kritlMihe Kleinigkeit 2, i6^f. 1 ^. .\uszug aus einem Brief an einen

Freund », 233fr. 14. iCinc Handlung des Ai>cllcs, die sein bestes Ue-

mihlde werth war 2, 339ff. — Ich bin flbersimgt, daB aBe lüaoellanien

Wielarul angehören, ohwolil nur liinter «lern fi., i:, u. 14. Stiicke

das VV. steht; icli bczielie die L'ntcrsciirift Jedesmal auf alle vorher-

gehenden gleidiieitig TertflRnidiehten StAehe (da« 2. iat in .4 au%e-

nnninien): dnhei Ciillpii nllctilin-- -
.

c) nus: 7 ist ein Auszug, den

Wieland aus einem iliui xugekuiuiuenen Briefe gemacht hat; hinter

8. 9 dfliAe daa W. veigaasen aein. — Zu 8t 1 1 PkolegonMUt Dl

Nr. 19.

4«s.

1777 Mlrz. lUftraL-liiuiig Qtier die Abnahme des menscliliclien

Geaehleebta. Untorz. W. Merkur i, 209—346.
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46».

1777. Anmerkung und Zusatz xu Walire üpscliichtc der Naehtmalil-

ViTi;il\ung in Züricli. IInl<TZ. \V. Merkur Li 2t>4f. ijSf.

470.

1777. Einige ('liaraktt>rzfige zum Hildtiiß des Tliomas Morus.

Unten. W. Merkur l. 289 293.

471.

1777. An einige anonyme ('orre(i|n»ndi'nten. ünU'rz. W. Merkur

47i.

1777. Zusatz zu Anzeige einer Monat«cliril°t von piidiigogihclieni Inlmlle.

Unt«rz. W. Merkur Li 302.

47». 474.

1777 April, Mai. Zum Rildniß der Anna Maria von Schurmanu.

Unterz. VV. Merkur 84— 88. Au.szüge au.s dem Ruche der Anna
Maria von Scliurmann. Kucleria, oder Krwltlilung des liesteu Tlieils

betitelt. Unterz. W. Merkurl, 165— 181. Die hier verheißene Fort-

setzung ist nicht erschienen. — Zu den AuszOgen: Handschrift 28.'^S.

4° im Cioetlie- und Schiller-Archiv, l<juuünghauMiti(lung.

475.

1777 April. Anzeige von [Kode,! Der .\hentheurer. Kin .\uszug aus

dem Kngli.schen, Kerlin 1776. Unterz. W. .Merkur 2^ 951*.

47«.

1777 Mai. Nachricht. Merkur 2^ 181.

477.

1777 Juui. K|>il()gus de.s lierauKgelierH zu (tedic]iU\ .Merkur 2^

200—202.
478.

1777- Anzeige von Ilolz.schulier, I.eliensUeiichreihung de.s berühmten

Ritters, .Sebastian .'vjhertlins von Hurtenbach . . . Frankfurt u. I.('ipzig

1777. Unterz. W. Merkur 2^ 262— 265.
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:

479.

1777. Zuui Bilde de» Ludwig Viveü. Untent. W. Merkurs, 265—271.

1777. Nachricht. Unten. W. Merkur 2^ 271!*.

4SI.

1777 Probe einer komischen Kpopee, genannt Belline stirbt.

Unten. W. Merkur 2_. 272- 275.

48-2.

1777. .'^chlieüliche Anzeige. Unterz. W. Merkur 2i 278!'.

1777 .luli— .\ugust. SoHimer-MShrcIien oder des Maulthirrs

Zaum. Eine Erzfihlung au$> der Tafelrunde-Zeit. Unterz. W.

Merkur ^ < — 21. Q7 ' - 1- Vgl. Archiv f. Litteraturgesch. ,\, 416.

Vgl. H* 2^ 189. Zu Klee, WielaiuLs Werke 2^ j Anm. vgl. RAunier.

Geschieht« der gcrin.inischen Philologie S. 269 f. (Mitteilung Ä. H.

Schönbacbs).

4S4.

1777 .luli. Zum Hildf der Juliaua Morell. Unterz. W. Merkur ^
90—94.

»485.

1777. Anzeige. Merkur i, 94—96. Der Auszug aus Nicolais Bunkel-

Ankündigung stammt wohl von Wieland selbst (»da unser Raum

keinen ifrößern Auszug gestattet«). Vgl. unten Nr. 541. Düntzer.

Hemfwl.iu-HgalM" j^o^ Sj^
486.

1777.luli—Oktober, (iedanken über die Ideale der Alten. Unterz.W.

Merkur ^121 169. 198—228. £,69- 80. Vgl. W^agiier, Merck-

briefe l> ' ' 8.

487.

1777 August. Zum BiUlniU des Jacob Ii- Fevre von Etaple».

Unterz. W. Merkur 3. 175— 178.

' Google



Prolryomnui :u rinrr Wielatul-Au*yal>r.

488.

1777. Auszu)^ eines Sclirenicns <les Hrn. I'r<ii'. Hsclienhur^^s in

Hraunscli wcli^ au den llerniisgelxT. l.'nti'r/. VV. Merl^iir ^
179— iSi.

489.

1777. Anmerkung zu Anzeige von I)er deutsclie Sprachforsclier, Stutt-

gart 1777. Unten!. W. Merkur ^.185. Kuphorion i_2, Anm. 1

wird die gittiZL- .Vnzcigc WielanrI /.uge.scliricben, k«uni mit Keclit. üie

Möglichkeit, daß er bei einem von ihm verfaßten Stücke allein die

Anmerkung unterzeichnet, machte ich nicht leugnen. Vgl. Nr. 749,

wo allenlings eine Irretührtuig beab.sichtigt ist.

490.

1777. Anmerkung zu Fortsetzung der neuesten politischen GerQchte.

Unterz. d. tL Merkur j, 366.

491.

1777. Anmerkung zu Anzeige von Tempel der Unst<':rblichkeit, Münster

u. I.,eipzig 1777. l'nterz. Der HeniusgclKT. Merkur i, 285.

49'i.

1777. Nachricht Merkur ^ j 88. Vgl. unten Nr. 496.

493.

• 7 77 Wold Herlkstnuwse. B* II. Theil. Kr erschien nicht, wie Teil i

Bl. 2* verheißen war, zur (Istermesse, weil darin da.s Sommermfirchen

enthalten iat, du» erat im .lulii Augu-^t di-» Merkur vei-fitTentlicht wunie.

— Liebe um Liebe. Siebentes bis Leztes Buch S. i ff. F^iu Winter-

mfthrchen : Einleitung S. ^ff.: Das WintermÄlirchen Krster Theil

S. 5 c ff.; Zwecter Theil S. 7 7 ff. Geron. der .\delich .S. 1 1 1 ff. ; Kr-

l.nuteningen S. 166 ff. Djw SommerMflhrchen S. 189 ff.

494.

1777 Oktober. Anmerkungen zu Bemerkungen flber einige Regeln fiir

•len Ge«chichtschn*ili«r philoKophiNoher Systeme. Knt.rr7. IL Merkur

22, ii,

mL-kitl. k'lattf. inOH. AiOmy. AbA. III. %
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495.

1777. Anuierkung zu KaräcLüi, Am frohen (Geburtstage des Priiueii

Ferdinand von Pnofien. Untm. W. Markör 4, 8t.

496.

1777. Z« d«ii Bildnissen des Peiresic und Freeestor Im yoriier-

gebenden und g^enwlrtigen Stüde des T. U. Unten. W. Marknr 4«

91—96. TgL Nr. 492.

4*7.

1777 Oktober, Nomber. An Olympia. Den S4aten Oetober 1777.

UntetcW. Merkur 4 '7 ":-6. Vgl FreundeigBben für & A. H.

Burekluurdt S. 158 f. I'iupliuriun i,695ff.

496.

1777 November. ÜberdasgöttlicheReebtderObrigkeit. . . Unteiz-W.

Uerkur 4, 1 19—145. Vgl. Wagner, Hemkbitefe t, 392. Klein, Studien

snr veigleieb. UttetstniBsaeh. 4, 138 ff.

499.

1777. Znm Bilde des Justus LipsiuB. Unten.W. 1leAnr4, 188— 19a.

SM.

1777 Oesember. Biehsrd Coeur de Lion und BlondeL Eine Anek-
eln ti- ;ius (ItT Gi'sdiiclitc der ProvenzalLtchen Dichter. Unten. W.
Uerkur 4, 210— 32 t. Vgl. Prolegomena III Nr. 30.

501.

1777. Der Herausgeber an das Publikum. Unters. Wielaud. Merkur4,

279—387. Darin S. 287 die Erkllruug, dafi er niebt selbst leiea-

Nii.-n-. Für welche Zeit gilt das? Vgl. ob«» Nr. 478 (und Nr. ? 485)

uiid unten Nr. $08.

S(».

1777 April—i778Mics. OerVogelsang, oder ^dveyLdiren. Untecs.W.

Merkur 1778 1. ig,^ -mi. Ist dies (oder Nr. 505. 525) dns Merkur

1777 4, 2bib versprociii^iit; JlÄfciieu voiu Krziehuiigsweeen? Nach
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Merkur 1780 4, 139 Anm. nicht. Quelle: Fabliaux et Conte« ed.

Btttenn, Wielmcls Bibltotli«k Nr. 3890 (nidit di« verwandte Paaaimg

des Lai de l'Oiselet in FabUrax ou Contt>s ihi \\V ft du XIII' si^de

Pluis 1779 3> I >3 ff-)* hat a, 4 richtig V. 35, worin dem Kaiaor

Joeeph gute Rebe fvwOnNbt wtrd, nir Dati«run|or benotet; Joeeph

reiste am 1. April 1777 1' '.nA iiu r Aui^u-t 1777 niciliT in WiPii

(Die Liedeinlage abgedruckt in 3I»tthiiHmH Lyri«dier Antliologie, Zürich

1803,

503.

(l777~~)' 77'^ '"i""'"'- La ph ilosoph ic pinlorinir. [\ i

n

p ('onver.sstion

en PoUFourri. Auf dem Hefluiusdtlag bezeichnet: W. Merkur 1778

I. 3—3a Frologin S. jf. Eabe—^^erteSeeoe S. 4iF. Dnidtftliler

S. 96. Vgl. Wagner, Meickbriefe 2, 130. Euphorion 1,538.

MM.

i778Jiunur. Naehtrag sur Getehiekte der tebSnen Eoeamund.
Auf dem Heftamedilag beseiehnet: W. Merkur i, 57—63.

1778 Januar, Febmar. Hann und Oulpenhee. oder Zuviel gesagt ist

nichts getagt, Blne morKtMiliindisehp Krzihlung. Unters. W.
Merkur I, 103— 1 14. — Vgl. Köhler, .\rc-hiv f. Litteratnrgeaeb. 3,4t6fll

Hayer, Vierteyahrschrifl f. Litteraturgesch. 5, 392.

?54M{.

1778 Februar—April. Die LustreiBe. (Von Mistris Brooke der Ver-

fkaaeiin der Lady Julie Mandeville und Emilia Montagfl.) Ein Aua-

ang aus dem F^nglischen. Merkur i.iR;— 192. 2,91 — 94. NIdit

unterzeichnet. Wohl von Wieland herrührende HeftfilUsel und danun

unvollendet. Kin Mitarbeiter hätte doch das Ganze eingeschickt.

507.

1778 März. Anmerkunff zu .Apnllochini.<i und Philonus, ein (Tc<|iriich

die ImmaterialiUit der Seele betreffend. Unten. W. Merkur 1, 24^.
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5U8.

1778. Auzeige von lVolt«h-e,J Kandide nuA« neue verteul«clit^ Berlin 177S.

Unlen. W. Merkur 1, 197—399.

1778. Antworten. Unten. W. Merkur i, 399—jOi.

?510.

1778 Hin—April. Logo^Tv pli. Merkur 1, 30a f. AuflOaung 2, 96. Vgl

Freundesgmben füa C. A. H. Burkbardt S. 139.

Sil -51 4.

1778 April. Fraginnnt« von Hcytrigeu zuiu (Tcbrauch derer, <Ue sie

bnueben kOiuien odw wollen. Untm. W. Mcrinir J, 3—30. lJeh^

iteliiliide, FraifUK-iite. lievlräge S. 3 ff, Wahrheit S. 9 ff, Be,'iclieidpn-

heit S. 17 ff. FliiloKophie — Kunat zu leben — Heilkunst der

Seele S. aoff.

r515—sau.

1778. Anzeigen von: Erinnerungen au8 dem Leben des (irafen .lohann

Hartwig I-junt v. Bemstorf, Lcijizig 1777 Merkur 2, 81 f.; vgl. Nr. 509

und Nr. 547. — Ausziiit aus Kdu;ird Blnndlieiiii.s gelieinipm Tagebuch,

Ixipzig. Merkur 2.Sj. - Vorlesungen Aber Mahlerey, Kupferstecher

kunst, Bildhauerkunst, Steinschneidekunst, und Tanzkunst, von Hrn.

Profea§or Sdrabut. . . Mftnster 1777. Merkur a, Ssf. — Uber den

Genius ilfs SokraJes,,. Frankfurt ti, Leipzig 1777. Merkur 2, 8;|.

— Mintrv,!, erstes Opfer, Halle 1778. Merkur ^,83^ — Fragmente

aus der Oeeehiehte elnee liebenden Maf^nge. Ibtle 1778. Merkur 2, 84.

I>tintzer. Heiiii>olnusir;«b<' XV hält diese Stöcke fTxr i\\c Klciniß-

keiteii, die Wieland laut Wagner, Morckbriefe i, i 24 zu den iiezensioncn

daxn iirethen. Idi hOn Wielanda Ton ellenfidb bei den drei letaten

^rdclinii ftlif zwei letzten tlirtv'ti ;ius einer Feiler). Die Anzeige ülier

Scliubart halte ich wegen de» Ausfalls auf die »Klozisclie Kunstknuik-

heit« flieht Ar V^deadiedi.

?521.

1778 April—Mai. LoKugrypIi. Merkur 2, g4—g6. AuflAsung S. 192.

Vgl. Freundesgaben (ur C. A. II, Burkhardt S. 139.

DiQitized by GüQ^.
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538»

F 1 77Sfl'. Xetiti1»i'lef an Anna Amdia, Elnkltaiig zu einer Giuade. Ge>

ilruckt: Fr«>un(lpsi,';ilicii fiir C. A.II. Kiirkliiinlt S. 159 ii;ic)i iIit Iland-

sciiriil Uli UroßluTzugl. llau-sarcliiv Weimar. Die Miscliuiig franzd-

ifluher Wörter in den deutsehen Text nug das undatierte Stflokeben

in die Zeit iliT IMiil i.s<i|iliic i nilnriiiie w«iscii. \^'v Rfttsclfreode wihrte

mindestens bis in die Zeit des Tiefurter Journals 1781.

V 523. 5-24.

'i 177811'. Cbarade und Ein Viersylbigeti Wort. Zwei AliMchrifteu

von fremder Hand im Goethe- und Sehiller-Arehiv, Kniniinifliausstif-

tiiiiK; danach ^edmckt Kuphurion 1,713, Firundcsifalif 11 für ('. A. H.

Burlikardt S. 139 f. — Wielands Autorschaft ist Faniilientraditiou,

dtcnao d«B die StOdie für ein nuaÜIenkilaaeheii der Töditer mt i8to

veiftßt sei; diese Datierung lialte loh für noeh weniger aiehor ala die

1778 Februar—Hai. Sehaeb Lolo. Unten. W. Herinir 3, 97— 130.

Vgl. Im neuen lvf'i<'li 1
Sy^ I1835. S49. \V;\i,'niT. Xmckliriefe 2, 13O.

154. Klein, Studien zur vergleich. I.ittcTaturgc.Hcli. 4, I44lf.

.Vi».

1778 MArz—1779 Januar. Die Wfln.sclic. Unteiz. W. Merkur 177S

4,97—110. 193—aoi. 1779 I, 3— 18. Gnleitung 1778 4, 97f.

Pervoiitc Fin N e;i pol i tanisches Milhrchen. Purster Tlieil

S. 99fr. 193(1'. Fervunte oder die Wünsche. Zweytcr ThcU 1779

I, $fL — Ina Beine gearlieitet (und darum aeboo hier in die Chrooo-

logie eingereilit) Mi'ir/. April 177S. Vl;1. Mum'kcr. Sir/iiut,'Nlierielilo

der pbiios.-pbilol. u. der lii.stor. Ivlasse der bayer. Akademie d. Wis«.

1903 Heft 2 S. IS I ff. 1904 Heft 1 S. 8 1 ff. Seoffert, Euphorion 10, 76ff.

? 527—529.

1778 Hai. Anzeigen von: [Weidiilln,] Aoselmus Rabioeus Reise duieh

Oberteiitschhiiid. S:dzl)uri; 11. Leipzig 1778. Merkur 1. l' -VlOM-

nacli der tcutMihen Musen auf das Jalir 1 77S, Leipzig. Merkur i, 168 f.

— Die Sehreibtaftl. 6. LieC, Hannhelm 1778. Hericnr 2, i69f. Nieht
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unten. Widands Vpi-tn^scrsrlinft vpmintpt von rhintzor, llcmpftlausgsbf

38, XT; erwiesen nur für <lie leUU' durch Merkur 177S 3, 253. Vg).

ob^n Nr. 307.
530.

1778. Anmerkung zu Frage an das teuteche Publikum über .... U.

Saeh». Unten. W. Merkur 2. 181

C

631.

1778. Zuaats SU Ankflndigung einer vollctlndlgen Ausgabe aller htd*

niaefaan SehrifUtaller das Altertbiims. Unten. W. MeAur 2, 190.

5SS.

1778. Pv sr! > iiii \ ntwnrt nuf eine anbaseheidne Frag«. Untar-

leichuet VV. iUerkur t, 190—193.

533.

1778 Juni. Einleitung zu |M<>rrk,| Albrrdit von llnllcr. Merkur 2, 248

— 256. Nicht unterz. (trüber hat den ganzen Artikel in Wielands

Werke 47, jogfl". aufi;riioiiimen; vgl. Wapncr, Morckbriefe 2, 136

Anm Ausziij; juis Tscb;im<'rs (Jc<lriehtnisr<Mlt" Iwit Merck tfflirfcrt:

Im neuen Reich 1877 1,850. Da aber in der Einleitung der Heraus-

geber spricht und da hier Nekrologe Oberhaupt angekündigt waidcOt

was doch Merefc niebt anstand, so sebteibe idi sie Wielaad zu.

6S4.

1778. AnmerkunK und Zusstz des HiTi»usi;ebprs zw Anzeii^e von

[Bodmer.J Die Werke des Ilomerus, «un dem (Griechischen übcrsezt

CO dem Dichter der Noaehide, ZOrieh 1778. Unten. W. Merkur

3, 28s—385.
535.

1778. Anaefge von [Relebard,] ffibliothek der Romane, Erster Band.

Berlin 1778. Unters. W. Merkur 2, 286—289.

63«.

1778. Zusatz zu An/piifi' von IRndiiicr.] Drfv Kpi.sclie Gedichte, Makaria,

Siguwin und Adeli>ert, Zürich . 1 7 7 S. Unterz. W. Merkur 2, 290.
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5S7.5Sa

778. Naehriohtea. I. Die lezthin angekflndigte rollatiiidig« Sunm-
lunj? LateiniscluT Autoioii bi-iii-iTi-iid 2. Die Obersetzunij der For-

sterürclivn neuesten lti'i.se um dU: Welt beireffend. Merkur 2, 392

—195. Kokt nnterz. Vgl. aber Nr. 531. 540; ferner Metkur 4, 173;

auch Wiolnmls unjfpdrutrkteii Brief an Spencr vom 2q. Juni 177S:

er besorge einen Auszug au» de-ssen Ankündigung vun Fur.stcn> Reise.

NatAiiieh Bind beiden Nachrichten Mltteilongen der Verleger zngnmde

gd«gt
53».

778 luli—November. Die Abderlten. Unten. W. Iferinir 3, 26—59.
12K 1.) ] 218—340.4,37—46. 117—136. An den Leser 3, 36 ffl

Kapitel i^S. S. 30IL
64«.

778 Juli—Norember. Auszüge aus Hrn. I). .loli.mn ReinJiold For-

etere .... Reise um die Weit, w&hrend den Jahren 1773—75. be-

•dirleben, und In» TiMttadw SbefMst von deeaeo Sobn, Hm. Georg

Forster. Unten. W. Ueikiir 3, 59—75. 144—164. 4,137—155.
Vgl. Meriuir 3, 395.

541.

778 JuH—^Deaember. Zergliederung des Buchs, genannt: Leben,
Bemerkungen und Meynungeu Jolianu Bunkels, mit hinzu-

gefug^n Bemerkungen und 3Ieynungen ... Berlin 1778. Unterz. W.
Meritur 3, 75—90. 165—173. 4. 55—75- 158—173- »^—»60.
Druckfehler 3, 192. Vyl. obei» Nr. 4S5. (("r.niz,] Fnij»ment eine«

Schreiben« über den Ton in den StreitüchriAen einiger teutschen Ge-

lebrten und SeblSogeister . . . nebet Foet Seriptum ... o. O. 1779
(a* Etamkfurt.er Gel. .Aiizi-itfon St. 16. 17). [Derscllie,] Die Neue und

vennehrte Bockiade in Briefen über den Ton in der Litteretor, Kritik,

StreitMhrlften .... des heutigen Jahrhunderts, Berlin 1781. P. Nico-

lai, Ein paar Wortf betreffen<l .Inhann Bunlccl und C'lir. Miirt. Wir-

land, Berlin u. Stettin 1779; Noch ein paar Worte betrelTeud Johann

Bnnkel «ad Chr. Mart Widand, ebenda (= Allgemeine deutsehe Bi-

bliothek Anhang zu dem 23.— 36. Band, Abtlg. i, 67 8 ff. und Bd. 37
S. 395). im neuen Reich 1877 i, 856. 859. 1881 2, 41 7 ff. Aka-

denüedie Blltter i, a8off. MoigenUatt, Stuttgart, 49, 760.
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1778 Juli. Anzeigen von [ri.iuiliiis,] Asmu* oinnia siia secum portans

oder Simtliche Werke des Wiui.slH'cki>r Uoten, 3. Tb. Breslau. — Ue-

didite von 6-. A. Bfiiger, Gfitting«n 1 77S. Unten, W. Kerkor 3, 92 f.

•— Der Uann von QeflÜd, flbenest, BerUn. Unten. W. Hetfcur 3, 94.

546.

1778. Znsmts SU Ankflndlgung Bllrger§. Meiknr 3i95f*

54«.

1778. NoUs betreffend Al||;emon SUdmy. Meriaur 3>96. VgJ. Nr. S5a

547.

1778 August Anmerkuiif ni Avtag «ine« SehnÜiena ... fllier ..

Alileiuanna Leboi . . . dra sei. Onfen von Benudoif. Unten. W.
Merkur 3, 173.

548.

1778 September. Anexug eue einem Sebreiben «n einen Freund
in D"* über «Ii« Abdcritfii im ytcii St. dos T. M. d. J. ünten.

W. Merkur 3,341— 259. Vgl. ä«uffert, Wielandg Abderiten.

.549.

1778. Zusatz des Herausgebers xu Johann Heinrieh Lambert. Merkur

3,278. Suker an Bodmer 38. August 1778: »Wteland bat «ehr ve^

bindlii'li . mi iiiii'li gcHcliriclii-n: er will dem se<'l. l^mbert fan dett(>

sehen Merkur ein I>enkmal stifften.« Vgl. Wagner, Metckbcleft 3, 157^

550.

1778 Sei»t<'i!i'" r Niis TMnlxT. Auszug aus dem Leben des Algernon
Sydney. Lnurx. W. Merkur 3, 279—2H4. 4,187— 192.

551. 552.

1778 September. Anzeigen von KeUke, Hellas. 1. B., Mitau 177S.

Unten. W. Herinur 3, 284—386. — Seekendorf, Voll» und
Lieder, Weimar 1779. Unten. W. Mericur 3, a86f.

Digitized by G DOgle
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5B3.

1778 Oktober. Anmerkung zu (Merck,] Sehrdiben eines Lmdeddiniuin»

«Iber eiiif St("llf .'IIIS (Icni ilriltcn Thoil <l<»r Kririii^c von Sclifscliiiin.

Merkur 4, 47. >jicht uuterz., aber sicher von Wieland. Vgl. F. H,

JaeoUa AmadM. BrieAr. i, i09f.

r564.

1778. Anselff« von [Hipfel,] I^ebenRlIufe nadi aufsteigender UniCi Beriin.

MerVur ), c>if. Von IXintzcr. llcnip.'lims^nlic iS, XV[, Wieluds Au-

torscbatl vermutet; ich sehe keinen genügenden Grund dafttr.

.555. 556.

1778. Mitteilungen. Merkur 4,96. Nur die zweit« W. unten., aber

aodi die erste sieher von ihm.

r557.

1778 November. Anekdote. Markör 4* 155—157. meht mten., aber

derlei Anekdoten gibt Wieland nuth aonat ab FDDad aus seiner

Lektüre.

ÖS&

1778. Knnstaaehen. ünten. W. Mericnr 4, 173—tSs.

669.

1778. Anaelge. Herimr 4, 193. Nlebt nnlerc, dier tcid Henuuigeber.

1778 Oaiember. Anekdote aus Frankreich von diesem Jahre. Her-

kur 4, 26or. Niobt unten., aber dem Inhalte nadi Wlelaad gemiB.

Vgl. Nr. 557.

1778. AnzeiifPD vnn Teilt schos Kflnstler-I.pxicon. lierausuf^trelifti \oti Hrn.

Uofratli Meusel, Lemgo 1778. Merkur 4, 2^2 1. — Kinderspiele und

Geapaidie, Leipaig. Heikur 4, 383 f. — Die Abgfttterey unsere Philo-

sophischen Jahrhunderts. Erster Abgott. Kwiger Friede, Mnnnbfiin

1779. Merkur 4, 284f. Nur die dritte ist W. unterz. Düntzer, Hem-

peianmabe 38, XTI vermutet aneh Ülr die aweite Wleiianda Autonehaft,



74

obm nidi ni abenengen. Soll das W. moA auf das VotbtalbAmät

Unufit'u Nvcrdr'ii, so ilfirrto c- .'itii-li für die ents gdtCD« dam Wldud
interfssiurl sich tiir Meu»el uud filr Kunst.

1778. (iutachtcn ül>cr «Iii- Universitfll Krfurt. Teilweise gedruckt:

Boxbergcr, Jahrbücher <ior königlichen Alradeinl« gMnelnnflMger

Wlwemcbifttii zu Erfurt. 1S70. N. F. Heft 6 8. Ijjff. Seoffinrt Sa:

Fmu KrancK /um u>. Novi-mli! 1 1 is. Cr»/. iSq5, S. 79ff. Eu-

phorion 3, 521 ff. Die Form der b«adiscbriftU«h«n OberiieArung ist

unerUlxt.

1779. S yiiil'athivn von Herrn (Ä M. Wielniitl. Zürich, liey Orell, GteAMTi

Füeßii und Compagnie. 1779. Vgl. l'rolegumeoa 11 8.72'.

1771/ Ri>^pr!iun Je. ein Slni,'spipl in drei AiifzütfPii, in Musik gesetzt

von Autou Scliweitzer und iui Jalire 1779 zu Mauuheim aufgefiklut.

So DflntaMr, Hempefauuigabe 40, 836. Od«r wollte «r nur ein Axt-

fllhmi^gsdatnm anzeigen?

1779. Iii. TJii'LI. L)aÄ .Somiuenaalirclieu, oder des Muuiüiicr:» Znuui

S. ift («bwohl es aehon am SebluB des U. Tbeils abgedrudtt wer«

s. oben Nr. .193; der nein- Midnirlc scheint "Vlerknrdnick Nr. .^83

geuauer zu tblgen). Au Ulyrnj^ia. I. Deu 24äteu Uctober 1777

S. 59ff. n. «Von feinerem Oefllbl getarleben> S.6ift IQ. »iHea alte

WuniltT zu erneu'n« S. 66ft Im Pliilosopliie endorniic .S. 70fr. (vor-

aus ProUtgus). Der Vagdaang, oder die drey Lehren S. lojfl'. Schach

Lolo S. 1241*. Der verklagte Amor 8. töiff.

' Buer in Kraulcfurl m. )f . iiat im Kutlllll,^ t66 Nr. 465 eine A>u.(;ati« de» CuintMilHi*,

UipifB 1779 an^gabiMan; Int lidi ein OrueklUilM- fltr 1770 <s Nn 164) «iagaaeUiclMaf

564.

1778. Der Herauageber an di« Leaer. Merkur 4, 285^

»66.

567.

.'»fiS.
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»69.

1779 haamc Ut Jrnii. Onockiahaxu od«r der Proeefi tun d*« Esel«

Sebatten. Ein Anhang /.ur Ceschichte der Ahderiten. Unten.

W. Merkur I, 19—31. 117—133. 221—24°- '1 3—M- —
93—231. Einleitimg 1, t9ff. Kap. iff. 1, aafl*. Eine Fortaetmiig

wir angekOodigt Merkur 1778 4, 136. VgL Wagner, Meiekbrlefe

I» «57.

570.

1779 Januar. AnmerkuiiK ^>> AusituK ;)iis cinfin . . . Schreiben einea in

Italien reiaenden Minemlogen. Unten, d. 11. Merkur i. 69.

.571.

1779. Aukändigung vuii Wekhriinj« üliroiiulogen. Unter/. W. Mef
kur I, 96.

57-2.

1779 Februar. Zusatz zu Homer« Ud^yssec, Vlenehnter (i<'»iaj)g. über-

aetet von Johaoa Hebridi VoB. Hetkur 1, i i6f.

573.

1779. Abgenflthigter Naehtrag anr Johann-Bunkliade. Unten.

Widaod. Merkur 1, 154— 17a.

? 574—578.

1779. Kunstnacbriohten. 1 . Zehn Prospekte aua dem Ijiuterbrunthal,

Bemer Gebiets von Wolf und Sehellenberg. 3. Bauoe, Bildnis des

Prinzen Ileinrioh von Preußen nach ün«f. 3. Chodowiorky, Lsnibrrt..

4. Derselbe, Zwölf RUtt<>r zu Tristnun Shandy. 5. WiUe, La Mort

de Pompee. Herkur 1, lyj—iyö. Nicht nnt«rz. Wieland licrichtet

im ^idien Vierteyahr S. 275f. (Nr. 5S5 ; s. auch Nr, S5S1 über Kunst-

Mfihen, und zwar nuch über Bause: mich die .indem Bilder konnten

ihn der Gegenstände oder der Künstler wegen intere.s*ieren. Im 3.

EStBek wird in einer jedesfiills von Wieland horUliTenden Anmerkung

auf einen Artikel Merkur 1778 3, 259(1". liinijewieseii, zu dem Wiel'itid

den Zusatz Nr. 549 beigettigt hat; im gleichen .Stück wird ein Brief

Caiodowiedcya an den Hnansgeiber de* Merkur angcAUirk den Wielaod

an den I{efenMiten abgetreten haben mflOte, wenn er nicht selbst die

Anzeige verfaiit hat.

10»
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57§.

•779 Frhruiir ^S -'Miir/ 7 Dit allo K irc lion Kf '«» ng, Stubat Mater,

zur bekannten Koinposiiinn des Prr^^olesi, in gleichartige Reime über-

tragen. Merkur 1781 1.97 — 106. An^ekfindiKt Merkur 1781 1,3,

wo auch gesagt wird, daß die Obei>i*-tzung in der Clmrwoclie 1779

(Irr Kaiserin Maria Tfifri'sia ülKTrciclit wonlon sei. Zur Datierung

auch Merkur 1781 1, 98. Vgl. Wagner, Merckbriele 1, 15S. Aua-

gew. Briefe 3, 17. Euphorion 3, 534f. — Ob nach Wien ein Sonder-

diudc gesdiidtt worden ist oder eine BeiBBchiift, w^ ioh nicht.

'm.

1779 MAr/ Zusatz und RoscIiluQ vom U. zu [Merck,| Ohngefahre

Bilanz der IJttenitur des vergangnen Jahn. Merkur 1, 315— 220.

Vgl. Wegner. Merekbriefe i. iS3- )55* I59- ^^i-

581.

1779. (iIm t Linguetx Ann<ilrs Politiques, OiTilea et Litteraire*

du XVlll. Sieele. Liit. r/. W. Merkur i, 240—258. VgL Wagner.

Merckbriefe 2, 138. 144.

582.

1779. 'Ausnty. 7M Auszug aus einem Schreitjen des Hrn. A" 0' V"
[Villoisonl, UnterrW. Merkur 1. 265—266.

?5t»;t. 584.

1779 Bdn—Jvll. Anseigen von Muslus, PtiysiognomiMlie Reisen i.

und 2. Heft.. .Merkur 1, 2741' Heft. "Mnloii Dilntier,

Hempelau^gabe 38, XVi vermutet Wielands VerlasHenicliail.

.>S.>.

1779 März. Kun«ta»ehen. VnU-rx. W. Merkur 1, 27sf.

58ß- 58».

1779. Au die Leser. 4 StQcke Merkur 1, 284f.

59U.

1779 April. Anmerkung zu [Merck.) Au den Herausgeber d«a T. Mer-

kurs. Unten. W. Merkur 2, 25. Vgl. Waigner, Merekbriefe i, 164.

Digitized
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Ml.
1779. Anmerkung SU [Batl«r,] Hodibns. RnterG«aaag. Herkw 2. 72.

592.

1779- Z[ur] Nfaebrieht]. Herfcnr 2,0*.

?593.

• 779 ^'"i- l'-nipfi'hlung von SHimils ÜbiTsHaun« ilfs Fi<'l(iinf,'srli<Mi Tom
Jones 31erkur j, iS ;f. Untorz. ist /w!ir die Buchhandlung; Wieland

aber scheint den Autueug vi-rfal^t zu IihImüi.

5«»4.

1779 Jkini. Anmvrkuiig des HiTiiu.sgeliers zu Ktw»» vom Herrn Abt

WInkehnmn. Meiknr a, 249t.

1779. Anmerkungen und Antwort des Herausgebers zu An den

Hf-rausg<-lMn- des ri iit.schcn Merkw«. Unters. W. und d. H. Merkur

2, 274. 278. 283. 284.

»96.

1779 Juli. Pudor». Ein T-iistspiel in zwey Anfeüjjtin. Untor/. W.

Merkur 3, 3—48. Vgl. Moigeublatt 56, 324. Kaufiniaiin, Knecht

S. 66. StUgebetier, Zeitachrift £ Tcrgleleh. Utteiatnigcaeh. 10, $2oS.

436. Enpfaoiion 1,538 f.

1779. Anzeigen von K. H. Jacutii, Woldenmr. Merkur 3, c;tf. Daran

aeUieflt «idi Nr. 584; aa dieae: EKe Welt, eine Wodienechrift von

Adam Fiz-Adam. KrstPi- Band, Alteiiburt; 1779. Merkur 3,92- - fl^'

Sage,] Uil Blas von ijaiiiiilana, neu übcrsczl, Berlin. Merkur 3, 96 hin

100. Nidit unters. Wir das erste StOek veninitet Dttntier. Hempel-

ausgäbe XVI Wieiiinds Verfasserschaft; die sndem klingen mir

Wielandi»ch; zuui 2. Stück ygi. Nr. 638.

' Htfkiir 1,154 der Z«*Ms sun TUdi .Von da«» Usganiaiiteo «Ica a6. April tlo-

ganhickt. wiJtMit mr 4e««raRcn ErwUmnnib wdl er da IMa« IBr das Settea de« Mai>

hdlei gibt and die aefartige Aubeliaie dicam Beilnge« IQr MaBuekri|i(BHU^ im «ea^iB
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SM«.

1779. Znestz 7.11 Tite\ und Anmerkung za St., An den Hei«uagi>b*r df«

T.H. Merinir 3, 101.

1779. Kuutsaehen. Merkur 3, 104. Nicht imtm. Nr. 585 legtWic»

luids VerfiMsenehaft nahe.

ß<»l.

1779 August. Krklärung zu v. 3Iurrs Ankündigung einer Revision der

A. D. Bibliothek. Unten. Wielnd. Meriuir, Umsehleg mm Atigiiat-

heft S. 4*

1779 AiiguBt—September. Unmensgeblichi» (redanken eines Laien

lihrr Herrn D.Carl Friedrich Bslirilt."; (ilüiilKMislii'kfnnniis.

Merkur 3, 170— 179, 318— 362. Druckfehler: Umschlag zum Sep-

tembetheft S. 4. In Goedekea GnindriB 4, 336 tatWielands VerAsser-

vrliafl vrniiutet. Mich h.it der Stil an ilin K*""'"!'"'- '>eini ersten Ar-

tikel mehr als beim zweiten, dessen Inhalt mir auch nicht vOUig

Wielandisch zu sein seheint. Dafl S. 359 eine Fortsetzung rerheiSen

ist, die lüelit fnicliicn, sjirirlif mehr (lir al.s geffen Wieland; er ver-

aprieht wiedertiolt ohne ErfUllung. Erst 1788 Merkur 1, 77 ff. hat er

Oedanken tod der EVeyhelt Aber Oegenstlnde des Olanbeaa n fUh-
.«o|>hiren verOflbnIIieht, die hier 8. 179 »h Kr5rtening 'über die tat-

gebliclien SouTerftnitStsrecbte iler Vernunft in Ulaubenssachen* Ter-

sprechen wurden; die neun Jahre Zeitabstand verbieten, Einheit der

Forin und des Inhallis beider AuMtze lU fiMdem. FflrWicland spricht,

daß IT lialirdt ein hr.sonderes Intrre.ese znwenilrtc; f<Tncr die .\n-

spielung S. 256 auf .loliann ßunkel; gegen ihn die Wendung S. 259.

es seien ilun Grenzen zu dem Aufsatz angewiesen (vgl. abar la Nr«

4S5). I)aß sonst kein u'n'.LVT' r Hi ilr.iy Wi''I:inds im S. und 0. Heft

des .Merkurs nU'Ut., lalil zwar auf, l.nßt sich aber aus der Arl>cit aui

Oberen eikllreD.

1779 Augnst. Anzeigen von Scblözers Briel'weclisel Ueft XXV—^XXVn.

Merkur 3, 188—190. — Siegmund Seekendorft awoote Sammlung
Ton Volks- und aadera Uedem. Herkar 3, 191. — Sodens Obenatoung

?«0V.

? cm Am.
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der MonliMben Novellen des Miguel de Cervantes, Ldpzig 1 779. Mer-

kor 3, 192. Alle nidit nnterz. Bei der ersten fllhrt mich die Be-

urifiluiig der Wiener VeriiSliuisse auf Wieland, bei di r zweiten der

Unutaud, dafi er 1778 die erste Sammlnng der Seekendoz&ciie& Liedir

beqiKMliai bat (obon Nr. 552), bei der ditttoa bhalt nad Waaa.

rm.

779. Zuaatx zu Anzeige, die VoMisclte Uberaetcung der Odyaaae

treflbnd. Untera. Wieland. Merkur 3, 197.

«07.

1 779 September. Zusata au Die ersten Menseben, eine mofgndlndisabe

Oeadilcbte. Uatent. d. H. Merkur 5, 306.

«06.

1779. Anmerkung au Die Ros* im Tbal«. Merkur 3, 3J4f.

fOOO.

1779 Oktobrr. Ucvisioii eines neuerlich über li.is K ii rt en s j)ii<len

gefällten Urtlteils. Merkur 4, 4t—66. Nicht unterz. Wieland

interessiert sieh flir Spiele: vgl. Mr. 662, bflsondara Hedcur 1781 i,

44 ff. Der Vei-f. ist der Sülm eines Pkvdigcn (8. 43): fiuOkli iatdas

Uanae f&r Wieland etwas matt.

61Ü.

I 779. Anmerkungen zu An Herrn Heiitr. Ghiiat. Lemker,. . . von Conrad

Arnold Selimid. Herkur 4, 97. 103.

?6II.

1779 November—Dezember. Anekdote« des Herrn von Voltaire

lestfl Lebenaauftritte betreffend. Merinir4, 133—164. 217—250.
Derlei ist luich sonst nnn Wiel.nnds Feder |»eflossen; Kinl(>itun,i< nnil

Anmerkungen sprechen deutlicli für ihn als Verfasser. Daß die An-

merkung S. 329 gOastig Aber die FMnuurerei apridit, beweist nicht

gegen ihn; in den AlHleriten 177h S. .'06 luit er ohne T;irlel von ihr

Notiz genommen, erst uschdeui die Weimarer l^ge ihre Tätigkeit
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ruhen UeB (seit 1782), erfolgt seine flfflenlliehe AUehnuiig des Ordana

(x. T). Merkur 17S6 ^, 248). DicKen dnalgeii gn'^ßeren Beitrag zum

4. Vicrt^^ljalir des .lahrgniigs konnte er «»c.U neben dein Absdiliifi

des Oberon »aus dem Journal d'un observateur* lientellen.

613.

I

; / 9 Nuveaber. Nachweiaung xu Brieft das Erxlehurtgaweaen betreffend.

Heiknr 4, 171.

?6i:i.

1779. Kunataachen. Merkur 4, i9of. Knlkpft an Nr. 574 an, woAr

Widanda VecfiuMnehaft Tennutet wutd«.

614.

1779. Der Herausgeber an die Abonnenten auf den T. Merlcur.

I nten:. Wieliind. ATcrkiii .). 1 91 f. Kflodigt ein große« Gedieht [Obaoii|

lilr da« nUchste Vierteljaiir an.

615.

1779 Deaember. Erglnsung von [Merck,] Anzeige der Gediebte der

BrQder Stolberg. Merkur 4, 251— 253. Wielajid an Merck (WagneTi

Merekbriefe 1, 199): er habe nach seiner Weiae umgeachmokok; daa

Menddaehe tut wSrtlioh beibelialten, aber noeh Vieles hüuugethaa

und eiagMchaltet. Abo miiB die ganse Anstige In WMbunda Werke

au^enommen werden.

«16.

1779. Anzeige von Hir/el an Uleii 1
iKi-i Sulzer den Weltweiaea.

l.AbÜdg. Zilrieli u. Wintmhur. Uutcrz. W. Merkur 4, 289—391.

Vgl. Ausgew. Briefe 3, 305/.

1779. Sehreilion an einen Freund. Merkur 4, 295—30a. Dflntzer,

lleini>clauagabe 38, 530 Anni.: A»s Schiviben »könnte von Wieland

»elbst sein*. Ich halte da.s f&r ausgeschlossen. WieUnd nimmt

nicht die Stellung des Briefschreibers zu Haller ein, hat kaum die

Ausdauer zum Aufstechen sohrlier Fehler uikI hfitte das Versteckspie!

nicht so weit getrielten, /.u sagen, der Adressat döri'e da» Schreiben in

das olohate heate periodiaohe Werk dnifleken laaaen.
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618. 619.

1778 SomiiMr (H«rtwt)—1780 Min. Obtron. Ein Gedieht in vienehn

(JcsSngpn. "VIcrknr 1. ^ .1 1 - ImIiiic ^ciionzähliinsf) DruckfehliT

Hl. I5Ö^ Begiiin aiidcrthulL .luhrc vor Drzcmber 1779: .Merkur

1779 4< I9I- Reginn drei Monate vor Februar 1779: Maitin, Qnellen

II. ForNoliiiiiirtin 2. 74. Vgl. Im nciifii Ifpieh 1877 I861. 894. Sqq.

VVaijiHT, .MerckhriH'p 1, i6j. i6yf. 174 f. 183. 19a— 195. «97. J09.

Aasgew. Briefe 3 1 2 r> 327 f- Horn. Brief» an S. f Roche S. 208 f.

2^' )' AllvrciJii'iii'' Zi-itiiiii; iK-S ücilrii;!' Nr. 213 3135. I.iU'irms

Werke über«, von Wiehuiil 4, 297. Alcuituinia 12, 197. IxMpziger

Zettung 1893 Belbge Nr. 14. Merkur 1788 3, 385 dT. Zeitsdirift f.

rli iit.scli<'.s .VHertum Anzcii{<T 1 i, J64 tv nüitii^cr, litenrisclie Zii-

stAude u. ZeiligenoBsen I, 186 IT ;i6 233. 253. KArte, Leben u.

Studien Fr. A. Woift, Etie» iSjj. 2, sai. — Kritiaeher Text ron

Rrinholil Kölih-r mit Kinleitung u. AnnierkiinK:pn, I.ei])^!^, Bntckli.iii.H

1868; von Muncker Stuttgart 1893; die verschiedenen Schulausgaben

zShie ieh nieht nuf, obgicicli ihre Anmerliungen teilweiite zu beriick-

Niclitigcn Krläutcningrn von Düntzer. Leipzig, Wartig; von

Alliert Zipper, lieolaiii>i UiiiversnlhililiDtbfk Nr. 4034. Max Koeh,

Das (juelleiiverliältiiiN von WielnuclN Oberon, Marburg 1S80. Straiksky,

Über Wielaads Obcnm, PMgr. Steinamanger 1885. Mayer, Vleiteyahi>>

.«chrift f. Llttei-nturgescli s. 509 fl". Zeitsclirift C d Mstcrrcicli drynuUMiOl

50, 1060 AT. Uoodwin, ZoitAclirift (' vergleicli. hitteraturgcscb. 13, 310f.

llenae, Sliakeepeare, Halle 1 884, S. 305 ff. Sprenger, Englische Studien

in. 4fiQ SeiifVcrt. Der Dicltter dea ObetOO : Saniiiilung gi'ineinnülziger

Vortrage Nr. 264 Prag 1900. üecker, PhUologus 1907 8.638 f. —
Bödme» ApoUinarien S. 67 AT. Alihandlung Ober den Oberon-Tuii von

Breitkopf I'unttoni f. il. .1. 1789, Weimar ii. Leipzig. K.nilTiManii,

J. U. Knecht S. 9f. 6of. 67^71. FriedlAnder, Das deutsche Lied 1 , 285.

Von dem Satz dea Mwkur wurden looo Ezemphue auf hemterem

l'apier ahgezunen iiml k;iiiieii laut Vertrag vom 22 Nuvcmlicr 177(1

in Handel unter dem Titel: überon. Ein Gedicht iu Vierzelm

Gesingen. Weinar, bey Carl lAidolf Hofltotann 1 780. Veiaendet im

Mira 1780. Vgl. Weiiiiarisclie.s .lahrbucli s. Jo. .\u.'»gew. Briefe 3, 310.

Wagner, Merckbricfe 1, 21Ö. (lOeÜK^Iahrbuch 9, to6f. Angekündigt

v«m Verleger auf dem Umschlag zum Augustheft des Merkur S. 4.

MdL-AML Kiont. 190S. Miimf. AUL III. II
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1780 .l.'iiiii.'ii .MSr7. DebitaBxeige. Uiuselilag zum Vierteyahnheft S. t.

Und SU fortan. Vgl. Wagner, Merekbriefe 1, 178. 183.

m.
1780. AnkQndlgung Uber das Eneheinen des AprilbeAes. Ebenda.

Ott.

1780. Kosamunil, Siii^'^pt«! in 3 Aufzügen. Musik von Schweiler,

Text von Wieland. Mannheim 1 780. C. F. Schwan. Nicht paginieit.

<Hofbibliothek üanustadt.)

•2»—«»».

1780 A]N<il—4]]itaifaer. Über eine Anekdote von i. J. Bmuaeau. (n
finen Freund.) Unter/. W. MiTkiir i)o 112—151. Druck-

fehler S.200. — Nacht rag zur .Vni kdotc vun <>. J. KoaaS6au ini T.

Merkur rom Apill dieses Jahn S. 90. Unten. W. Herinir 3, 146

Iiis i5<>. V.y>pr ilie Frage: In wiefern es gut t.py, die rhelthaten

vurtrcfliciicr Mcuisohfu bdOHUitsii nmdieni' als eine 1? ortsetzung des

Nachtrags sur Anekdote von 4. J. Rousseau. (S-T. Merkur April,

.S. 90 utkI Auifu.'.r S i4'> (1. .).) riitiT/. \V ^Irrkur 4, 25— 67. \'g\

Prfihle, Lessing, Wieland, Ueinse S. 241. Klein, Studien z. vergleich.

Littemtuigasdi. 4, i45ft

«26.

1780 April. Patriotin eher Bfytrag zu Teutschlamls liüchstem

Flor (wenn es will). Unten. Teutobald von Alttäch. Merkur a, 90
bis tos. Vgl. Wagner, Merekbriefe 1, 247.

?Ö'27.

1780 Mai. Vur^chlag tiineit gelehrten Uitterordens. Jllerkur 2, i6ä

bia 177. Nicht unters.; Wiehmds Uriiebenduift nach Stil and bhalt

emnitet.

1780. Anekdoten. Merkur a, 177— 180. Wieland nuniweisen wegen

der darin S. 179 Torkmnmenden Anspielung auf Nr. 633.

Digitized by G,
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?629-r>31.

780. Bfleheranseigen. 1. Magastn der SpanUehen nnd Ptoftnglesischen

Literatur, lnTa(is)icgclirn von V. .1 Hrrlucli, Wriinnr 17S0. Merkur 2,

180— 187. Vgl. Wagner, .Mt-rckl>ririe 1, 237, wo das Urteil scharfer

lautet, als WieUnd (Mfentllch gegen Bertueb auftreten modite. 3. Mii-

gszin der Italienisclien l.itemtiir und Kfinütc, hCMiagCgeben von

(/. J. Jagemann, Weimar 17S0. )lerkur 2, 187— 192. 3. Magazin

der PranzAsiiicheii l.ileratiir, lierauKgi-gelien von WUh. Gottl. Kecker,

I^ipzig 1780. Merkur j. 192- 195, Niclit unter/. Die drei Au-

xeigen haben gewiß einen Verfhamr, vermutlich Wieland.

693.

ySo .Imii Alis/Ulf aus Herrn A[n;;pllans Zus.ttz zu des Hrn l.e

Begue de l'resle Uelation des dernierit jours de M. Jean

•Ueq««« Ronsaeau. Merkur 2. aiS— 233. Wielwids UrlubmehaA
geatebert duieh Merkur 1780 3, 151.

«ax.

780. Zvaatz des II erauNgeber« su Fnrtaetiuiig der Bilam der aehflnen

littentar. Herkur 3, 257 f.

«i.^l.

780. Schreiben eines Mscbdruckera. Merkur 2, 258—289. Wieiaad

bekenat aldi dazu Merkur 1785 s, i57f.

?ö;Jö 640.

780. Blleherftnieigen von J. R. Forsters Reise um die Welt. 3. Bd.,

Berlin 17 So Merkur .'S9 Wielands Verfasserschaft uresicherl

durcli den Hinweis S. 289 auf Nr. 540. — Bendiard v. Fontenelle,

Dialogen Aber die Hehrheit der Welten. Mit Anmerkungen von

J. E. Bode. Berlin 17.So. Merkur 2, 291. - Ilirzel an Gleim, Ober

Suber den Weltweisen. 2. Abth., ZOrieh u. Winterthur 1780. Mer-

kur 2, 393 f. Wielands Verfasseradwft ergibt sieh aus dem HInwda
S. 292 Ruf Xr. 6(6 Dit- W'-lt, eine Wtjeliensehrifl von AdM» Htfr

Adam. Altenliurir i-Sd ^fcrkur 20?: vi;!. Nr. sgS. — Fieldings

Tom ionea. Merkur 2, 294I'. - I'haedri Fahularuin Aesopiarum Libri

11*
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\ (•<!. .I'i. liditl S;iii.. >i'liwitlM', II;ilaf 1771J .Merkur 2<)f,. Mcfii

null T/. l>.i ilii' ci-^t-' iiml «iritli- Aiizciffe mi-Iht von Wiflaiid slaiiinii-ii.

rifliDii' ii'li iliii :iu<'li .'tl> Vi-rllissiT <lcr ül>riK''" "i*f (.'e^eiist-inil,

liiliiilt iiiiil l''i>riii iVir itiii 1;iiis;i-ii: .im unisicherKten Iiin ich Im^i der

Iclzti ii I»riiit/«i-. Ilciiii>fl.i»i^if.ilM' _j8, 564 Aiiiii. lint >fU-iclif:illfi tiir

u||i> .-MiLU'r l'liiidi'u^ Wiclniiils l 'rh<-lH'rscliNl^ vpnmit«t.

iiii—tm.

I7S"| .Ulli Ml>«'i-]l:iiiti-ii. Merkur 61. 1. Kiit#rl)iii«li);ung ilrr

\tliiMiii'i»i.s<'lii'ii Nul.ikr;jiiii'rliini'ii S. 3'ifl'. 2, Wio Tnrpa lilr ein ItiUfi

i>1 S. .) .;|V. Niw-li i hi Jil«'j|i< v Aihk'»' Ui an Autor S. 45 ff. 4. t>ii-

Wiiiidfrll.-iNclir i|i'.> lli'il U< iiiii?iu> !>i. 4Sfl'. 5 ])<t (^nloyi-r von Patliini»'>

S, 511T. 'o. Kill-' iii'iii' |jr!«cliti;jr Aii.s,i{alH- «Ir-r Gt-ßlierscli«-» Werki^.

von Hm. Iliilu r ui> (iviii/iViM'ln- ü1»('i-»ezt S. 55 ff. Niclit imicrz..

.•ilirv sifli<T v<i|i \Vi<-]jilii|

fÜAl.
m

Kl Wils Villi <l«'iii l''r.'iiizn)ilscln'ii t)icht<M' l>orat. (Zum 'IVil

iiii.s citM-iii Schn-ilnii « iiirs >rlnrr Kri'illiilc, nii <li<- Ilfniii.K^t'hpr

.loiu'liül ilr l'iiris Nr. I ".3 «l '. :iii.-'.H<'itu>^('li,| Mi-rkiir J^.f^z —61) Nii-hl

Hilter/... alter xt-nimllieli von WielMiiil.

V tUH.

1780. .\ iiHk«lii(<>. .^lerkur 'ni 74. .\ii.>i <lfiiiM'll)<>ii .lininial <le

Nr. iSi <l. .). wie Nr. 1147. Mriiiiitlidi .nicll von Wiclainl aiisK«-ziii{eii.

f>4!>.

17X0 August—.SeptsiiiUer. Uns Jezte K:i|iit<d ih>r Ahileriloii. 5Iit-

kiir 3, 81 — 131. 1 S j -Ml.

i/Jio AiiKUSt.. Ktwji» von Hi-Iveliiis. Merkiii' .i, i6cil". Nidil uiiteiz.,

ahcr wolil wie Nr. <J47r. mhi Wieliinit.

?«5L

1780. Anzeiiff v«m C. F. Knmier, Kli>p.st<K:k. Kr; uml Aber iliii. 1 . Tli

Hniiibiiii; 17SC). Merkur j. i(>if. NicJit uiit.<>i-z.. «Iier Wielaml viel-

leielil. zuziiKelirciln^ll wej^eii de.s Wortes »Frusfligesehleelit» am Sflilus«'

Google
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der AoMige, worin e in«- Anspielung aut' die iii diesem Uoft« begiu-

nende, alao nurWieland bekannte Fi08eli|{e*dildite derAbderftm Hegt.

AUsrdinp^s lint 177*^ ^llr(•k ( r.iiiirT'- T'rnjfiiirtitp filier Klopstock nnire-

zdgt und Wicl.-inil Itatte im Dozeiulx-r 1770 den Vorsatz, sielt um
Gnoner nieht mehr su kOmmem {Kiihe, PalaesU» XUV, 141 ff. 148 f.):

<Iic Anzeige besdiiftigt sieh aber audi viel mehr mit Klopetock ab
mit Gruner.

652.

1780 5vi-|>tciiil>r'r. \ HC Ii seil ri ft ili— TI i;i ti s rdcrs (zimi Bpsehluß de.s

iet/.t^'n KN|)itels di r AlHlcrit« iij .111 <lic süiniiitticlien S. T. Herren Niicli-

dmclcer in H. R. Reidi, in apeeic die ni Onrlnruh und TAbin^n. Uer-

knr 3, 311—314.

f 780 (Hctoiier—NoremlMHr. DlmloKsn. Dl« Hoene dienr Dlalogai Ist Im

Klysiuni. Untcrz. W. Mrrkur \,f^' — i^S. i. DioUea.

LuciAn S. t>7 ff. 2. Luciiui, Diuliles, liemacli l'anthea S. 1 2 2 ff.

«SS.

I 7.S0 November. Anmerkung zu M., Konrad von Adlerberg und Leonore

TOB LiditeiMUl. Ein Bntlehunf^ihrclien. Merkur 4, 139!'. Die An-

merltiing Inßt die Vermutung zu, <l;iß Wm'IhikI s^-lbst ilrr (Mu-rseUer

des HircheuH sei ; jcdenfUls kennt er d4iü V'erhültnis zwischen Vorlag^e

und Beadieitunff fp/Kua. Bedeutet die Untonehrift M. den damaligen

SpkrPtär Wirlands. Michaelis fvs^l. t'mscldag 7\\m Srptriiihprhrft 17^0)

und liHl W'icland seine Oberlraguug beaubtchtigt? Uder uA M. der V'er-

finaer des Originals?

«5«.

1780 November—Dezember. .\uszUge aus den Melangen tires d'une

gnnde BIbliotheque. Uaten(.W. Heriniur4, 174— 197. 348—369.

657.

1 780 November. An den Herrn Herausgeber der Hauiburgischea

Neuen Zeitung. Untent. Weimar, den 37. Nov. 1780. Wieland.

Merkur 4, 198— 200.

658.

17^0 Dezember. Anmerkung zu [Alcrck,] Ober einige Merkwflniigkelten

von l'-asael. Unters. H. Merkur 4, 3 31.
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6M.

1780. Einleitung ni (Go«tlie,] Gmionett* Ronuintu Merinir 4, »j^t

6S0.

1780 Ende. Auf den Tod der Kayserln-KSnlgin ßiniin ThcrfsJ» f
39. November 1780]. Merkur 1781 1, 3—5. Vgl. Fl«un(Ie«|fabcii

ftr C. A. H. Burklianlt S. 140. Die Veiftss^nieliaft gvsichert, trotz

dem Widerspruch gegen fiflbereVonitKr'Wtgner, Merakfactefe 1, 195.

661 '.

1781 Januar 4. An Olympia. Uber chic ilatiiizcictinung von Osem, die

H. 9I«Tie Maflidalene naeh Cignani TorMellend. TJntm. W. Meitnr

I, 41 f. Ilündsoliiin im (Jroßlierzogl, llansai'clii\ Wfitii;ir. i-iL,'<-nliänJig.

mit dem Datum: »den 4. Jenner 17Ü1« und Unierschritlt W. Vgl.

Fcmmdesgiben f&r C. A. H. Buridiardt S. 14] f. Baphorioii i, 6^t

ß62.

1781 Januar—Juli. Auszüge au»> den Melange» tires d'unc grande
Bibliotheque. (Fortgesezt von S. 369, des lestea Stflke tob

vorigen Jahr.) Uerkur t, 43—70. 135—148. 3,54—7a.

«63.

1781 J«nu«r. Wie man lieSt; eine Anekdote. Merkur 1,70—74-

664.

1781. Moralische Probleme. I. In wiefern es Pflicht scy, eines all-

gemein geliebt<-n gri)ßen Sittenlehrera bey seinen Lebzeiten zu adumen,
aus Besorgnis dpiii Niitzi-n sfiiifr I.clireii iii<"rli»<- ifcscbaJet worden!*

All 31. B. G"" pieineii Bruder Gleiiiij. Uiitent. W. Merkur 1, 75 bis

89. Vgl. PMhIe, Leming. Wielmd. Heinee S. 242. Oben Nr. 623ir.

' Her rlcni Ii hnlli n.i. Ii iiii l r vi.r I7K( Iliösliclii-. lllltrr <\rm Tilcl; I)pr Prrifciiil*'.

Eine KiMquii- von \\ i:-liiii(l in l.ranliK i: iii.|.ii tS j-i III, i fT. i'iM-lilPiirin' Aiifsuti kmin turti

Inhalt iiiiiJ Forin nirtil run VV'irlnnil lirri iiliirn. Dir lljinilscIii'iA in dt»' GroSlicrzojjl. Oi-

faliolhtk VVeiiinr hldt ich iihd» Dir die Widaadn. ab ich aie vor S7 Jahren doMh.

UlCjUi^CU Ly
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6S6.

17S1. AKtterkung und Zua»tt su Obenetiimg der ROoüadwn Gaaio>

nette, Quelle pivme ete. Unten. W. Herkur 1, 92. 93.

066. 667.

1781 Jknaar 30. ('«ntatc auf tlcn ^oteii Jenner 1781. (GchurtaMg der

Henogin Luise.] Zwei Einzeldrucke: 8" und 4". Vgl. Freundeagaben

flr C. A. U. Burkhardt 8. 142. Uoetlie, Werke IV 5, 39.

668.

1 781 Febnur. Zus&tx m ToA, Neue Ankündigung der Teutsclien OdOeaee.

Unten. Wieland. Unueblag nun Febnnriwft S. 4.

«fi!».

17Ü1. Anmerkung zu [S. La Uoclic,] Eiuc Baatl-lickanuUcltail. UiiUrz.

W. Merirar i, 149. VgL Horn. Briefe an S. Ln Boehe tiot. —
Denkw. Briefe l, t62f.

? 670.

17K1. Sondurburcs l'rojeci eine« JUensciicnfrcundii zum Bcüten

der armen Offleierafranen und Wittwen in Frankrcieh. Mer-

kur 1,176 17S. Nleht unten, («le ameh Nr. 662 £), dem Stil« naeh

Wold von Wielaud.

671.

1 78 1 . An den Herrn Heranegeber dea Teutaehen Muaenma. ünten.

W. Heikiir 1, 179—184.

?672.

1781. Eine problematlaehe Reebtsfrage. Meikur i, 184—188.

Nicht unterz., dem .Stile nach wohl von Wieland: in Nr. 664 S. 75
Anm. bat er fllr <lfn Jnliri.'ang einige kleine AbliandlungeD Ober

problematladie Fragen versprochen, allerdings aokhe »die dttBohe

.SchönlRit und Güte beaondeter, meisten« einzelner Handlungen be>

tr^end«.

673.

1781. Maehrieht. Herkur 1, 189.
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Ü74.

17S1. .•III ciiiit;«' i i)ircs[ni rillen t«*ii. Mprkiir I, 189— 19;.

«73 -«SU.

17S1 SWir/. .Iiili, \ I rzi'i''(iii lü iitiil N iKili ricli t.i'ii von Fr.-inzrisi.st-liiMi

Srlji il i i l l< riiiiic 11. .Merkur 1. lyj

—

22u, |Kinleitung| S. 19.^1'.

I. Il«'lniM> S. j>(; Ii'. -•. ^Iiiiii' <l<- Kr.'ince S. 199!'. 3. Chriatin« um
IVuii S .•liOfl'. /.Mi-_\?i' |rii'liti!{ ; itsU'J Fortsetzung des Vpr-

zi- i rliii i <• l'r.in/i"^ Seil rii'l s t fl liT i niicii. Mcrfcur 2, 257— ih^.

Miirn:inli- v V,ili>i>. K("iiii!{iii v. N!iv:in;i S. J57ff, — Dritte |ricliliir:

/v\riu-| l)iri-(-t/iin>; ili'i NuctuicliU'jj \oa Franz. SchriftsU-l-

Ii- i'iiiiic II MfiKur V ."
; Luysi- Ijib«', f^riiaimt Im hflie t'iir-

lliiW ?>, 2.4 Ii'. l'iTlH'll»' illl (tiiillcl, ;;<'li:iuut ('uiisine S. 34 fr. Nur

• Iii- \>-\/.U- i*L iiiii.i T/. W. Mfikiir i;!So 4, 26 1 f. und Nr. 673.

«si. '«S'i. h's:).

17S1 Miir/ KiiiliMltiii;; zu .Vu^ziiifc uns Hricfcn, im-rkwünlij^ VorfSlIe

mul .\ii.L;clcu<'iili>'i1«'ii der (iclrlirtcii [{i'|iiihlik, neue Bücher, und andre

Lilicrattirsnclii-ii Urrrrflrinl iMorkur r. 267. Vgl. Wagner, Mrrck-

}irii'tV t, l);is I. .Stück. üWr Le.N.»ing, Um Herder heige.steuert 1

das 2. Ih'riedricii d. (ir.,) I)f la Lilleniture Allernande etc. S. 370 f,

kAniite Wieluin) vi-rfsöt liiiln-ii : dH.i> Fin neuer Thaunmlurg 2 7 1 f.

Iial er ;iits eiiM-r Strritidm-jfiT /uitclirill unige«chriebeu.

«S4.

17S1 April. .\iiiin-rkiitij{ zu Hielitinl und Blondel .Merkur j, ^.

1781. Aiiuiorkiini; zu Slnilil, Tlieoriv de.K VVin<le> und der K!ih.f. Mit-

kiir 2, 36

fiHfi.

fj^i .\pril Mai. An Se. Üurchl a u c ]j t ij <* n Prinzen August v u u

.'»atiliscn-dut liu und Allenluirg. Wiiltnungsversr vm- Nr 'iS;

Bl. 2' ''. Vgl. FrcundesgjdH-n f. C. A. H. Burkhanll S. 141
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687.

1781. OberoD Ein Gedieht in Vlenehn Gelingen. Von G. M. Widud.
Nene, Terbesaerto Auflat;«'. W<»iinnr, l>cy Karl I.urloK lIofTm.iiins

aed. Wittwe nnd Erben. 1781. — Am 7. Mai 1781 an Uleüii gesendet,

aber noch obne Om» Kupfer, das eist i^lter ftrttg woide.

1781 April. .Vniiifrkun u iiinl /us.il/ /.u l'ri'i>.rr.<iifi'ii von <lL'r IloUSn-

«Uochen zu Ilarlem errichteten Gesellschaft der Wissenschaften.

Merkur 2, 79. 90.

689.

1781 ihü. Ob man begründet Key, au.s einigen Stellen der Ilias

an Termuthen, dafi Homer ein Baatard geweaen aey? gegen

A. Pape. Unten. W. Menkar 2, 135—138.

690.

1781. Vorbericht zu Colaideau, Ueloiae an Abftlaid. Merkur 2, I46f.

691.

1781. Beysaz des Herausgebers 2U Uber die teutsche^ Aionatsnahinen

an den d> M. Merinv a, 166.

«03. ?0»3.

1781 Juni. Betrachtung über den Standpunct, worinn wir uns

in Abaicht auf £ra&blungen und Nachrichten Ton Ueister*

eraeheinungen befinden. (Ahi Einleitung zum folgenden ArtikeL)

Unter*. W. Mnkur J, 226— 239. Der «folgende Artikel- i.st be»

titelt: Auszug aus einem .Schreiben des Herrn Johann Bap-

tiata Manso ... an den Prinzen vun Gunca . . . , einen iTeist be-

treffend, mit welchem der beriUunte Dichter Torquato Ttoso Umgang zu

haben glaubte. Merkur 2. 2 Ki- 24t' If'b halte fiir walirsclieinlicli,

daü VViclaiid den Au.<izug, bei dem eine Einleitung über .M.-tnsu und

eine Anmerkung Ober Tkaao steht, seihet besorgt hat.

604.

1781 JllU—August. Allienion, genannt Arintion , oder da.s (Jlüek der

Adienienser unter der Regierung eines Philosophen. Unten. W. Mer-

kur 3, 3

—

22. 140— 170. Diuekftbler 3, 96.

IM-MAOum S909, Jirf«» 4IM. »1. M
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095. «98.

1781 Au^^iist. Vonti iscliti- A nzcisfi-n. 1, Ein*' tiiiu' lirxainctrischi»

übrrsclzuug der Uiade. Merkur 3. 1S5 191. 2. Kin Wort von

H«rni VowMift KSnwendungcn gcf^m di» tmiteehen Monatan«mm,
Merkur 3, 191 f. UntiTz. D.H. Ich glnube wie DOntier, HempdM»-
gabe 38, XVI, daß die Unterechrift beiden Stfickoi gilt.

Joiunal von Tiefl'urtli 3. Stück als No. 2 der Rubrik: Über das

Sehattenitpiet Mlnerrena GehuriJi Trieben und Tbaten. Datiert: W.
den 30. .\uifiisl, l""^!, iintcrz. Kiii nngfumniter- Sclirlf'lcii <Iit (Joctlie-

Ueaellsciiai^ 7, 21 — 35; vgl. 6. 363 f. NacJi Abschrill im Uroßhenogi.

HauMircliiv Weimar. Knter Dniek: Weimars Album 1840 S. 77 If.

V'nl. l)i<-xiiiH]iii. <;<>i'llii' 11. <lif luslii;«" Zrit, in Wciiiuir 1857 S. ig'jf.

Springer, Weimar« klaaitiiicbe äUUten i8b8 S. jSff. Euphorion 1, 539.

1781. Versiicli einer Beant wortun >f
ilpr in Nr, i des .luumals von

Tiefiirtli ausgestellten l'rcisfrage. Juuriial vuu TielTurtii 3. Stttck.

Untent. X.Y.Z. Schriften der Goethe'Geaellwhaft 7, 36—39; vgl.

.S. ^64, Nach .\lis<:lirift im (iiol.ilniz.n:] IL-uisfircliiv Weimar. Die

Preisfrage lautet (a. a. O. S. 2): Wie i.st eine uuüocupirte Uescllscliall flkr

die Langeweile tu Iwwahrai? Krater Druck: Venudi einer Beantwor*

tunj? der Pri'isfraife: Wie .sich eine unlii scIiSftigte üeselLscliaft um lieble»

beacliäftigeii könne? Unterz. W. in .Seckendorfe Neiyabrs-Taacbeubucli

von Weimar, auf das Jahr 1801 S. 2 23 ff. Deradhc Stta auch u. d. T.

Kleine 8ellriften. grr>ßtcnlheil<- \<in Wcimarischen (ielelirten. Kr^tes

Blndeben. Weimar i8oi, tiebrüder UiUlicke. Vgl. fiuphotion i, atf.

17S1 .S-ptcndicr 19. Kr.ster \'i-rsucli ilber die Frage: W;is würkt

am stftrksten auf des .M enNclieii Seele, Mahlerey oder Musik?

•loumal von Tleffiutli 6. StOek. Datiert W. den 19. September 1781:

unten. Mueophllua. Schriften der (loetlie-OeMlIwhaft 7, 53—S7i

ovo.

V99'
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vkI- 369. Nacli eigeiih;iiuiiKiT ll.intlsclint't Wiflütidii iiii Gruli-

hcnogl. HannnshlT Webiur. Entor Druck: SonntDgsbeiUgr Nr. 35
sur VoniMhen Ztitung 28. August 189a. Vgl. l<:ttphorlon i, 540.

700.

1781 S<-|>tciiil>fr. Itcii HirscIiCcIiliscIi'H (
i .1 rt -ii 1; .1 1 c ii der Und <Ue

Zwey brückisclif Ausgabe der Kuus-seauisclien Werke be-

treffend. Untcne. Weimar, den 25. Herbetmon. 1781. Wleluid. Mer-

kur 3, 287.

7U1.

1781 Juni— ftfliiestetn HeriMtmeKW. Getehiehtc der Abderiten von

C. M. Wielani!. Neu uii(j{<'!irl>citct<' unil vennolirtc Ausn.iUc. I.cipzijt,

b«y Weldmanu8 Krben und Ueicti. 1781. TliL 1 Vorbericht BIhU 2' bis

j"*; Kttch I—3. 'rill. II Ruch 4—5 und Schllissel. — Angekflndigt

Merkur 1780 3. Vgl. Buchner, W. h. Wpidmnnn S. 70—77.

Aul'x siirgmitiKstr durehkorriKiortc AhKchrlft flbersendet 26. Juni 1781.

)lilchaack, GentFnlblnU f. Uibliutliekswescii 13, 563 f. kennt 2 (><>|>|>fl-

drucke.

702.

»781 Oktober. Friedel, M«ydien, und Baron von St'***, (ientil-

homme Allemand. Eine litterariMsbe Neuigkeit. Unten.W. Meilnir

4, 65—88. Vgl. Allgemeine Zeitung 1878 BeiL Mr. 213 S. 3135.

F708.

178 1- Anzeif;«' viiii l»er Ilriikcr, eine Woi-Iieiisrlirift Ava lim. .Iitsp|>li

Clav\jo. Merkur 4, 94—96. Nicht untere. Vielleicht vun WirUnd.

704.

1781 Uktuber J4. .\n Olympia. Am Vier iiixt Zwiinzig-sten <le.-> Weiii-

luoDd« 178t. Kbuteldnwk 4*. VgL FMundeitgaben für (Ä A. H. Burfc-

bttdt 8. 142 f. Kupborion 1, 699. 540.

701».

1781 Dezember. .Vnmerkung zu F. v '^eli.iden, t'lier einige Jlalilereyen

des Hm. Fratrel. Unters. D.H. Merkur 4, 257. Vgl. Merkur 1782

2, 194*.

la*
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P7O0.
'

1781. \iiZpiK'<" 'Mii ( hl Will. Dulitn. Vhfr die In'iryprliclic VarbMWrM»g

der Juden. Merkur 4, 280!'. Niclit uuU>rz. Wohl von Widaad.

707.

1781. Nachricht. Merkur 4, 284.

708.

1781. Anmerkung n Die Unballiidtge. Untafi. d. H. Hnkor 4, 389.

709.

17S1— 1782 Verbessprunfren zn Ann« AmiiUaa ÜbnMizung von Firai-

zuolii. Amor und IVvclif. .loiirnal von TielTurth. Schriften der Goethe-

tiercllscbaft 7, 97^. 373ff. Nach der Handschrift im UroBheiUf-

Uaheii Bmmtaäuw Weianr. Vgl. Fttdegomen« ni S. 1 3 Anin.

710.

1783. Vorrede von Herrn Hofrat Wieland zu Attdi tSn NonakmiM
7.11 der Berlinschcri PrcisauiifiilH' aufs Jahr 17 So Irrthum und Tli-

acbung betreffend ZOUichau 1 782. Die Vorrede stammt aus Wielands

Diogenes von Sinope, wie am Sehlusse zitiert ist. Es wird auf eine

Ausgnho. wollt N'aelidniclc, 8. 283^ verwiesen; in der Ausgabe Nr. 162

steht die Stelle S. 301 f. mit einer Abweichung. Die Verwendung der

Stelle geschah wohl mit WidaadB Bewilligtmg, weO da* Bttehlein auf

dem UmaeUag imn Aprilh^ des IMnir 1781 S. a aagekOiidigt ist.

711.

1783 Januar i An I. I). il. v. II. v. W. u E | Ihre Durchlaucht die ver-

witwete Herzogin von Weimar und Eisenach] am Neiyahrsmoi^gen 1 782.

Unterz. W. Merkur i, iif. Rigenhindige Hsndsehrlft Wigands : An

die llcrzo^n Anialia. Am Neiij.ilirs Tag '7^^- ini CJroßhcrzogl. H!iu>-

anhiv Weimar. Vgl. Freundesgaben für C. A. H.Burlüuudt S. 143. Eh-

phoi!on I, 697.
712.

? 1783. An Anna Amalia. EigenliAndige llandsdufft Wiehnda im Gfofl-

hetzogL Hauaarehiv Weimar, ohne Obersdirift. Dattemag unsieber.

Freundesgaben Ar C. A. H. Bnrkbanlt 8. 143.

Üigiiizea by
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713.

17S2 Januar, i'liaou. Ein Dialog im I-U^-miiui. Unten. VV. .Merkur

«. 55—66.
714.

1782. Anmerkungen zu Der Pbilotiophiscli« Schuster. .Merkur 1, Hi.

Nlobt unten., aber *iaher von Wieiand.

? 715—717.

1782. Vermischte Litterariaelie .Anzeigen. Merkur 1, 85— 89.

1. KiiH- IVri.sauff^iibe von (Irr T. (rscll.schiin in Miiiinlirini S. 85.

2. r. H. Wolkeiis Be.'«fhreiliiiii>f der zum Basedowschen KlenienUr-

werk gehörigen Kupfcrtafcln i^. i^^ff. 3. Naclmcht die Zweybrückiache

neue Ausgabe von J. J. Ronsaemia «Imtlichen Werken betreffend S. 88f.

Alle nicht unlen! . \vlilir<'M<l dii' folvciid«-!! Atizoi!,'i'ii \'in <1*mi Ankftndl-

gem unterscliricben .sin<l. .Alle inacbeii nicht den Kiii<iruck otliziclIiT

AoHehieilnuigen, StBek a u. 3 cntfudteo Eknpfthlmig und Lob, wie

ea WMand «cwat «ach Ar diese Gcgenatinde hat.

718»

1782 Februar. Zusatz 7i\ Müllfr'. \;irlirii-bf dir Frpiinrle der T<'utsrtirn

ytteratur, eine vorhabende AusgaVu* de« Alt-SchwAbiaclten Uedichts,

die Nllidiingen, betieffieiul. Merkur 1. 162. Nidit ontet»., «bor rom
Henmagdier.

719.

1783. An die Abonnenten des T. Merkurs. Unten. Weinnr, den

aSeten Hbnmng [78a. Wdand. Merkur i, 176.

1783 MIb. AnuiorkutiK IHerdeTt] Hisl'orisrhc /wi ilVI \\\icr das Buch:

Versuch über die Beschuldigungen, welche dfin rciiipellieiTnonlen

gemacht worden, ... von Fricdr. Nicolai. Unlerz. d. 11. Merkur 1,255.

? 721—723.

1783 April. LltterariNche Anzeigen. Merkur 2, 87—96. l. Home«
OdOsspc, ühpr.<iezt von .1. H. Voß, IlMinhiinj u. Dessau. S. 87 f. 2. (".

i- Jagemann, Das Leben Sebastian Josephs von Carvalho und Meto,
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iUan^Utö VOM I'uuiImiI, Desuiau 1782 .S. 88 ff, 3. Auküiidiguiig eine»

Arehirs ilenkwflKligcr Krrifnii*M und f<ein«lnnfltz<^ Vonehllffe S. 91 IT.

Mit" nicht iintrr/. I):is i. '»türk wrisiTi (Iruticr iiiul ITintz'T Wit-

land zu, da« 2. sclioiitt mir etienitu Wieland zu gi-lnireii und dm 3.

Ton Qua redigfert xn Min.

744. 7«5.

1781 Uai—liili, (;es]irÄ('li<- iilt«»r ein i i»f ticursif Wf 1 1 lif'),'elio n Iieiti'n.

Merkur 2,154— '7^- Fortsetzung der (ieKiirnclii- zwiüchen

Wälder und IHethelni. Merkur 2, 333—279. Zwcytes Uesprieb

zwiseben Walder und Oiethelm. Merkur 3, 19--46.

7S«.

lyS^AIni A tun erkling au Uriltc AiikriiKlitruiitf der (icscIlsphstV de» V«^

UgM fkir (.ielelirt4> und Künatler, zu Dessau. Uiiterz. d.U. Merkur 2, 190.

727.

1783 Juni. Anhing des Hemusgehem zu bevorstehenden Anf-

Sjltxen d. i. Kralrcl und .'^fliHden, Uciiativurtuiig der Fnmf: Wif

kommt Mnrin dii- Tochter Davids zu einer Attixchcn Gcsiehtebildungi'

Merkur 2. joq—

3

1783. Nachrichten. Merkur 3, 2S6 und Umaehlaf zum Juniheft S. 4.

7.30.

1783 Juli. .'Vnnierkung zu /uHiiiige (ieilanki'n idter *li<- (ieKcliiküclikril

eines teutadien Kflnatten. Merirar 3, 59.

»7S1.

17R2. .\nnici k Ulli,' /II .ViikniidieunK: Der Akndfinif <lfr Wisseuschiiften,

Littenitiir und KüiiNti- Anzfigo einer von dem Herrn Althe Keynsl

gcstiileten Preisaiifgabe. Merkur 3, 94. Nidlt unterz., kaum vom

Elnaendar, wohl von Widind.

732. 733.

I
• - \iii;ust— Oktdlicr- nriefe ,'iii i'ineu Jiinf,'''" IHcliter. Untt'r/.

W. Merkur j, uy— 157. 4, 57—85. Druckfdder 3, 208. Vgl.

RAttiger, Utcnr. Znatlnde und Zeitgenomen 1, 169.
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?7S4.

1782 Aiiifiist. Kiiiiff«' CburAkterzil aus «Ipm Leben des IIer/oi?.<i

von Burgund, Vaters von Ludwig XV. (vom Alit Proyarl). Merkur

3, 158— 161. Nicht unters. Derlei swnst von WieUnd.

7S5.

1783 September. Aussug «ua «laein Schreiben des H. an einen

Ftanad In Ptois. Merlcnr 3, 193—200.

?73«.

1782. Ut-r steril eil de Weis r. Hin e A iiek d o» r. XerkUT 3, 200— 301.

Nicht unterz. Solche Füllsel sonst vou WieUnd.

: ixi.

1782. Atiieige neuer BQchvr. .Merkur 3, 302—208. 1. M. Uders,

Über die Lehre von der menschlichen Freyheit, DeAmu S. 202 f.

1. Clin. Graf ni Stolberg, Cieili<-li(4- »ns di'H) (•riecliisclicii ülx-i'sezt,

Uaunbu^ 178a S. 303 ff. 3. Wertbes, Begebenheit Eduitnl Humatoiis

in Italien. Ein Roman, AICenburg 1782 S. 305 f 4. Geschieht« der

Brii<ler des grünen RiiiideM. 1. H;inil. Lembergs Ciescliiclite, BeiUn

1782 .S. 206. 5. AuNZUi; des Kn^flischen Zusclinucr.'i. Berlin S. 207.

0. The LiUiputtian Library, Bi^rliii 1782 .S. 207 f. Nicht unterz. Dünt/.ei%

HenpelMUgabe j8, XVI hat Ar das 2. StBck Widanda ürheber-

.'«chaA vermutet, mir i^t ale ftr daa i. noch wahrscheinlicher, Ar
die ("oli^einlcn iinsirlicr

7.1.{.

1782. Anzeige an da.s Publicum den Teutscheii .Merkur betreffend.

Unten. Weimar, den isteu Sept. 1782. W. .^lerkur j, 209— 211.

Wiederholt Merkur 4,
3—5.

744—747.
I7.SJ. Ri'.sc Ii 1 11 ß der im vf)rii;rii .l.'ilire •! ii i^;e f.'in ij^e Ii en Nacli ri eli 1 1'

n

von Fraa2ö.sischen Schriftütelleriuneu de« XVIten JahrhuudertM.

Unten. W. Herirar 3, 212—232. Magdalaie und Gathartne Des

Roches, Mutter und Tnchter .S, Marie von Ruinieu S'. : i 7 f.

Geoigette de Moutciiay und .\uue de Alarquet« i<. 218. Anne .^lallet

de Gnville S. sipff. — V^.Nr. 675—680.
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74S.

1782. Anzeige von Friedt-rs Nouveau TheHtre Alleniand mu K<-ciunl etc.

Merkur 3,393—394. Nicht unten., bexieht rioh aber «uf Nr. 70a,

alio vom WidaDd

1782 OktoiMM-. AiiincrkiiiiK /.u AiirniunteninK zu einem Mmiin Vanudk

die Teutschen Buclistabcn uiit dea Lateinischen zu rertaiwofaen. An
den Henuageber dea T. Merkurs. Untere. D. H. Merkur 4,6f. Nach

ÜftnUer, Hcm]H-lausgiiiH- 38, 69 Anm kMimUt auch die AoAmmMnuig
S. 6— 15 Tom Wiehmd herrilliren. und ich atlmm« dem um m ndv
»1, als Wetand auch Hr. 752, die van Ihm herrflhrt, mit dem Zusatz:

All «Ich IIi'iausifcliiT <i<*s T. M. Terwhdu liat. Audi Deutsche

Kundschau 1883 Bd. 30 S. 437 sagt, Wieland aei wahncbeinlieti

der Veiftaaer.

1783. Anzeige eiiii r Veränderung, welche in der Einrichtung

dea teutschen Merkurs vom Jahre 1783 an genaclit werden

soll. Unten. Weimar den 6. Oet. 178a. W. MeAur 4. 85—88.

Wledtvliolt Merimr 4, 97—100.

1782 November. An L D. d. V. H. t.W. (» An Du« Darohlaaeht die Ver-

witwete Henogin von Weimar], ünten. W. TbAm 1783 4, tot bli

104. Vgl. Nr. 704.

1783 November—^Dezember. Über die Frage: Was ist Hoehteutsolir

und oiiiiLfe dntnit verwniuUfn Ci<'i;iTi>t.'iiulp An den Herausgeher des

T. M. Unten. S. 149 nocli der Kiuleltung: L" Philomuaos. Merkur

4. 145—170. BeaehluS d«e Venuebs iUwr die Vngti V/m ist

Hocliteuuch-' An den H. des T. H. Unten. Ihtsoiihihu. Meifair

4, 193—216.

1783 November. Anmerkung zu Fortsetsung des Kllnsller-Brle& von

Nei^eL Unten. A.d.H. Merkur 4, 177 f.

749. 7749«.

75«.

751.

752.

753.
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7.14.

1783. Empfehlung von Der Niebdimgen Lied [hg. v. MaUcr]. Untoz.

W. Merkttr 4, 180—186.

755.

1783. Anzeige von La Roclic, roinuua Unter/. VVietniid. Merkur 4,

189—191.

75«.

1782. Amende Honorable wegen einer doppellen äprach-Sünde.

Untan. W. Mokur 4, 191.

757.

1782. Anxeige on Dns Mutt^^reObnehen Mif der Galeere, Leipzig 1782.

Unten. W. Merkur 4, 192.

75a. .

1783 Dezember. Vorbericht in Eine neue verbesserte Probe von Hei'i'n

Jani'i Obenetiung der Aenelde. Unten, d. H. Merkur 4, 252—254.

759.

1782. Einpfeh luug von niTijln'f'fr« gt'KainiUflle Scliriflen. l'iitwz. d. H.

Merkur 4, 278— 281. Däntzer, Uenipelausgiibe 38, 568 Anm. verweist

auf Oiuber, Wfdanda Leben Vn Kap. 8 (s= 4, 127 ff.).

mUMLKkm^ tat». Ätikmg. JULUi. IS
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